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VORWORT. 


Seit  dem  Beginne  der  pergamenifchen  Ausgrabungen   find  wir  bemüht  gewefen  auch  die  epi- 
graphifchen   Fundftücke   in   möglichft  authentifcher  Form  der   Kenntnis   zu   fichern,    und  Alle, 

welche  an  den  Arbeiten  an  Ort  und  Stelle  Teil  genommen  haben,  wirkten  hierzu  mit. 

Carl  Humann  hat  zuerft  allein  und  bald  ftändig  gemeinfam  mit  Richard  Böhm,  der  ihn  zeit- 
weilig auch  ganz  ablöfte,  dafür  Sorge  getragen,  dafs  die  Beobachtung  der  Infchriftfunde  un- 
unterbrochen ftattfand.  Sodann  hat  H.  G.  Lolling  im  Winter  1878  einige  Wochen  lang  eigens 
mit  dem  Verzeichnen  und  Abichreiben  lieh  befchäftigt,  später  der  Unterzeichnete  bei  wieder- 
holtem Aufenthalte  in  Pergamon  es  fich  angelegen  lein  lallen,  die  Inventarifirung  der  Infchriften 
im  Gang  zu  erhalten. 

Die  wichtigsten  Infchriftfteine  wurden  auch  damals  fchon  in  die  Königlichen  Mufeen  nach 
Berlin  gefchafft  und  dort  für  genaueres  Studium  gefichert:  aber  der  in  Pergamon  verbliebenen 
Stücke  waren  doch  ziemlich  viele.  Dazu  mehrten  fich  die  Funde  mit  der  Ausdehnung  der 
Grabungen,  Humann  und  Bohn  wurden  durch  das  gleichzeitige  Wachfen  ihrer  Hauptaufgaben 
immer  mehr  in  Anfpruch  genommen,  und  als  die  Ausgrabungen  zum  dritten  .Male  wieder 
besannen,  erfchien  es  deshalb  unerläßlich,  die  Verzeichnung  der  Infchriftfunde,  dazu  die  Nach- 
ver^leichun^  und  wirklich  exakte  Abfchrift  der  früheren  Fundftücke  mit  Hereinziehung  auch 
der  nicht  aus  den  Ausgrabungen  herrührenden  Infchriften  in  Pergamon  und  deiien  nächlter 
Umgebung  in  eine  dafür  vollständig  freie.  Hand  zu  legen.  Im  .Mai  1*83  übernahm  Ernst 
Fabricius  dielen  Auftrag  und  führte  ihn  zunächft  bis  Spätherbft  delfelben  Jahres,  wo  der 
Unterzeichnete  noch  ein  Mal  für  einige  Wochen  eintrat,  aus.  Es  folgte  eine  Arbeitspaufe  in 
den  ungünftigften  Wintermonaten. 

Während  nach  abermaligem  Wiederbeginn  der  Arbeiten  Fabricius  durch  andere  Reifen 
und  Arbeiten  fern  gehalten  war.  wurde  eine  befondere  Affiftenz  an  leiner  Stelle  erlt  im 
October  18X4.  wiedergewonnen,  als  bis  zum  Ende  des  Jahres  Friedrich  Kopp  eintrat.  Nach  der 
Winterpaufe  bis  in  den  April  1885  half  Adolf  von  Öchelhäufer  aus.  Im  Juni  kehrte  dann 
Fabricius  nach  Pergamon  zurück  und  blieb  bis  zum  Herbit,  worauf  Johannes  Böhlau  die 
Inventarifation  der  Infchriften  fortletzte,  um  lie  im  Februar  1886  an  Carl  Schuchhardt  abzu- 
geben, der  neben  topographifchen  Studien  der  pergamenifchen  Landfchaft  die  Weiterluhrung 
der  epi^raphifchen  Arbeit  übernahm  und,  zeitweilig  unterllützt  und  vertreten  von  Paul  Wolters, 
bis  zum   Ende  der  Ausgrabungen  im  Dezember  1886  dabei  aushielt. 

Den  feiten  Grund  zur  wilfenfchaftlichen  Bearbeitung  der  Infchriften  hat_ vor  Allen  Fabricius 
während   feines   zweimaligen  Aufenthalts   in   Pergamon   gelegt.     Der   umfallende   Charakter   der 


Jen   pergamenifchen   LJnterfuchungen  geftellten  Aufgabe   brachte  es   mit  lieh,   dafs  die  In- 
i   nicht  als  I  e\te.  fondem   als    intregrirende  Teile  der   Denkmäler  und  ihrer 

immtheit  behandelt  werden  mufsten.    Dementfprechend  wurden  ftets  die  ganzen  Werkftücke, 
I    fchriften    tragen,    in's   Auge   gefafst,    die    Schrift    felbft    mit    möglichfter   Treue    ihrer 
numentalen  Form  wie  ihrer  graphifchen  Eigenart  nach  lammt  den  Werkftücken  aufgenommen 
und   an    dielen   alle  Kenn/eichen   ihres  einftigen  Zufammenhanges  mit  einem  gröfseren  Ganzen 
\     llumann's  und   Bohn's  Seite  vervollkommnete  Fabricius  fein  technifches  Verfahren 
i  diefem  Zwecke  und  hinterliefs  bei   feinem  /weiten  Abfchiede  von  Pergamon  die  vollftändigc 
S    nmlung  von  Aufnahmen.  Abfchriften  und  Abklatfchen,  welche  bei  der  weiteren  Bearbeitung 
eine    .Menge    wünfehenswerther    Anhaltspunkte    für    die    Beurteilung    gelichert    darbot    und    in 
eher  zumal   durch   das   Zufammenordnen    von   Bruchftücken   dem   Verftä'ndniffe   weitgehend 
eitet   war.     Sc   ging  beifpielsweife  Zufammenbringen  der  verifreuten  Bruchftücke,   Er- 
■    der   Ergänzung    und    der   vermutlichen    hiftorifchen    Bedeutfamkeit    bei    der    Infchrift 
N  Eine  mit  dem  Andern  Hand  in  Hand.    Schuchhardt,  der  nach  Fabricius'  Weggange 

am  längften  deffen  Platz  in  Pergamon  einnahm,  hatte  am  meiden  Gelegenheit,  ficht  dem  gege- 
benen Beifpiele  anzufchliefsen. 

Seh. Mi   wahrend    in  Pergamon   die  Arbeit   noch    ihren  vollen  Gang   ging,  wurde   auch   für 

\    : nähme   der   bereits   nach  Berlin  gelangten  Infchriftfteine ,   deren    man  vor  ihrem 

rte  nur  unvollkommen  hatte  Herr  werden  können,  Sorge  getragen.     Die  Aufgabe  wurde 

i  die  Hand  von   Fabricius  gelegt,   der  damit  zu  Anfang  1886  begann,  fo  dafs  nun- 

■    ein    volles  Jahr   gleichzeitig    in    Pergamon    und   Berlin    unter    mannigfachem   Austauiche 

fchen   beiden   Plätzen   gearbeitet  wurde. 

Sobald    mit    dem    bevorftehenden    Ende    der   Ausgrabungen    auch    das    Ende    des    bisher 

neuen    Zuwachfes   von    Frgänzungen    des    epigraphifchen   Materials  vorauszufehen   war, 

wurde  es  Zeit,  an  die  Herausgabe  im  Druck  zu  denken.    Hierfür  wurde  bereits  im  Jahre  1884 

M    -  Fränkel  gewonnen. 

1    den  Abbildungen   eine   für   die  Wiedergabe   im   Zinkdruck   vollgenügende   Geftalt  zu 

fste    fchliefslich   auch   für  Mitwirkung   eines   geübten  Zeichners  geforgt   werden.     Im 

machte  hiermit  der   inzwifchen    früh  verftorbene  Architekt   Paul  Lillel    einen 

Anfang.     Spater,   im  Frühjahr  1888,   trat  Robert  Koldewey   ein  und  hat  dielen  Teil  der 

zu  Ende  geführt.     Dafs  in  ihm  der  Zeichner  und  der  Architekturforfcher  in  eines 

Perfon   lieh  vereinigten,  machte  Koldewey's  Mitwirkung  befonders  wertvoll. 

\     Fabricius  im  Sommer  [888  durch  eine  Reife,  an  welche  fein  Übergang  nach  Freiburg 

.  vor  gänzlicher  Vollendung  feiner  Aufgabe  der  Tätigkeit  in  Berlin  entzogen   worden 

ahm  Schuchhardt  den  Abfchlufs  der  Infchriftenaufnahme   und   der  Feftftellung  der 

\    gaben,    foweit  Beides    für   den    eilten  Halbband    nötig  war.     Ihm   wurde  dann 

Herausgabe    der    Thoninfchriften,    mit    deren    graphifcher    Wiedergabe 

Mitwirken    befchlofs   und    die   am    Schluffe    des    zweiten    Halbbandes   ericheinen 

.n.  übertragen. 

zweiten  Halbband  ül   fodann  wieder  Fabricius   zur  Herftellung   des  tatfächlichen 

-ten    und    hat    damit    bereits    abgefchlolien,    wie    auch    die   Zeichnungen    für   den 
zweil  "   Koldewey  fertig  hier  hinterlaffen  find. 
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Weder  in  der  Titelfaffung  noch  in  der  Fallung  des  Textes  ift  es  möglich  gewefen,  noch 
wird  es  hier  möglich  fein,  den  Anteil  der  einzelnen  .Mitarbeiter  an  der  Herausgabe  Ichart 
abgegrenzt  hervortreten  zu  lallen.  Handelt  es  Geh  doch  um  ein  zwar  perlonlich  getrenntes, 
aber  vielfach  in  einander  greifendes  und  wechfelfeitig  Geh  unterftützendes  Arbeiten,  bei  dem 
Allen  nur  das  eine  Hauptziel  gegeben  war,  das  Ganze,  fo  wie  es  ein  Einzelner  nicht  hätte 
erreichen  können,  in  möglichft  genügender  Form  der  weiteren  Benutzung  zu  überliefern. 

Die  Wiedergabe  der  Werkftücke  und  der  Infchriftentexte,  fo  wie  fie  auf  den  Steinen 
ericheinen,  diefes  unter  Koldewey's  Vermittelung,  und  die  dem  Herkommen  nach  mit  kleineren 
Lettern  gedruckten  tatfächlichen  Angaben  rühren  an  erfter  Stelle  von  Fabricius  und  für  ein- 
zelne Partien  von  Schuchhardt  her,  Anordnung,  Umfchrift  der  Infchriften  und  Commentar  von 
Fränkel,  der  lieh  über  Grundlatze,  welche  er  bei  der  Herausgabe  befolgt  hat,  weiter  unten 
felbft  ausfpricht. 

Der  Correctheit  der  einzelnen  Angaben  ift  eine  Revilion  der  Druckbogen  von  Richard  Bonn 
zu  Gute  gekommen,  wie  auch  Otto  Puchftein  einer  folchen  lieh  unterzogen  hat. 

Alle  im  Original  uns  bekannt  gewordenen  Infchriften  aus  Pergamon  felbft  und  deffen 
nächfter  Umgebung,  auch  iblche,  die  nicht  in  den  Ausgrabungen  gefunden  wurden,  lind  in  die 
Herausgabe  einbezogen.  Von  den  Infchriften  der  weiteren  pergamenifchen  Landichaft  ift  nur 
eine,  Nr.  246,  die  aus  Elaia  flammt,  aufgenommen;  die  anderen  zumal  von  Schuchhardt  bei 
feiner  Bereifung  der  Landichaft  gefundenen  Infchriften  werden  von  ihm  gefondert  herausgegeben 
werden;  mit  den  Infchriften  von  Aigai  ift  das  bereits  in  dem  2.  Ergänzungshefte  des  Jahrbuchs 
des  archäologifchen  Inftituts  gefchehen. 

Ein  Nachweis  der  wenigen  uns  nicht  zu  Gefichte  gekommenen,  aber  fonft  fchon  bekannten 
Infchriften  aus  Pergamon  wird  am  Schlulfe  geliefert  werden. 

Die  beiden  zeitlich  gefchiedenen  Hauptmaffen  der  pergamenifchen  Infchriften  ericheinen 
jede  in  einem  Halbbande,  gefondert,  damit  nach  allem,  durch  Gründlichkeit  der  Vorarbeiten 
und  durch  das  Zufammenarbeiten  verfchiedener  Mitarbeiter  veranlafsten  Zeitverluft  wenigftens 
der  erfte  Abfchnitt  gleich  nach  feiner  Fertigftellung  der  allgemeinen  Benutzung  übergeben 
werden  kann.  Der  zweite  Halbband  ift  foweit  vorbereitet,  dafs  fein  Erfcheinen  nicht  allzulange 
auf  lieh  warten  lallen  dürfte. 

Die  beiden  Planfkizzen  follen  die  eine,  wie  bei  jedem  Textbande  der  Altertümer  von 
Pergamon,  die  Orientirung  auf  dem  gelammten  Stadt-Terrain  erleichtern,  die  andere,  in 
Farbendruck  ausgeführt,  die  Hauptfundllellen  der  aus  den  Ausgrabungen  herrührenden  Mehrzahl 
der  Infchriften  vergegenwärtigen.  In  Bezug  auf  Genauigkeit  der  Einzelbezeichnung  lind  beide 
Planfkizzen  dabei  ganz  anfpruchslos.  Ausführliche  Wort-  und  Sachregifter  werden  am  Schluße 
des  zweiten  Halbbandes  erfcheinen. 

Die  Verlagshandlung  hat  von  dem  8.  Bande  auch  diele  Sonderausgabe  veranftaltet. 

Berli  n  .    im  März    1891  >. 

COXZE. 
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Durch   den  Eintritt  der  römifchen  Herrfchaft  zerlegen  lieh  mit  der  Gefchichte  Pergamons 

uieli   deren   infehriftliche   Denkmaler   in   zwei   fcharf  gefonderte   Abfchnitte.     Wenn 

tuch   felbftverftändlich   nicht  in   allen  Fällen   ausgemacht  werden  kann,  ob  eine  Infchrift  genau 

;■   nach    dem   Jahre  [33    v.  Chr.   eingehauen    ift,    fo   konnte    diele   teilweife    Unficherheit 

m    der  Pflicht    entbinden,    der   hiftorifchen  Wiffenfchaft    die   Benutzung   des   Materials 

eichtern,  dafs  es  ihr  für  die  beiden  Perioden  getrennt  geboten  wird,  zumal  fich 

damit    noch    ein    weiterer   Vorteil    erreichen    liefs.     Dafs   es    nämlich    der   Forfchung   durchaus 

wünfehenswert   fein   muffe,   je  die   Zeugniffe   über  die  Regierungszeit  der   einzelnen  Herrfcher 

gt   zu   erhalten,   fehien    nicht  zweifelhaft:   indem  nun   die  durch   ihren  Inhalt  genau  oder 

annähernd  datirten  Infchriften  als  ein  fettes  Gerüft  angenommen  wurden,  liefsen  lieh  zwifchen 

die  Fächer  derfelben  die  ihrer  Zeit  nach  nicht  fo  deutlieh   beitimmten  Stücke  mit  freilich  lehr 

fchiedener  Sicherheit  einreihen  und  fo  konnte  eine  chronologifche  Anordnung  des  gelammten 

früheren   Periode   angehörenden   .Materials  wenigftens   bis  zu   einem  gewilTen  Grade  durch- 

hrt  werden:  die  für  eine  genauere  Zeitbestimmung  keinen  hinreichenden  Anhalt  gewähren- 

N  immern   lind  dabei   möglichft  ihrem  Inhalt  nach  zu  Gruppen   zufammengeftellt  worden. 

eit   für   die   Einreihung   der  Schriftcharakter   entfeheiden    mufste.    habe    ich    mir   den    Rat 

meiner    beiden   Mitarbeiter,    insbefondere    des    Herrn   Fabricius,    reichlieh    zu   Nutze  gemacht. 

die  Infchriften  der  römifchen  Zeit  ill  dagegen  eine  durchgehende  chronologifche  Anordnung 

weder   mit    annähernder   Sicherheit    möglich    noch    1  i t   fie   wünfehenswert:    da   fie   uns   ungleich 

mehr  über  Zuftände  als  über  Ereigniffe  belehren,  ift  vielmehr  hier  die  Zufammenftellung  nach 

fachlichen  K  :n    die   einzig  förderliche;   innerhalb    derfelben    wird,  wo   nicht   ein   anderer 

zweckmäfsiger   Gefichtspunkt  vorhanden   ift,    immerhin   nach   beftem   Dafürhalten   eine   ehrono- 

erftrebt    werden    können.     So    konnte    durch    die   Trennung    der   Infchriften    in 

zwei    Abteilungen    auch    jede    derfelben    in    der    befonderen,    für    fie    zuträglichen    Anordnung 

:en  werden. 

Mit  dem    m  phifchen  Charakter   diefer  Publication   hätte  es   meines  Erachtens   nicht 

linden,  wenn    der  Herausgeber  den   hergeltellten  Texten   nur  den  etwa 

im  näehlten  Verfl  iigen    Commentar  geboten   hätte.     Es   erfehien    mir   vielmehr 

lieht,    den    wefentlicheren    aus    unferen   Infchriften    zu    ziehenden    Gewinn    zwar   in 

lapper   Form,    aber   fo   weit  vollftändig   darzulegen,   wie   es    mir   und   wie   es   in   vereinzelten 

Bemerkungen    überhaupt   möglich  ilt.     In  dem    erften  Halbbande   habe  ich   mich  auch  bemüht, 

die  W  :    gefchichtlichen  und  litterarifchen  Bedeutung  unterer  Infchriften 

ind   namentlich   auf  ihre  -dentliche    l'bereinftimmung    in   Wortfehatz   und 
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Stil  mit  dem  vörnehmften  Hiftoriker  der  helleniftifchen  Epoche,  mit  Polybios,  hinzuweilen. 
Es  wird  fich  durch  die  hier  veröffentlichten  Texte  deutlicher  wie  früher  herausftellen,  in  wie 
merkwürdigem  Grade  dieler  bedeutende  Schriftfteller,  eines  individuellen  Stilgepräges  anfcheinend 
fall  entbehrend,  die  reich  aber  zopfig  ausgebildete  Sprache  der  officiellen  Kanzleien  feiner 
Zeit  angenommen  hat.  Sowohl  für  die  Kritik  dieies  Autors,  z.  B.  die  Feftftellung  der  rieh- 
tigen  Form  mancher  von  ihm  angewendeter  Wortbildungen,  als  auch  für  die  ganze  Frage  des 
Hiatus  in  der  Profa  werden  in  Zukunft  unfere  Infchriften  nicht  vernachläiiigt  werden  dürfen. 

Alle  Steine,  deren  jetziger  Ort  nicht  angegeben  ilt,  belinden  lieh  im  königlichen  Mufeum 
zu  Berlin.  Die  äufserliche  Zuläffigkeit  der  Ergänzungen  konnte  daher  zumeift  auf  das  forg- 
famfte  nachgeprüft  werden,  und  es  ilt  auch  bei  weiteren  Verfuchen  durchaus  geraten,  in  allen 
irgend  einen  Zweifel  zulallenden  Fällen  nicht  ohne  Erkundung  des  Tatbeftandes  vorzugehen: 
mir  felbft  haben  fich  nicht  feiten  Ergänzungen,  die  dem  Papier  gegenüber  felbltverftändlich 
erfchienen,  z.  B.  einer  kleinen  fchrägen  Haita  zu  Sigma,  vor  den  Steinen  als  ausgefchloffen 
erwiefen.  Die  in  den  einleitenden  Befchreibungen  den  Fundangaben  allemal  hinzugefügte 
Notiz  Inv.  I,  II,  III,  P  bezieht  fich  auf  die  im  königlichen  Mufeum  aufbewahrten,  während 
der  Ausgrabungen  geführten  Inventare,  deren  Einficht  vielleicht  hier  und  da  einem  Benutzer 
diefes  Werkes  erwünfeht  fein  könnte.  Bericht  I,  II,  III  bezeichnet  die  unter  dem  Titel  «Die 
Ergebniffe  der  Ausgrabungen  in  Pergamon«  zunächlt  im  Jahrbuch  der  königlich  preufsifchen 
Kunftfammlungen  Bd.  I  (1880)  S.  J27ff.,  Bd.  III  (1882)  S.  47  ff.,  Bd.  IX  (1888)  S.  40  ff  er- 
fchienenen  drei  vorläufigen  Berichte;   die  Seitenzahlen  find  die  der  Sonderausgaben. 

Ich  laffe  gleich  die  Verbelferungen  folgen,  die  fich  für  den  erften  Halbband  bisher  ergeben 
haben. 


FRÄNKEL. 


Zufätze   und   Berichtigungen. 


5  (S.  4).  Schuchhardt  (bei  Bohn,  Alter- 
tümer von  Aegae  S.  64)  macht  darauf  auf- 
merkfam,  dafs  nach  Polybios  3,  77  Attalos  I. 
frühere  Verträge  erneuerte,  als  er  im  Jahre  218 
mit  anderen  Städten  auch  das  222  zu  Achaios 
übergegangene  Temnos  wiedergewann:  fnav  he 
b'  ai  töte  MeT°^fllfv(U  T'-n":-  dwtÖv  nptoTOv  )uev  Ku.iih 

KOI  lllUpVO    KOI   0WKOIO.    |I6TC<    be    TOUTOC    AirOieic    KOI 

Thuvitoi  npocexoopHom ,   hkov  be  Kai  rrapä  Thiwv 

Kai  KoAotpoovicüv   rrpeoßE«;   erxeipu'ovTec  ö<pö?  aÜTOÜc. 
Kai  t('<c  nöAeic.  nporcerauevue  be  Kai  toutouc.  erri  toic 
iinHHKaic,  alc  Kai  tu  npÖTepov,  Kai  Aaßcov  öimpouc 
ktA.    Es  fragt  lieh  nun,  welchen  Inhalts  die  Ver- 
träge waren,  auf  denen  das  ftaatsrechtliche  Ver- 
hältnis der  kleinaiiatischen  Städte  zu  Pergamon 
fchon  vor  218  beruhte,  für  einen  Teil  derfelben 
in  diefem  Jahre  neu  begründet  wurde  und  bis 
i8g  beliehen  blieb.  Nach  Polybios  4,  48,  7  (S.  4 
Sp.  2  Z.  2  v.  u.  ift  der  Druckfehler  4,  4  zu  be- 
richtigen) hatte  Attalos  I.  lieh  im  Jahre  226  das 
ganze  fyrifche  Alien  diesfeits  des  Tauros  zu  eigen 
gemacht  (SeAeuKOC  -  -  nuveavouevoc  "AttoAov  nä  m 
höh   th\    eni   i6.be   tou  Taupou  ouvaGTeiav  ü<p'  aÜTÖv 
rrerroiHoeai;  vergl.  zu  Nr.  35  36,  S.  34);  nach  dem 
Zeugnis  des   vorzüglichen   Abrufes  der  perga- 
menifchen  Gefchichte  bei  Strabo  624 C.  wurde 
aber  der  bei  weitem  gröfste  Teil  diefes  Gebietes 
erft  im  Jahre  [89  der  pergamenifchen  Monarchie 
einverleibt:    npÖTepov   u'    hv   iä  rrepi  TTeprafiov  oü 
noAAa  )(Cjop(a  M^XP1  JH^  OaAaTTHC  thc  koto  tÖv  "EAaiTHV 
KÖAnov  Kai  töv  ÄbpajuuTHvov.     An   diefer  Angabe 
ift  um  fo  fefter  zu  halten,  als  es  dafür  eine  ur- 
kundliche Betätigung  giebt,   durch    welche   iie 
zugleich  praeeifirt  wird:  eine  Felsinfchrift  zeigt, 
dafs   die    füdliche    Grenze   des    pergamenifchen 
Landes  ein  wenig  nordwelllich  von  Kyme  war 


(f.  Bullet,  de  corr.  hellen.  V  283.    Bohn  a.  a.  O. 
Abbildung  1  ).     Die   unantallbaren    Nachrichten 
des  Polybios  und  Strabo  lind  alfo  mit  einander 
zu  vereinigen:    Attalos   hatte  im  Jahre  226  die 
kleinafiatifchen   Städte    zwar   tatfächlich    unter- 
worfen, der  Form  nach  aber  felbftändig  gelallen; 
er  hatte  nicht  eine  Herrfchaft,  fondern  nur  eine 
Schutzherrfchaft  über  iie  errichtet;  dies  war  der 
Inhalt   der  Verträge,    die,   im  Jahre  226   abge- 
fchlossen,  2  1 8  teilweife  erneuert  wurden.  Finden 
wir    nun    in    den    Friedensbeftimmungen    von 
189   (Polybios  21,  48  [22,  27].     Livius  38,  39), 
dafs  Attalos  I.  und  Eumenes  II.  von  kleinafiati- 
fchen Städten  Tribut  erhoben  hatten,  fo  ift  weiter 
klar,    dafs    das   wefentliche    Merkmal    der    226 
begründeten  Schutzherrfchaft  die  Tributpflicht 
war;    mit  diefer  ift,  wie  eben  die  Friedensbe- 
ftimmungen zeigen,  die  Autonomie  vereinbar: 
ooai  uiv  tüjv  aÜTOvoiuwv  nÖAewv  npÖTepov  üneTeAouv 
Avtiöxo)  qiopov  ktA.    Nördlich  reichte  die  226  von 
Attalos  begründete  Schutzherrfchaft  bis  an  den 
Hellespont,  da  Lampsakos,  Alexandreia  Troas 
und   Ilion    (alfo    der   ilifche  Städtebund)  in    Iie 
einbegriffen  waren:  Polybios  5,  78,  6  berichtet 
nämlich,  dafs  diele  drei  Gemeinden  222  nicht  zu 
Achaios   übergegangen,    vielmehr  dem   Perga- 
mener  treu  geblieben  waren.     Bekanntlich  be- 
fchenkten   von    dielen   Ortfchaften    die   Römer 
im  Jahre  189  Ilion    mit   der  Freiheit,   von  den 
im   Jahre  218    von   Attalos   wiedergewonnenen 
Kyme,  Smyrna,  Phokaia  und  Kolophon  (vergl. 
Mommfen,  Rom.  Gefch.  I6  S.  741  );  wären  aber 
diele  Städte  feit  218  Eigentum  der  Pergamener 
n;e\vefen,  fo  hätten  die  Römer  iie  unzweifelhaft 
dem  Eumenes  geladen,  fo  dafs  hieraus  lieh  die 
iicherfte  Beftätigung  unlerer  Aulfalfung  ergiebt. 


Zul'ätze  und  Berichtigungen. 


xr 


Unfer  infchriftlicher  Vertrag  kann  nicht  zu 
denen  des  Jahres  226  gehören;  er  ift  älter,  da  er 
von  Volk  zu  Volk,  ohne  Zutun  eines  Herrfchers, 
auf  demFulse  der  Gleichberechtigung  gefchloifen 
ilt:  er  ilt  vielmehr  jedenfalls  fpäteltens  durch  die 
Abmachungen  von  226  annullirt  worden. 
13  (S.  12).     Z.  36  Anf.  1.   Eüjuejvei. 
18  (S.  20).     Z.  38  Ende  1.  ooüvm. 
41  (  S.  37  1.    In  der  letzten  Zeile  der  Infchrift 
ilt  vielleicht  eher  opoov  zu  lefen;  vergl.  die  S.  105 
Sp.  2   Z.  5  f.   angeführte   Stelle   einer  delifchen 
Infchrift,  wo  aus  Verfehen  öpcov  gedruckt  ilt. 

43  —  45  (  S.  39).  Die  Infchrift  aus  Hiera- 
polis  ilt  inzwifchen  in  Minuskeln  Jahrbuch  des 
archaeol.  Infi.  [889,  Anzeiger  S.86  veröffentlicht. 
Von  Heiligtümern  pergamenifcher  Fürften 
ilt  das  Attaleion  in  Aegina  nachzutragen  ( C.  I.Gr. 
II  Add.  2130/'  Z.  46),  gewifs  Attalos  dem  Erften 
geweiht,  der  Aegina  erworben  hatte  (f.  zu  Nr. 47  |. 
Auch  gehört  hierher  der  Tempel  der  Königin 
Apollonis  in  ihrer  Vaterltadt  Kyzikos  (Anthol. 
Pal.  Buch  III;  vergl.  zu  Nr.  169). 

76  ( S.  59 1.     L. icTvoi. 

82  1  S.  60 1.  Am  Schiulfe  des  Lemma  1.  S.  63. 
86  ff.  iS.  60  ff.)  Über  die  Götterdarftellun- 
gen  des  Friefes  hat  Puchftein  nach  dem  am 
Schlufs  von  S.  60  angeführten  Auffatze  weiter 
gehandelt  in  den  Sitzungsberichten  der  Berl. 
Akad.  d.  Wiffenfch.  1889  S.  323  ff.  Daraus  ift 
Folgendes  anzuführen: 

Für  Nr.  94  werden  S.  334  wegen  des  im 
Friefe  für  die  Mufen  oder  Hören  mangelnden 
Raumes  die  von  mir  aufgeftellten  Möglichkeiten 
bis  auf  Eupoc  abgelehnt;  dies  fei  zuläffig,  falls 
man  fich  das  Gefpann  des  Zeus  von  den  Winden 
gezogen  denke  (vergl.  Nonnos  2,423.  Quintus 
Smyrn.  12,  191  ):  doch  feien  auch  die  Lelungen 
Eüjievlbec  und  *E\u'va  möglich.  Aber  nur  Eupoc 
kann  aufrecht  erhalten  werden,  denn  dafs 
die  Eumeniden,  deren  eine  im  Friefe  zum 
Teil  erhalten  ift  (f.  Puchftein  S.  326),  anftatt  mit 
ihren  Einzelnamen  collectiv  bezeichnet  waren. 
ift  an  (ich  höchft  unwahrfcheinlich  und  ganz 
ausgefchloffen,  wenn  Puchltein's  lehr  einleuch- 
tende Deutung  einiger  Inlchriften  als  Einzel- 
namen der  Gräen  (f.  unten)  zutrifft;  den  Unhold 
Echidna  aber,  die  Genollin  des  gewifs  fchon  in 
der  Zeit  des  Friefes  zum  Giganten  gewordenen 
Typhon    (vergl.  Mayer,  Giganten   und  Titanen 


S.  2 16 ff.),  nach  Apollodor  II  1,2,5  ^ie  Tochter 
des  Tartaros  und  der  Gaia,  die  nach  Hygin  auch 
die  Eltern  der  Giganten  lind,  würden  wir  nur  auf 
der  Seite  der  Giganten  luchen  dürfen :  fie  war 
ja  auch  fchlangenfüfsig  (Hesiod  Theog.  298). 

Der  Reit  82*  (S.  63)  ilt  nach  S.  336  höchft 
wahrfcheinlich  übrig  vom  fchliefsenden  Sigma 
in  'EpjuHc. 

Zu  Nr.  106  (S.  64)  vergl.  S.  338  Anm.  2. 

Über  die  mögliche  Deutung  von  Nr.  109 
(S.  64)  als  00^'ßH  f.  S.  335.  Daneben  bleiben  die 
von  mir  aufgeftellten  Möglichkeiten  beliehen:  zu 
Ttot]q>6[vH  vergl.  Puchftein  S.  326  und  der  S.  32g 
gegen  4>6[ßoc  geltend  gemachte  Raummangel 
beim  Ares  fällt,  wie  mich  Hr.  Maximilian  Mayer 
belehrt  hat,  fort,  wenn  der  Name  für  eines  der 
Rolfe  des  Gottes  gilt,  wie  bei  Quintus  Smyrn.  8, 
241  und  wie  fchon  Antimaehos  in  Ilias  15,  119 
hineinlegte.  TTepGe](p6[vH,  woran  Puchftein  S.  327 
erinnert,  war  von  mir  deswegen  nicht  angeführt 
worden,  weil  nach  den  fonltigen  Darrtellungen 
der  Gigantomachie  diele  Göttin  im  Friefe  nicht 
zu  erwarten  war.  wie  fie  auch  Puchftein  in 
feiner  Reconltruction  fchliefslich  nicht  annimmt. 

Seine  S.  64  von  mir  fchon  mitgeteilten  Er- 
gänzungen von  Nr.  110  und  11 1  als  Eü]pu[öAH 
und  Meboujöa  begründet  Puchftein  S.  332  durch 
den  lehr  wahrfcheinlichen  Nachweis,  dafs  Enyo 
(Nr.  93)  nur  als  Gräe  aufgefafst  werden  kann, 
während  gegen  die  von  mir  vorgefchlagenen 
Lelungen  wiederum  der  Raummangel  fpricht. 
(In  meiner  Bemerkung  zu  Nr.  11 1  ilt  zu  lefen: 
'  Ilias  14,  269.  276.) 

122  (S.  67).  Die  Vermutung  Heydemann's 
(Wochenfchrift  f.  claff.  Philologie  1887  S.  1351) 
Töhrrapoc  ilt  lehr  wahrfcheinlich.  Denn  Tartaros, 
der  als  Perlon  fchon  bei  Hesiod  Theog.  82 1  f. 
vorkommt,  wo  er  mit  der  Gaia  den  Typhon 
zeugt  (bei  Apollodor  II  1,  2,  5  auch  die  Echidna  1, 
war  nach  der  Einleitung  Hygin's  der  Vater  der 
Giganten.  —  Für  Nr.  71a  (S.  67)  fchlägt  Heyde- 
mann  t>  i]u£[o<   vor. 

124  (S.  071.      I-.   Xonnns  4s.  21. 

132.    S.  69  Sp.  2  Z.  5  1.  Polybios  32,  27  (25). 

J35  —  Ho  (  S.  71  11.  I.  Ob  die  Bildwerke 
unferer  Balis  alter  waren  als  ihre  Inlchriften. 
war  erwogen,  aber  als  zu  unlieber  abgelehnt 
worden,  einmal  da  die  unzweifelhaften  derarti- 
gen Auffchriften  Nr.48  —  50  durch  ihren  Schrift- 


Xll 


Zußitze  und  Berichi 


Charakter  nicht  minder  wie  durch  ihre  Bedeu- 
tung als  Trophäen  eine  einheitliche  Gruppe 
bilden,  und  dann  weil  die  Vereinigung  der  Werke 
mehrerer  älterer  Künftler  aui  einer  Bafis  Sc  hw  ie- 
rigkeiten  zu  bereiten  l'chien.  Allein  die  perga- 
menifchen  Konige  werden  doch  Kunlhverke, 
die  lie  zu  befitzen  wünfehten,  erworben  haben, 
wie  und  wann  lieh  die  Gelegenheit  dazu  bot 
und  die  Bildwerke  unterer  Balis  können  fowohl 
fchon  urfprünglich  zur  Zufammenftellung  mit 
einander  beftimmt  gewefen  als  auch  dafür  paffend 
ausgefucht  lein.  So  fcheinen  mir  die  angeführten 
Bedenken  jetzt  nicht  ins  Gewicht  zu  fallen  gegen- 
über der  Unwahrl'cheinlichkeit  des  Zufalls,  dals 
die  lamtlichen  erkennbaren  Künftler  diefes  Denk- 
mals unter  den  namhaften  Bildhauern  früherer 
Zeit  Homonyme  gehabt  hätten.  Jedenfalls  wer- 
den wir  annehmen  muffen,  dals  die  hier  ver- 
wendeten Werke  auf  derfelben  ftiliftifchen  Stufe 
ftanden,  und  in  der  Tat  kennen  wir  Künitler  der 
Namen  Mvron,  Praxiteles  und  Xenokrates  fämt- 
lich  aus  dem  dritten  Jahrhundert,  von  denen  die 
beiden  letzteren  lbgar  ganz  derfelben  Zeit,  der 


des  Demetrios  Poliorketes  angehorten:  diefer 
Umltand  erhöht alfo  noch  dieWahrfcheinlichkeit, 
die  hier  verfochten  wird.  Es  ilt  dann  auch  der 
Praxiteles  von  Nr.  141  nicht  als  ein  neuer  an- 
zufeilen und  die  gleiche  Möglichkeit  mul's  für 
die  in  Nr.  142  und  [44  genannten  Künftler  offen 
gehalten  werden.  Keineswegs  ausgefchloffen 
erfcheint,  dafs  unter  den  mit  dem  Namen 
alterer  Künftler  bezeichneten  Werken  fich  auch 
Copien   befanden. 

156  Z.  10  (S.  79).  1..  oiöti.  —  Das  S.  80 
Sp.  2  Z.  5  f.  erwähnte  Relief  ilt  zur  Titelvignette 
des  vorliegenden  Bandes  benutzt. 

l6o      Z.   32.    44    iS.    86  f.).       L.     KOlAOKOP'     i 

164.  S.101  Sp.  1  Z.  2  v.  u.  1.  Polybios  20,9,2. 

165.  S.  102  Sp.2  Z.  3  v.  u.  1.  Livius  43,341 ' 1- 
167.    S.  105  S.  2  Z.  6  1.  optov. 

230  |  S.  1  33  ).    Sp.  2   Z.  2  f.  des  Commentars 

1.         XPH       :'"U"      Vl         XPH       3IUCU      ^ 

Die  mehrfach  während  des  Druckes  abge- 
lprungenen  Accente  aufzuzählen  erfchien  über- 
flüffig. 


l.  2.  Säulentrommeln  vom  Pronaos  des  Athenatempels  aus  graubraunem  Trachyt.  Nr.  1: 
Höhe  1,11,  unterer  Durchmeffer  0,575,  oberer  0,535;  No.  2:  Höhe  1,83,  unterer  DurchmelTer  0,620,  oberer 
0,560.  Buchitaben  0,030.  Gefunden:  Nr.  1  Oktober  1883  am  Abhang  unterhalb  der  Weftfeite  des  Athena- 
heiligtums,  Nr.  2  September  1879  unterhalb  der  bvzantinifchen  Mauer  südöftlich  von  der  Agora  (Inv.  III 
100,  I  5.  Bericht  1  S.  75).  Die  Infchrift  befindet  lieh  bei  1  nahe  dem  unteren,  bei  2  unmittelbar  am 
oberen  Rande.  Nach  den  Malsen  war  Nr.  1  wahrfcheinlich  die  viert-,  Nr.  2  die  drittunterfte  Trommel 
zweier  verfchiedener  Säulen,  fo  dafs  die  Infchriften  lieh  nahezu  4  Meter  über  dem  Fufsboden  befanden. 
Herausgegeben  Band  II  S.  15  f.     Abbildungen  1:6. 
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Der  griechii'chen  Weihinfchrift  gehen  zwei 
Zeilen  voran,  deren  Schrift  ich  nicht  zu  beftim- 
men  vermag;  doch  kann  kein  Zweifel  lein,  dafs 
lie  die  Weihung  in  der  Sprache  des  Dedikanten 
enthalten,  der  durch  feinen  Namen  als  Barbar 
gekennzeichnet  ift.  Die  fremde  Schrift  läuft  von 
rechts  nach  links,  da  in  diefer  Richtung  fich 
als  der  Anfang  der  zweiten  Zeile  unlchwer  der 
Name  des  Weihenden  mit  B  gefchriebenem  An- 
laut erkennen  lä'fst.  Nach  dem  Schriftcharakter 
werden  wir  mit  Ulrich  Köhler  bei  Bohn,  Alter- 
tümer von  Pergamon  II  S.  24  diele  und  die  fol- 
gende Weihung  in  das  4.  Jahrhundert  vor  Chr. 
fetzen  dürfen. 

Dafs  dem  Steinmetzen  die  griechifche  Schrift 
nicht  geläufig  war,  zeigt  die  Geltalt  feiner  beiden 
Rho;   auch   das  Sigma   ill  ihm  nicht  wohl  ge- 

[nfchriften.    1. 


lungen.  Das  Material  diefer  Säule  ift  von  dem 
der  übrigen  nicht  verfchieden ;  der  fremde  Stein- 
metz war  alfo  in  Pergamon  anwefend,  vielleicht 
mit  dem  Weihenden  identifch.  Der  Name  der 
Göttin  war  diefem  nicht  in  der  in  Pergamon 
üblichen,  fei  es  äolifchen  oder  fchon  gemein- 
griechifchen,  fondern  in  ionifcher  Lautform 
bekannt. 

Dafs,  wie  Band  II  S.  25  als  möglich  hinge- 
ftellt  wird,  in  fo  monumentaler  Weife  auf  der 
Säule  felblt  die  Weihung  eines  an  ihr  befeftigten 
Gegenftandes  bezeichnet  war,  Icheint  mir  nicht 
glaublich;  vielmehr  wird  nach  Ausweis  diefer 
und  der  folgenden  Infchrift  die  andere  dafelbft 
erwähnte  Möglichkeit  angenommen  werden 
muffen,  dafs  die  Säulen  des  Pronaos  von  ver- 
fchiedenen  Perfonen  geweiht  waren.  Dies  bietet 
eine  befcheidene  Analogie  zu  der  Nachricht  des 
Plinius  36,95,  dafs  in  das  Artemifion  von  Ephe- 
fos  die  einzelnen  Säulen  von  Königen  geflirtet 
waren;  in  das  alte  Artemilion  hatte  nach  dem 
Zeugnifs  des  Herodot  (1,92)  Kroifos  viele  Säulen 
geweiht,  von  deren  Auffchriften  Hicks  (Historical 
inscriptions  p.  5)  fcharfünnig  Überrede  im  British 
Mufeum  nachgewiefen  hat  (Inscr.  Gr.  antiq.  493). 


Nr.  2-4 


APT  EMANOCP  All 

CGI  Tf  17  or  ENEIAOEA 


Erhalten  ilt  ein  voller  Pentameter  und  das 
Ende  des  vorangehenden  Hexameters,  deffen 
Anfang  auf  der  oben  anfchliefsenden  Säulen- 
trommel ftand. 

[-  —  -  —  -  —  -1  oc  [t]6v&€  äve[eHK€v]  | 
'ApTe.uiovix;  naiq  |  301,  TpiToreveia  eeä. 


Ob  das  Wort  Ki'uva  im  Hexameter  geltan- 
den  hat  oder  nach  bekanntem  Brauche  nur  in 
Gedanken  ergänzt  werden  follte,  ilt  nicht  aus- 
zumachen. Die  Silbe  oc  zu  Anfang  ilt  vom 
Namen  des  Weihenden  übrig.  Im  Pentameter 
zwang  der  Vers,  die  3.  Silbe  des  Vaternamens 
kurz  zu  gebrauchen. 


3.  Balis  aus  bläulichem  Marmor.  0,64  breit;  0,46  hoch;  0,845  tief;  Buchitabenhöhe  0,015  —  0,020. 
Gefunden  Januar  1886  auf  der  Hochburg  ludlich  vom  höchften  Felsplateau  (Inv.  III  471).  Der  in  zwei  Stücke 
gebrochene  Block  ilt  zweimal  als  Statuenbalis  benutzt  worden.  Von  beiden  Benutzungen  haben  lieh 
Teile  der  Auffchrift  erhalten.  Die  ältere  (Nr.  3)  fleht  auf  der  Langfeite  des  gröfseren  Bruchltückes;  zu 
ihr  gehören  Standfpuren  auf  der  Fläche,  die  bei  der  fpäteren  Benutzung  zur  Unterfeite  wurde  und  auch 
dann  noch  ihre  ursprüngliche  völlige  Glättung  beibehielt.  Die  Infchrift  fowohl  wie  die  Standfpuren  find 
von  dem  linken  Rande  ihrer  Flächen  etwa  0,10  weiter  entfernt  als  von  dem  rechten;  von  letzterem 
fcheint  demnach  bei  der  fpäteren  Benutzung  ein  Stück  abgefchnitten  zu  fein. 

Auf  der  Schnittfläche  fleht  das  Ende  einer  zweiten  Infchrift  (Bericht  III  62;  unten  Nr.  143);  der  Block 
bildete  folglich  in  feiner  neuen  Verwendung  nur  einen  Theil  des  ganzen  Bathron.  Die  alte  Schriftfläche 
rechts  wurde  zur  Stofsfuge  umgearbeitet,  links  ilt  ebenfalls  Anfchlufsfläche.  Die  nunmehrige  Oberfeite 
dagegen  ilt  nicht  geglättet  worden,  fondern  hat  den  Charakter  der  gerauhten  Lagerfläche  behalten.  Die 
Standfpuren,  welche  fie  zeigt,  fcheinen  von  einer  grofsen  und  einer  davorftehenden  kleinen  Figur  herzu- 
rühren.    Das  ganze  Anathem  mufs  alfo  aus  einer  Gruppe  von  mehreren,    wie  es  fcheint    ruhig  flehenden 


Figuren  beftanden  haben.     Abbildung  der  Infchrift 
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In  Z.  1  ilt  nicht  äuuvtoc  oder  Ä> 


Ä]|UUV 


[    1   17        TIoG[e]ibin[nou  ö\'€6hk€  oder  ertoiHae. 


Ion-  |  der  forgfältig  ein  gehauenen  Infchriften  die  zweite 


dem  ein  längerer  Name  wie  Äu.uv6nc<xoc. ,  Äuuv-  j  Zeile    rechts   gewils    ungefähr   gleich  weit  über 
avbpor,  anzunehmen,  weil  nach  der  Gewohnheit  ]  die  erlle  hinausgereicht  hat  wie  links. 


4.     Kleine   Statuenbafis   aus   weifsem   Marmor.     0.367  breit;   0,16  hoch;  0,332  tief;   Buchltaben- 
höhe  0,010  —  0,012.     Gefunden  März  1881    am   Abhang   unterhalb    der   Südweltecke   des  Athenaheiligtums. 


Nr-  4-  5  3 

Inv.  II  88.  Bericht  II  5  i  .  Auf  der  Überleite  Standfpuren  einer  kleinen  Bronzeflatue.  zwei  0,035  tiefe 
fufsförmige  Ausmeifselungen,  und  ein  rundes  Einlatzloch.  Die  Vertiefungen  lind  nachträglich  behufs 
Loslöfung  der  Statuette  durch  Meifselhiebe  erweitert.  Die  Seitenflächen  lind  gut  geglättet.  Auf  der  ziemlich 
rauh  geladenen  Unterfeite  berindet  fich  neben  Reiten  von  Dübellöchern  eine  grofse  rechteckige  Vertiefung 
vo,  18  :  0,16.  Tiefe  0,06;,  die  von  einer  fpäteren  Benutzung  des  Steins,  vielleicht  als  Balls  einer  Herme,  flammt. 
Die  Zeichen  am  Ende  von  Z.  6  lind  gleichzeitig.     Abbildung  der  Vorderfeite  3:10,  der  Oberfeite  1:7.5. 


4>lA°KPATH*".4lANos:    KAE°MBP°T0£:KÄ] 
YAPMENI^Ko^  l£°MENH*:AI*XPH 

,pYPAA[nN:XlAa^-la$,f<AH^^AAT-a 

oZorENUXWo 
JY^AN-ANT! 


KAeöußpOTor,  Kai- 
'laouevHc  Ai:i)(pi(tovor,) 

KpiTCüV    TTupi- 
ZcOGIKÄHC,    T(AC<Tto(vuc). 


Oeapoi  AnöAAcovr 

^lAOKpOTHi;    Aicovoc 

TTapueviGKOt; 

Oeiboovcac,  ÄAki- 

5    AvbpOVlKOQ    EÜkAK- 

TTupaAicüv  XiAa>(voc) 
Oeorevm;  'Hpo- 

EucppoJV    ÄVTl- 

Nach  dem  Schriftcharakter  kann  diele 
Theorenlifte  nicht  jünger  fein  als  der  Anfang 
des  dritten  Jahrhunderts  vor  Chr.  Eine  Inter- 
punktion trennt  jedesmal  den  Namen  des 
Theoren  von  dem  des  Vaters,  welcher  mit 
Ausnahme  des  erllen  nicht  ausgefchrieben  war 
und  nur  bei  dem  zweiten  Theoren  fehlt.  Hin- 
ftchtlich  der  Nationalität  der  Weihenden  find 
die  ionifchen  und  attilchen  Sprachgebiete  wie 
auch  die  Landlchaften  ausgefchlolfen,  welche 
die  Lautform  Attöaaoov  nicht  anwenden;  <J>ei&wv- 


o«:  (Z.  4)  ift  eine  böotifche  Bildung,  doch  zeigt 
die  Infchrift  nicht  die  böotifche  Orthographie 
des  langen  E-Lautes.  In  der  Umfchrift  ift  daher 
die  Meinung  ausgedrückt,  dafs  die  Theoren  der 
äolifchen  Nachbarfchaft  Pergamons  angehörten. 
Frühzeitigen  Apollo  -  Cult  in  Pergamon 
bezeugen  die  Münzen  des  erlten  Dynaften 
Philetairos  ( f.  Imhoof,  Münzen  der  Dynaftie 
von  Pergamon  S.  11),  die  den  Kopf" und  den 
Dreifufs  des  Gottes  als  Stempel  tragen;  den 
Kopf  verzeichnet  auf  späteren  pergamenifchen 
Münzen  Mionnet  II  S.  585  Nr.  464.  Suppl.  V 
S.  416  Nr.  834.  835;  lehr  häutig  find  zwei  um 
Köcher  und  Bogen  geringelte  Schlangen,  f. 
Mionnet  II  S.  585  Nr.  400  ff.  In  der  Zeit  des 
Rhetors  Ariftides  hiefs,  offenbar  mit  Bezug 
auf  Asklepios,  der  pergamenifche  Apollon 
koAAit€kvoc  (II  S.  708  Dindorf)  und  hatte  unter 
diefem  Beinamen  einen  Tempel  (I  S.  p»i>. 


5.  Oberer  Teil  einer  Stele  aus  blauem,  weifsgeädertem  Marmor,  in  zwei  Stücke  gebrochen. 
0,355  breit:  0,13  dick:  Buchftabenhöhe  0.006  —  0,010.  Das  gröfsere  Stück  ill  November  1883  im  türkifchen 
Mittelturm  auf  der  Südfeite  des  Athenaheiligtums  gefunden  luv.  Ill  toi  ;  das  kleinere  Augufl  1 881,  zu  welcher 
Zeit  auf  der  Theaterterraffe  unterhalb  des  grofsen  Altars  gegraben  wurde  Inv.  II  192).  Der  Stein  zeigt 
vorgeritzte   Doppellinien.     Abbildung  1  :  4. 
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'  7fAH!<AIAHMo£rN.aMH£-Tf>ATHr.aN 
AHMOloTHMNITANolkEln^Ai^! 
.  TrxANElTniAHMni-T.n.iPEPrAMHh 

,ITYXHlAEAOXGAITHIBoYAH!l<A.lTiT-lAH 

-,POS:TElAAinPE2BE:YTACA,Yooi-fiNE:SPAiÄ 

-oMENOlEM+ANlOYSlITHNTEEYNolANi-iNEXAN 

ATEAElPPoSAYTOYSiOAHMoSoPEPrAHHN-riM 
:<JAIAAErHHONTAIöpn*YH+l£oHPAI<r'oA.££lN 

X^oTEPAI^lionoAlTElA   EANAE4>AIN(  TAI 

1  ■>  NrTAllEPITHAEIoNEINAlSYNOElNAIPpr''"' 
S  -oYSA+ElTAAMENOYSAYToKPAropA? 

•OENTE£APCV^ri.h!lAH£APEAAE 
r^HOY    ArAoAlTYXAlEA-o^ETA 
.IPüPK  A^Hh'ol^lEP'pPY'T'AHIo^-r-^ 
AHlAA^lToNAlTAMHNNo^HPArLENi 
/£PIPPYTT^JI0^API^T0^  PAT"Eo<-r_aiER 
M HN  oCHKVn-  E,  -A  <^A  E M AlTA MM  \J 

TA  MA P o A iLfelAN ]<  AI P  E  P  P  A  M  H  r- ' 
ME-TEXON-1  %p^N!<A|o|AAA<* 

•xlicAirAsi<Aio|H^ErkTHs:iNE^" 

r  AEMPEPrAM  fi\.-^JT--n-n  EP  r  f; 

E+EPHNToNTAVANPrAHl  ' 
'  -AMHHoS^EPEIKAj 

XAMNITAC^EPS 

TEIXHNHEPI^ 


"Ervco  ßoluAH  Kai  bfi]UOC-  rvcojjH  aTpaTHftöv 
ene'i  6]  bHjuoc,  ö  Thjuvitmv  oiKeiooc  biaK[ei- 
.uevoc]  Turxavei  Ttoi  ohjuiom  Ton  rFeprrt|in[vu)V, 
dra6H]i  tuxhi  bebd)(6ai  thi  ßouAHi  Kai  toji  bn- 

5  MWI]'  änoGTeiAai  npesßeuTai;  bi,o,   oirivec  rrapa- 
rev]ö|uevoi  ejucpaviotisi  thv  Te   eüvoiav  [h]v  exoov 
bfjaTeAei  npöc;  auToüc.  ö   bHjuüC  ö  TTepraMHVuw 
Ka]i  biaAepHGovTai  drrtoc  YHCPlöeHl  Ta'C  nÖAeaiv 
ä)Li](poTepaic  iGonoAiTeia.  edv  be  cpaiv[H]Tai 

io  THjjLiviTaig  IniTHbeiov  eivai  Guveeivai  rrepi  t[oi>- 
tou,  t]ol>c  ä(p€OTaA)Li€vouc  aÜTOKpuTopag  [eivai. 

aipe]9evTec  'AnoAAajvibHc.  AneAAeoc,  H 

'Epljjfnnou. 

Ardeai  Tu)(ai'   ebo£e  Taji[viTaiji 
Kali  TTep[ra]juHvoioi  eni  npuTaviog  tco  ju[6tc<  'Hpa- 

15  k  AHibav  tov  AiTa  juhvvoq  'Hpdoo,  ev  [TTeprdjUiü 

eni   npu"r[d]vioc  'ApiaTOKpdTeoi;   t£>  Mepaf 

(uhvoc  TH[pd]co'   ejuuevai  Ta.uviJjaiGi  ev  TTep- 
rd/iu>  noAi[T]6i'av  Kai  rfeprajUHv^oiGi  ev  Td.uvtp 

)U€T€xÖVt[6]sGI    d)V    Ol    äAAo[l    nüAlTQl    JI6T£)(Ul- 

20  gi    Kai    rac    Kai    oi[Kia]<;    IYkthgiv    ejjujmevai    Tii> 

Ta/.ivi- 
tci  k)i  TTeprd)ja)    [k]o'i  tco  TTepj~[auHvu)   ev  Tdfivtp. 

yacpov 


b]e    cpepHv    töv  T[a]|uviTav  [e|u  TTeprd|ucp  Kaednep 

d  TTep- 
r]d|UHvog  cpepei  Ka[i    t]öv   TT[eprd|uHvov    ev  Tä]uva> 

Kaednep 

ö]   TaiiviTac    q>€p6[i 

25  a]Te()(Hv  A  eni  su[ 

Der  oben  itehende  Vertrag  wird  nach  den 
Buchftabenformen  etwa  in  die  Zeit  gehören,  als 
Pergamon  unter  der  Herrfchaft  des  Lysimachos 
oder  Philetairositand.  »Die Haften-Enden  zeigen 
nur  vereinzelt  die  fpäter  übliche  Verbreiterung; 
beachtenswert  ift  das  frühe  Vorkommen  des 
Alpha  mit  gebrochenem  Querltrich  in  Perga- 
mon.«    (Fabricius.) 

Von  den  lpäteren  Beziehungen  der  Stadt 
Temnos  zu  Pergamon  willen  wir,  dafs  he  Geh 
unter  den  Ortfchaften  befand,  welche  Attalos  I. 
wieder  gewann,  nachdem  er,  der  Geh  ichon 
ganz  Alien  diesfeits  des  Tauros  unterworfen 
hatte,  gegen  den  Syrer  Achaios  fo  weit  unter- 
legen war,  dafs  diefer  ihn  in  feine  eigene 
Hauptftadt  einfchliefsen  konnte  ( Polybios  4,8. 
5,77).     Von  einem  Erlafs  Eumenes'  II.  an  die 


Nr.  5.  6 


Temniten  lind  Reite  vorhanden,  die  unten  als 
Nr.  157   mitgeteilt  werden. 

Wenn  der  einleitende  pergamenifche  Volks- 
befchlufs  in  der  koivh,  der  Vertrag  felbft  in 
faft  reinem  Äolifch  abgefafst  ift,  fo  ilt  klar,  dafs 
der  Dialekt  in  Temnos  zu  derfelben  Zeit  noch 
bewahrt  war,  wo  Pergamon  ihn  fchon  gänzlich 
aufgegeben  hatte.  Es  ilt  dies  bei  zwei  fo  nahe 
bei   einander  liegenden  Städten  beachtenswert. 

Z.  11.  äcpeoTaAjuevouc,.  Die  unregelmäfsige 
Umwandlung  der  Tenuis  von  Praepoütionen  in 
die  Aspirata  rindet  lieh  mehrfach  in  Nr.  13,  f.  dort 
zu  Z.  20.  Sonltige  Beilpiele  im  Index  zu  Ditten- 
berger's  Sylloge  inscriptionum  S.  781  f.;  dazu 
äq>eaTaA]ueva)v  (Milet)  C.  I.  Gr.  2852;  e<peoTaAKev 
(Ilion)  C.  I.  Gr.  3596;  üqjeaTH  (Smyrna)  C.  I.  Gr. 
3178;  ü(po\|/ia  in  dem  Briefe  Eumenes1  II. 
Archaeol.-epigr.  Mittheil,  aus  Olterreich  VIII 
S.  98   Z.  14.     Vgl.  auch  unten  zu  Nr.  216  a. 

Z.  14  1.  Irrt  rrpuTovioc  tco  u[eTOi  'HpaKjAHibav 
kta.  Die  Erzänzung  ilt  licher;  die  Vulgärform 
juera  findet  lieh  infchriftlich  fchon  in  der  Zeit 
Alexander's  des  Grofsen  bei  Collitz,  Dialekt-In- 
fchriften  I  281,  während  die  Infchrift  Collitz  213 
aus  dem  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  noch  nebö 
gebraucht.  Der  Ausdruck  erklärt  fich,  wenn  der 
Volksbefchlufs  auf  die  Zeit,  in  welcher  er  in 
Kraft  treten  foll,  vorausdatirt  ilt,  der  Prytane 
von  Temnos,  der  dann  amtiren  wird,  aber  noch 
nicht  beiteilt  war.  Einen  analogen  Fall  hat 
Dittenberger  (  Hermes  XIII  S.  400 )  in  der  In- 
fchrift Collitz  I  213  (Conze,  Reife  auf  der  Infel 
Eesbos  Tai"  VI,  1  )  erkannt  und  in  C.  I.  Gr.  156g 
ein  weiteres  Beifpiel  beigebracht;  dazu  kommt 
die  rhodifche  Infchrift  Bullet,  de  corr.  hellen.  VII 
p.  ((7:  «p£ajievoj[  die  ö  iepeix;  ö  jijgTa  EÜKpÖTH  iepa- 
t€Üh.  Das  Prytanenjahr  begann  also  in  Temnos 
mit  dem  Monat  Heraios  --  in  unserer  Infchrift 
"Hpaoc  mit  Schwund  des  1  von  cti,  vergl.  Meilter, 
Griech.  Dialekte  I   S.  90  — ,    wie    er    auch    in 


Zeleia  bei  Kyzikos  (Lolling,  Mittheil,  des  athen. 
Inltituts  VI  S.  229  ff.)  und  in  Bithynien  (Hemerol. 
Florent.  f.  Ideler,  Handbuch  der  Chronologie 
S.  421)  der  erfte  des  Jahres  war.  Der  Monat 
kommt  aufserdem  in  Delphi  (Curtius,  Anecdota 
Nr.  27),  Amorgos  (Mittheil,  des  athen.  Inlt.  I 
S.  344)  und  in  Olunt  auf  Kreta  (C.  I.  Gr.  2354) 
vor;  in  Lakedämon  heifst  er  'Hpaoioc  (Hesych); 
in  Tenos  findet  fich  ein  'Hpauov  (C.  I.  Gr.  2338 
=  Newton,  Greek  inscriptions  in  the  Brit. 
Mus.  II  377). 

'HpaKJAHiOav  bietet  eine  Analogie  zu  der 
von  Meilter  S.  93  als  »geflieht  altertümlich« 
angeführten  Form  enijueAHiac  C.  I.  Gr.  2189.  3486. 
Ebenfo  rfpuTavHiav  in  der  zu  Z.  15  f.  anzuführen- 
den Infchrift.     Vergl.  auch  zu  Nr.  1  3  Z.  34. 

Z.  15.  Der  Name  Arme  auch  Collitz  I  238 
und  259.  —  uhvvoc  gegen  mhvoc  Z.  17.  uhvvoc 
auch  Collitz  I  214  Z.  40;  uHweGGi  I  213. 

Z.  15  t.  ev  [TTeprdfuol  em  rrpuTavioc,  ktA.  In 
Pergamon  war  alfo  von  jeher  der  Prytane  epo- 
nymer  Magiltrat,  während  eine  mytilenäifche 
Ehreninfchrift  aus  der  Zeit  zwifchen  Auguftus 
und  Trajan  C.  I.  Gr.  2189  die  Einrichtung  erlt 
von  der  Königszeit  herleitet:  rrenAHptoKOTa  . . .  -rav 
ev  to  .  .  .  TTeproMHvojv .  .  .  m'iAei  tov  errwvuuov  ärä 
ßaaiAecov  npuTovHi'av;  das  Richtige  wufste  der 
^rerfafser  der  infehriftlichen  Aufzeichnungen 
über  den  Aufltand  des  Orontes  (f.  Ausgrabun- 
gen von  Pergamon,  Bericht  III  S.  56).  Neben 
der  foult  in  unteren  Infchriften  feiten  Datirung 
nach  Prytanen  (auch  in  dem  pergamenifchen  De- 
cret  bei  Jofephus  Antiq.  14,  10,  22)  findet  fich 
zwei  Mal  die  nach  einem  Prielter:  in  Nr.  18 
unter  Eumenes  I.  und  in  Nr.  240  aus  dem 
Jahre  1  33. 

Z.  20.  erKTHoiv  ilt  als  Fremdwort  aus  dem 
Ionifchen  in  den  Dialekt  eingedrungen,  mit  Be- 
wahrung feines  unäolifchen  Vocalismus.  Es 
findet  fich  auch  Collitz  313  und   315. 


6-  Drei  Bruchltücke  einer  Stele  aus  weifsem  Marmor.  Gefunden  A  AuguÜ,  B  Mai  1884  auf  der 
Theaterterraffe;  C  obere  Hälfte  December  1885  in  der  türkifchen  Feltungsmauer  nor-dweftlich  vom  Traj;i- 
neum ,  untere  Hälfte  September  i8S(i  im  Athenaheiligtum  (Inv.  III  244,  213,  486,  553).  Die  Stele  war 
wie  gewöhnlich,  unten  ((ärker  gearbeitet:  Bruchftück  .1,  0,11  dick,  0,08  breit,  gehört  zum  oberen;  C, 
0,123  dick,  0,22  breit,  mit  rechts  erhaltenem  Rande,  zum  unteren  Theil  derfelben:  7J,  0,14  breit,  ilt 
hinten  unvollftändig   bis  o,  1 1 5  erhalten).    Buchitabenhöhe  0,07  —  0,15;  forgfäläge  Schrift.    Abbildungen  1:4. 
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AIE: 

fHNX 
po|^Tc 

ION 


mnÄEpi 


lA^JNTol^ 
METxiNTA 


ENo, 

'^lCYNTArMATA- 
\D3rA^ToNPEPPA 
PAPATopporPAM 
i  r°YKAHP°YT°TP 
§rug 

\ITAA, 


Fragment  .1.    Z.  2  thv  x[iöpav?   Z.  3  U  poü  1  ?  1 
to  -     Z.  4  A]iov[uö  -? 

Fragment  £.    Z.  2  -  ovto;    Z.  3  -  u  ttgoAcit  - 

Z.    4     09-,      £cp]iööiv     TOIC         Z.     3      u«e     Tüi)V     TO    - 

Z.  I)    ISeJGTW   c<TTo[oio6vai 

Fragment  C.     (»Z.  2   Ende   u  wahrfchein- 

lich,  zu  Ende  von  Z.  3  nur  a>  möglich«.  Fahr.) 

iK 

,1  eV0  u 

— jQh    rjuvTanuorra    10- 

ev  oei'£ac  tov  rrenpa- 


roTn      

un 

ov  uepoc  - 


;  rropa   to  rrporpuii- 

TOD     KAHpOU    TO     Tp[lT- 

TeAe]uTHÖHt    TO 

Kai    Ta    a[AAa(?) 

TJ)V  be 


Refte  eines  Volksbefchlufses  oder  Erlalses, 
wie  die  Schrift  zeigt  älter  als  Eumenes  I.  Es 
handelt   lieh    um    vermögensrechtliche   Beftim- 


7.  Drei  Bruchftücke  einer  giebelgekrönten  Stele  aus  bläulich  grauem  Marmor.  Gefunden  A  Augull, 
/>'  Juni  18S1  auf  der  Theaterterraffe  unterhalb  des  grofsen  Altars,  C  Augufl  1883  im  Zufchauerraum  des 
Theaters  luv.  II  175.  155,  III  396).  .4.  die  rechte  obere  Ecke  der  Stele,  0,13  breit.  0,185  dick;  £,0,32 
breit,  hat  die  gleiche  Dicke;  C.  0.17  breit,  eine  folche  von  0,193.  B  gehört  alfo  wie  .4  zum  oberen,  C  zum 
unteren  Theil  der  Stele.  Die  Zeilen  waren  vorgeritzt,  was  befonders  bei  B  noch  deutlich  erkennbar  itf,  wahrend 
.4  und  befonders  C  zu  lehr  verrieben  find.     Buchltabenhöhe  0,010.     Abbildungen  1  :  5. 


.  &e:makpoyW^ 

sYPlKHNAEPl- 

\ESE*OEAT!   . 

'rNoiKOAoMHönt; 


'PPOTEPOKM  IS.bNE!^i.      lENOly.. 
I-M^>  AN^IAETlN^olIPPElS:-' 
.'■INPPosoao  Nfc    v  IEM1N  Y  M  INT"  I 
•,-pAPO|kOY€lNEANßO>/. 
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Nr.  7-9 


Fragment  A. 


oai  Kai  inrreuc 

C    ÄptGTO|Ua   - 

-  e]c  nap'   Ü)uü)[v 


0|UVHSlOUT€ 


Fragment  B. 


npoTepov  [h]ö[o]v  ei[9]t[s])iievoi 

-   er]va>a[a]v  (?).   ei  be  tivcx  oi  inneic 

th]v  TTp[6]r,obov    [eep]ie|u[e]v  Üjluv  tojv 

°EAA]Hv[e]c,  napoiKouaiv,  eav  ßouAa>[v- 


u[uij 


Fragment  C. 
Z 


Z.  1    -  av  reoo  - 
3    no\HriupiKHv   be   rm  - 


Z.  2  be  jLia- 
Kpouc  Z..  -^  novHrjupiKHV  öe  nH  -  Z.  4  e£  tojv 
(i>uo[AorHuevoov  Z.  5  öa]a'  eoesee  (oder  KofJAeoeaGe) 
aT-  Z.  6.  -  ov  oiKobojuHÖJj-iji  e-  Z.  7.  öuv  [to]ic 
A[a)(oüatv? 

»Anfang  von  B  Z.  3  lehr  unficher;  ftatt  Q. 
ilt  auch  0  möglich.  C  Z.  7  vorletzter  Buch- 
ftabe  A,  nicht  A.«    (Fabricius.) 

Die  Fragmente  rühren  von  dem  Erlafs  eines 
Herrfchers  her;  der  Schriftcharakter  gleicht  dem 
von  Nr.  6.  Beachtenswert  iit,  dafs  wir  hier  von 
einer  Klaffe  der  inneic  in  Pergamon  erfahren. 


8-     Bruchltück  einer  Stele  aus  weifsem  Marmor.    0,10  breit;  Buchitaben  0,012.    Gefunden  Novem- 
ber 1883  im  unteren  Theil  des  Theaters  (Inv.  III  154).    Ringsum,  auch  hinten  gebrochen.    Abbildung  1  :  4. 


tJV~ 


Ä9H]v[ai  -  ? 

töv  (oder  thv)  e]eöv  [äraeAi  tüxhl  beböxöai 
EZfAINEI  S'V     T<J°l  chjuwi]   enaives[ai  tov  ohiliov  tov  ÄOhvou'cov? 
0HN1'/      To]üg  'A6Hv[aiouc? 


Da  in  Z.  2  nach  e]eöv  freier  Raum  und  der 
Reit  von  A  oder  A  folgt,  fo  ilt  die  Fällung  an 
diefer  Stelle  nicht  zu  bezweifeln.  Die  vorge- 
fchlagene  Ergänzung  wird  durch  die  letzte  Zeile 
wahrfcheinlich;  als  Anlafs  des  Decretes  wäre  J 
eine  Ehrenbezeigung  feitens  des  attifchen  De- 
mos   an    eine    pergamenifche    Gottheit,    etwa 


Asklepios,  anzusehen.  Über  frühzeitige  freund- 
fchaftliche  Beziehungen  zwifchen  Athen  und 
Pergamon  f.  zu  Nr.  18  Z.  17.  — Möglich  wäre 
freilich  auch  z.  B.  ein  Ehrendecret  für  einen 
Athenaios  und  feine  Söhne,  die  Geh  Verdienfte 
um  einen  Gott  erworben  hätten:  Z.  •}  f.  enaiveGJai 
'AeHvaiov  tov  belvoc.  kcu  toüc  öeivac,  toIuc.  'A8Hv[aiou. 


'  ,       - 


AI  °  A^Vo^A'PICToTElNor^ 
rTMNA?  lÄPXH^A^EPME 


Aioboopoc  ÄptGTorevour, 
ruMvaoiapxHGai;  'EpueT. 


9-      Hermenbafis     aus 

weifsem  Marmor  0,58  breit ;  o,  1 7 
hoch;  0,515  tief;  Buchftaben 
0,018.  Gefunden  Mai  1881  indem 
überwölbten  Turmgemach  am 
Südende  des  Athenaheiligtums 
(Inv.  II  129.  Bericht  II  51).  Das 
Einlatzloch  für  die  Herme  ilt 
0,315  zu  0.255  breit  und  0,035 
tief.  Auf  der  Unterfeite  befinden 
lieh  zwei  Dübellöcher,  die  Seiten- 
flächen und  die  Rückfeite  lind 
gut  geglättet.    Abbildung  1:11,5. 


* 


Nr.  10-12 


10-12.  Drei  Standplatten  eines  grofsen  Bathron  aus  graublauem,  weifs  geftreiftem  Marmor,  ge- 
funden November  [884  und  Mai  1885  unter  der  Stldweftecke  des  Athenaheiligtums  zufammen  mit  vier 
gleichartigen,  infchriftlofen  Platten  (Inv.  III  371,  271;,  277.  Bericht  III  62).  Alle  Planen  find  0,60  hoch, 
0,21  —  0,24  dick,  aber  von  verfchiedener  Breite  (zwifchen  0.040  und  0,8(15);  Nr.  10  i!t  0.780;  Nr.  1 1 
0,875;  Nr.  12  0,855  breit.  Schrifthöhe  0,0 18.  Auf  den  Unterleiten  je  zwei  Dübellöcher;  die  Rückfeiten 
find    unbearbeitet,    die    Schmalfeiten    als    Stofsfugen    behandelt:    die    Oberleiten    zeigen    nur    Klammer- 

, . löcher,  lind  aber  auf  Anfchlufs 

ll>.  ,,.  »ITj  — -  -.■._■■■  - ■>,._ 


.«Hill  W     J 
AAMtiYETA  -o  YHZHAOAPMATAn°AAAAAPAPrEv  "' 

AAAAtr  r.lP!l  CHAoAPooe£^AAIH51 

I5|NF>  1  |Ti<      :ITOKAlATT\AoYAopoAAYinAH  r 

n/ANTAAIAlTPEnToY-,-E'N'Äll!fx.fVw#|KAAn. 

MET    I    ÄvHSASAooArr  :  ha  VSEPO.AOYS: 

'  A]A"AlÄ£TAAioYnYKNÖl|(JoPErMEs!,EPoN 

AAAAIEPAAAAOE^  fTAPAAT '7\Ao  Yl£o.SAE  AA  h)  I 

Ai4>porAEinpc!rEPANnoill:ilcrJr<r>A,  ifgtoNiN 

;s'.<o  IMENEm-AMPNEIonTESEAHPIonAYVA  Pr>  TOin 

•tpa^lgeaaanantaistokayvpiasi  n 

*>HNA  AcTI^-t-IAETAlPONAoi^lMoSHAOEKAloiK  oY£ 
''PEPiAMo  YAAEl-alT.JÜi.frÄMENA  UEtAN  n\ 


gearbeitet. 


Die  Deckplatten 
waren  alfo  nicht  in  der  ge- 
wöhnlichen Weile  mit  den 
Standplatten  durch  Dübel  ver- 
bunden. Bei  Nr.  1 1  und  1 2 
lind  die  Infchriften  durch  Ab- 
meifselung  mit  dem  Zahneifen 
theilweife  getilgt  (vergl.  Nr.  1  5); 
bei  Nr.  1  1  ilt  dadurch  der  An- 
fang und  die  ganze  rechte 
Hälfte  der  Infchrift,  bei  Nr.  12 
anfeheinend  vier  Zeilen  über 
der  Künftlerinfchrift  bis  auf 
geringe  Reite  zerftört  worden. 
Die  Schrift  von  Nr.  10  ilt  fo 
abgefchliffen  und  verrieben, 
dafs  lie  (ehr  fchwer  zu  lefen 
ilt.  (Nr.  12  bei  Loewy,  Infchr. 
griech.  Bildhauer  1  57b)  Ab- 
bildungen I  :  7,3. 


TToATAa    juev    er  Afiß^Hf,    [h]A6'    5p|ua[T]a,    noAAa 

b°  an'  'Äpreu[c, 
nojAAa  be   n[t]eipHr,  hAö'    äno   OeGGaAim;, 
o!]giv  ev[H]pt[6,if  erro  koi  AttqAou.  äöpoa  b"  ÜgttAhS 
ndvTa  biä  OTpenTou  t6i'v[ot    e])(ouaa  koAoj- 
5    h]  |uer    [en]a[x]HGaaa  eoac,  etÜAaae   nooAouc, 
ai  be  bta  GTabiou  ttukvov  öperu    ecpepciv, 
aAAai     en'     aAAo     SeouGoi.      ö    b'    'Attc«Aou    Igoc, 

ä[e]AAm 
btcppoq  äei  npoTepav  nooeiv  ecpaive   kuviv 
\di  ,uev  et'    ünmeiovTec  ebAptov,   aÜTap   ö  toTg[lv 
10       erp[ö]9ee',  '  EAAavoüV  Tau;  tck[o]  Mupiaoiv. 
cpHna  b'eir,  4>iAeTaipov  äoibijLioc  HA8e   Kai  oikouc. 
TTepräjuou  AAefooi  T[eA]aa,ueva  GTecpdvcm. 

Wir  erfahren  aus  diel'em  Epigramm,  dafs 
das  bedeutende  Denkmal,  von  welchem  die 
Infchriften  10 — 12  flammen,  den  in  Olympia 
errungenen  Sieg  eines  Attalos  feierte.  Nach 
Z.  1  1  ift  an  dem  Ruhme,  welcher  dem  Ge- 
fchlechte  durch  dielen  Sieg  erwächlt,  in  erfter 
Reihe  ein  Philetairos  beteiligt:  von  den  beiden 
Mitgliedern  der  pergamenifchen  Herrfcherfamilie, 


welche  dielen  Namen  führten,  könnte  der  dritte 
Sohn  Attalos  des  Erlten  nur  dann  in  Betracht 
kommen,  wenn  der  Sieger  unferes  Epigrammes 
Attalos  II.  wäre,  was  jedoch  der  Schriftcharakter 
entfehieden  verbietet.  Unzweifelhaft  ilt  es  folg- 
lich der  Gründer  der  Dynaitie,  den  die  Infchrift 
nennt,  wie  fchon  an  (ich  die  Beziehung  der 
Stelle  auf  das  Oberhaupt  der  Familie  als  die 
bei  weitem  natürlichfte  ericheinen  wird.  Unfere 
Infchriften  find  alfo  älter  als  das  Jahr  263  v.  Chr., 
woraus  folgt  dafs  der  Sieger  nicht  der  erite 
König  ilt,  der  beim  Tode  des  Philetairos  erft 
5  Jahre  zählte,  fondern  fein  Vater,  der  jüngere 
Bruder  des  Philetairos.  Die  Gemahlin  diefes 
älteren  Attalos:  Antiochis  (Strabo  p.  624)  war, 
wie  Niebuhr  (Kleine  Schriften  I  S.  238)  nach- 
gewiefen  hat,  die  Schwerter  der  Laodike,  der 
Gemahlin  des  Antiochos  Theos:  Stellung  und 
Reichtum  fetzten  ihn  alfo  unzweifelhaft  in  die 
Lage  lieh  um  die  koftfpielige  Ehre  eines  olym- 
pischen Wagenlieges  zu  bewerben. 

Bei  Laertios  Diogenes  4,  (>,  30  heilst  es  in 
der    Biographie    des    aus    Pitane    flammenden 


Nr.  10 


Philosophen  Arkesilaos:    Kai  aÜTOÜ   cpepeTai    erri- 

rpajujua  eic,  "AttcxAov  e^ov  oCtüv 

TTeprajjoc  oü^  önAoic  kAeivh  jjovov,  aAAa  Kai  i'nnoic 

noAAÖKir,  aübaTai  TTi^av   äva   ^aöeHV. 
€i  bk  tov  Ik   Aiööev  BeuiTüv  Bvorrtü  vöov  eineiv, 

e3Ci6Tai  eisaimc  noAAov  äoiboTepH. 
Der  olympilche  Wageniieg,  durch  den  diele 
poetifche  Huldigung  hervorgerufen  ift,  kann 
lehr  wohl  derfelbe  fein,  den  unfer  Denkmal 
feiert:  Arkesilaos,  geb.  315,  ftarb  im  Jahre  der 
Thronbefteigung  Attalos'  I.  241  (f.  Zeller,  Philo- 
sophie der  Griechen  III  1  S.  491  Anm.  3). 

Unfer  Gedicht  kann  von  der  Fähigkeit  der 
pergamenifchen  Hofpoeten  nur  eine  lehr  geringe 
Yorftellung  erwecken. 

Z.  1.     "Apreuc  wie  'Emreveuc  Nr.  30  Z.  4. 

Z.   3.  4.     depoa    usttAh; KaAa>.      Diele 

Worte  decken  lieh  genau  mit  der  Angabe  des 
Pausanias  6,  20,  n  in  der  Schilderung  der 
äepesic  T(Lv  ittttlov  in  Olvmpia:  npö  bk  t<Lv  äp- 
liotcüv  in  Kai  Trnroov  Ttbv  KeAHTcov  biHKei  npö  oütüv 
KaAcofciov  avTi  ösnAHroc. 

Z.  7.  äAAai  In'  äAAa  eeouaai  »die  einen  über 
diefen,  die  anderen  über  jenen  Raum  laufend" 
ift  ein  höchlt  frostiger  Gedanke  von  Wagen, 
die  alle  in  derfelben  Bahn,  nur  neben  einan- 
der laufen. 

Z.  8.  npoTepav.  Der  Staub,  den  Attalos'  Ge- 
spann aufwirbelte, warimmervordemder  andern. 

Z.  0.  10.  In  Z.  10  ilt  an  der  zweiten  Stelle 
nur   f  oder   P    möglich;    die  gegebene  Lefung 


der  Zeile  hat  fich  bei  eingehender,  oft  wieder- 
holter Prüfung  des  Steines,  trotz  allen  Wider- 
ftrebens,  als  unzweifelhaft  herausgeftellt.  Am 
Schlufse  des  9.  Verfes  ift  aÜTap  6  toiöiv  eine 
Anleihe  bei  Homer,  bei  dem  die  Worte  ßch 
H  383  an  der  gleichen  Yersftelle  finden: 

aÜTap  6  ToTaiv 

gtöc    6V    fJ€03OlGlV    )H6Te<pcOV€€V    HnuTa    KHpuS; 

aufserdem  liehen  iie  a  9  (aÜTap  6  t.  äepeiAeTO 
vÖ5Ti]uov  Hjuap).  —  erpatpeTo  von  der  Einzeichnung 
in  die  Siegerlifte  feitens  der  Hellanodiken  zu 
verliehen,  hindert  das  Imperfectum;  das  Wort 
wird  nur  dann  einen  erträglichen  Sinn  ermög- 
lichen, wenn  man  ihm  die  Bedeutung  des  so- 
phokleischen  rpdcpeseai  cppevcov  eaoo  (Philoktet  V. 
1523)  beimifst:  «die  Gelpanne  letzten  noch 
keuchend  den  Kampf  fort;  das  des  Attalos  aber 
zeichnete  fich  ihnen,  ja  den  damals  anweisen- 
den Mvriaden  der  Hellenen,  in  den  [bewun- 
dernden] Sinn«. 

Z.  1 1 .  Die  Ergänzung  T[eA]eajLi6va  wird 
Schuchhardt  verdankt.  Den  medialen  Aorist 
des  Simplex  weifs  ich  zwar  nicht  nachzu- 
weifen,  doch  kommt  er  von  den  Compositis 
€v-  und  eniTeAAoo  vor;  das  mediale  Praefens  findet 
lieh  bei  Pindar  Ol.  10,  6  mit  einem  der  äoibijaoc 
tpHUH  synonymen  Subject:  neAirapuec.  ujuvot  üs-re- 
pa>v  äpxai  AÖrtov  TeAAeTai.  Die  Anwendung  der 
dialektilchen  Form  palst  zu  der  Neigung  unferes 
Versifex:  f.  Z.  1  "Apreuc,  Z.  5  enaxHsaaa,  Nr.  11 
Z.  2.  3.  7. 


Infchriften.    1. 


io 


Nr.  12. 


I     fehlen  die  Refte  zweier  Diftichen.) 

h]a[06 ]  v  ."M  .  t]oc 

thvco  koi  ner[a- 
i   npaT- 

Äoiabojv  vik[cx- 
i  £hi    räp  juier  - 


rroAAov   Touq 
"EAAavec  bk 
AttcxAov   (l>q 
In  Z.  i    ilt  nach  A  nur  0  oder  0  möglich. 
Am  Knde   von  Z.  3    ftand  wol  eine  Form  von 

TTpÖlTOC.. 


12. 


EPirohio  s; 

EPoiHSE  N 


_____jiii; 


'Em'rovoc 
enoiHGev. 
Der  Künltler  Epigonos  ilt  auch  durch 
Nr.  31.  32  und  höchlt  wahrlcheinlich  Nr.  22b 
und  29  für  Pergamon  bezeugt.  Er  ilt  ver- 
mutlich identifch  mit  dem  von  Plinius 
Naturg.  34,  88  erwähnten:  Epigomis  omniafere 


praedieta  imitatus  praecessit  in  tubicine  et  ma- 
tri  interfeetae  infante  miserabiliter  blandiente; 
vergl.  Brunn,  Sitzungsberichte  der  Münchener 
Akademie  1880  S.  485  f.  Seine  Lebensdauer 
kann  fich  nur  bis  etwa  zur  Hälfte  der  Regie- 
rungszeit Attalos  des  Erlten  erltreckt  haben;  an 
den  grol'sen  künltlerifchen  Unternehmungen  Eu- 
menes'  II.  hatte  er  alfo  keinen  Anteil. 


13.  Stele  aus  blauem  Marmor,  unten  unvollfla'ndig,  in  zwei  Stücke  gebrochen.  Das  gröfsere  Stück 
wurde  im  November  1883  von  Fabricius  in  einem  Haufe  des  Griechenviertels  im  Stadtteil  Gurnelia 
am  Südfufs  des  Stadtberges  aufgefunden,  wo  es,  die  Schriftfläche  nach  oben,  in  das  Pflafter  des 
Hofes  eingeladen  war;  das  kleinere  Stück  fand  lieh  zur  gleichen  Zeit  im  Schutt  der  byzantinifehen 
Mauer  füdweftlich  von  der  Agora  (Inv.  P.  30,  III  103.  Bericht  III  52).  Hoch  0,66;  breit  oben  0,374, 
unten  0,383;  dick  oben  0,10,  unten  0,11.  Die  Zeilen  waren  ziemlich  tief  vorgeritzt.  BuchÜabenhöhe 
oben  0,009,  unten  0,007;    Omikron  zuweilen  kaum  über  0,003  hoch.     Abbildung  etwa  1:3. 


Nr.  13 


I  I 


to 


55 


r^i 


MATAaETTE>  fENEYMENHS  +  lAETAlP 

AETAIPELlAISTT^örrTÄT  A1£K  AlTol^ENATTAAE  I  AI 
TlMHNAHoTINEINTOYMEAlMNoYAfAXMASlTESii 

NoYToYMETPHTOYAPAXMACTE^^APA^YnEPToX 
ENlAYToYon^-tAN  Ar  HT  AI  AEK  A  M  HN  OSE.  M$°A\  Mo  N  AE 
oYKArElYPEPT-^NTo  NAP\oMoNAno  A°NT-n.N-To  NKYP>°M 
|<AirEN0MEN^NAnEPr^NoH^2Toov^-ri-N\oNAAM8AN-n-£.  \ 

T°YriPoEiPrAs: men°yx ponoyyhepo p4> ANiK-^NoP-rvs: am  ■; 

°IArxi£TArENoY£AAMBAN-n-2lNH-^\ANAPo/\inH\YnE.PTEA.n-r-r 

on^-XANHATEAElAVnAPXHlHEN-r-n-lTELTAPT-n-\«An-E.5:<A?A 
KoCT-^-IE-rEHEANTlCAPEProCrENlHTAIHnAPAITH^HTAlA^IF^ 
^KAIATEAHlEiT-^EZAr-n-NTA  AYTOYYPAPXoHT  AYjV 
^oyoS'-n-N|oYoY-n-M0AorH^ENTHS;TLTPAM  HN°tlHAAoo: 
^AoroNKAIMHYPoAoriXEio^ElSTooY-n-NloNYnEPT-n-NAEY' 
N-fvNon-rL2:KAlXoN  S\ToNAA8-^£!MToYXPorJoYoYKAlTONSlTE.<fcANoKs 
ToNoPKoNAEKAITHNoMoAoriANANArPAYAT-n-eiitTHAAiA  l  Ol 
^STE^APASKAIANAOET-rt-MlAHMENEMnEPrAM^lENTiT.iTHg 
/,-'HMA2:iO^LlMIANAEEr"rPYNEl-n.lM\ANAtEWAHA-ri-lMlANAEEMMiTY 
AHNHIEN-r-n-i-roYACkAHnioY  ePKOgoMrLMOSENnAPAM0No4^A1°' 

HTEMo  NE«:  KA  \o\y4>  AYT°  YS^TPA-ri-ri-TAloloM-r  El  X  EN\4l  AE.TA  I  PEI  All 
THI  Yn°THN|AHNKA\n°AYAA°S:KA\°IY4AYT°NHrEMoNE  S-KAli. 
T-l-^-TAloloNTEiEN  ATXAAEI AIKA1  ATTlNAS.ir'nAPXHs:  K  AlolY<i>  A^ 

^ToNinnEI^KAloA-^lXo^t  A|olY4  AYTo  NTPA  AEUloMNY^  A  I  ATHN 
HA|oNn°£EI&^AHMHTPAAnHAoHNANAPElANKAlTHNTAYP°noA?t> 
A.IT°YS:AAAoYs:oe.oYCPAi   rA<kAinA=SAs:AlAAYorAA(Ario-ToY 


P 


Tl£ToYPP°XEYN\ENHTON<plAETAlPoYKAlEYN°Hl-/x-AYT-r>-lk  AI 
XElN°YKAloYKEPl8'YA         s:-n-EYMENElT-°-l<P>  AETAlPoY°YAE°PA  A 
NTI  AoHi°MAl      iErSATAAElt-^EYhENHAAAAMAXoYMAI 
YToYkAIT-^-l   ^PArMAT-^NT-^-NEKEINoYE-^X-^H^KAloAMA 
••^ZoMAIAEK  AlTMMAAAHMXPElANEYNo-^--£!<AlAnPo<pA 
"Jl     T^'il^Xl^rAPASlHSlTTPOGYMV'XSlEliAYN  AMINJEiNAi-rMN  EM  HN 
EA  NTETINA^JSoAN-n-MAIEni..  0YAEY0NT  A  EYM  E.NEIT-A-I4I  AETA|Po- 
AoTinPA'?a9NTA  EM  A  N  ÄFIO  N  E  K  EIN-^MHTo  |  InP  ArM  A4IN  AYTc 
EH  iTPE+Afe^AYN  AMl^ElNAITHNEMHN  k  AlEXAr  rEA^-HA 
-  jMAH-^-iANTÄXI^TA       fNÄMAIToMToYTANTIPoloYNTA 
\IEI  T^l  4>l  AETAiWyHo  N ANYP  o  A  AMB  AN -r>-T  A  X  I C T AT o y  T^v.1 

|    EIN  AIA+YAAH-^A^fcXA^ANTinAPAAAB-^nAPAYToYHnoA^'H^PoY 
^AYXHXPHMATAMAAXpoAMMolnAPAAooHIKAlAnoA-^ST-n-oyo^s: 
T^IKAI-^SEYMENEIT-^l4>lAE75^P<>YHJvIANoY-ros;npc)t.-rAs:s:Hino|oYNTo£ 
:\oYTA-n-M°A»rHMENAoYAHto^A|^Eniilp/a"A>lENANTl^HoYiEr?AMM 
"AEnPEZBEYTHNnPo     AEZO  MKMpYTE  AYTOJT  A  notTEA-^HPot  AYToYi 
ZlANTETlSlENEirKMlMolTATErPAM  Ka^AnoJ  S-n-KATE£4>PAnSlM  ENA  k  AI 
TONENErKo  N  TAANA3r-n-^tANTAXltT«Y,l'lg-n-MAinPoi.E.YM£NHToN<t>IAe 
TAIPoYHnP     '»NANYnoAAM8AN-n-TAXIf>/^T-ft-IEM4'ANIEINnpoIToYTO 
ANAr^KAIANO|£^oYAELKAI<oTEXNHt^nE?rKoN<Jp|<oNToYToh!oYOE.N 
0YTE-TEXNHI°v/TEnAPEYPE5.EtoYAEMIAinAPAAY>^EKAIEYME.NHTo 
ATTA/V YTToYoPKoYKAlToYi  MEOAYToYoM-^-  Mo^V^A£]E. YN1  EAEiot, 
TJv-NT-n-HAMoAorHMEN-^NEYo  P  Ko  y  NTIMEMMO  IKAlTrR^~3E  NoNTIENTh  I  I 
HPoS:EYMENHToN4>IAETA1PoyEyNo|AIEYEIHK.A1  AYT-rC^AITo|S.EMoii 
E.lAE.4>|0PK°IHNKAinAPA8AINO|MITI  T-^N^MOAorHMENJ'Ltfc^jv.AHs;  e 
kAlAYToiKAirEMOÜTOAPEM  °  Y    oPK»EEYMENoY  toMNY^^^^ 
HAloNnoSIEIA-^-AnoAA-^AHMHTPAAPHAoHMANAPEIANKAlTH 
AONKAIToYiAAAoYiGEoYinANTAikAIPAtAtEYN'Hl-n-nAPA^ 
|<AIToliHrEMOS.|KAl-rolSlAAAo|s:To\iEMMI£ooli:TO|£ENTHI5;TPAT 
'"Hl  EM4>IAETAIPElA|-rHI  YHOTH  NIAHNYnoPAPAMoNoN-rAXoi'.XNKAv^ 
\PkHTlK  AIXOISLY^AYTO  M4P°YPol  £K  Al4>IA-^-Nl  A  HlKAITo  l£  AFII  £.Oo|S.Toi  J 
WOM^-MoKoilTOYTOItKAIToliToYT-n-NnAS:  I  K  AI  HO  AYAA-"-  \K  AI  Toi*; 
5MOS.lKAIToliAAAOis  tTPATI-^TAISToliY'pAYToMTAtSoME'-Jolf  ' 
•\jNx  TAAEl  AinAllKAinEIoitlcAlinnEY£IKAITPAAEflNEAiAr| 
— ^fij-1 1  NSLTPATE-Y-^-NT  A1KAI  OYKtniBoYAEYS-^OYAEAAAOCAIEK 
AY  AEn  Po  A-^-2  J^-Y  riEN  A  NTl-n-ioYoENlOYT  E  AYTO  Y£oYT  E  AY-T^\ 
\TbY~r-n-NOYA  ETOVIYnoToY  KolNoYAIPE»EMTAt  TPon^loY 

"Srojereio^r- "mi  Aj^yAj^r™^^^'iLA4g^AoH^?JYlAJ0YAFA 
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\;  i. (TO    ii    ETTI    j(CüpHö]e\     LrnMin     <t>lA€Taipo[u    TOIC. 

€0.]     0lA6TOLj>6(at    <3Tpa[T]lO)T0!l<;    KOI    TOIC;    €V    ÄTTaAc-im 

.um!    tiiii'u    önoTi'veiv  tou  inebijuvou  bpa)(juäc,  Teso[a- 

p]ac ,  oivou    roü  |U6TpHToCi  bpaxjLidc;  Tesoapac..     ünep  tou 

5     IviauTOÜ-  öntüQ  av  drHToi   (oco)beKd|UHVO(;,  ejußöAijuov  be 

oÜk   oüti      ünep   to>v   tov   äpi6juöv  änobdvTcov  tov  KÜpiov 

K(ni  revouevo>v  äneprcov  öttooc  to  öycoviov  Aajußdvooai 

roü   n,>on|>rao|Lievou  )(pÖvou.      ünep  öpcpaviKcov   öntoc;  av 

ui  arX'öTa   revouc  AacißdvcoGiv  h  mi  av  änoAi'nHt.      ünep  TeAcov 

10     öncoc;  fiv  h  örreAeia  ündpXHi  ev  tcoi  TeTapTcoi  Kai  Teriaapa- 
kogtcLi  €T6i.   eäv  Tic  äneproc,  revHTai  h  napaiTH[o]HTai,  dcpie[o- 
e]w  Kai  öt€Ahc  eaTco  eüdrcov  Ta  aÜToü  ündpxovTa.     ün[ep 
t]ou  (i\|'u>\'iou,  oü  oJinoAorHGev  th;  TeTpafiHVOir  i'va  boöHi  [tö   ö- 
ii  ÖAOfOV   Kni    |.ih   ünoAon^eofeJa)   eic;  to   Ö\|/03V10V.     ünep   tcov   Aeu  .  . 

15     vcov   orrooc  Kai  töv  oitov  Adßcooiv  toü  xpovou,   oü  Kai  tov  GTecpavov. 
tov  opKOv  be   Kai  thv  ö.uoAop'av  ävarpaYaTto  6fc  OTHAac;  A161- 
va]c  Teooapac  Kai  dva[e]eTco  iiian  jiiev  eu.  TTeprdjucoi  ev  tcoi  thq 
\G  hvcx«;  iepcoi,  jüav  be   er  rpuvei'coi,  yiiav  be   ev  AhAcoi,   u.iav  be   ejn  Mitu- 
Ahvhi  ev  tou  tou  ÄgkAhttioö. 

"OpKoc;  öv  cijLiooev  TTapaLiovoc  Kai  oi 

20     Hrefiovec  Kai  oi  ücp    aÜToüg  GTpancoTai  oi  övTec,  eu,   4>iAeTaipeiai 

thi  üno   thv  "Iühv  Kai  TToAÜAaoc,  Kai  oi  ücp    oÜtov  Hreu.dvec,  Kai  GT[pa- 
tiiotoi  oi  ovtsc  ev  ÄTTaAeiai  Kai  ÄTTivac,  tnndpxHc;  Kai  oi  ücp'    aü- 
tov  inneTc,  Kai  OAumxoc;  [kJoi  oi  ücp'   aÜTÖv  TpaAeic/   Ölivuoj  Aia,  Thv, 
"Haiov,  üoaeibco,  AHLiHTpa ,  "A[p]H ,  Äuhvöv  äpeiav  ko!   thv  TauponoAov 

25     k[o<Ti  toü«;  cxAAouc  Oeoüc,  nd[vT]a<;  Kai  ndaac;'   biaAÜociai  änd   toü 
ßeA]Ti5Tou   npoc.  EüuevH   tov  4>iA6Taipou  Kai  eüvoHGco  aÜTcoi  ko! 
toic  eJKetvou  kk'i  oük  emß[o]uA[eü]aco  Eüjuevei  tcoi  "l^iAeTaipou  oübe  onAa 
üneva]vTia   9H'GO]uai  [oü]b'   erKttTaAeiyco   EüjuevH,  äAAa  jua^aujciai 
ünep   a]ÜT0Ü  Kai  toj[v]  nparjuaTojv  tcov  eKeivou   ecoc;  ^uihc;  ko'i  9avä- 

30     tou.  napjecojuai  be   Kai   thi'   [c<]aAhv  );peia\'  eüvococ,  Kai  änpocpa- 
ö]i'[o]tojc;  [(LieJTa  naoHC  npo6u)i[i]ac;  eic  büvajcuv  eivai  thv  ejunv. 
edv  Te   Tiva   aiGOavcojuai   eni[ß]ouAeüovTa   Eu,ne\ei  toji  tt'iAeTaipo^ 
h  äA]Ao  ti  npdaaovTa  evavTi'ov  eKeivun  A  toic  uparynaoiv  oüto- 
u,  oü]k   eniTpe\(/co  ei[c]  büvajuiv  eivai  thv  <=jihv  Kai  eSarreAw  rra- 

35     paxpH])na  h  <iic;  av  T[d]xiGTa  [bü]voü)nai  tov  toütco\'  ti   rroioüvTa 
EÜLie[vei  tcoi  4>iAeTai[po]u  h  ov  av  ünoAajußdvco  TÖ)(iciTa  toütioi 
ej.icpavi]eiv.    [b]iaq>uAa£co  be  [k]hi,  edv  ti  napaAäßco  nap'    oütou,   h  noAiv  h  cppou- 
piov  h  vjaüc  h  xpH)naTa  h  aA[A]o  ö  aju  |uoi  napabo[e]Hi,  Kai  dnobtüoco  öfpölcüc. 
ko'i]  biKaicoc;  Eüjuevei  tcoi  0iAeT[a]ipou  h  oai  av  oütoc;  npoQTaooHi,  noiouvToc; 

10     out]ou  to  cÖMciAorH^ieva.   oü  AHyo[|a]ai  be   rrapä   tcov  evavTiwv  oübe   rpdMM[o<- 
Ta  o]übe  npeaßeuThv  npo[c]be£o,u [a  1   0ÖT€   oütoc;  änoGTeAco  npöc  aÜT0Ü[c' 
edv  Te  tk;  e\erKHi   1101,  Ta   Te  rpdjUMOT    dvoiaco  KaTeacppapcju.6va  Kai 
tov  evefKÜVTa   dvd£a>  cöc  av  Ta^iöTa  [b]öva)]Liai   npöc   EüfievH   tov  4>iAe  - 
Taipou,  h  np[oq]   civ  av  ünoAajußdvco  Td^iciT     [ä]ÜTWi  e/iicpavieiv  npoc  toüto[v 

15     ävdtco  Kai  ävoiöco.   oübe  KaKOTe^vHcico  nepi  tov   üpKov   toutüv  oüttev 
OUT6  tc^vh!  o[Ü1t6   nopeupeaei  oübejaiäi.   napaAÜco  be   Kai  EÜjlievh   to[v 
ÄTTaAou   tou  opKOU  Kai  touc;  iiee'    oütou  ö,uco/.iOK[ö]Tac;  GuvTeAeö6e[v- 
tcov  tcüv  ä))aoAorH)uevcüv.      eüopKoüvTi  jiejci   u.oi  Kai  e[,ujn]evovTi  ev  thi 
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rrpoc   EüuevH   tov   CpiAeTaipou   eüvoiai   eu   eih   Kai  aÜTCüi   [ko]i   toic.   eu.oic, 
50     ei  b'    ecpiopKomv  Kai  napaßaivoiu.(  ti  tcüv  ä>u.oAorHjueviov,  [e]£ü)AHC.  e[tHV 
Kai  aÜTÖc  Kai  revoc;  to   an'   euoü. 

"OpKOC  Eüuevouc/  öjuvüoü  A[ia,  Thn', 
"Haiov,  TToGeicxL,  ÄnoAAü),  AHMHTpa,  "ApH,  ÄBhvöv  dpeiav  Kai  thv  [Taupono- 
Aov  Kai  Toüc   äAAouc   Seoüc   tiovtqc   Kai   nasac/   eüvOHSO)  TTapaMLovooi 
Kai  toic  Hreu.051  Kai  toic  äAAoic  toic.  eu.j.us6oic,  toic.  ev  thi  GTpaTH  lai 
55     t  hi  eu  0iAeTaipeiai  thi  Otto  thv  "IbHv  ürro  TTapajuovov  Tax6[el]s[ilv  Kai 
"A  ,)khti  Kai  toic.  uq>'   auTov  tppoupoic  Kai  <t>iAoovi£Hi,  Kai  toic.  ciu.(o6oic.  toic. 

öu]vO)Utü)HOKUTl,    T0UT01C.    Kai    TOIC    TOUTCüV    TTaCH,     Ktti    TToAuAÖcOJl    Kai    TOIC, 

H-  ein  hi  Kai  toic  ctAAoic  GTpaTiooTaic.  toic.  119    oütov  TaGGOjuevoic 
ev  A^TaAeiai  ttogi  Kai  ne<oi;  Kai  inrteuGi  Kai  TpaAeaiv,  lioc.  av 
60     5Üv  h]juiv  GTpaTeucüVTai  Kai  olik   enißouAeuGto  oübe  aAAoc  bi'    efx[oii 
oüeeic.  o'übe  TTpobcoGco  ünevavTi'coi  oÜ8evi  oÜt€  aÜTouc  ouTe  aÜTLcnv  tö 
nparfiaTa]  toutojv  oübe-  toüc,  ünö   toü  kolvou  aipe[e]evTac.  Tponun  oü[eevi 
oüte  nape]u[p]eöei  o[übe],uiäi,  oübe  [örtAa]   evavTi'a  [eJHöOjuai   oü[b]e  -  - 


Die  Verpflichtungen,  die  Eumenes  Phile- 
tairos' Sohn  in  diefer  Infchrift  eingeht,  ilt  offen- 
bar nur  der  Landesfürft  zu  übernehmen  be- 
fugt. Von  den  beiden  pergamenifchen  Herr- 
Ichern  des  Namens  Eumenes  ilt  der  zweite 
dadurch  ausgefchloifen,  dafs  der  Königstitel 
in  der  Infchrift  fehlt;  er  war  auch  Sohn  des 
Königs  Attalos  und  die  Schrift  weilt  in  frühere 
Zeit.  Die  Urkunde  ist  alfo  von  Eumenes  I. 
ausgeltellt,  der  nach  Strabo  S.  624  der  Sohn 
des  Eumenes,  Bruders  des  Philetairos  war. 
Unlere  Infchrift  zeigt,  dafs  Eumenes  I.  von 
Philetairos  adoptirt  worden  ilt,  wie  dies  feitens 
des  kinderlofen  Gründers  der  Dynaflie,  der  ein 
Alter  von  80  Jahren  erreicht  hat,  zur  Sicherung 
der  Nachfolge  durchaus  vorausgeletzt  werden 
konnte.  Es  ftellt  (ich  heraus,  dafs  der  Aus- 
druck des  Laertios  Diogenes  IV  38:  EüuevHc  6 
tou  cPiAeTaipou  möglicher  Weife  auf  einer  Kennt- 
nifs  dieler  Tatlache  beruht. 

Die  Ini'chrift  gewahrt  einen  ebenlb  lehr- 
reichen Einblick  in  die  fchwierigen  und  dürftigen 
Anfänge  des  pergamenifchen  Reichs  wie  in  die 
Verhältniffe  der  helleniltifchen  Söldner.  Man 
lieht,  durch  welche  Zugeltändnilfe  die  Herrfcher 
den  guten  Willen  der  Söldner  erkaufen  mufsten, 
welcher  die  unerläfsliche  Grundlage  ihrer  Macht 
war:  wie  lie  durch  Vertrag  und  Schwur  die 
Rechte  der  Truppen  bis  auf  Invaliditats-,  Pen- 
fions-undWaifen an fprüchc  zu  garantieren  hatten. 
Die  Urkunde  beliegelt  durch  einen  neuen  Ver- 
trag   eine    Ausföhnung    zwifchen    Dynall    und 


Söldnern  (f.  Z.  25!".);  lie  beendigt  alfo  eine 
Militärrevolution;  die  aufserordentliche  Gefü- 
gigkeit des  Eumenes  deutet  darauf,  dafs  der 
Aufltand  ein  gefährlicher  war.  Da  die  Söldner 
nach  Z.  40  f.  Eumenes  Attalos'  Sohn  von  dem 
ihnen  geleilteten  Eide  unter  der  Bedingung 
entbinden,  dafs  ihnen  der  gegenwärtige  Ver- 
trag gehalten  wird,  fo  ilt  dieler  Eumenes  als 
der  Urheber  des  Aufftandes  anzuleiten:  es  hat 
eine  Schilderhebung  zu  Gunlten  eines  Ver- 
wandten des  Dynalten  ftattgefunden.  Vermut- 
lich war  der  Empörer  ein  Sohn  von  Philetairos' 
zweitem  Bruder  Attalos,  alfo  ein  Bruder 
Attalos'  I. 

Man  wird  unfere  Urkunde  am  wahrfchein- 
lichften  in  den  Beginn  der  Herrfchaft  des  Eu- 
menes. alfo  bald  nach  263  v.  Chr.  letzen  können. 
Die  Ini'chrift  bietet  auffallende  Ähnlichkeiten 
mit  dem  grofsen  Vertrage  zwifchen  Smyrna 
und  Magnelia  am  Sipylos  C.  I.  Gr.  3137  (Ditten- 
berger,  Sylloge  171;  nach  neuer  Revilion  des 
Steins  bei  Hicks,  Historical  Greek  inscriptions 
170),  auf  die  im  einzelnen  aufmerklam  ge- 
macht werden  wird.  Da  diefer  Vertrag  um 
die  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  fällt,  fo  beitätigt 
er  die  Beziehung  unferer  Ini'chrift  auf  Eume- 
nes I. 

Z.  1.  Von  ä;i\onaTa  (nur  Iota.  Mv  und 
Pi  lind  vor  dem  Q  möglich)  »Forderungen" 
hängen  die  nachfolgenden  mit  ottgoc,  einmal 
(Z.  13)  mit  iva  eingeleiteten  Sätze  ab.  Das 
Wort  ill  in  dieler  Bedeutung    lehr    leiten;    die 
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Lexika  führen  es  in  der  Profa  nur  aus  Plutarch 
Conviv.  disput.   il  1.  g  (S.  632  C)  an:  ÄVTi'rovoc: 

At<ßti>\      CxEt'tOJ  -tf|iuiiiif  \  ,»\ 

[nfchriftlich  findet  es  lieh  in  dem  leider  ver- 
ftümmelten  Briefe  eines  Königs  aus  'Pralles  bei 
I  ebas,  Asie  [652:  rrap«  bcoKev  äSicojua,  bi  oü 
,  \f  uöep--  (oder  eAepv)  und  in  einem  abderi- 
tifchen  Decret  Bulletin  de  corr.  hellen.  IV  50 
(Dittenberger,  Sylloge  228):  em&oüc;  äEitojua  ßatu- 

AtMC    QpCXKCüV     K6tu<;    THt     OurKAHTq) HTeiTO    thv 

rrcrrpiov  Hik'iiv  \(u|)i<\'.     In  allen  dielen  Beifpielen 
bedeutet  das  Wort  eine  an  eine  höhere  Inftanz 
gerichtete    Bitte,    nimmt    allb    den    Sinn    von 
Gefuch«   oder  » Bittschrift«   an. 

ene;  \(_üpHö]ev  ebenlb  von  der  Bewilligung  von 
Vertragsbedingungen  mit  Objekts  -  Akkusativ 
und  Dativ  der  Perlon  bei  Arrian  Anabasis  1, 
27,5:  (ÄAeEavöpoc)  öfjHpouc  be  bouvai ...  eKeAeuoe  ..., 
c'oe  16   rrävTa  01  errexoopHnev  ktA. 

Z.  2.  Aufgewiegelt  waren  die  Garnilbnen 
zweier  Kaltelle,  von  denen  Philetaireia  nach 
Z.  21  und  55  am  Fufse  des  Ida  lag.  Attaleia 
ilt  gewifs  der  bei  Stephanos  von  Byzanz  als  noAiq 
\iiiac,  npüTepov  'Arpoeipa  h  ÄAAoeipa  angeführte 
Ort  (vergl.  Plinius  Naturg.  5,  126);  feine  Stelle 
hat  Schuchhardt  durch  Infchriften  bei  Seldjikli, 
3  Stunden  nördlich  von  Thyatira  beltimmen  kön- 
nen |  Mittheilungen  des  athen.  Inst.  XIII  S.  13); 
dafs  die  lieh  auf  unfern  Karten  findende  An- 
fetz ung  eines  Ortes  Attaleia  an  der  Kulte  nörd- 
lich von  Atarneus  irrig  ilt,  wird  unten  zu  Nr.  245 
gezeigt  werden.  Die  Gegend  von  Philetaireia 
ilt  erlt  von  Eumenes  felbft  bald  nach  feiner 
Thronbefteigung  erworben  worden  ff.  unten  zu 
Nr.  245C  Z.  3<)ff.):  er  iit  es  allb,  der  diele  bei- 
den Beteiligungen,  die  unzweifelhaft  einen  nörd- 
lichen und  öltlichen  Grenzpunkt  der  damaligen 
pergamenifchen  Macht  bezeichnen,  angelegt  und 
nach  feinem  Vorgänger  und  deffen  Bruder, 
feinen  Oheimen,  benannt  hat.  In  Philetaireia 
hatte  er  in  der  fpäteren  Königszeit  als  ktiöthc 
ein  Heiligtum,  f.  unten  Nr.  240. 

Z.  3  ff.  Kumenes  war  zur  Lieferung  be- 
Itimmter  Rationen  in  Getreide  und  Wein  ver- 
pflichtet, die  er  fich  hier  mit  Geld  abzulöten 
bereit  erklärt.  In  Athen  galt  der  Medimnos  Ge- 
treide im  4.  Jahrhundert  etwa  0  Drachmen,  in 
Delos  zu  Anfang  des  2.  Jahrhunderts  3  Drachmen 
(Böckh,  Staatshaushaltung.    3.  Aufl.    II    S.  26*, 


Audi.  [64.  (65).  Der  Wein  koltete  auch  im 
4.  Jahrhundert  in  Athen  durchfehnittlich  4Drach- 
men   der  Metretes  (ebenda   I   S.  123). 

Z.  4  f.  Das  merkwürdige  Verbot  der  Ka- 
lenderfchaltung  kann  nur  darauf  beruhen,  dafs 
der  Sold  nach  Jahren  oder  doch  gröfseren  Jahres- 
abfehnitten,  nicht  nach  Monaten  berechnet 
wurde,  lb  dafs  die  Söldner  im  Schaltjahr  fchlech- 
ter  fortgekommen  wären.  Der  Zweck  der  Söld- 
ner wäre  auch  durch  die  Beltimmung  erreicht 
worden,  dafs  im  Falle  der  Schaltung  ihnen  ein 
entfprechend  höherer  Soldbetrag  zuliehe,  wie 
für  eine  Pacht  C.  I.  Gr.  2(103°  in  Mvlasa  felt- 
geletzt  wird:  eäv  be  koi  ejußoAiiuov  juhvo  h  noAic 
orn,  npocbiop9u)G€Tai  Kai  tou  e.ußoAipou  tö  koto 
Aorov  ev  tcü  aÜTO)  xpt,v<!' .  und  für  Gehälter  in  Teos 
(Hermes  IX  S.  501  Z.  20):  rrpocbiboseai  be  Kai  edv 
ejLißÖAijiov  )LiHva  äriüuev  tu  enißaAAu\'  tou  ;_iirjHuu  tcü 
MHvi;  die  Söldner  mochten  indeffen  in  dem  hier 
angewendeten  Radikalmittel  eine  belfere  Garantie 
erblicken.  In  der  Umfchrift  ilt  die  Annahme 
ausgedrückt,  dafs  das  Zehnmonatsjahr  nur  einem 
Schreiberverfehen  fein  Dafein  verdankt;  doch 
hat  einer  der  bellen  Kenner  des  antiken  Ka- 
lenderwefens,  Herr  Hermann  Ufener,  mir  eine 
abweichende  Meinung  in  folgendem  Schreiben 
ausgebrochen : 

"So  befremdend  uns  das  zehnmonatliche 
Jahr  entgegentritt  als  Form  der  Zeitrechnung  in 
helllter  gefchichtlicher  Zeit,  muffen  wir  es  doch 
hinnehmen  und  als  gefchichtlich  nicht  unbe- 
gründet anerkennen.  Hier  tritt  dies  dekadilche 
Jahr  als  Rechnungsperiode  auf,  gerade  lb  wie 
es  zu  Rom  bis  in  die  Kaiferzeit  im  praktifchen 
Leben  mannigfache  Anwendung  gefunden  hat 
(Belege  bei  Mommfen,  Rom.  Chronologie  S-48f. 
Anm.  68  —  71  der  2.  Ausg.).  Die  Söldner  muffen 
fich  durch  diele  Bedingung  licher  Hellen  wollen: 
w7enn  ihr  oiTHpeoiov  bis  dahin  auf  das  Kalender- 
jahr ausgeworfen  war,  fo  konnten  lie  durch  das 
Eintreten  des  Schaltmonats  empfindlich  gefchä- 
digt,  und  wenn  gar  die  Schaltung  willkürlich 
angeordnet  wurde,  übel  geärgert  werden;  nichts 
natürlicher  allb,  als  wenn  lie  lieh  durch  einen 
Mieths-  und  Löhnungskontrakt  ficher  zu  Hellen 
fuchen,  der  von  den  Tücken  lunilblarer  Zeit- 
rechnung unberührbar  war,  d.  h.  wo  die  faktifch 
ablaufenden  Tage  (10X30)  gerechnet  wurden. 
Für  alle  Abrechnungen  lind  feite  gleichmäfsige 
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Zeiträume  Bedürfnis,  auch  für  unfere  Zinsbe- 
rechnung pflegt  es  nur  dreifsigtägige  .Monate  zu 
geben:  und  fo  muffen  wir  nun  nach  Ihrer  ka- 
pitalen Infchrift  annehmen,  dafs  wie  in  Rom 
fo  auch  auf  griechifch-makedonifchem  Gebiet 
für  Zahlungen  mancher  Art  die  Rechnung  nach 
10  Monaten  in  Gebrauch  fich  erhalten  hat. 

Bios  durch  das  praktifche  Bedürfnis  be- 
nimmt kann  aber  dieler  merkwürdige  Zeitraum 
nicht  gewefen  fein;  die  Römer  willen  noch 
das  Genauere,  dafs  er  nicht  aus  10X30  =  300, 
fondern  aus  304  Tagen  beltand.  Er  mufs  Er- 
innerung einer  älteren,  einmal  thatlachlich 
geübten  Zeitrechnung  gewefen  fein,  die  ich 
mir  nicht  anders  denn  als  Beftandteil  eines 
fakralen  Jahrescyklus  zu  denken  vermag  nach 
Art  des  fiebenmonatlichen  Jahres  im  Plataeifchen 
Feftcyklus  der  Heraeen.  Ein  (für  meine  Logik 
wenigftens)  durchschlagender  Beweis  für  das 
Alter  und  die  einltmals  wirkliche  Geltung 
diefes  Jahres  liegt  in  dem  Niederfchlag  der- 
felben  in  die  Form  der  Sage.  Für  Rom  erin- 
nere ich  an  die  300,  genau  306  Fabier  (die 
Zahl  hat  guten  Grund  in  cyklifcher  Rechnung, 
wie  ich  hier  nicht  auszuführen  Zeit  habe),  für 
die  Griechen  vor  Allem  an  0  Varro  (Menipp. 
fr.  582  Bücheier)  trecentos  Ioues,  seit  luppiteres 
dicendum  est,  sine  capitibus  induciU  (Tertull. 
ad  nat.  I  10,  apol.  14),  wie  Meineke,  Vind.  Strab. 
■235  gefehen,  den  Ai'ec  des  Menippos  entlehnt  — 
den  Schlülfel  giebt  Macrob.  Sat.  I  1 :,,  14:  Cre- 
tetises  Aia  thv  H.ucpav  nocant  — :  dann  an  den 
Kampf  der  300  Lakedaimonier  und  300  Argiver 
um  Thyrea  (Herod.  1,  82),  die  typifchen  300 
des  Leonidas  u.  f.  w.  Die  ltammverwandten 
vorgriechifchen  Völker  theilten  die  gleiche  Zeit- 
rechnung; über  den  phrygifchen  Kybelekult 
giebt  ein  Fluch  des  Tibullus  I  4,  68  f.  eine  wich- 
tige Andeutung 

Idaeae  currus  ille  sequatur  Opis 

et  tercentenas  erroribus  expleat  urbis: 

die  'Wanderungen  der  Metragyrten  waren  alfo 
auf  die  Wiederkehr  gewiffer  heiliger  Perioden 
befchränkt  und  wurden  dann  auf  die  typifche 
Zahl  von  300  Städten,  die  befucht  werden 
mufsten,  ausgedehnt;  woher  aber  diele  Zahl, 
wenn  lie  nicht  durch  die  Analogie  des  heiligen 
Jahres  felbll  bedingt  war? 


Meine  Einwände  haben  Herrn  Ufener 
nicht  zu  überzeugen  vermocht.  Es  fcheint 
mir  nämlich,  dafs.  wenn  der  Sold  ganz  unab- 
hängig von  dem  Kalender  nach  den  factifch 
abgelaufenen  Tagen  —  im  Jahre  10  X  30  — 
berechnet  worden  wäre,  es  für  die  Söldner 
ganz  gleichgiltig  war,  ob  der  Herrfcher  in  fein 
Kalenderjahr  einen  Schaltmonat  einlegte  oder 
nicht:  die  Beltimmung,  dafs  nicht  eingefchaltet 
werden  dürfe,  fcheint  mir  nur  möglich,  wenn 
für  die  Söldner  ein  Jahr  gilt,  das  nicht  nach 
den  factifch  abgelaufenen  Tagen  berechnet 
wurde.  Alfo  fcheint  mir  ein  neben  der  ofticiellen 
Zeitabteilung  hergehendes  Rechnungsjahr  hier 
ausgefehlolfen  zu  fein  und  auf  eine  allgemein 
und  fchlechthin  giltige  Zeitrechnung  dürfte  auch 
das  Wort  areiv  weilen,  während  man  lbnft 
öpie.ueiv  oder  etwas  Gleichbedeutendes  erwartet. 
Dazu  kommt,  dafs  eine  Rechnung  nach  ge- 
zählten Tagen  anftatt  dem  Kalender  wohl  für 
eine  mälsige  Zeitdauer  denkbar  erfcheint,  z.  B. 
für  Zahlungs-  oder  Lieferungsfriften,  fchwer 
aber  für  fehr  lange  Zeitläufte;  in  der  Infchrift 
ift  aber  von  Vergünftigungen  die  Rede,  welche 
im  44.  Dienftjahre  eintreten  (Z.  10  f.). 

Wie  man  lieh  aber  auch  entfeheiden  möge, 
wird  man  Herrn  Ufener  mit  mir  Dank  willen, 
dafs  er  mir  geftattet  hat,  diefe  Publication  mit 
leinen  Ausführungen  zu  fchmücken. 

Z.  6  ff .  »In  Betreff  derer,  welche  die  ge- 
hörige Zahl  von  Dienftjahren  erfüllt  und  da- 
durch Invalidenrecht  erworben  haben,  bewilligt 
Eumenes,  dafs  lie  dcnfelben  Sold  beziehen 
follen  wie  in  der  vorhergegangenen  Dienlt- 
zeit.« 

Z.  8  f.  Das  zu  änoAirfH  zu  suppliren.de 
Subject  kann  nur  6  sTpcmtuTHc  fein.  Der  Be- 
griff des  Waifenrechtes  ilt  in  merkwürdiger 
Weife  nicht  nur  auf  den  gefamten  Kreis  der 
Blutsverwandten  ausgedehnt,  fondern  es  ift 
fogar  dem  Söldner  in  jedem  Falle  ein  über 
feine  Lebenszeit  hinausreichender  Soldanfpruch 
zugeltanden,  über  den  er  durch  Teftament 
verfügen  kann.  Offenbar  hängt  dies  damit 
zufammen,  dafs  die  wenigften  Söldner  in 
ordentlicher  Ehe  gelebt  haben  werden:  damit 
nicht  das  Bezugsrecht  der  Relikten  auf  Grund 
behaupteter  Illegitimität  angefochten  werden 
könne,    follte    der    Soldat    in    der     Lage    fein 
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alle  Weiterungen   durch   ein   Teftament  ab/.u- 
fchneiden. 

Z.  g  ff.  Unbedingte  Abgabenfreiheit  ge- 
winnt der  Soldai  mit  dem  44.  Dienftjahre;  in 
Folge  von  Invalidität  oder  ohne  diefelbe  auf 
fein  blofses  Gefuch  mufs  er  ftets  entlaffen 
weiden,  indem  ihm  die  zollfreie  Ausfuhr  feines 
Eigentums  zultcht. 

Z.  12  ff.  thc  TETpaMHvou  ( Z.  i  3 )  elliptifch ;  Bei- 
fpiele  findet  man  im  Parifer Stephan us.  »In  Bezug 
,uil  den  Sold,  den  Kumenes  für  den  viermonat- 
lichen Zeitraum  (der  Rebellion)  bewilligt  hat, 
wird  bellimmt,  dafs  das  dielet'  Bewilligung  Ent- 
fprechende  bezahlt  und  nicht  auf  den  (künftig 
erw  achtenden)  Sold    angerechnet  werden    füll.« 

Z.  18.  er  rpuveioi.  In  dem  berühmten 
Apollotempel  (Herodot  I  141).  Strabo  S.  622). 
Vergl.  auch  C.  I.  Gr.  3137  II  85  und  unten 
Nr.  158  Z.  32. 

Z.  20.  ü<p"  oütouc.  Die  Aspirirung  derfelben 
Praeposition  wiederholt  lieh  noch  öfter:  Z.  2t. 
22.  23.  Ebenfo  uea'  outoii  Z.  47;  eqnopKoiHv 
Z.  50.  (ecpiopKoüvTi  auch  Myfterieninfchrift  von 
Andania  Lebas-Foucart,  Asie  326a  Z.  6  und 
Infchrift  aus  Assos  bei  Clarke,  Report  on  Assos 
p.  134.)    Vergl.  zu  Nr.  5  Z.  10. 

Z.  23.  TpaAelc.  Es  werden  TpaAAeTc  als 
eine  thrakifche,  TpäAAeic  als  eine  illyrifche 
Völkerfchaft,  beide  als  Soldtruppen  erwähnt. 
Hesvch  unter  TpoAAelc:  outcoc  eKaAoüvTO  niaOocpöpoi 
OpecKec  Tote  ßaoiAeusiv  oi  Tac  cpoviKac  xpeio«;  nAH- 
poüvTec.  Diodor  17,  1)3,  1  nennt  die  TpaAAelc  im 
Heere  Alexanders  des  Grofsen;  vergl.  aLich 
Plutarch  Agesilaos  i(>.  Die  illyrifchen  TpäAAeic 
nennt  Stephanos  von  Byzanz  unter  TpaAAior 
MOipa  thc  'lAAupiac.  AerovTai  Kai  TpaAAoi  Kai  TpäAAeic 
napä  0eon6jun<o;  als  Soldtruppen  im  Heere  Eume- 
nes'  II.  erfcheinen  fie  bei  Livius  37,  31)  und  38,  21; 
aufserdem  27,  32.  31,  35.  33,4.  Vermutlich  han- 
delt es  Geh  um  eine  einzige  Völkerfchaft,  die  bald 
als  illyrifch,  bald  als  thrakifch  angefehen  wird. 

Z.  22.  Es  hat  wohl  Ättivöc,  ö  innäpXHC.  ge- 
fchrieben  werden  follen. 

Z.  23  ff.  In  dem  Eide  des  Eumenes  tritt 
zu  den  Schwurgöttern  noch  Apollo  hinzu 
(Z.  52),  der  an  unferer  Stelle  wohl  nur  aus  Ver- 
fehlen fehlt.  C.  I.  Gr.  3137  II  <rc>  faft  überein- 
ftimmend  und  bis  auf  Apollo  in  derfelben  Folge: 
Ö/jvÜoj    Aia,    Thv,  "Haiov,  "ApH,   ÄShvuv    äpeiav 


Kai  thv  TauponoAov  Kai  thji  MHTepa  thv  Zmu- 
Ahvhv  Kai  ÄnoAAto  tov  eji  TTävcioic,  Kai  touc 
aAAouc  Beoüc  rrävTar,  Kai  näiac  Kai  thv  tou 
ßaaiAemc  ZeAeuKou  ti>xhv.  Ähnlich  auch  in  der- 
felben Infchrift  11  70.  -  Dafs  Soldaten  bei  der 
Ä9Hvä  dpeta  fchwören,  beweilt,  dafs  die  per- 
gamenifche  Athena  damals  den  Namen  Nike- 
phoros  noch  nicht  führte  (vergl.  zu  Nr.  150). 
Pergamenifche  Kupfermünzen  mit  der  Beifchrift 
Ä9Hvac  äpeiac  bei  Head,  Histf>ria  numorum  p.  463 
(Äe.  äpeia  in  Ephesos  ebenda  p.  498). 

Z.  25  If.  änö  tou  ßeATi'GTou  »auf  die  ehrlichfte 
Weife« .  Ebenfalls  im  Eide  C.  I.  Gr.  3  1  37  II  49  f. : 
(öpKioaTcüoav  aÜTOuc)  h  juhv  änö  toü  ßeATi'aTOu  äve- 
vHvoxevai  thv  rpacpHv.  Infchrift  aus  Priene,  Greek 
Inscr.  in  the  British  Mus.  III  420  Z.  12  evoH|utav 
enoiHcavTo  änö  navTÖc,  toü  ßeATi'oTou.  Lebas, 
Asie  87  Z.  9  (Teos)  änö  nJavTÖc.  toü  ßeATioTou 
noiHoäjuevoc  Täc  Kpioeic  (auch  Z.  44);  C.I.Gr.1770 
(Brief  des  Flaminin)  i'va  uhu'  ev  toutuic  extoaiv 
H|uäc  KOTaAaAetv  oi  ouk  äno  toü  ßeATi'sTou  eiujeÖTec. 
ävaaTpc^eaOai.  Dionysios  Halicarn.  Epistola  ad 
Cn.  Pompeium   1.    Plutarch  Themistocles  3. 

Z.  28.    erKaTaAeiyco  auch  Gl. Gr.  3137  II  67. 

Z.  29.  eioc  <ojhq  Kai  öavaTou  »im  Leben  und 
Sterben«.  Der  Ausdruck  beruht  auf  einem 
Zeugma;   logifch  wäre  ev  <coh  euoc  eavaTOu. 

Z.  31.  eic  büvajuiv  eivai  thv  ejinv  (auch  Z.  34). 
Vergl.  C.  I.  Gr.  3137  II  39  (zu  Z.  37  f.  angeführt). 
Infchrift  aus  Kos,  Hermes  XVI  S.  172  Anm. 
toic  be  emjueAojjevoic,  önooe  eKaoTa  GuvTeAHTai  Ka9a 
oiarerpanTai  [ei'c  r]e  büvaiuiv  eivai  eu*   em. 

Z.  32  ff.  Vergl.  C.  I.  Gr.  3137  II  7^  Kai  eäv 
Tiva  aiö6äva>|uai  emßouAeuovTa  aÜTOic,  •  ■  ■,  (lihvugoü  dbc. 
av  TaxiGTa  büvoj).iai.    Ähnlich  auch  ebenda  Z.  67. 

Z.  37  f.  Vergl.  ebenda  Z.  38  f.  Kai  00a  napei- 
AHcpav  napä  toü  ßaaiAeooc  SeAeuKou  cpuAäSavTec,  eic 
büvapiv  eivai  thv  oütcov  änobooöouGiv  Tcö  ßaaiAei 
leAeÜKto.     Ähnlich  auch  Z.  03. 

Z.  44  f.  Der  Ausdruck,  in  welchem  fowohl 
das  erlte  npoc  als  auch  der  ganze  Satz  npöe 
toütov  ävätoj  Kai  ävoiooo  epanaleptifche  Pleo- 
nasmen find,  erinnert  lehr  an  Polybios;  vergl. 
Krebs,  Die  Praepofitionen  bei  Polvbius  S.  12  ff. 

Z.  4Ö.  oute  t^vh  ktA.,  dagegen  Z.  62  f. 
Tponuj  oü[eevi  ktA.  Die  Formel  ähnlich  mit 
Tponcü  auch  C.  I.  Gr.  2448  II  16;  Bullet,  de  corr. 
hellen.  IV  160  (C.  I.  Gr.  3059.  Dittenberger 
Sylloge  349)  Z.  42,  62  u.  A. 
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Z.  48  ff.    Vergl.  C.  I.  Gr.  3137  II  69  und  78 

eüopKomTi  u€v  uoi  eu  eiH,  eqnopKuuvTi  be  IScöAeia 
Kai  aÜTtö  Kai  revei  Tai  e£  epoü.  Man  beachte 
auch  die  Übereinftimmung  der  unregelmäßi- 
gen Aspiration  in  eqnopKelv.     Vergl.  zu  Z.  20. 

Z.  54.  BTpcnrHpou.  So  wird  zu  lefen  fein  als 
Aolismus  für  oTpaTeia,  wie  Nr.  5  Z.  i=,'HpaKAHicu\ , 
vergl.  zu  dieser  Stelle.  sTpaTHriat  zu  lefen  und 
die  Bedeutung  uCommandobezirk«  (PliniusNa- 
turgefch.  6,27)  fchon  für  die  Zeit  unferer  In- 
fchrift  anzunehmen  würde  bedenklich  fein. 


Z.  =,ö.  Toic  äuiseoic.  Bei  den  Söldnern 
I€ihuj6oic  Z.  54)  befanden  fich  alfo  auch  Frei- 
willige, die  fich  dem  Aufftande  angefchloffen 
hatten. 

Z.  62.  touc  ünö  tou  koivoG  aipe6evTac.  Es 
lind  wohl  die  Officiere  zu  verliehen  und  zwar 
die  niederen,  da  lie  von  den  mit  Namen  an- 
geführten Condottieri  (Paramonos,  Polylaos 
u.  f.  w.)  und  von  den  Hreuovec  verfchieden  fein 
m  ülfen. 


14.  Bruchltück  von  der  Deckplatte  einer  kleinen  Balis  aus  ganz  weifsem  Marmor.  0,527  breit: 
0.175  hoch;  Buchitaben  0,009.  Gefunden  Frühjahr  1879  in  der  byzantinifchen  Mauer  (Inv.  I  62.  Be- 
richt I  77  .  Die  Vorderfeite  ilt  ftellenweife  lehr  zerftört.  auf  der  Oberleite  Rette  einer  grofsen  Vertiefung 
zur  Aufnahme  der  Plinthe  des  Weihgefchenkes ,  das  alfo  wol  aus  Marmor  war;  rechts  und  links  Aufsen- 
flächen,  die  Rückfeite  ilt  modern  abgearbeitet.     Abbildung   1  :  4. 
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ÄplGTÖVlK0]c     A6[HVaiH  L 

Tu  ih  )ioi  TTapGJTäöJa ,  Aiöc  OuraTep  fieräAoio 
TTaAAa;,  äveji[vH]Gac.  t<Lu  npÖTepop  naeeaw. 

.  .  ox   b'    cgti ApiaToviKou  noAÜc,  wbe 

5         sa'lc  ünoOHjLiü'juvaiq 

....  Ahig  [ nn'.r8Öv  KOTaecic  su  be  [t]6 

al^a]li 

Die  Infehrift  ilt  genau  gtoixhcov  angeordnet. 
Es  ergiebt  fich  daraus,  dafs  in  der  Überfchrift 
die  beiden  fehkrechten  Halten  über  dem  Tau 
nur  von  H  herrühren  können  und  die  Ergän- 
zung dürfte  demnach  lieber  fein.  <  )b  die  ionifche 
Lautform    des    Götternamens    der    Nationalität 

Infchriften.    1. 


des  Weihenden  entfpricht  oder  ob  diefer  in 
der  Überfchrift  einer  poetifchen  Weihung  lieh 
etwa  mit  einer  gewiffen  Ziererei  der  dialekti- 
fchen  Freiheit  der  Poelie  bediente,  mufs  dahin- 
geftellt  bleiben. 

Es  fcheint,  dafs  Ariftonikos  der  Athena  ihr 
Bild  in  der  Geitalt  geweiht  hatte,  in  welcher 
fie  ihm  erfchienen  war,  um  ihn  an  die  Pflicht 
der  Dankbarkeit  für  eine  Befreiung  von  Leiden 
zu  erinnern. 

Zu  Anfang  von  Z.  4  ilt  der  Reit  des  Mv 
vor  ü>c  nicht  licher.  Der  Name  ApiaToviKou 
konnte  nur  unter  Verkürzung  der  vierten  Silbe 
in  den  daktylifchen  Vers  gebracht  werden. 
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15.  Oberer  [*eil  der  Standplatte  von  einem  Bathron  aus  graublauem  Marmor.  Breite  0,864; 
Dicke  0,160;  Buchftabenhöhe  0,020.  Vus  drei  Stücken  zufammengefetzt,  die  zu  verfchiedenen  Zeilen  auf 
der  Theaterterraffe  unterhalb  des  grofsen  Altars  gefunden  find  luv.  II  181,  III  34,  II  i8ial.  Über  der 
erften  erhaltenen  Zeile  ill  ebenfo  wie  bei  No.  n  und  12)  der  Stein  mit  dem  /ahneilen  forgfältig  ab- 
gearbeitet, fo  dafs  jetzt  der  obere  Hand  der  Vorderfeite  gegen  die  Schriftfläche  um  0,013  zurücktritt.  Es 
Hand  hier  vermutlich  aufser  dem  ficher  fehlenden  Hexameter  ein  Diftichon.  Auch  auf  den  beiden 
Schmalfeiten  bemerkt  man  Abarbeitungen  der  urfprünglichen  Flache  mit  dem  Zahneifen;  die  Oberfeite  ill 
dagegen  glatt,   die  Rückfeite   unbearbeitet.     Abbildung    1:7,5. 
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Eü)ne[veo]c,  TToAi6<[c ,  TJHvbe  ^  -  ^   „  _ 
Tepneo  bepKon[evH-  tpiA]e€ic.  be   uiv,  oü  r[äp  av]  outoj 

bou[pi  T]e  K[a]i   [v(i')]kh[i  -  -    -  -  *    -  - 

Jemand  hatte  ein  Bild  Eumenes'  I.  der 
Athcna  geweiht.  Dafs  das  etile  Wort  etwa 
eOuevecioc,  gelautet  habe,  ilt  lehr  unwahrfchein- 
lich:  das  Omega  müfste  dann  viel  kleiner  ge- 
wefen  fein  als  das  am  Schlulse  von  Z.  2  erhaltene. 
THvbe  (Z.  1),  wozu  eiKÖva  entweder  geftanden  hat 
oder  zu  fuppliren  war,  iftdasObjectzuoepKOjuevH; 
der  am  Schlulie  der  2.  und  in  der  ••$.  Zeile  aus- 


gedrückte Gedanke  war:  »fonft  hättelt  du  ihn 
nicht  fo  durch  kriegerifche  Erfolge  verherr- 
licht«. -  -  T€  Kai  in  Z.  3  Icheint  nicht  zu  be- 
zweifeln; danach  mul's,  da  lieh  unter  der  Voraus- 
fetzung  einer  Kraus,  die  nicht  in  der  Schrift 
ausgedrückt  wäre,  fchwerlich  eine  mögliche 
Ergänzung  linden  läl'st,  notwendig  ein  Con- 
lonant  und  diefem  ein  Vocal  gefolgt  fein:  hier- 
für  reicht  aber  der  Raum  entfehieden  nicht 
aus,  zumal  für  die  zweite  Stelle  Iota,  da  es 
fichtbar  fein  müfste,  ausgefchloflen  ilt.  Es  wird 
daher  anzunehmen  fein,  dafs  vi'khi  gefchrieben 
werden  füllte,  der  Steinmetz  aber  das  Iota  der 
erften  Silbe  ausgeladen  hat. 


16.      Bruchftücke    von    der   Standplatte    eines   Bathron    aus    graublauem,    feinkörnigem    Kalkllein. 
Gefunden   Juni   1881    im    Athenaheiligtum   (luv.  II  141).     Beide    Stücke  (0,123    und   0,150    breit)    find    nur 
oben  vollftändig  erhalten;   Buchitaben  0,016.      Fragment  B  ilt  vom   rechten  Ende.     Sehr  fchöne,   fcharfe 
Schrift,  deren  Linien  leicht  vorgeritzt  find  (bei  B  nicht  mehr  erkennbar!.     Abbildung  1  :  7,5. 
A  B 

Refte  einer  metrifchen  Weihung. 
Fragment  A  Z.  1   av]a£?  Fragment  B  Z.  3  nalTpibt 

»    2  'EAA]abo[<; 


17-  Allfeitig  gebrochenes  Stück  aus  hellgrauem  Kalkllein,  0,095  breit;  Buchftaben  0,018.  Gefunden 
Oktober  1884  im  Theater  (Inv.  III  271).  Die  Vorderfeite  ill  fehr  zerltört;  die  erhaltenen  Buchftaben  find 
von  ausgezeichneter  Arbeit.     Abbildung   1  :  5. 


Auch  diele  Infchrift  war  eine  metrifche  Weihung. 

Z.  1    x^[piv  Ai['t  oder  Atöc,? 
Z.  2   th[v 


Nr.  18 


19 


18.  Stele  aus  weifsem  Marmor,  oben  unvollftändig,  unten  der  Einlatzzapfen  erhalten.  Breit  oben 
o  -6-  unten  o  ,8-  dick  0,18-0,195;  Buchnaben  0.0.2.  Gefunden  December  .883  in  dem  bfthcher,  Turken- 
^^obertien'  Burgtor  ,Inv.  IIl"  ,  56.   Bericht  III  53).    Die  Schrift  ifl  fehr  fcharf  und  ad  erhalten.     Ab- 


bildung  1  :  6. 


_tKT  j 

jxfcox 
.,  ...a-ol+AIrJoHTA; 
^rftXAPXH  X  -T--n-HTErA! 

■5AE-n-XkArTAXlEPAXTtP°  I»A°YS  . 
^Krrtttt^VvHHKAZ IS  Y M  +  EPoNTAS-m-lAHM-^  KAI 
^^ÖEOTCAAAAkAI-rAT-APAAEAElMMENAYnox^NrpoTE^     N 
VXEI^NANAXHTHrANTE£lcAI°YoCN°s:-r^NlcA-rEXXHlco-r«.N- 
-TI+ElSAMEHolArTOKA-rELr-rHrAN-rHITToAEllEnEHEAHoHSANÄE 
><  AinEPI -TH2  ErriXkE YH X-rrvHlEPXlN AWA°HM  AT-^N ^-X-r  e-ToY-m-N 
EirAP.y>rrASTW:iNArHPXoTJ>.NT>nP.rErPAMMENAKA|TOYS 
EniriNoMENoYXSTPA-THrcYSETTAKoAoYooYNTAXT-HIY  +  HrHSE! 

EYXEP^XAYNAX°AIAlo|KEINTAKPlNA  KPlN°NTEX°YN A!KAl°NElNA! 
^HoAir^PEINT/VNoYT^rEnl2rrA-roYNTÄNlNAKAI°IMETAXArr/ 
AElKNYMENoir'ElP^H-rAlKÄTA-TPon^rTpoiETAroAl-ToYAHHoY 
XrTo|-rEAIErN-n-PAMENTo|XrTANAOHHAl<'lXXTE4'AN°YNAY-r°YX  ' 
-k  A  irrP°  X  Y  M  A  X^MEOAAEIN  TPA +Air-EPiToY-r^-N=r-^XEN-r^-i 
ME-rA3:YXPoN^!goYAEYXAMENo|  "TIMHXH-rE AYT°YXKA°°-nAN 
AsrloYXY-poAAMBANHTEiaNAl  EPP-^X°E1 


ErH-^AHMoX    APXE2-TPA-T°XEPMiTYrr°YErPEN  EHEI^HolKATAXTA 
oEN-TErYT'EmEM°Y2:X-TPATHro|  HAAAMANAPor   ZKYMNot 
MHTPOA.O-POX  0Eo-r!M°Z    <PlAIXK°2:  K AA^XTHI APxHsnpoEXTr^ 
SANK AOAnEPKAlEYMENHSETTEX-rEIAE    AE^°XoAIT-^I^HM^-l  j 
^HAINEX  AIMENEYMENHAl°-TlEMrrANTI*AIWTiP°No|At^°ErrA!  •  ; 

-.MJT-^IAHM^-IXPHEIKAN  KAIT°YXEirTAY-TAXYHAN-riAAHBAl'.: 
AENoYXT^-NTToAlT^-N-TlMAITEKAIX-rE+ANol  S°YA°MEN<>X-T°YX 
V,  PX°N-rAX-T°YX  KA<5IX-rAME^<=YXnpo°YK°TEP°YZ)<A-rAXl<EYAXEirJ 
irix-ro+poNTIXElN-TAM-TEIEP^-MkAI-ryi.Hr'oAn-lK-n-N     INAAEkAl°AH~  : 

W 4>  ANEP°X T IN  H -TAIEYMEN EIXPEYAn.NT-'EPI-rrLN-roloYTXLfJA^APnf 

iEAoxoAlT^-l^HMO-l  Z-TE^ArJ^XAl-rEAY-ToYXENToIXPANAPM 
NAlolXXPYX-^IXTE-PAN-^IAPETHXENEKEHKAlEYHoiAXTHXElZ 
EYMENHTEKAlTol^AHMoN   AlAoT.n.x;ArJ^EAY~rb|S:AEI°rrAMIAl°IK A 

IX-rAMENo|KATEHlAY-roHEH-T°IXEYHEMEI°IXr'P°BAToN  °IAE  ^ 
A  AM  B  A  NoNT  EXQY  ET^-X  AN  EYMENElEYEPrE-THUN  A+ANEP°ZHI  °AHfTL 
ArAXIHEYXAPIX-T°X^-N  ANArPA+AI^ETHNTEEP-IX-ToAHNTMM 
rrAPEYMENoYKAlTotH+IXMAEIXXT-HAHIJAlolr'HNKAIX-rHXAIEN-rHI 

AT-o  PA1  -To^EAHAAn.HA-roEiX-rHHX-rH  AH  NkAITHNANArPA<pHNA=YMAf 

T'YXTAH  |AZ-roYXE*IEPE^-XAPKEoNT°X 


1,0 


~ "■  " T  "~T 


•20  Nr.  18 

EuiievHC.    4>lAeTaipoo    TTepraumcöv    TGül      inimi    yiym. 
riaAaiittvbpoc,,   Zkujivoc,   MmpobcopCK,   Geön/JOC,   <Pi\  igkoc,, 
oi  KCuasTaOevTet;  ecp'   iepecoi    roß  betvoi     i  rp[aTHr]oi  cpaivovTn  i 
ev  navTi  Kaipcoi   KOtAcöc.  npOE  ~)thküt6c,  tIhc.  äpxHc;  tmv  je  r<*[p 
5     iepwv  Kai  tgöv  noAiTiKtov  rrcu'Tu  u  ev  nenoAiTeuvTai  biKaunc, 
ov   li6vo\    be   töc  T6   t]hc,  nöAeaic   Kai    tcxc,  Jepäc  npoGÖbooc. 

Tai  :'      CxÜtÜ»     (ölKOVOMHKOCGl    GU|U<pepÖVTCüC.    Ti'ol    ivHLUOI    Kai 

to]iq  öeolc,  aAAa   Kai  to   napaAeAeiuiieva   unö   tcov  njHiTepov 

Öp\H("\      &\  !MI  IM  30»  TfC     KOI     oÖfteVOC,     TU1V     KOTea^HKOTtjOV 

10     ti  cpeiodjuevoi   änOKaTeGTHOav  thi  noAei,  eneu.eAH8HC>av  be 

Kai  nepi  thc,  emGKeuHC  tcov  iepco\    cxvaSHjLtäTcov,   cögt€   toutojv 
eic  drrOKaTÖGTaöu    ärHroxÖTiov  Ta  TTporerpacijLieva  Kai  tooc, 
enipvojuevouc,  GTpaTHroöc,  enoiKOAoueoüvTCXC,  thi  ü<pHrH3e[i 
eü)(6pcüc  büvac6ai   btoiKeiv  tö  koivö.    KpivovTec.  ouv  bkaiov  eivai 

15     jih  ÖAircopeiv  tcov  outcoc,  eniciTaToüvTüiv,  i'va  koi  oi  m^tö  touto 
beiKvunevoi  neipä>VTai  koto  Tporrov  npoiaiaoeai  tou  bHfiOu, 
aÜTüi  Te   ciervojKaciev  tok;  TTavaöHvcuoic   iTecpavouv  aÜTOuq 
koi  npöc,  ü,uaq  uujueSa  beiv  rp«va'   nepi  toütcov,  oncoc  ev  tcoi 

JI€Ta£Ü    XpOVCDI    ßOllACOGCXLieVOI    TIIIH3HT6     CXUTOÜC,    K06oTl    (XV 

20     äEi'ou;  ünoAajußävHTe   eivai.  "Epptooee. 

"Ervco  bfijuoc/  Äp^esTpaTüc  'Epiiinnou   etnev   eneibH  oi  KaTacTa- 
8evT£c  im'  Eüjuevouc  GTpaTHroi  rTaAauavbpoc,,  ZkÜ|uvoc, 
MHTpoboopoi;,  Gecmcioc;,  <J>iAi->KOc,  kcxAcoc;  thc  äpxH<;  npoeGTH- 
oav  Ka9anep  Kai  EüuevHC   ene:>TeiAe'   beböxtiai  tuji  bHjLicoi 
25      enaiveoai  ,uev  EüuevH  biÖTi  ev  navTi  KOtipcöi   rrpövoiav  noeiTai 

TCOV    TUM    bHM(-Ol     XpHOl'.LROV    Ktti    TOUC.    €IC    T00T0    GUVaVTlAailßaVO- 

jievouc.   tcov  ttoAitcov  tilioi  t€   Kai  OTecpavot,  ßouAÖuevoc.  touq 

aji^üVTac  touc;  KaBiGTafievouq   n|>o6uLiOTepouc;  KaTaaKeud^eiv 

eic,  to   cppovTi'Ceiv  tcov  tc  iepcöv  Kai  tcov  noAmKCOV.   iva  be  Kai  ö  Ch- 

_;o     ilioc,  cpavepoq  pVHTal   Eüfievei   sneübcov  nepi    tcov   toioutcov    ävbpcov, 
beboxöai  Tun  ihihui    5T€9avcooai  Te  aÜTouc,  ev  toIc  FFavaBH- 
vaioic  xpuocüi  GTecpävcoi  cxpeTHc  IveKev  Kai  eüvoiac  thc,  eic 
Eüiie\H   Te   k  u  to\   bfijLiov,   bibÖTCooav  be  oÜtoii;  äei  oi  TOLiiai  oi  ko 
(e)iGTdcieioi  kot'   eviauTÖv  ev  toIq  Eüiaeveioic;  npößaTOv,  oi  be 

j5      Aaiißd\'o\Te<;  eoeTwaav  Eüiievei  eüepreTHi,  i'va  cpa\ep6c,   hi   6  bHfifoc, 
anaaiv  eüxdpnToc  aiv.     ä\'arpc<Yai  be   ihv  Te   eni5ToAH\    thv 
rrap'   Eüciä'ou  Kai  tu  \)/H9iGfia  eic,  gthAhv  AiOivhv  ko!  sthooi  ev  tki 
äropai,  to  be  ävaAcoLta  tö  eic  th\'  othAhv  ko'i  thv  ävarpacpHV  boüva 
toücj  Ta.uiac  touc  ecp'    iepecoc  ÄpKeovTOC. 

Dafs   die   Infchrift   Eumenes   dem  Eriten  erhalten  den  Einblick  in  ein  Regierungsfyftem, 

gehört,    beweilt    das    Fehlen    des    Königstitels,  welches   die    unumfchränkte  Gewalt  des  Herr- 

Zeigte  uns  die  Infchrift  Nr.  [3  die  Stellung  des  fchers   mit   dem    unfchädlichen  Scheine  demo- 

Fürlten   als   eine   nur   mit  Muhe    gegen    ernfte  kratifcher  Freiheit   klug   zu   vereinigen  wufste: 

Gefährdung  behauptete,  fo  finden  wir  ihn  hier  es  giebt  eine  befchliefsende  Ekklesie,   doch  ift 

auf  der  Höhe  einer  völlig  geleiteten  Macht,  der  dem  Herrfcher   jeder  Eintiufs   auf  diefelbe  ge- 

an    der   königlichen    nur   der   Name   fehlt,   wie  Qchert  durch  5  von  ihm  unter  dem  Namen  von 

lieh    fchon    äufserlich   in   dem   Gebrauche   des  Strategen  ernannte  (Z.  2  if.)  Beamte,  welche  das 

Pluralis  maiestaticus  (Z.  14  ff.  1  ausdrückt.    Wir  Recht   haben,    Befchlüife   der  Ekklesie   herbei- 


Nr.  i  : 


■2  1 


zuführen  (vergl.  rvcopH  jTpaTHr<i>v  im  Praescript 
von  Nr.  v  [67.  224.  24g)  und  daher  dem  Volke 
vorltehen  |Z.  [5  und  16);  ihre  Macht  ill  um  fo 
gröfser,  als  fie  auch  die  Finanzverwaltung  führen, 
die  profane  nicht  nur,  fondern  auch  die  heilige 
(Z.6ff.).  Im  höchften  Grade  charakteriftifch  für 
die  Stellung  des  Herrfchers  iil  die  Art.  wie  die 
Untertanen  feiner  Aufforderung,  die  Strategen 
zu  ehren,  nachkommen:  fie  loben  zunächft  ihn 
für  feine  Sorgfalt  um  gute  Beamte,  und  die  den 
Strategen  bewiefene  Ehre  belteht  darin,  dafs 
fie  dem  Herrfcher  an  feinem  Fefttage  aus  öffent- 
lichen Mitteln  opfern  dürfen.  Man  lieht,  dafs 
die  pergamenifchen  Fürften  noch  vor  Annahme 
der  Königswürde  fogar  bei  Lebzeiten  fchon  gött- 
liche Ehren  genoffen  ( vergl.  unten  zu  Nr.43 — 45 ). 
Wir  werden  einen  gewiffen  Zeitraum  für  er- 
forderlich halten,  um  die  Stellung  des  Herr- 
fchers fo  zu  entwickeln,  wie  fie  hier  hervor- 
tritt und  dürfen  daher  die  Infchrift  in  den  fpäteren 
Teil  des  zwifchen  263  und  241  v.  Chr.  liegenden 
Zeitraums  fetzen,  worauf  auch  die  Yergleichung 
des  Schriftcharakters  mit  dem  der  Nr.  13  führt. 

Die  Fünfzahl  des  Strategenkollegiums  ift 
nach  Ausweis  der  Infchriften  in  Pergamon  bis 
in  die  fpäteften  Zeiten  feilgehalten  worden. 

Die  Infchrift  zeigt  namentlich  in  dem  Briefe 
des  Fürften  das  unverkennbare  Beftreben.  den 
Hiat  zu  vermeiden;  er  findet  (ich  in  Z.  1 — 20 
nur  in  folgenden  Fällen:  Z.  8  napaAeAeiujieva 
üno.  Z.  10  96i5a|i6\'0i  änoKaTOT€'iTH3a\ .  —  nuAei, 
eneueAHHH.  Z.  13  th  üq)HrH3ei  eüxepÜK-  Z.  15  im 
ÖAircupeiv.  —  Kai  oi.  Z.  iq  Kaeön  äv.  Davon  ill  der 
Fall  in  Z.  8  durch  die  Zuläffigkeit  der  Elilion, 
der  zweite  in  Z.  10  durch  die  Interpunktion 
legitimiert;  die  verbleibenden  find  von  der  Art. 
wie  fie  in  der  den  Hiat  meidenden  Profa  (ich 
fall  überall  linden. 

Z.  3.  39.  e<p'  iepeooc.  Über  die  Eponvmie 
in   Pergamon   f.   zu   Nr.  5   Z.  [5  f. 

Z.  1  1 .  Auch  in  Athen  finden  wir  in  der- 
felben  Epoche  die  OTpaTHroi  eni  thv  napacKeuHv 
mit  dem  Erfatze  fchadhaft  gewordener  Anatheme 
betraut,   f.  Böckh,  Staatshaush.    II  S.  52,  321. 


Z.  12.  örHroxoToA  Vergl.  dasTeftament  der 
Epikteta  (Thera)  C.  I.  Gr.  2448  I  28  auvararoxeia, 
II  [o  suvaräroxa.    C.  I.  Gr.  II  3595  (Ilion)  ä,-Hroxe. 

Z.  iii.  c'eiKvuuevoi  =  KaTaaTa6evT6c  |Z.  21  1.1: 
gewöhnlich  fo  ano&eiKvüvai.  —  koto  Tpönov  »wie 
es  fich  gehört^.  Polybios  3,  7.  6:  kcitö  Tp6no\ 
Xeipi'<6iv  tö  npctrMOTa. 

Z.  17.  toi;  TTwaeHvatoic.  Dafs  es  in  Perga- 
mon ein  Panathenäen-Felt  gab,  und  zwar  in 
fo  früher  Zeit,  ill  merkwürdig.  Seine  P^insetzung 
kann  nur  als  eine  Huldigung  an  Athen  aufgefafst 
werden,  fo  dafs  die  Gefinnung,  auf  welcher  die 
vom  Könige  Analos  I.  der  geiftigen  Hauptltadt 
der  hellenifchen  Welt  erwiefenen  Wohltaten 
beruhen,  fchon  vorher  in  Pergamon  beftand. 
Aus  fpäterer  Zeit  find  Panathenäen  in  Neu- 
Ilion   bezeugt:  C.  I.  Gr.  3620. 

Z.  26.  eic  touto.  Gewöhnlich  wird  ävri- 
Ao.ußäveaeai  mit  dem  blofsen  Genetiv  conftruiert. 

Z.  34.  ev  tüic  Eüueveioic:  unzweifelhaft  am 
Geburtstag  des  Eumenes.  Von  der  Art  der  Feier 
können  wir  uns  nach  dem  Dekret  der  diony- 
fifchen  Künltler  in  Teos  C.  I.  Gr.  3068  Z.  14  lf. 
eine  Vorftellung  machen:   npocbouvai  &€  aÜTto  . . . 

ÖvOKHpuä'v      T6      ^TetpaVOU      TUU      €K      TUL       VÖ.UOU,       Hfl 

nuiH5€Tai  aiei  ev  tcu  SeaTpw  6  6koiotot€  rivö|iievoc 
aroovoeeTHC  Kai  iepeüt;  ßaGiAecoc  Eüuevou  ev  th  ßa- 
3iAea><;  Eüuevou  Huepa,  otov  h  t€  rroMTTH  cieAöR 
Kai  ai  OTetpavcoseic  suvTeAcbvTOu ,  öjaofax  oe  Kai  napa 
tov  noTov  riveo6cü  th  outh  Hjuepa  yierä  toc.  emovi  äc 
üno  tcüv  äpxovToov  h  ävarreAia  toü  3Te<pdvou.  Neben 
dem  jährigen  Geburtsfette  der  pergamenifchen 
Fürlten  wurde  noch  ein  monatliches  mit  Opfern 
und  Spielen  begangen  (Infchrift  von  Seftos, 
Dittenberger  Syll.  240  Z.  35  ff.). 

Z.  35.  Den  Beinamen  Eüep.-eTHc  führt  Eu- 
menes I.  wie  feine  (amtlichen  Nachfolger,  diele 
in  Verbindung  mit  je  einem  anderen  Beinamen: 
Attalos  I.  (unten  Nr.  171  1.  Eumenes  II.  (Momm- 
fen,  Hermes  IX  1  i7  =  Dittenberger.  Sylloge  223  |, 
Attalos  II.  (Nr.  224  Z.  171,  Attalos  III.  (Nr.  246 
Z.  22.44.  249  Z.  4). 

Z.  37.  Eüuevou  nach  häufigem  Gebrauch 
der  helleniftifchen  Zeit  gegen  Eüfievoui    Z.  22. 


19.     Deckplatte    eines   Buthron   aus   bläulich  -  weifsem    Marmor.     0.47^  breit;  0,20  hoch;    0.74  tief; 
Buchflaben   0.0^6.     Gefunden    Juli   1883   auf  der   mittleren    Terraffe   am    Abhang   zwifchen    dem    Atln.ua 
Heiligtum  und  dem  grofsen  Altar    Inv.  III  49  .    Hechts  und  links  Stofsfugen;  die  Infchrift  kann  alfo  über  die 
Nachbarplatten  hinweggegangen  fein.    Ober-  und  Unterfeite  find  wenig  forgfa'ltig  geglättet.    Abbildung  1:  10. 
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Nr  ig   io 


"Attii  \<k.  "AttkAov 
tüv  n]aTepa,  [äpeTH;  eveno. 
Die  Schrift,  befonders  die  Form  des  Sigma,  führt  zu  der 
Annahme,  dafs  der  Urheber  diefes  Denkmals  Attalos  I.  in  feiner 
früheren  Zeit  iil.  Über  leinen  Vater  vergl.  zu  Nr.  10.  Die  vor- 
gefchlagene  FafTung  würde  eine  angemeffene  Raumverteilung 
ergeben. 


20.  Neun  Bruchftücke  Mauer  Marmorquadern  aus  der  oberften  0,28  hohen  Schicht  eines  grofsen 
kreisrunden  Ba thron.  Von  den  zum  Teil  Bruch  an  Bruch  zufammenfchliefsenden  Fragmenten  lind 
fünf,  darunter  das  gröfste,  im  Athenaheiligtum  gefunden  worden,  eines  im  türkifchen  Mittelturm  auf  der 
Südfeite  desfelben  Bezirkes,  drei  im  Theater.  Das  Denkmal  ftand  alfo  gewils  im  Athenaheiligtum.  Inv. 
11  17,  III  57V'.  II  105.  III  71  +  291,  II  17-  -  103 •'.  III  161,  370.)  Nach  der  Rundung  der  Schriftfläche  des 
fsten  Bruchftückes,  mit  welcher  die  Rundung  der  Vorderfeite  aller  übrigen  Stücke  übereinitimmt,  läfst 
lieh  der  urfprüngliche  Durchmeffer  des  Denkmals  auf  3,10  bis  3,20  beftimmen.  Das  Bathron  hatte  alfo 
die  gleiche  Gröfse,  wie  das  Band  II  T.  39  S.  S4f.  veröffentlichte  cäfarische  Rundmonument,  das  möglicher- 
weise aus  dem  alten  Siegesdenkmal  hergeltellt  worden  ift,  wobei  nur  die  oberften  Blöcke  mit  der  lnfchrift 
abgebrochen  und  durch  neue  Stücke  erfetzt  worden  waren.  Die  überleite  der  Bruchftücke,  deren  keines 
hinten    vollftändig   ilt,    zeigt    zum   Teil    unregelmäßige   Vertiefungen,    in    die   Teile    des   Weihgeschenkes 

eingeladen  waren.  (Vergl.  die  Skizze  der  Oberfeite  des  gröfsten  Stückes  in 
1:15.  Die  lnfchrift  war  in  0,095  bis  o.  100  hohen  (Omikron  nur  0,079),  fehr 
tiefen  Buchitaben  in  einer  einzigen  um  das  Bathron  herumlaufenden  Zeile 
|  eingehauen  und  kann  nach  dem  Umfang  desfelben  eine  Länge  von  iom 
gehabt  haben.  Die  beiden  erlten  Bruchftücke  fchliefsen  nicht  aneinander. 
Dals  die  Buchitaben  in  ungleichen  Abltänden  eingehauen  waren,  zeigt  das 
vorletzte  Bruchftück;  die  Schrift  auf  dem  dritten  Bruchftück  ift  etwas  weniger  forgfältig  als  die  übrige. 
Abbildung   1  :  10. 


L51  a 


BaoiAeuc  "AttoAoc,  vikhooc  ua]xHi  ToAiGTfoariour,  raAäTofjc  n[epi  rmräc]   Kok  uu   ttotouoü, 

X0lpi[5TnH[pl0V    'A6]h[vÖU. 


"Durch  die  vorgefchlagene  Ergänzung«,  be- 
merkt Fabricius,  «würde  der  anzunehmende 
Umfang  des  Bathron  bis  auf  eine  kleine  Unter- 
brechung zwilchen  Anfang  und  Schluls  gerade 
ausgefüllt  werden.  Die  Schriftformen  zeigen 
noch  nicht  die  Gleichmäfsiekeit  und  Eleganz 
der  grofsen  Monumentalinfchriften  Eumenes'  II. 
Vor  Allem  fällt  die  Kleinheit  des  Omikron  und 
die  fchräge  Stellung  der  Schenkel  des  Sigma  auf.« 
Das  Denkmal  ift  damit  in  die  Zeit  Attalos'  I. 
gewielen,  und  da  es  durch  feine  Monumentalität 
alle  übrigen    pergamenilchen   Siegesvveihungen 


weit  überragt,  fo  mufs  es  als  im  höchften  Grade 
wahrscheinlich  bezeichnet  werden,  dals  es  den 
grofsen  Galaterfieg  verherrlichte,  der  Attalos  die 
Königskrone  und  die  Bewunderung  leiner  Zeit- 
genollen einbrachte.  Pausanias  I  25,  2  bezeugt, 
dals  diefer  Sieg  in  Mysien  erfochten  wurde; 
dals  lieh  die  Quellen  des  Kaikos  —  die  Er- 
gänzung rrepi  rmre«;  ilt  nicht  zu  bezweifeln; 
vergl.  unten  Nr.  24  —  in  Mysien  befanden, 
lagt  Strabo  S.  572  C.  Sie  lagen  in  einer 
Ebene  (Strabo  S.  616),  boten  alfo  die  Be- 
dingungen    einer     grofsen     Schlacht     und     fie 


Nr.  20 


23 


find  nahe  genug  bei  Pergamon,  um  auch  den 
Ausdruck  im  Prologe  zu  Trogus  Buch  27: 
Galli  Pergamo  vidi  ab  Atta/o  zu  rechtfertigen, 
falls  hier,  wie  wahrscheinlich,  der  grofse  Ga- 
laterfieg  gemeint  ilt.  Der  Anlafs  des  kriege- 
rifchen  Zufammenllofses  der  Gallier  mit  Attalos 
war  die  von  diefem  verweigerte  Tributzahlung; 
die  Tolistoagier  waren  aber  diejenige  galliSche 
VölkerSchaft,  welche  von  Attalos  Tribut  zu 
fordern  hatte:  Livius  38,  16  postremo  cum  tres 
essent  gentes,  Tolistoboii  Trocmi  Tectosages,  in 
tres  partes,  qua  cuique populorum  suorum  recti- 
galis  Asia  esset,  diviserunt.  Troemis  Hellespo)üi 
ora  data,   Tolistoboii  Aeo/ida  atque  Toniam, 

Teetosaiies  mediterranea  Asiae  sortiti  sunt. 

(Stipendium)  primus  Asiam  incolentium  abnuit 
Attahis,  pater  regis  Eumenis;  audacique  ineepto 
praeter  omniutn  opinionem  adfuit  fortuna ,  et 
signis  conlatis  superior  fuit.  non  tarnen  ila  in- 
f regit  aniinos  eorum  ut  absisterent  imperio.  (Vgl. 
Kopp,   Rhein.  Museum   N.  F.  40  S.  117  f.) 

Niebuhr  (Kleine  Schriften  I  S.  286)  hielt 
es  für  unzweifelhaft,  dafs  der  berühmte  Sieg 
über  die  Galater  »nicht  als  Nation,  fondern  als 
des  Antiochos  gedungene  Hilfsvölker  erfochten 
worden«,  eine  Anlicht,  die  Ulrich  Köhler  in 
SvbeSs  hiftorifcher  Zeitfchrift  N.  F.  Bd.  1 1  S.  iff. 


neu  begründet  hat.  Köhler  nimmt  an,  dafs 
die  politische  Seite  der  Kriege  des  Attalos  vor 
der  militärifch  -  nationalen  Seite  zurückgetreten 
und  in  Yergelfenheit  geraten«,  »durch  eine  ein- 
feitige  Aufladung  der  Ereigniffe  eine  Gefchichts- 
fälfchung  vorbereitet  und  veranlafst  worden  ift«. 
Polybios  aber,  aus  dem  die  oben  ausgeschrie- 
bene Stelle  des  Livius  doch  Sicher  geSchöpSt 
ift,  wufste  nichts  von  einem  Zusammenhange 
des  grofsen  Galaterlieges  mit  den  Kämpfen 
gegen  Antiochos,  wie  er  davon  auch  an  der 
Stelle  im  Nekrolog  des  Attalos,  wo  er  des  Sieges 
erwähnt,  Schweigt:  XVIII  41,  7  ("AttcxAoc)  viKHoar, 
l~ap  juax^  raAdrrac.,  q  ßapuTorrov  Kai  jna)(if.iwTaTOv  eövoc, 
hv  TÖTe  KQTa  THv'Aaiav,  toüthv  üpxAv  enoiHoaTo  Kai 
tote  npcoTov  aÜTov  ebeiSe  ßaaiAea.  Für  Polybios 
war  der  Anlals  des  groisen  Galaterlieges  der  von 
Attalos  verweigerte  Tribut;  es  ill  doch  aber  ge- 
wiSs  sehr  bedenklich,  unferen  auf  eine  kläglich 
zertrümmerte  Überlieferung  geftützten  Erwä- 
gungen  die  Richtigltellung  von  Tatfachen  zu- 
zutrauen, über  die  ein  Polybios  Falfches  er- 
kundet hätte.  (Vergl.  Droyfen,  Gefchichte  des 
Hellenismus  III  2  S.  9  Anm.  1.  Thrämer,  Siege 
der  Pergamener  über  die  Galater,  Felliner 
Schulprogramm  1877,  S.  5  ff.  Koepp  a.  a.  O. 
S.  114  ff.') 


Ill  die  Beziehung  unferer  Infchrift  auf  den 
grofsen  Galaterlieg  richtig,  woran  wohl  Schwer 
zu  zweifeln  ill.  So  fügt  Sie,  wie  uns  fcheint, 
den  Gründen  gegen  Niebuhr's  Hypothefe  ein 
endgiltig  entfeheidendes  urkundliches  Zeugnis 
hinzu.  Wir  teilen  nämlich  unmittelbar  nach- 
her in  Nr.  21  — 28  die  Refte  eines  grofsen 
Schlachtenmonumentes  Attalos'  I.  mit,  deffen 
Infchriften,  (öweit  Sie  hinreichend  erhalten  lind, 
Sämtlich  Siege  über  Antiochos  Hierax  und 
die  Gallier  nennen,  als  deffen  Anlafs  wir  alSo 
eine   Reihe   von  Kämpfen   anfehen  muffen,   in 


deren  Verlauf  ein  Zufammenwirken  diefer  beiden 
Gegner  Stattfand.  Wenn  dem  grofsen  Siege 
über  die  Galater  ein  belbnderes  Denkmal  ge- 
widmet ill,  So  kann  er  alSo  nicht  in  einem 
Kriege  erfolgt  fein,  in  welchem  Sie  für  An- 
tiochos fochten. 

Nach  dem  Zeugnis  der  Infchriften  ilt  dem- 
nach die  Vorstellung  notwendig,  dafs  die  von 
Attalos  gel'chlagenen,  aber  nach  Livius  nicht 
vernichteten  Gallier  lieh  in  der  Folge  an  Seinen 
Feind  Antiochos  Hierax  anSchloffen  oder  lieh 
\cin   ihm  werben  lielsen,  wie  lehr  natürlich  ilt, 


24 


Nr.  21  -28 


und  wenn  die  Infchriften  mehrere  Niederlagen 
der  Gallier  durch  Attalos  bezeugen  (aufser  un- 
ferer  die  Nummern  23,  24;  vielleicht  auch  34, 
37c  und  53;  vergl.  auch  29  und  247),  fo  fteht 
dies  im  Einklänge  mit  Livius  [8,  17,  15:  Attalus 
eos  rex  saepe  fudit  fugavitque. 

Unfere  [nfchrift  hebt  durch  das  Wort  )i«X" 
befonders  hervor,  dafs  fie  einen  einmaligen  Sieg, 
nicht  das  Refultai  eines  Krieges  feiert.  Ebenfo 
betont  Polybios  in  der  oben  ausgefchriebenen 
Stelle  des  Nekrologs,  dafs  Attalos  die  Königs- 


würde nur  einer  Schlacht  verdankte,  was  Li- 
vius 33,  2i  mit  proelio  uno  überfetzt,  und  es 
drängt  (ich  die  Vermutungauf,  dafs  Polybios'  Aus- 
druck aui  eine  Kenntnis  der  [nfchrift  zurückgeht. 
Die  Namensform  ToAigtoöpoi  ill  die  in  Per- 
gamon  ausfchliefslich  vorkommende,  ebenfo  in 
Lampsakos  Mittheilungen  des  athen.  Inftituts  VI 
S.  96  (Col.  II  Z.  7);  in  einer  galatifchen  Inlchrift 
der  Kailerzeit  C.  I.  Gr.  4085  lieht  ToAiGToß(jL>[nlu>v. 
Vergl.  über  die  Formen  des  Namens  Franz, 
Fünf  Infchriften    und   fünf  Städte   S.  22   Anm. 


21  -28.  Acht  Standplatten  von  einem  grofsen  Bathron  aus  blauem  Marmor,  bei  gleicher  Höhe 
0,65  unA  annähernd  gleicher  Dicke  0.22—  0.2.S1  von  verfchiedener  Länge.  Auf  den  Unterfeiten  je 
zwei  Dübellöcher;  es  ilt  alfo  ein  beibnderer  Unterbau  für  das  Bathron,  vermutlich  aus  einer  oder 
mehreren  Stufen  beftehend,  anzunehmen.  Auf  der  Oberfeite  der  Platten  befinden  (ich  fowol 
Bettungen  für  die  Klammern,  die  zur  Verbindung  der  Standplatten  unter  fich  gedient  haben,  als  Stemm- 
löcher und  mit  Gufskanälen  verfehene  Löcher  für  die  Dübel,  welche  die  Deckplatten  auf  den  Standplatten 
feilhielten,  und  zwar  kommt  gemäfs  der  Anordnung  der  Stemmlöcher,  die  Itets  die  Stelle  einer  Fuge  der 
Deckplatten  bezeichnen,  immer  ein  Dübelloch  auf  jede  Deckplatte.  (Daher  können  die  Deckplatten 
Nr.  12,5 — 140,  die  je  2  Dübellöcher  auf  der  Unterfeite  haben,  nicht  zu  diefem  Denkmal  gehören.) 

Auf  den  gut  geglätteten  Vorderfeiten  ilt  unten  ein  0,1 00  hoher,  0,004  vorfpringender  Sockel  an- 
gearbeitet; die  Infchriften  liehen  mit  Ausnahme  derjenigen  des  Künlllers  in  Nr.  22.  die  in  der  Mitte  an- 
gebracht ill,  nahe  dem  oberen  Rande.  Die  Seitenflächen  find  auf  Anfchlufs  gearbeitet,  nur  bei  Nr.  2 1  ilt 
der  aufladende  Sockel  auch  auf  die  beiden  Seitenflächen  herumgeführt  und  die  Rückfeite,  die  bei  den 
übrigen  Platten  rauh  geladen  ilt,  zeigt  hier  rechts  und  links  Anfchlufsflächen,  womit  auch  die  nach 
hinten  gerichteten  Klammerbettungen  auf  der  Oberfeite  diefer  Platte  übereinltimmen. 

Nr.  21  ilt  alfo  die  Schmalfeite  des  ganzen  Bathron  und  läfst  deffen  Breite  fowie  die  Neigung  der 
Vorderfläche  erkennen.  Die  übrigen  Platten  gehören  auf  die  Langfeiten  und  zwar  gewifs  alle  auf  eine 
Langfeite,  während  auf  der  Rückfeite,  wenn  diefe  überhaupt  lichtbar  gewefen  ilt.  infchriftlofe  Platten 
gleicher  Befchaffenheit,  von  denen  eine  Anzahl  gefunden  ill,   angeordnet  gewefen  fein  dürften. 

I  her  die  Folge  der  Platten  läfst  lieh  nur  fagen,  dafs  Nr.  22  mit  der  Künltlerinfchrift  gerade  die 
Mine  des  ganzen  Bathron  eingenommen  haben  wird.  Auf  diefer  Platte  bemerkt  man  nahe  dem  rechten 
Rande  einen  0,026  breiten.  0.002  tief  eingehauenen  Streifen,  der  offenbar  die  Grenze  bezeichnet,  bis  zu 
welcher  fich  derjenige  Teil  des  Weihgefchenkes  ausdehnte,  auf  den  (ich  die  links  oben  befindliche  In- 
lchrift bezieht.  Solche  Trennungszeichen  lind  überall  zwifchen  den  einzelnen  Teilen  des  Weihgefchenkes 
und  den  auf  fie  bezüglichen  Infchriften  vorauszufetzen,  und  aus  dem  Umftande,  dafs  fonft  auf  den 
vorhandenen  Platten  keine  weiteren  vertieften  Streifen  erhalten  find,  folgt,  dafs  die  Abltände  der 
einzelnen  Infchriften  von  einander  lehr  grofs  gewefen  find  und  infchriftlofe  Zwifchenplatten  eingefügt 
waren,  auf  denen  lieh  die  Trennungsltreifen  befanden.  In  der  That  ilt  eine  folche  Platte  erhalten  (links 
unvollltändig;  Breite  0.93)  Nach  dem  Abltand  des  Streifens  von  der  Inlchrift  bei  Nr.  22,  dem  ein  gleicher 
Abltand  links  entfprochen  haben  mufs,  und  nach  der  vermutlichen  Länge  der  Inlchrift  nahm  der  be- 
treffende Teil  des  Weihgefchenkes  einen  Raum  von  2,^0  Länge  ein.  Setzen  wir  diefe  Zahl  als  Durch- 
fchnittsmafs  für  die  einzelnen  Abteilungen  des  Weihgefchenkes,  fo  ergiebt  lieh,  dafs  allein  die  infehriftlich 
erhaltenen  fechs  Abteilungen  eine  Länge  von  rd.    14™  gehabt  haben. 

Vnii  den  zugehörigen  Deckplatten  Icheinen  zwei  gröfsere  Bruchltücke  vorhanden  zu  fein;  das  eine  hat 
eine  Breite  von  0,84,  ilt  0,215  hoch  und  war  über  0,73  tief  (hinten  gebrochen).  Auf  der  gut  geglätteten 
Vorderfeite  fowol  wie  auf  der  gleichfalls  glatten  Oberleite  ilt  ein  ebenfolcher  Trennungsltreifen  (0,032 
breit'  wie  auf  der  Vorderfeite  von  Nr.  22  ausgemeifselt;  auf  der  Oberfeite  daneben  Standfpuren  eines  Weih- 
gefchenkes aus  Bronze.  Auf  der  Unterfeite  endlich  befinden  lieh  zwar  zwei  Dübellöcher;  fie  liegen  aber 
unmittelbar  neben  einander  in  der  Ecke  links  vorn,  fo  dafs  das  eine  offenbar  nicht  genau  an  der 
richtigen  Stelle  eingehauen  ilt.  Diefe  Deckplatte  reichte  gewifs  von  einer  Langleite  bis  zu  der  anderen, 
hatte   folglich   nach   Malsgabe  von  Nr.  21.   die  etwaige  Ausladung  abgerechnet,  eine  Tiefe  von  1.03. 


Nr.  21 
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Die  Infchriften  und  zwifchen  leicht  vorgeritzte  Linien  mit  aufserordentlicher  Sorgfalt  eingehauen. 
Sie  zeigen  grofse  Ungleichheit  in  der  Buchftabengröfse  (Omikron,  Theta  und  Omega  0,018,  die  übrigen 
Buchitaben  0.032  hoch);  die  Buchtiaben  der  Künftlerinfchrift  (Nr.  22)  dagegen  lind  entfprechend  ihrer  viel 
weiteren  Stellung  und  ihrem  mehr  monumentalen  Charakters  gleichmäfsig  0.042  hoch.  Angelichts  der 
technifch  ganz  übereinstimmenden  Ausführung  erfcheint  es  aber  zweifellos,  dafs  die  Künftlerinlchritt  gleich- 
zeitig mit  den  übrigen  Infchriften  eingehauen  ilt. 

Für  die  einzelnen  Nummern  ilt  Folgendes  hinzuzufügen: 

21.  Breit  oben  1,032,  unten  oberhalb  des  Sockels  gemeffen  1.042;  gefunden  April  1881  am  Südrande 
des  Athenaheiligtums  in  türkifchem  Gemäuer  Inv.  II  94.  Bericht  II  46).  Facfimile  bei  Conze,  Monatsbericht  der 
Berl.  Akad.  1881  Taf.  1  A  zu  S.  866  und  Loewy,  Infchriften  griech.  Bildhauer  1  34a.   iDittenberger,  Sylloge  174. 

22.  Breit  1.43:   gefunden   Oktober  1879   in    der    byzantinifchen    Mauer    nordöftlich   von    der   Agora 
Inv.  I  100.    Bericht  I  81  .     Facfimile  bei  Loewy   154°.      Dittenberger   175. 

23.  Breit  0.64:  links  unvollttändig.  gefunden  November  1880  in  der  türkifchen  Feftungsmauer  auf 
der  Südfeite  des  Athenaheiligtums    Inv.  II  66.  Bericht  II  46  .    Facfimile  bei  Loewy   154-*.     Dittenberger  176. 

24.  Breit  1,04;  aus  drei  Stücken  zufammengefetzt.  Die  Stücke  in  der  Reihenfolge  von  1.  nach  r. 
lind  gefunden  April  1881  am  Südrand  des  Athenaheiligtums  Inv.  II  90.  Bericht  II  46) ,  Auguft  1880  ebenda 
etwas  tiefer  am  Abhang  (Inv.  II  3.  Bericht  II  461  und  September  1879  in  der  Umgebung  des  grofsen 
Altars    Inv.  I  96.    Bericht  I  80).     Facfimile  bei  Loewy   1  54h.     IDittenberger   177. 

25.  Breit  0.54;  rechts  und  unten  unvollltändig,  gefunden  September  1880  in  der  byzantinifchen 
Mauer  flidlich  vom  Burgtor  (Inv.  II  10.     Bericht  II  46).     Sehr  verwittert.     Facfimile  bei  Loewy   i,4e. 

26.  Breit  0.8^;  aus  zwei  Bruchftücken  zufammengefetzt,  gefunden  das  kleinere  linke  April  1881 
am  Südrand  des  Athenaheiligtums  Inv.  II  qi.  Bericht  II  46I,  das  gröfsere  November  1879  in  der  byzanti- 
nifchen Mauer  an  der  Nordoftecke  der  Agora  (Inv.  I  102.   Bericht  I  81).     Facfimile  bei  Loewy  154 f. 

27.  Breit  0.38;  rechts  vollltändig.  gefunden  Juli  1883  in  der  byzantinifchen  Mauer  füdöltlich  von 
der  Agora    Inv.  III  31). 

28.  Breit  1.12;  gefunden  September  1880  in  der  türkifchen  Feftungsmauer  auf  der  Südfeite  des 
Athenaheiligtums    Inv.  II  8.    Bericht  II  46;.     Facfimile  bei  Loewv   13411.  —  Abbildungen  1  :  10. 


ii. 


BAs:i  AEY^ATTAAo?;  T^NKATAP°AE  MoN 
ATaN^NXAPI^THPIA  A°HNA! 


BasiAeuc.  "Attoäoc  twv  koto  noAeuov  Die  Weihung    umfalst,    wie    fchon    zu    Nr.  20 

ärtüvoov  xapioTHpia  ÄBhvöi.  bemerkt  wurde,   die   Kämpfe   Attalos'  I.  gegen 

Die  eigentliche  Weihinfchrift,  welche  ganz  Antiochos  Hierax  und  die  ihn  unterftützenden 

allgemein  Kriegstaten  als  Anlafs  des  Denkmals  Gallier.    Wir  haben  ein  infchriftliches  Zeugnis, 

angiebt  und  gleichlam  den  übrigen,  welche  die  dafs  die  Erinnerungstage  dieler  Kämpfe  fpäter 

einzelnen  Siege  nennen,  zur  Cberfchrift  dient,  öffentlich  gefeiert  wurden,  1.  Nr.  247  Col.  1  Z.  1  ff. 

Infchriften.    1.  4 
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Nr.  11.  i  j 


rifC      n  IAITH1E4>EaXJS 


a)  'Ano   th;   en   4>pu]p'ai  thi   eq>    'Eaa[h]g- 
ttÖvtcoi   npörj  Ävti'o)(ov  mo<Xh^ 

Die  Ergänzung  4>pu]ricu  ift  von  Lolling 
(Mittheil,  des  athen.  Infi:.  VI  S.  ioi  Anm.  i); 
'Eaa[h]s[tt6vt<jüi  Conze  von  einem  Ungenannten 
mitgeteilt.  Über  das  hellespontifche  Phrygien 
vergl.  Strabo  S.  571:  4>puria  te  rap  h  )jev  KaAerrai 
ILieraAH  ...  h  öe  piKpd  h  e<p'  'EaAhgttovtco  ktA.  Bei 
Xenophon  Kyrop.  II  1,5  heilst  die  Landfchaft 
4>puria  h  nap'  'Eaahottovtov;  bei  Strabo  S.  563 
'EAAHanovTiOKH  <J>puria. 

b)  Enir]6vou  e[pra. 

Künltlerifche  Darftellungen  der  Galaterliege 


des  Attalos  und  feines  Nachfolgers  bezeugt 
Plinius  34,84:  plures  artifices  fecere  Attali  et 
Eumenis  adversus  Gallos  proelia :  Isigoinis,  Pjro- 
machus,  Stratonicus,  Antigonus  qui  Volumina 
condidit  de  sua  ai'te.  Dies  Zeugnifs  würde  die 
Ergänzungsmöglichkeiten  'loir-  und  Ävnrjövou 
an  die  Hand  geben;  doch  war  fowohl  unfer 
Bathron  völlig  dem  eines  fo  gut  wie  ficher  von 
Epigonos  gearbeiteten  Kunftwerkes  gleichartig 
(Nr.  29,  vergl.  dort  im  Lemma  und  Commen- 
tar),  als  auch  offenbar  die  Künftlerinfchrift  in 
ihrer  ungewöhnlichen  Fällung  mit  Nr.  29  über- 
einltimmte.     Über  Epigonos  f.  oben  zu  Nr.  12. 
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>o2!ToAlS:TöArioY< 
^AIANTloX«»  NMAXHC 


Nr.  23-25 


Vollmundiger  ift  diefes  Stück  aus  Peysso- 
nel's  Papieren  (vergl.  zu  Nr.  29)  im  C.  I.  Gr. 
3536  mitgeteilt: 

_fA*POAIZIONTTPOZTO  AUTO  ATI  OYI 

TAZrAAAATAIKAIANTIOXONMAXHX 

Es  ergiebt  lieh : 
'Arro  thc  nopo  tu]  Ätppobtaiov  rrpoc  ToAiaToap'ouc 


Kai  TeKTOGar]ac  raA<A>aTac  Kai  ävti'o)(ov  uo^hc 
Den  Anfang  von  Z.  2  hat  Böckh  verbelfert 
und  ergänzt.  Der  Mangel  einer  näheren  Be- 
itimmung  zu  tu  'Acppo&isiov  macht  es  wahr- 
fcheinlich,  dafs  das  von  Livius  32,  33,  5  be- 
zeugte Aphrodilion  bei  Pergamon  gemeint  fei, 
an  welches  lchon  Conze  erinnert  hat 


24. 


Äno   thc  rrepi  nHr[ac]   KaiKOu  noTajuoü 
npöe    T[oAia]Toap'ouc  raAaTac   juaX1"1^ 
Von  Kopp  Rhein.  Muf.  N.  F.  40  S.  117  f. 
war  diele  Inlchrift  irrig  auf  den  grofsen  Galater- 
fieg  bezogen  worden;  die  Toliltoagier  wurden 


AFoTH^AfW|f  | 


>?.. 


vielmehr  als  Hilfstruppen  des  Antiochos  noch 
einmal  an  derlelben  Stelle  gelchlagen,  an  welcher 
fie  für  fich  felbft  kämpfend  die  berühmte  Nieder- 
lage erlitten  hatten;  vergl.  das  zu  Nr.  20  Be- 
merkte. 


Äno    thc   nopja rrpoc 

Kai  touc  ZeAjrEic  Kai  Ävtio)(OV  jnä^HC. 
ZeAreic  hat  Urlichs,  Pergamenifche  In- 
fchriften  S.  9  ergänzt;  A  ilt  ficher.  Der  nach 
Ausweis  des  zu  Anfang  von  Z.  2  erhaltenen  Kai 
in  Z.  1  genannte  Gegner  war  gewifs  ein  galli- 
lcher  Stamm;  dafs  nach  ZeAreic  ein  dritter  Geg- 
ner folgte,  erfordert  der  Raum,  da  die  Zeilen 
gleich  lang  gemacht  wurden.  Die  Inlchrift  lehrt 
demnach,  dafs  die  pilidilchen  Seiger  dem  An- 
tiochos Zuzug  geleiltet  hauen;  dafs  fie  felb- 
ftändig,  alfo  dazu  in  der  Lage  waren,  bezeugt 
Strabo  S.  371:  bia  t€  thv  epuiuvoTHTa  oirre  rrpo- 
Tepov  0Ü8'  uoT€pov  oüö'  Sna£  oi  ZeAreic  en  ÖAAoic 
erevovTo.  Weiterhin  heifst  es  ebenda:  biejuaxuvTo 
rrpoc  toÖc  ßaciAeac  äei;  über  Kumenes  II.  beklagten 
fie  lieh  bei  den  Römern  (Polyb.  31,  9,  3)  und 
fowol  diefer  König  wie  Attalos  II.  hatte  mit 
ihnen  Krieg  zu   führen  (Trogus  Prolog   34). 

-4' 


*8 


Nr.  26.  27 


26 


u^ 


Anö  th<;  ev  (oder  rrapd,  nepi  u.  f.  w.)  -  -  np]ö<;  A[u]a(av  verkündete  (Polyb.  1 8,  30),  und  in  Rom  (Appian 

Km  touc  aAAouc  'Avtioxou  GTpa-r]Hroü<;  mc<Xh^  ^-vn  6)i  aucn  '~onl*  kommt  der  Name  bei  vor- 

Ein  Lysias   war  Geiandter  Antiochos'  des  nehmen  Syrern  vor.  Vergl.  Kopp  a.  a.  O.  S.  122 

Grofsen  zu  den  Ifthmien  des  Jahres  196  v.  Chr.,  Anm.  2. 
auf  denen  Flaminin  die  Freiheit  der  Hellenen 


27.  - 


'Anö   thc;  nepi  KoAo]hv 
npoc  "Avtio)(OV  |u]a)(HC- 


Vergi.  Eusebius  S.  253  Schöne:  Antigonus  40  Stadien  von  Sardes  (Strabo  S.  026).     »Der 

(ftatt  Antiochus)  ....  vero  Kaliniki  f  rater  e  re-  vor  dem  H  lichtbare  Bogen  kann  lehr  gut  von 

gione  Koloae  cum  Attalo  praelium  committebat.  einem  allerdings  recht  tief  Hellenden  Omikron 

Der   See    und    das    Heiligtum    von    Koloe    lag  dämmen.)    (Fabricius.) 


Nr.  28.  29 


29 


mentes  auf  die  hier  erwähnte  Schlacht  hat  ichon 
Kopp  a.  a.  O.  S.  122    ausgefprochen ;   lie  kann 


freilich    für    nicht    mehr    als    eine   Möglichkeit 


Äno   thc; ev  Ka]piai 

Lnpoc  Ävtioxov  |uc<xhc]. 
Vergl.   Eusebius   unmittelbar  nach   der  zu 
der  vorigen  Infchrift  ausgefehriebenen  Stelle:  et  >  gelten. 

annoprimo  CXXXVIII.  olompiadis  in  Thrakiam  In  Z.  1  mufste  eine  nähere  Ortsbezeichnung 

fugere  ab  Atta/o  coactus post praelium  in  Karia      vor  ev  Kotpia  vorangegangen  fein.   Vergl.  Droyfen, 
factum  moritur.    Die  Beziehung  unteres  Frag-  :  Hellenismus  III  2  S.  19. 


29.  Standplatte  eines  grofsen  Ba thron  aus  blauem  Marmor,  aus  zwei  Stücken  zufammengefügt. 
Gefunden  September  und  Oktober  1880  in  der  türkifchen  Feltungsmauer  auf  der  Südfeite  des  Athenaheilig- 
tums  (Inv.  II  9,  9a.  Bericht  I  83,  II  46).  Die  Platte  ift  in  fpäterer  Zeit  durch  Herausmeifselung  eines  fchmalen 
Einfchnittes  von  etwa  0.04  in  zwei  Stücke  geteilt;  das  linke  0,68,  das  rechte  0,30  lang;  die  urfprüngliche 
Länge  des  Bathron  betrug  mindefiens  2 nl.  Die  Höhe  fowohl  der  ganzen  Platte  (0,650)  wie  des  aus- 
ladenden Sockels  ^,190)  ift  genau  die  gleiche  wie  bei  den  Standplatten  Nr.  21  —  28:  die  Tiefe  mifst 
0,235.  Die  Rückleite  ilt  rauh,  beide  Schmalfeiten  find  auf  Anfchlufs  gearbeitet,  auf  der  Unterfeite  befinden  (ich 
Dübellöcher  zur  Befeftigung  der  Platte  auf  dem  Unterbau,  auf  der  Oberfeite  aufser  den  Klammerbettungen 
ein  Loch  für  den  Dübel,  der  zur  Befefligung  der  nicht  mehr  erhaltenen  Deckplatte  gedient  hat.  Facfimile 
des  gröfseren  Bruchftücks  bei  Conze,  Monatsbericht  der  Akad.  1881,  Tafel  1  B  zu  S.  869  und  Loewv,  In- 
fchriften  griechifcher  Bildhauer  154'2.     iDittenberger,  Sylloge  173.)  —  Abbildung  1  :  10. 

Es  kann  kein  Zweifel  fein  und  ilt  fogleich  |  merkt,  dafs  lie,  wie  Conze  auf  Grund  eigener 
bei    der  Auffindung   unterer   Infchrift   bemerkt  '  Prüfung  mitteilt,  nach  PeyssoncTs  ausführlichem 


worden,  dafs  ihre  linke  Hälfte  das  aus  Peys- 
sonel's  Papieren  im  C.  I.  Gr.  3535  mitgeteilte 
Fragment  bildete,  das  wir  umftehend  abdrucken 
lallen.  Zur  Würdigung  der  Peyssonel'fchen 
Abfchriften   pergamenifcher  Infchriften   fei  be- 


Berichte (Paris,  Nationalbibliothek,  Suppl.  gr. 
575,  Fol.  28)  von  ihm  nicht  von  den  Steinen 
genommen,  fondem  aus  dritter,  wenn  nicht 
vierter  Hand  copirt  find. 


Nr,  2<).  30 


BAIIA  i  E  A 


_/:    * 


EÜITEN 

OlIYNArQNlIA 
K  AI  ANTIOX 


EZTI 


ATTAAQN  1 

ZKAiorHrEMoNE^KAl^TPAT» 

HENolTAXPPoXToy. 
o N     MAXAt    X  A  P 
AI!     AoHNAI 


Peyssonel's  EITI,  haben  wir  nach  der  evi- 
dent richtigen  Bemerkung  von  Fabricius  nicht 
in  Zeile  5  geltellt,  lbndern  in  die  folgende:  es 
ill  aus  ETTI  verlelen,  viel  weniger  wahrfcheinlich 
aus  III  (vergl.  die  zu  Nr.  22  b  angeführten 
Pliniusftelle),  Ein  Iot[hö€v  in  Z.  5  würde  die 
S\  mmetrie  der  Infchrift  in  ganz  beifpielloier 
Weife  ftören.  Es  ergiebt  fich  mithin  folgende 
Fällung: 

BaoiAea  "AttoAov. 

'Enirev^HJi;  Kai  oi  Hreuövei;  Kai  OTpaT[ico]Tai 

oi  Guvarcüviaajuevoi  Tac.  npoc,  touc  r[aA]ÖTac 

Kai  ÄVTtO)(ov  judyac;  xaPl3[T]Hpia 

5  Au',  ÄBHväi. 

'E(n)ir6vou  epra. 
»Der  hier  genannte  Epigenes  wird  nicht 
verfchieden  fein  von  dem  bei  den  Zeitgenoffen 
berühmten  Feldhauptmann  diefes  Namens,  der 
nach  Attalos'  Tode  bei  den  Truppen  des  Se- 
leukos  Soter  in  Kleinalien  ftand  und  fpäter  den 
Intriguen  des  Kabinetsminifters  Antiochos'  des 
Grofsen,  Hermeias,  erlag,  fei  es  nun  dafs 
Epigenes  den  Dienft  gewechfelt  hatte,  fei  es 
dafs  er  in  dem  Heere  des  Attalos  als  eine 
Art  diplomatifch-militärifcher  Bevollmächtigter 
feines  Verbündeten  Seleukos  Kallinikos  an- 
wefend   gewefen   war.«     (S.  Polybios  V  41.  42. 


49  ff.)  Dielen  Worten  Ulrich  Köhler' s  (Sybel's 
hiftorifche  Zeitfchrift  XI  S.  13)  möchte  ich  die 
Einfchränkung  hinzufügen,  dafs  die  letztere 
Alternative  auf  einer  lehr  unlicheren  Voraus- 
setzung beruht,  nämlich  der,  dafs  Attalos  und 
Seleukos  Kallinikos  gegen  Antiochos  Hierax  ver- 
bündet waren  und  nicht  ihre  Kriege  gegen  ihn 
einzeln  geführt  hatten.  Durch  die  aufgefundenen 
Weihungen  des  Attalos  aus  Anlafs  feiner 
Kämpfe  gegen  Antiochos  hat  die  Vermutung 
diefes  Bündnilfes  keine  Stütze  empfangen.  Dafs 
Epigenes  nicht  blos  durch  eine  vorübergehende 
Million  mit  Attalos  verbunden  war,  wird 
jedenfalls  dadurch  viel  wahrscheinlicher,  dafs 
wir  aus  der  folgenden  Infchrift  eine  zweite 
Dedication  desfelben  zu  Ehren  des  Königs 
kennen. 

Die  Überfchrift  ßaoiAea  "AttoAov  ilt  mit  den 
Pluralen  xapioTHpia  und  epra  durch  die  Annahme 
zu  vereinigen,  dafs  der  König  Attalos  in  einer 
Kampfgruppe  dargeftellt  war.  Die  Armee  hatte 
dem  Weihgefchenk  des  Königs  ein  von  dem- 
felben  Künltler  gearbeitetes  Denkmal  zur  Seite 
geftellt  (vergl.  zu  Nr.  22b);  ganz  ebenl'o  befitzen 
wir  aus  den  Kriegen  Eumenes'  II  gegen  den 
Spartaner  Nabis  sowol  die  Weihungen  des 
Königs  als  die  feiner  Truppen  (Nr.  60  —  63). 


30.  Deckplatte  eines  Bathron  aus  blaugrauem  Marmor.  0,483  breit;  0,156  hoch;  0,70  tief;  Buch- 
Itaben  0,020.  Gefunden  Juni  1879  nördlich  vom  grofsen  Altar  (Inv.  I  84).  Die  Platte  ifl  fpäter  zu  der 
Bafis  einer  Statue  des  M.  Valerius  Messala  verwendet  worden      Auf  der  Oberfeite  find  die  urfprünglichen 


Nr.  30.  31 


31 


Verfatzmarken  r  und  A.  fowie  verfchiedene  Einfatzlöcher,  von  denen  das  vorderfte  wol  bei  der  Wieder- 
benutzung des  Steins  eingehauen  und  jetzt  ausgebrochen  ift.  Links  ift  die  alte  Stolsfuge  erhalten, 
während  die  rechte  Schmalleite  für  die  Aufnahme  der  jüngeren  Infchrift  neu  geglättet  ift;  gleichzeitig  lind 
auch  die  Rück-  und  Unterleite  neu  bearbeitet  worden.  Die  Platte  könnte  daher  urfprünglich  tiefer  und 
namentlich  bedeutend  dicker  gewefen  fein,  und  es  ift  nicht  auszumachen,  ob  Z.  4  der  Infchrift  auch 
urfprünglich  letzte  Zeile  war.     Abbildung  1  :  7.3. 


MI2°TYNHNI<AMAToN 
AH  ßA^IAE  YXAPINATTAAf, 
-  <ojAATJ  -J1&E.U  1  r.r N F 

~ — -=~- - — >==— . u äätaiiiBS 


beiKvjusiv  o[uv  b]ÖGic,  övö'    hc  — 

uiaoruvHV  KaucxTOv 

cetai  äv]aS  ßasiAeü  X^p'v  "AiTaAe 

_  u  o  -  o  öaq>?]ä>c  oibaTe  to  'Enireveu[c. 


Der  Stifter  diefes  Denkmals,  der  Feld- 
hauptmann Epigenes  ilt  uns  lchon  aus  der 
vorigen  Infchrift  bekannt.  Zur  Lelung  ilt  zu 
bemerken,  dals  in  Z.  1  nach  dem  erften  O 
wegen  des  weiten  Abitandes  des  lenkrechten 
Reftes   nur  Tau   oder  Ypsilon   möglich  ift. 

In  der  1.  Zeile  war  entweder  gelagt,  dals  eine 
die  Güte  des  Königs  an  den  Tag  legende  fco^tc 
diefes  Zeichen  der  Dankbarkeit  veranlafst  habe, 
oder  es  war  wohl  wahrfcheinlicher  das  Denk- 
mal eine  die  Anhänglichkeit  des  Epigenes  be- 
zeugende c6:u<;  genannt,  für  welche  die  fer- 
nere Gnade  des  Königs  erbeten  wird.  Mit 
der  »weiberhalTenden  Mühlal«  der  2.  Zeile  ift 
gewifs  der  Krieg  gemeint,  infofern  er  die  Weiber 
ausfchliefst  und  ihnen  die  .Männer  entzieht.    In 


der  letzten  Zeile,  in  welcher  Toürnreveix;  gelefen 
werden  follte  —  das  Y  ift  ficher  — ,  ift  oSote 
wohl  Imperativ  und  der  Gedanke  war:  »erkennet 
alle,  die  ihr  dies  Denkmal  leht,  die  Gefinnung 
des  Epigenes  gegen  den  König«.  oibaTe  als 
Imperativ  fteht  in  einem  ftbyllinifchen  Orakel 
bei  Phlegon  Mirab.  (Paradoxogr.  Wertermann 
S.  135,  15.    Keller  S.  78,  6.) 

Dals  unlere  Balis  und  gewifs  auch  die  auf 
ihr  vorauszufetzende  Statue  des  Königs  Attalos 
zu  einem  Denkmal  des  Proconlul  M.  Valerius 
Messala  (Consul  suffectus  32  v.  Chr.),  ver- 
wendet worden  ift,  liefert  den  Beweis,  dals 
lieh  die  Pergamener  durch  Pietätsrücklichten 
gegen  ihre  grofse  Vergangenheit  nicht  lange 
ftoren  lielsen. 


3i- 
0,75    tief. 


Deckplatte   eines  Ba thron    aus   blaufchwarzem   Marmor,    0,86  breit,    0,24   hoch,    urfprünglich 
jetzt   bis   auf  0,19   abgemeifselt;    Buchftabengröfse  0,013.     Gefunden   1879  in  der  byzantinifchen 

Mauer,  ganz  im  Wellen  flnv.  I  28.  Bericht  I  80.  Die 
Platte  trug  am  oberen  Rand  ein  ausladendes  Profil,  das 
auf  die  beiden  Seitenflächen  herumgeführt  war.  Die  Ober- 
feite zeigt  rechts  ein  ausgebrochenes  Dübelloch,  links  ein 
unverfehrtes  mit  Gufskanal;  die  linke  Seite  zwei  kleine  un- 
regelmäfsig  geftellte  Dübellöcher.  Facfimile  bei  Loewy, 
Infchriften    griech.    Bildhauer  1 37.      Abbildung    des   Steines 


J 


der  Infchrift  3  :  10. 


EFirONOlEHOIHlEN 

"Em'rovoc,   erruiHoex. 
Vergl.  oben  zu  Nr.  12. 
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Nr.  32-37 


32.  Gewölbeblock  von  einem  Bogen  aus  blaufchwarzem  Marmor, 
an  der  Schriftflä'che  0.6 1  breit;  0,37  hoch:  0.41  tief;  Buchftabengröfse 
0,012.  Gefunden  Oktober  1884  füdlich  vom  Theater  (Inv.  III  :;io. 
Die  Infchrift  lieht  auf  der  Oberfeite  des  Blockes,  (lammt  alfo  von  einer 
früheren  Benutzung  desfelben  als  Balls  eines  Denkmals.  Später  iit  das 
Werkftück  auf  beiden  Schmalfeiten,  die  nun  Aufsenfeiten  wurden, 
profiliert  (links  drei,  rechts  zwei  concentrifche  Fascien  unter  ausladendem 
Rande1,  die  urfprünglichen  Lagerflächen  find  zu  Stofsfugen  konifch  zu- 
gehauen worden  die  alteren  Dübellöcher  zum  Theil  noch  sichtbar);  die 
Rückfeite,  jetzt  Unterfeite  wurde  gefchweift.  (Loewy,  Infchriften  griech. 
Bildhauer   157*.)     Abbildung    des    Steines   1:15,  der  Infchrift  3:  10. 


EHirONOS  EHOIHIEN 


'Errirovoc.  enomoev. 
Vergl.  oben  zu  Nr.  12. 


33  —  37-  Bruchllücke  von  kleinen  würfelförmigen  Bathren  aus  blauem  Marmor.  Die  durchweg 
nicht  fehr  forgfaltig  eingehauenen  Infchriften  waren  augenfeheinlich  in  der  Form  gleichartig  abgefafst:  dies 
ermöglicht  zulammen  mit  äufseren  Merkmalen,  nämlich  Färbung  und  Schichtung  des  Marmors.  Bear- 
beitung der  Schriftflächen,  Buehllabengröfse  und  Schriftcharakter,  die  Bruchllücke  bis  zu  einem  gewiflen 
Grade  zulammenzuordnen.  Gleichartig  lind  Nr.  58  und  63.  Die  Sehriftgröfse  fchwankt  zwifchen  0.030 
und  0.040.     Abbildungen   1:7,5. 

33.  Blauer  Marmor  mit  weifsen  Flecken,  Vorderfeite  ganz  glatt  (abgenutzt).  Schrift  verhältnifs- 
mäfsig  gut.  Die  Fragmente  A  und  B  gehören  ficher  zufammen;  C  und  D  find  nur  vermutungsweife 
dazu  gelleilt.  Wenn  fie  zugehörig  lind,  war  Zeile  1  etwas  gröfser  gefchrieben,  was  fehr  wohl  möglich 
ill.  Gefunden:  .4  (Inv.  III  528)  Mai  1886  an  der  Südollecke  der  Gebäudegruppe  V  der  Hochburg  (f.  den 
Plan  .  B  (Inv.  III  304)  Herbif   1884  im  Theater,   C  (?),  /)  (Inv.  III  186)  März   1884  im  Theater. 

34.  Blauer  Marmor  mit  weifsen  Adern,  die  Flächen  mit  grobem  Zahneifen  bearbeitet.  Schrift  breit 
und  tief,  aber  recht  unforgfältig  eingehauen.  A  aus  zwei  Bruchftücken  zufammengefetzt,  von  denen  das 
obere  (Inv.  II  ii2e)  Juni  1881  im  Athenaheiligtum,  das  untere  (Inv.  III  288)  Oktober  1884  im  Theater 
gefunden  wurde.  Die  Zugehörigkeit  der  drei  übrigen  Bruchllücke  itt  nur  wahrfcheinlich ;  gefunden: 
B  Inv.  III  144)  November  1883  am  Südrand  der  Agora,  C  (Inv.  III  562)  November  1886  unterhalb  des 
Trajaneums  gegen  Süden,  D  (Inv.  III  6ya)  Augull   1883  am  Südabhang  unterhalb  des  Athenaheiligtums. 

35.  Gleichmäfsig  blauer  Marmor,  die  Flächen  lind  mit  dem  feinen  Zahneilen  bearbeitet.  Die 
Zufammengehörigkeit  von  „4  und  B  ill  der  gleichartigen  Schichtung  wegen  ficher,  die  Zugehörigkeit 
von  C  fehr  wahrfcheinlich.  Gefunden:  A  (Inv.  III  150)  im  Theater  November  1 88^,  B  und  C  (Inv.  III  333, 
33  t)   Herbll  1884. 


36.  Blauer  Marmor  mit  breiten,  von  links  oben  nach  rechts  unten  gehenden  weifsen  Streifen. 
Schritt  breit  und  wenig  tief  eingehauen:  Schriftfläche  mit  feinem  Zahneifen  geglättet.  Aus  zwei  Stücken 
zufammengefetzt,  beide  Juni  1881  im  Athenaheiligtum  gefunden  (Inv.  II  ii2d  und  '". 


37.  Unter  dieler  Nummer  lind  vier  Stücke  vereinigt,  über  deren  urfprüngliche  Zufammenfetzung 
nichts  feftzuftellen  ill.  Material  und  Bearbeitung  bei  allen  vieren  ähnlich  Nr.  34.  Gefunden:  .4  (Inv.  III 
557  Oktober  1886  in  dem  Gewölbe  unter  der  Südweltecke  des  Trajaneum-Peribolos,  B  (Inv.  III  32^) 
Herbll  1884  im  Theater,  C  (Inv.  III  365)  April  1885  im  Theater.  D  (Inv.  III  67b)  Augull  1883  auf  den 
Terraffen  am  Südabhange  der  Burg. 


Nr.  33-36 


33 


BaaiAeuc]  "A[ttocAo]<; 

Ali  Kai  Ä6]m'[äi  NiKHcpöpooi 

änö  thq  )u]€T[ä 

npöc  r  

TT6p[i HaXHC. 


Die  Zugehörigkeit  der  Fragmente  C  und  D  mit  dem  Namen  des  Königs  ift  unficher;  vergl. 
das  Lemma. 


34- 


D 


A 


»Das  erlte  Won  der  Infchrift  Icheint  in 
Folge  eines  Zufalls  unvollendet  geblieben  zu 
lein«.  (Fabricius.)  Dals  in  Z.  4  die  wagerechte 
Hafta  hinter  OZ  von  einem  Tau  herrührt,  ift 
das    bei    Weitem    Wahrfcheinlichfte.      Ift    der 


Ba]aiA(€uc)  ["ATTlaA[oc 

All]     KOI    [Ä6HVÖ11    NlKH<p6pCü]l 

äno  thc  n]a[pa 

rrp]öc  [ToAioToap'ouc  (?)  judxnc 


Name  der  Toliftoagier  mit  Recht  vermutet,  fo 
treten  für  den  möglichen  Fall,  dafs  das  den 
Reft  des  Königsnamens  enthaltende  Fragment  C 
nicht  zu  A  gehörte,  auch  hier  die  zu  Nr.  37 C 
mitgeteilten  Erwägungen  in  Kraft. 


od- 


B 


36- 


BasiAeüc]  "A[tto<Aoc 

All   [ko'i  Ä6h]vcii   N[lKH<pÖpu)l 

ci]tt[ö  thc 

np  '6c,  A[ Kai  toüc  aAAouc 

ZeA]euKOLU   OTpaTHrouc  mc<Xh<:-- 


BasiAeuc  "AttoAoc] 

Ali   Kai  Abhvcu   NiKHcpoptoi] 

ä[nö   thc 

npöc   El Kai  toÜc  äAAouc 

"LeKeiiKou   öjjpaTHj-oüc  M«XH^- 


Infchriften.    1. 


34 


Ni 


Diclo  beiden  Infchriften  weiden  am  bellen 
zufammen  betrachtet,  da  fie  als  Gegner  beide 

einen  Selenkos  nennen.  In  Nr.  36  ilt  glücklicher 
Weile  diefer  Name  im  Genetiv  mit  nachfolgen- 
dem Sigma  ganz  erhalten,  was  für  die  Richtigkeit 
der  vorgefchlagenen  Faffung  zu  bürgen   Icheint 

(vergl.  eben  Nr.  26),  nur  dafs  auch  npöe  tov 
■  tov  ZeAeÜKOu  GTpaTHrov  geftanden  haben 
konnte.  In  Nr.  35  war,  die  höchfl  wahrfchein- 
liehe  Zugehörigkeit  des  Fragmentes  C  voraus- 
gefetzt, als  der  Weihende  König  Attalos  I.  ge- 
nannt und  ilt  daher  auch  für  die  andere  In- 
fchrift  anzunehmen;  der  nachmalige  König 
Attalos  II..  an  dell'en  Verteidigung  Pergamons 
gegen  Seleuki  >s,  den  S(  ihn  Antiochos'desGrofsen, 
man  denken  könnte  (vergl.  unten  zu  Nr.  64), 
ilt  nämlich  dadurch  ausgefchloffen,  dafs  diefer 
lieh  "AttoAoc  ßaoiAewc  ÄttoAou  nennt,  was  bei  der 
durch  Z.  2  belli mmten  Lücke  zwifchen  A  und  C 
nicht  geftanden  haben  kann.  Es  fragt  lieh  nun, 
welcher  Seleukos  der  in  den  Infchriften  genannte 
Gegner  Attalos'  I.  gewefen  ilt.  Seleukos  Ke- 
raunos  anzunehmen  ilt  nicht  möglich,  da  dell'en 
im  Jahre  222  gegen  Attalos  unternommener 
Kriegszug  für  dielen  lehr  unglücklich  verlief: 
der  Syrerkönig  felbft  wurde  gleich  im  Beginne 
des  Feldzugs  ermordet;  fein  Verwandter  Achaios 
aber  führte  den  Krieg  mit  folcher  Überlegenheit, 
dafs  Attalos  in  die  Stadt  Pergamon  eingeschlollen 
wurde  (f.  oben  zu  Nr.  5).  Es  bleibt  nur  Seleukos 
Kallinikos,  und  untere  Infchriften  beitätigen 
fomit  in  überrafchender  Weife  eine  fcharffinnige 
und  einleuchtende  Combination  Droylens  (Ge- 
fchichte  des  Hellenismus  III  2  S.  19  f.).  Juttin  27, 
3,  1 1  erzählt  nämlich,  dafs  Seleukos  Kallinikos 
fall  gleichzeitig  mit  feinem  feindlichen,  auch 
von  Attalos  fo  nachdrücklich  bekämpften  Bruder 
im  Auslände  durch  einen  Sturz  vom  Pferde 
umgekommen  fei  (226  v.  Chr.);  dafs  unmittel- 
bar nach  feinem  Tode  Alien  diesfeits  des  Tau- 
ros  im  Belitze  Attalos'  I.  war,  lteht  feit  durch 
Polybins  4,4s.  --.  Attalos  hatte  lieh  alfo  des 
Reiches  bemächtigt,  das  Antiochos  Hierax  be- 
ielfen  hatte.  Droyfen  nimmt  an,  dafs  Seleukos 
feinen  Tod  auf  einem  Heereszuge  gegen  Atta- 
los gefunden  habe:  »Seleukos  konnte  nimmer- 
mehr gefchehen  lallen,  dafs  feines  Bruders  Sturz 
feinem  Haufe  für  immer  den  Beütz  Kleinatiens 
raubte  ....  er  durfte  es  nicht  mitanfehen,  dafs 


lieh  der  Pergamener  Kleinafiens  bemächtigte  .  .  . 
So  eilte  er  mit  feinem  Heere  nach  Kleinalien; 
ein  Sturz  vom  Pferde  gab  ihm  den  Tod,  viel- 
leicht noch  vor  der  Niederlage  des  Heeres.» 
Selbll  die  letztere  Vermutung  kann  durch  die 
Infchriften  gellützt  erfcheinen,  da  fie  nicht  Se- 
leukos felbft,  fondern  leine  Generale  als  beliegt 
nennen.  Der  oben  erwähnte  erfolgreiche  Kriegs- 
zug des  Seleukos  Keraunos  und  Achaios  gegen 
Attalos  ltellt  lieh  demnach  als  eine  Wiederholung 
des  von  Seleukos  Kallinikos  vergeblich  ge- 
machten Verfuches  dar,  ihm  das  dem  fyrifchen 
Haufe  entriffene  Kleinalien  wieder  abzunehmen. 


Je 


Das  Denkmal,  dem  Fragment^  angehörte, 
fcheint  in  der  Zeilenanordnung  von  den  übrigen 
abgewichen  zu  fein.  Die  Zufammengehörigkeit 
mit  Fragment  B,  die  möglich  ilt,  vorausgefetzt, 


ergiebt  lieh 


BoraiAeiic ] 

All     KOI    'ABHVai     NlKHCpÖpWl] 

emo   t^hc,   "~ne]pi  M 

...  v  n[pöc. Mc«XH^- 


C 


mem   ': 


BaoiAeuc; ] 

All    Kai   'AüHVttl    NiKHcpopoi 
ano    thq n 

npoc]  ToA[iOToariou<;  m°Xh<;- 


Ob  der  durch  diefes  Fragment  höchlt  wahr- 
feheinlicher  Weife  bezeugte  Sieg  über  die  Toli- 
ttoagier  Attalos  I.  gehört  oder  erlt  unter  Eu- 
menes  II.  erfochten  ilt,  mufs  dahingeftellt  bleiben. 
Von  dem  grofsen  Galaterkriege  Eumenes'  II. 
kennen  wir  die  ErcignilYe  nicht  hinlänglich  (vergl. 
unten  zu  Nr.  [67);  in  dem  galatifchen  Feldzuge 
des  Conlüls  Cn.  Manlius  hat  gerade  bei  der 
Niederlage  der  Toliiloagier  am  Berge  ( Mvmpos 
das  Eingreifen  der  von  dem  nachmaligen  Könige 
Attalos  II.  geführten  pergameniiehen  Hilfsmacht 


Nr.  37-39 


35 


welentliche   Dienfte   geleiltet  (Livius  38,  19  ff.). 

Sollte  lieh  unler  Fragment  auf  die  letztere 
Waffentat  beziehen,  fo  hätte  der  Zulatz  ueTÖ 
'PtoLiaiiov  nicht  fehlen  dürfen. 


imo    thc]   ue[tu 


38.  Deckplatte  eines  Bathron  aus  weifsem  Marmor.  0,98  breit;  0,195  hoch;  0,50  tief;  Buch- 
Itaben  0,020.  Aus  zwei  Stücken  zufammengefetzt,  von  denen  das  kleinere  linke  Augult  1884  auf  der 
Theaterterraffe  gefunden  wurde  (Inv.  III  248),  das  gröfsere  rechte  September  1880  im  Athenaheiligtum 
(Inv.  II  38).  Rechts  und  links  unvollltändig.  Auf  der  Vorderfeite  waren  oben  und  unten  vorfpringende 
Profile  angebracht,  die  indelTen  fall  gänzlich  abgefchlagen  lind.  Das  Gleiche  war  auf  der  Rückfeite  der 
Fall,  wo  noch  das  untere  aus  einem  Rundlhib  bellehende  Profil  erhalten  ift.  Auf  der  Oberfeite  lind  zahl- 
reiche Vertiefungen  und  Einfatzlöcher  zur  Beteiligung  der  verfchiedenen  Stücke  des  Weihgefchenkes  er- 
halten.    Abbildung  der  Vorderfeite   1:7,5,  der  Ober-  und  rechten  Seite   1:10. 

^„.ll.liiili.luliilTCraireg, 


Baöi[Aeü]r,  "AttoAoc;  €k  th[c  -  - 
KaTaA^Jyecor,  e£a(peT[a  'Aöhvöi. 
Zu  Ende    der   erlten  Zeile    war   die   Stadt 
angegeben,   bei   deren  Einnahme    die   hier  ge- 


weihte Beute  gemacht  war.  Vielleicht  TQpeoü 
(vergl.  zu  Nr.  30),  das  dem  vorauszufetzenden 
Raum  gut  entfprechen  würde. 


39-  Gebälkftück  aus  Trachyt  in  zwei  Stücke  gebrochen,  die  mit  anderen  alteren  Baugliedern  gleichen 
Materials  in  der  fpätrömifchen  Feltungsmauer  auf  der  Weltfeite  der  Oberftadt  ziemlich  weit  ludlich  von  der 
Agora  an  der  Stelle  eingemauert  find,  an  welcher  der  Zug  der  Mauer  aus  der  nordfüdlichen  Richtung  nach 
Ollen  umbiegt  (Inv.  I  132,  154).  2,36  breit;  0,302  hoch;  unten  0,480  tief;  Buchitaben  0,075.  Über  der 
Infchrift  ift  ein  vorfpringendes  Kyma  oder  eine  glatte  Leilte  abgefchlagen;  rechts  und  links  Stofsfugen, 
rechts  mit  fenkrechtem  Guiskanal  zur  Befeltigung  des  unten  in  der  Fuge  angebrachten  Dübels;  auf  der 
Oberleite  Klammerbettungen;  die  Rückfeite  tragt  zwei  Fascien  und  am  oberen  Rande  ein  ausladendes  Kyma 
Nach  der  Anlicht  Bohn's  kann  das  Gebälkftück  von  einem  kleinen  Gebäude  Itammen,  dellen  Fundament 
oberhalb  der  Vermauerungsftelle  noch  innerhalb  eines  der  alten  Stadtmauerringe  erhalten,  aber  bisher  nicht 
untersucht  ilt.     Abbildung   1:15. 
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i  \eüc.  "AttoAoc  viKHöai;  rcrAÖrrac?  xapi^THpiox  i 
ÄH(p  "n  r . .  -  v    OTTAcov  'Aöhvoi 

Diefes  Denkmal  Attalos  I.  zuzufchreiben 
rät  nicht  blofs  die  Schrift,  fondern,  wie  meine 
Mitarbeiter  mir  bemerken,  auch  das  Material, 
da  Trachyt  von  Eumenes  II.  an  zu  monumen- 
talen /wecken  mehr aufser Gebrauch  gekommen 
zu  fein  fcheine. 

Die  Vermutung  liegt  nahe,  dafs  das  Ge- 
bäude, zu  welchem  unl'er  Gebälkftück  gehörte, 
die  Trophäen  und  vielleicht  zugleich  das  Ge- 
mälde barg,  welche  Pausanias  [,4,6  erwähnt: 
TTepriuiHMHi    be   6<3Ti  nev  oküAoc  änö   raAorröw,    esTi 


be  rpatpH  tö  eprw  tö  rtpöc.  ["aAÜTac.  e^ouGa.  Fa- 
bricius  hat  (Baumeifter,  Denkmäler  des  klaffi- 
fchen  Altertums  II  S.  1222)  als  Stätte  diefes 
Gemäldes  die  Stoa  des  Athenaheiligtums  in 
Anl'pruch  genommen,  vergl.  jedoch  unten  zu 
Nr.  214 — 2  16. 

Die  Infchrift  itt  C.  I.  Gr.  ^34 1  aus  Peyssonels 
Papieren  mit  dem  Lemma  "In  lapide,  qui 
angulo  muri  arcetn  Pergamenam  cingentis  in- 
sertus  est,  in  Africum«  in  folgender  Gelfalt  mit- 
geteilt: 

EOTTAQNA0HNA 


40.  Unterer  Teil  einer  fchmalen  Ante  (Parastas  aus  weifsem  Marmor.  In  zwei  Stücke  gebrochen, 
die  zulammen  Augult  [883  unmittelbar  ludweltlich  vom  Burgtor  gefunden  find  Inv.  III  50.  Bericht  III  53  . 
Die  Rückfeite  des  nach  oben  etwas  fchmaler  werdenden  Blockes  ilt  auf  Anfchlufs  an  eine  der  Breite  nach 
aus  zwei  Steinlagen  gebaute  Wand  gearbeitet.  Die  rechte  Seitenfläche  itt  0,210,  die  linke  nur  0,190  tief. 
Höhe  0,80;  Breite  unten  0,345,  oben  0,^35;    Buchitaben  0,013 — 0,015.     Abbildung  1  :  6. 


__  -«-cr\5ca  N# >  o  P  E  IXv> 

^.nAMYAAAETYKHNkAIsjS, 
4A  NoN  E  AAA^M  ETATAINÄ 
AIoV4>olNimoY^AIAAM8Al^: 
M  ET-n-TXl-MoYo  M  E  N  S\  NirE 
PAToAEPMAKAimAEA  N 
K  AI  T-O-N  EPrASTH  P  I-O-N^-N 
ANATEOHkATHNTTPosio   i 

AoNMISooYT^- A  A  E1°A A 
X-O-N  EFE£  KE  YA^M  E  N  A 
AEFAPA  AIA°T-tl  o  ESI 
ANH  AFOTINET-^-  T  0FE 

NJ %  *WS&QNZ  ^  "T" H  N  E  F  1 
^EYH  K22>^FANH  m  a 

eisoxiaekXkcamah 

To  y  PnxxNH  As:n-N^f^A^d| 
XP0N0NEXHIT0N  ST"  E 
<i>ANoNTAAEAPrYP.fi-MA 
TAToYoEoYkAITAAA 
AAANAO  EM  ATATHPH 
s:  a  siT-^-i E I  Sl  o NT"  IFA  PA 
AIAoT-"-  EPP-^-^o 


W 


^_ 


ö   b'  öel  A]a)(wv  epoperruj 
XJAajuuba   Acukhv   koi    jt<=- 
(povov  eAaac.  ueTa  toiv[i- 
biou  901VIK10Ü  Kai  Aajiißa  - 

5     veToj  tüjv  öuouevoov  re  - 
pa  tö  bepjaa  Kai  KtoAeav 
Kai  tcov   epraoTHpicov  u>v 
ävaT€6HKa   thv   npöco - 
bov  jU'Söoutu)  b'    äei  ö   Aa  - 

10     xeov,  eneGKeuaöjueva 
be   napabiboTco  6   eEi- 

(OV    H     aTTOTIV€TtO    TO     f€  " 

vom  e]vov  eic,  thv  em- 
GJKeufv  banävHua. 
15     09613610  be   Kai  Ttöv  Ah- 
TOuppcöv  ttogcÖv,  öv  [ä]v 

XpÖVOV     6)(Hl    TOV     GT6  - 

cpavov.      tö  be  äprupojua  - 
to   toü   6eoü   Kai   to   ÖA- 
20     Aa  äva6euaTa  THpH- 
Gac  tum  eiqiövTi  napa- 
biboTto.      eppooao. 


Nr.  40.  41 


51 


Der  Schriftcharakter  macht  es  am  wahr- 
fcheinlichften,  dafs  diele  Urkunde  in  die  ältere 
Zeit  Attalos  des  Erften  gehört,  ohne  dal's  frei- 
lich eine  frühere  Entltehungszeit  ausgefchloffen 
wäre.  Es  ilt  ein  die  Amtsverhältniffe  eines 
Prielters  regelnder  Erlafs  des  Fürlten;  wie  das 
am  Schiulfe  ltehende  eppcoso  beweilt,  an  einen 
Einzelnen  gerichtet,  der  allb  die  Ausführung 
zu  veranlalfen  hatte.  Das  Prieftertum,  um  das 
es  fich  handelt,  braucht  keineswegs  durch  dielen 
Erlafs  erft  eingefetzt  zu  fein;  nach  Z.  ig  ilt  es 
das  eines  männlichen  Gottes,  dem  nach  Z.  3 
der  Ölkranz  zugekommen  fein  mufs:  dies  führt 
auf  Zeus,  der  z.  B.  auch  in  Olympia  den  Öl- 
kranz trug.  Wenn  es  demnach  fcheint,  dafs 
Attalos  I.  den  Kult  diefes  Gottes  neu  geordnet 
und  ihm  feite  Einkünfte  zugewiefen  hat,  fo 
ltimmt  dies  dazu,  dafs  er  feine  grofsen  augen- 
scheinlich frühen  Schlachtendenkmäler  Nr.  20, 
21  ff.,  ferner  Nr.  39  und  47  der  Athena  allein 
darbringt  und  eilt  fpäter  ihr  in  Gemeinfchaft 
mit  Zeus  weiht,  an  welcher  Vereinigung  die 
jüngeren  Könige  feilhalten. 

Da  der  abtretende  Prielter  (Z.  1 1  f .  6  eSicbv) 
an  den  antretenden  (tum  ci'ciovti  Z.  2  1 )  eine  Über- 
gabe zu  vollziehen  hat,  fo  ilt  das  Prieftertum  nicht 
lebenslänglich  gewefen;  gewifs  war  es  jährig. 

Der  Hiat,  zum  Teil  noch  durch  die  zu- 
lällige  Krafis  legitimiert,  rindet  lieh  in  der  In- 
fchrift  nur  in  folgenden  Stellen:  Z.  9  ccei  ö. 
Z.  11  napabibÖTto  6  eEiobv.  Z.  12  h  änOTiveTCO. 
Z.  i<)  Ta  aAAa. 

Z.  1.  Acxxcüv.  Während  diefes  Prieltertum 
durch    Looswahl    befetzt    wird,    wurde    nach 


Nr.  248  der  Priefter  des  Dionysos  Kathegemon 
unter  Eumenes  II.,  des  Zeus  Sabazios  unter 
Attalos  II.  vom  Könige  ernannt. 

Z.  2.  xA°JLlu'ia  AeuK|-v-  Vergl.  Piaton  Gefetze 
XII,  956A:   xp^MOTa  be  AeuKa  npenovT'  äv  eeoir,  eiH. 

Z.  6.  bepjua  Kai  KcoAeav.  Vergl.  Schol.  Aristo- 
phanes  Wefp.  695:  vomoc  be  hv  tcx  ürtoAeinöjueva 
thc  8uoiac  touc  lepeac.  Aaiußäveiv,  a  eiGiv  olov  bep- 
juaTa  Kai  KtoAaT. 

Z.  7  f.      Tcöv    eprasTHpicov thv    rtpooobov. 

Vergl.  Nr.  7  B  Z.  3. 

Z.  9  ff.  »Es  foll  aber  der  zum  Prielter  Er- 
looite  jedesmal  die  Fabriken  verpachten  und 
fie  beim  Austritt  aus  dem  Amte  in  guten  Stand 
gefetzt  übergeben  oder  er  hat  die  für  die  Stand- 
fetzung  erwachsenden  Kolten  zu  erftatten«. 

Z.  [5.  AHTouprttöv.  Das  Iota  adscriptum  in 
der  erlten  Silbe  ilt  vernachlälligt,  wie  wiederholt 
in  demfelben  Worte  schon  in  dem  um  303 
gefchriebenen  Briefe  des  Antigonos  bei  Lebas, 
Asie  86  ( Dittenberger,  Sylloge  126)  Z.  ("17  ff.  In 
Anika  ilt  die  ältere  Form  des  Wortes  bereite  feit 
etwa  300  v.  Chr.  aufgegeben  und  in  AeiToupn'a 
gewandelt  (f.  Meifterhans,  Grammatik  der  atti- 
fchen  Infchriften2  Z.  29  Anm.  174). 

Z.  iöf.  öv  äv  xpövov  ktA.  Die  Stephano- 
phorie  ilt  fo  fehr  das  Kennzeichen  des  Prieiter- 
tums,  dafs  fie  als  gleichbedeutend  dafür  gefetzt 
wird.  Vergl.  das  im  zweiten  Teile  diefes  Bandes 
als  Nr.  251  zu  veröffentlichende  Decret  wegen 
Verleihung  des  erblichen  Asklepios-Prieltertums 
Z.  7  tf.  thv  iepcüouvHv  —  eivai  ÄOKAHmäbou  Kai  Ttov 
äfrorovtov  tcöv  ÄaKAHnidbou  eic  ärravTa  tov  xpövov  Kai 
STecpavHcpopeiv  airraw  äei  tov  Ixovto  thv  ieptoouvHV. 


41.  Rechte  Hälfte  eines  grofsen  Blockes  aus  blaugrauem  Marmor,  vermutlich  Deckplatte  eines 
Bathron.  0.59^  breit;  0,335  hoch:  0.6-  tief;  Ruchilabenhöhe  0.018.  Gefunden  November  1883  am  Südrande 
der  Agora,  örtlich  vom  Hauptweg  Inv.  III  27  .  Aufser  der  Vorderfeite  ilt  nur  die  Oberleite  einigermafsen 
geglättet,  auf  letzterer  am  Rande  rechts  ein  Einlatzloch;  die  rechte  Schmalfeite  ill  als  Stofsfuge  behandelt;  die 
Rückleite   ilt    nur   mit  dem  Spitzeifen  bearbeitet,    war  alfo  urfprünglich  nicht  lichtbar.     Abbildung   1  :  7,5. 
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Von  einer  Weihung,  deren  Verfe  zeilen- 
weife  abgeteilt  waren,  find  die  Ausgänge  dreier 
Difticha  übrig.    Es  hatte  jemand  das  Bild  eines 


Herrfchers,  vermutlich  Attalos'  I.,  aufgeltellt  und 
dabei   dell'en    Kriegstaten  gerühmt. 


42.  Bruchftück  aus  weifsem  Marmor.  0,25  breit;  Buchitabenhöhe  0,022.  Gefunden  März  1885  im 
Theater  Im.  III  552  .  Hechts  ill  die  glatt  gearbeitete  Seitenfläche  erhalten,  fonfl  überall  Bruchflächen. 
Die  Schrill   ilt    lehr   forgfältig.     Abbildung    1  :  7,5. 


ac.  ovat. 


Pentameterfchlufs  von  einer  Dedication  zu 
Ehren  des  Herrfchers.  »Der  Hastenreit  in  der 
1.  Zeile  kann  von  einem  tief  herabreichenden 
Phi  herrühren«.     (Fabricius.) 


43  —  45.     Drei  kleine  Altäre. 

43.  Aus  Trachyt,  0,45  hoch;  Breite  der  Schriftfläche  0,235;  Tiefe  circa  0,105;  Buchtlabenhöhe  fehr 
ungleich:  0,015  —  0,030.  Gefunden  Mai  1886  ludlich  von  der  Agora  (Inv.  III  529.  Bericht  III  59).  Die 
Rückfeite  ill  unbearbeitet. 

44.  Bruchltück  aus  weifsem  Marmor.  Gefunden  März  1884  in  der  Orchelfra  des  Theaters  (Inv.  III  188). 
Von  allen  Seitenflächen  mit  Ausnahme  der  Unterfeite  find  Teile  erhalten.  Der  Altar  war  breit  0,^75 ;  tief 
0.2O;  gegenwärtige  Höhe  0,50.  Schrifthöhe  Z.  1  :  0,025,  fonil  0,020.  Von  der  Bekrönung  hat  fleh  rechts 
ein  Stück  vollltändig  erhalten.  In  der  Mitte  der  Oberfeite  befand  fleh  ein  Zapfenloch.  Arbeit  und 
Schritt  find  forgfältig  und  fauber. 

45.  Aus  Trachyt,  0,55  hoch,  0,41  breit.  Buchflabenhöhe  je  nach  den  Zeilen  0,025.  0,023.  0,018. 
Gefunden  Winter  1885  im  Heiligtum  der  Demeter  Karpophoros  auf  der  Südfeite  der  Oberftadt  (Inv.  III  547. 
Bericht  III  59).     In  Pergamon  an  der  Fundftelle.  —  Abbildungen   1:10. 
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Attalos  Soter,  an  den  diele  Weihungen 
lieh  wenden,  kann  nur  Attalos  I.  fein;  Attalos  II. 
heilst  Philadelphos,  Attalos  III.  Philometor. 
<  )ffenbar  verdankt  der  erfte  König  den  Bei- 
namen der  Errettung  Aftens  von  dem  Galater- 


aus 


demfelben 


fchrecken,   wie    ihn   vermutlich 

Eumenes 

zu  Nr.  160  Z.  41k).  Unfere  Altäre  lind  dem 
Könige  unzweifelhaft  fchon  bei  Lebzeiten  ge- 
lüftet worden,   da   nach    feinem  Tode  die  Be- 


Grunde fein  Nachfolger  Eumenes  führte  (f.  unten 
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Zeichnung  eeoc  nicht  fehlen  könnte.  Denn 
C.  I.  Gr.  3068  haben  wir  unter  Eumenes  II. 
einen  iepeuc  ßocaiAetoc  Euuevou,  3070  unter 
Attalos  II.  dagegen  einen  iepeuc  eeou  Euuevou; 
in  gleichartigen  Weihungen  heifsen  Hermes  IX 
S.  117  (Dittenberger,  Sylloge  223IT.)  Eumenes  II. 
ßaoiAeuc  6eöc,  Attalos  II.  und  leine  Gemahlin 
Stratonike  nur  ßaaiAeuc  und  ßaaiAiscia;  der  gleiche 
Unterfchied  zwifchen  Toten  und  Lebenden  ilt 
in  einer  im  Berliner  Mufeum  befindlichen  unver- 
öffentlichten Inichrift  aus  Hierapolis  in  Phrygien 
(  Kat.  n.  1  170')  gemacht:  errei  ßarjiAiGs[a  ArrJoAAuovic 
eüfießHC,  ruvH  m£v  öeou  ßaaiAetoc'ATTÖAou,  uhth[p 
b]e  ßaatAeooc  Eüyevou  oooTHpoc,  MeeeoTHKev  eic 
eeouc.;  ebenfo  bei  Lebas-Waddington,  Asie  88  1 
(Dittenberger,  Syll  234)  iepea  eeäc  ÄnoAAioviooc 
ko'i  thv  iepeiav  oüthc  Kai  ßaaiAiaoHC  ^TpaToviKHC. 
In  dieler  Inichrift  kann  daher  an  der  von  Wad- 
dington unzweifelhaft  richtig  ergänzten  Stelle 
iepea  [ättoAou  eüoeßlouc  nur  mit  Waddington 
der  lebende  Attalos  IL,  nicht  mit  Dittenberger 
der  tote  Attalos  I.  verltanden  werden,  und 
wenn  es  Dittenberger,  Sylloge  240"  Z.  27  heilst: 
iepeuc  änobeixöeic  toü  ßaaiAeooc  AttoiAou,  fo  bedeutet 
dies,  dafs  der  Geehrte  Prielter  des  lebenden 
Königs  gewefen  war,  nicht  des  verftorbenen  eeöc. 
Aus  den  Inlehriften  erhellt  alfo,  dafs  die 
pergamenifchen  Fürften  und  ihre  Gemahlinnen 
lchon  bei  Lebzeiten  göttliche  Ehren  genollen 
(auf  das  vor  der  Königszeit  liegende  Zeugnis 
Nr.  18  Z.  35  f.    ilt    lchon   an   leiner   Stelle   auf- 


merklam  gemacht);  fpäteftens  feit  Eumenes  II. 
hatten  lie  auch  eigene  Priefter  und  Priefterinnen. 
Der  Kreis  der  Verehrer  des  lebenden  Königs 
beschränkte  fich  unter  Umftänden  nicht  einmal 
auf  feine  Untertanen:  aus  Dank  für  erwiefene 
Wohltaten  decretirten  die  Sikyonier  im  Jahre 
19g  Attalos  dem  Erften  ein  jährliches  Opfer 
(Polybios  17,  16),  während  die  Athener  ihn  im 
Jahre  200  zum  Heros  eponymos  einer  Phyle 
machten  (Polybios  16,  25)  und  ihm  demgemäfs 
einen  Prielter  beiteilten  (C.  I.  A.  II  1670).  Zu 
Göttern  werden  König  und  Königin  aber  erft 
mit  ihrem  Tode;  korrekt  heilst  es  daher  in 
der  Inichrift  von  Seftos  bei  Dittenberger  246 
Z.  i<>  bald  nach  dem  Ausfterben  der  perga- 
meniichen Könige:  t<Lv  Te  ßaoiAeoov  ei'c  öeoüc 
MeTaGTavTüüv  und  ähnlich  in  der  oben  ange- 
führten Stelle  der  Inichrift  aus  Hierapolis. 
Ob  und  welche  Unterfchiede  im  Kulte  des 
lebenden  und  des  Gott  gewordenen  Königs  be- 
ifanden, willen  wir  nicht;  die  dem  letzten 
Könige  bei  Lebzeiten  vom  Volke  von  Elaia 
erwiefenen  Ehren  hätten  nach  feinem  Tode 
kaum  noch  gelteigert  werden  können:  er  wird 
durch  ein  araAjaa  im  Asklepieion  zum  auvvaoc  des 
Asklepios  erhoben  und  auf  dem  Altar  des  Retters 
Zeus  wird  ihm  täglich  geopfert  (Nr.  240  Z.  7  11'.). 
Von  Heiligtümern  der  vergötterten  Fürlten 
kennen  wir  ein  Eumeneion  in  Philetaireia  und 
ein  Attaleion,  wahrfcheinlich  in  Pergamon,  f. 
unten  zu  Nr.  240. 


46-  Kymation  aus  weifsem  Marmor,  zu  der  Verkleidung  eines  grol'sen  Altars  auf  der  Theater- 
terralfe  vor  der  zum  ionilchen  Tempel  hinaufführenden  Freitreppe  gehörig.  In  drei  Stücke  gebrochen, 
die  ebenda  April  1883  und  Februar  1886  gefunden  lind  (Inv.  III  356).  Länge  0,62;  Höhe  0,137;  Tiefe 
unten  o.  115;  Ausladung  0,100.  Der  Altar  (vergl.  Bericht  III  S.  47)  ilt  in  römifcher  Zeit  mit  Verwendung 
der'  Werkltücke  eines  älteren  Denkmals  von  vorzüglichfter  Arbeit  gebaut;  gewifs  von  diefer  zweiten  Ver- 
wendung rühren  die  auf  der  Aufsenfeile  einzelner  Blöcke  roh  eingehauenen  Verlatzmarken  her:  auf  dem 
vorliegenden  Stücke  ilt  das  links  durch  die  beiden  erlten  Buchitaben  gehende  als  Stigma,  das  rechte  als 
Zeta  zu  deuten,  fo  dafs  fie  fenkrecht  zu  den  Fugen  flehen.  Die  Inichrift  gehört  ficher  dem  urfprünglichen 
Bauwerke  an,  das  vermutlich  ebenfalls  ein  Bathron  oder  ein  Altar  gewefen  ift.  An  wenig  hervortretender 
Stelle  und  in  ungleichen  Abltänden  nach  Mafsgabe  des  Raumes,  aber  in  fcharfen  und  tiefen  Zügen  ilt  lie 
auf  den  Grund  zwifchen  Altragalos  und  Eierftab  eingegraben.  Die  Buchitabenformen,  wie  auch  die 
Vorzüglichkeit  der  plaftifchen  Arbeit  weilen  auf  die  bette  Epoche  hin.  Abbildung  des  Ganzen  1  :  10,  der 
Inichrift  1  :  3. 


Ai 


a\ 


OX 


O        £ 


I" 


Nr.  46.  47 


Die  Stellung  des  Ethnikon  hinter  dem 
Verbum  kommt  zwar  auch  in  profaifchen 
Infchriften  vor,  doch  ilt  es,  da  der  Reit  des 
Verbums  nicht  von  einem  der  in  Profa  für 
weihen«  oder  » verfertigen  0  gewöhnlichen 
Worte  herrühren  kann,  kaum  zu  bezweifeln, 
dafs  wir  den  Schlufs  eines  Hexameters  haben. 
Ebenfo  ilt  in  dem  oben  ergänzten  Verbum  das 
des  .Metrums  halber  nötige  zweite  Sigma  bei 
Rofs,    Inscriptiones  ineditae  298  (Kaibel,  Epi- 


grammata  77*)  ausgelaufen,    gefchrieben   ilt  es 

C.    1.    A.    I.     |'..;.. 

Herr  Studniczka  hat  die  anfprechende 
Vermutung  geäufsert,  dafs  unlere  Infchrift  ur- 
fprünglich  dem  Bathron  angehorte,  welches  die 
Chariten    des   Bupalos    trug;    vergl.    Pausanias 

9,  35,6    Xdpuec TTepratiHvok   hk   cösauTwc  Iv 

tw  'Attöäou  6aAd|ua>,  BounaAou  Kai  airrai.  Untre 
Künttlerinfchrift  könnte  dann  eine  Copie  der 
urfprünglichen  fein.  Dafs  man  in  der  Königs- 
zeit zu  Pergamon  aufser  dielen  Chariten  noch 
andere  Werke  der  älteren  Kunlt  zulammen- 
brachte,  zeigen  die  Nummern  48      50. 


47.  Grofse  Balis  aus  blauem  Marmor.  In  zwei  Stücke  gebrochen,  von  denen  das  kleinere,  linke 
September  1 88  ^  im  türkifchen  Mittelturm  auf  der  Südfeite  des  Athenaheiligtums  gefunden  wurde  (Inv. 
III  76),  das  gröfsere  Februar  1879  in  der  byzantinifchen  Mauer  fildlich  von  der  Agora  (Inv.  I  57.  Be- 
richt I  72  .  Beide  Stücke  in  Pergamon.  Breit  1.997;  hoch  0.450;  Buchftaben  0,046.  Der  Block  trug  am 
oberen  und  am  unteren  Rand  ausladende  Profile,  die  um  alle  vier  Seiten  herumgeführt  waren,  jetzt  aber 
überall  abgefchlagen  find.     Er  lag  alfo  urfprünglich   auf  allen  Seiten  frei,   vermutlich  auf  einer  Stufe    die 

L'nterfeite  ilt  indeffen  völlig  eben  und 
forgfältig  geglättet)  und  trug  ein  Weih- 
gefchenk  aus  Bronze,  dell'en  Stand- 
uren  lieh  auf  der  freilich  lehr  zer- 
örten  Oberfeite  erhalten  haben.  Ab- 
bildung der  Oberfläche  1  :2o;  der  In- 
fchrift  1  :  12,5. 
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BaoiAeuc  "AttcxAoc  tcov  eS  AlVivhc  änap)(Hv  Ä8hvö<i. 
Td  e£  AirivHQ  lind  die  Einkünfte  aus 
Aegina.  Die  Infel  wurde  als  Mitglied  des 
achäifchen  Bundes  etwa  im  Jahre  210  von 
P.  Sulpicius  Galba  erobert  und  die  Einwohner 
in  Sklaverei  verkauft;  von  den  Römern  durch 
Vertrag  den  Aetolern  überladen,  erwarb  König 
Attalos  I.  Aegina  für  30  Talente  (Polvbios  22, 1 1 
23,8  ).  Es  blieb  beim  pergamenifchen  Reiche 
bis  zum  Ende  desfelben  und  wurde  von  einem 
Statthalter  verwaltet  (vergl.  C.  I.  Gr.  2139 b. 
Lebas-Foucart,  Peloponnese  35'). 


Dafs  diele  Weihung  Attalos  dem  Erften 
gehört,  geht  daraus  hervor,  dafs  die  fpäteren 
Könige  ihrem  Namen  den  ihres  Vaters  ebenfo 
Händig  hinzufügen,  wie  jener  ihn  fortläfst. 
»Die  Buchitabenformen  lind  zwar  entfehieden 
jünger  als  die  der  früheren  Zeit  Attalos'  I. 
zuzuweifenden  Infchriften,  doch  ilt  B  und  P 
noch  ganz  ohne  die  Verfchnörkelung,  wie  tie 
auf  den  Infchriften  Eumenes'  II.  beginnt  und 
auf  denen  Attalos'  II.  lieh  fteigert.«    (Fabricius.) 
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48  —  50.     Werkftücke  von  Statuenbafen  aus  bläulich -weifsem  Marmor. 

48.  0,425  breit;  0.215  hoch;  0,62  tief;  Buchftabengröfse  0,018.  Gefunden  Mai  1886  am  Abhang 
oberhalb  der  Terraffe  zwifchen  dem  Zufchauerraum  des  Theaters  und  dem  ionifchen  Tempel  (Inv.  III  531. 
Bericht  III  62).  Beiderfeits  Anfchlufsfläche;  die  Vorderfeite  hat  einen  0,015  breiten  Randbefchlag ,  die  Ober- 
feite itt  etwas  gerauht  und  trägt  nahe  dem  hinteren  Rande  ein  Dübelloch.  Vermutlich  lag  eine  weitere 
Platte  darüber,  auf  der  das  Bildwerk  beteiligt  war.  Die  Buchitaben  waren  rot  gefärbt;  Spuren  haben  Geh 
befonders  in  dem  letzten  Sigma  erhalten.     Abbildung  der   Infchrift   1  :  5. 


SMIfcANOt  AiriNHTH^ 
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49.  0,68  breit;  0,275  hoch;  0,54  tief;  Buchttabengröfse  0,015  —  0,020.  Gefunden  1879  auf  der  Nord- 
feite des  Säulenhofes  im  Gymnafium,  wo  der  Block  in  einem  fpäten  Bathron  vor  der  achten  Säule  von 
Ollen  her  verbaut  war  (Inv.  I  137).  Auf  der  Oberfeite  befinden  lieh  die  Standfpuren  einer  Bronzettatue, 
zwei  Zapfenlöcher  und  eine  weitere  kleine  und  ganz  flache  Einarbeitung.    Die  Schmalfeiten  und  die  Rück- 


feite  lind   geglättet;   die  Unterfeite   zeigt   Lagerfläche. 


(a:   Bericht  I 


Loewv.  Infchriften   grieeh.   Bild- 


hauer 


Abbildung  der  Infchrift 
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50.     Bruchllücke  in  der  Form  eines  kleinen  ionifchen  Epittyls,  oben  nach  beiden  Seiten  leicht  dach- 
förmig abgefchrägt,    was  auf  Aufllellung  im  Freien   fchliefsen    läfst.     0,142   hoch;    0,38  tief;   Buchilaben 


a)    ZiAavioü[v  äöhvoioq  enoiHaev 
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Infchriften.     1 
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/.  i:  0,012,  Z.  2:  0,008-  0,009.  Gefunden  Vugufl  1883  am  Südabhang  des  ^thenaheiligtums  Im.  III  52). 
.1  breil  0,34  iil  beiderfeits  gebrochen  und  hat  auf  der  Oberfeite  ein  viereckiges  Einfatzloch.  /'  ill  aus 
zwei  Planen  zufammengefetzt  [,08  breit  .  die  an  beiden  Seiten  gebrochen,  wahrend  die  inneren  Stofs 
flächen  erhalten  find  In  der  Stofsfuge  von  b  unten  ein  Dübelloch,  je  eine  Hälfte  in  jedem  der  beiden 
Fragmente;  das  linke  trägt  den  zugehörigen  vertikalen  Gufskanal;  auf  der  Oberleite  die  Fufsfpuren  einer 
Statuette,  je  o.  1  1  lang,  davor  ein  kleines  Zapfenloch.     Abbildungen  1:7,5. 

Die  hier  vereinigten  [nfchriften  fchliefsen  es  jedoch  für  zweckmässiger  fie  von  den  übrigen 
lieh  fowohl  durch  ihren  Inhalt  als  durch  die  Zeugniffen  der  Regierung  Attalos"  I.  nicht  los- 
grofse  Ubereinftimmung  ihrer  etwas  gezierten  zutrennen.  Die  Sammlung  alterer  Kunftwerke 
Schriftzüge  zu  einer  Gruppe  zulammen.  Es  würde  alfo  wie  in  innerem,  fo  auch  in  räum- 
find Aufschriften  älterer  Kunftwerke,  welche  als  lichem  Zufammenhange  mit  der  Bibliothek  ge- 


Trophäen teils  politifcher,  teils  kriegerifcher 
Erfolge  nach  Pergamon  entführt  wurden  find. 
Für  Nr.  50  ill  ficher,  dafs  dies  durch  Attalos  I. 
gefchah  (f.  unten);  für  Nr.  48  und  49,  obwohl 


[fanden  haben1. 

Zu    den    einzelnen  Stücken    genügen    hier- 
nach wenige  Bemerkungen. 

48.     Fabricius    hat    zuerft    gefehen,    dafs 


ihr  urfprünglicher  Standort,  die  Intel  Aegina,  wir  die  Balis  der  von  Pausanias  X.^-i.-  er- 
dauernd in  pergamenifchem  Befitz  war,  das  bei  wähnten  Apolloftatue  des  Onatas  wiederge- 
w  eitern  Wahrfcheinlichfte,  dafs  auch  fie  durch      funden  haben:  oi  <J>iraAeIc . .  .  Ovotov  töv  Mi'kcovoc 


denfelben  Konig   bald   nach   der  Erwerbung  der      Aihvhthv  rreieouc 


ttoihoou    sqnoiv    araA]UO(  AiVih- 


Infel  (f.  zu  Nr.  47)  herübergebracht  lind.  Tpoc.      Toü   be   Ovot«    toutou    neprauHvoic    Iotiv 

Es  wirft  ein  helles  Licht  auf  den  Charakter  ÄnoAAcov  xoAkoüc,    6aüua    ev   toic  naAtoTa  uereBouc 

jener  Zeit,   wenn   wir    bei   der  Entführung  der  te  eveKa  Kai  eni  th  t4xvh.    Dafs  die  Pergamener 

Kunftwerke  ganz  deutlich  ein  hiftorifches  Inter-  das  Werk    der  Heimat   des  Künftlers   entnom- 

effe  betätigt  leben,    wie   ja  auch   König  Attalos  men  haben,  kann  nicht  zweifelhaft  fein. 

die  Chariten   des  alten  Bupalos  erworben  hatte  Da    vor   Ai'nvHTHc    ein    Spatium    die   Wort- 

(f.  oben  zu  Nr.  46).     Dem   entfpricht   es,    dafs  trennung  andeutet  und  ein  folches  auch  vor  dem 

jedem  Stücke  forgfä'ltigft  ein  Vermerk  über  feinen  Anfang  der  erhaltenen  Schrift,  nicht  aber  nach 

Urheber    hinzugefügt    wird.     Der   Apollon    des  dem  erften  Sigma  vorhanden   ilt,  fo  lieht,  wie 

Onatas   (Nr.  48)    war   gewifs'    einem    Heiligtum  Schuchhardt  bemerkt  hat,  fett,  dafs  die  archaifche 

entnommen    und    mit    den    übrigen    erbeuteten  Namenform  Zuikoovoc  gefchrieben  war. 


Kunftwerken  wiederum  ,  einer  Gottheit  dar- 
gebracht worden:  dies  war  durch  die  Auf- 
Itellung  in  einem  Temenos  hinreichend  be- 
zeichnet,   während    den    Anlafs    der   Weihung 


49.  Theron  ilt  gewifs  identifch  mit  dem 
bei  Paufanias  <i,  14,  11  als  Künltler  der  Statue 
eines  meffenifchen  Olympioniken  erwähnten 
Bot '  tioc  Gnptüv,    der  vermutlich  in  der  zweiten 


die  Provenienzangabe  andeutet,  mit  welcher  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  gelebt  hat  (vergl. 
man  zugleich  wiederum  dem  wiffenfchaftlichen  Brunn,  Gefchichte  der  griech.  Künltler  I  296); 
Intereffe  entgegenkam.      Bei   Nr.  48  konnte  die      die  Wahrfcheinlichkeit   der  Identität   wird    Aa- 


Hinzufügung  der  Provenienz  neben  dem  Ethni- 
kon  des  Künftlers  überflüffig  erfcheinen:  fie 
kann  aber  auch  auf  einem  nicht  erhaltenen  Block 
geltanden  haben.  Wir  gewinnen  die  Vor- 
itellung  von  einem  förmlichen  Mufeum,  das  wir 
uns  in  und  bei  den  Hallen  des  Athenaheilig- 
tums  aufgeltellt  denken  möchten:  es  ilt  nämlich 
Grund  zu  der  Annahme  vorhanden,  dafs  die 
jetzigen  Auffchriften  erlt  von  Eumenes  II.,  dem 
Erbauer  diefer  Hallen  (vergl.  zu  Nr.  140),  hin- 
zugefügt   wurden    (f.  zu  Nr.  164);    wir    hielten 


1   \  srgl.   Hand  II   S.  47. 


durch  unteiitützt,  dafs  auf  der  olympifchen 
Balis  wie  auf  der  unfrigen  die  Heimat  des 
Künftlers  nach  der  Landfchaft  bezeichnet  war. 
Wir  dürfen  dem  Gefchmacke  des  Königs  Attalos 
vertrauen,  dafs  das  von  ihm  der  Mitnahme 
aus  Aegina  gewürdigte  Werk  des  Theron  von 
hervorragendem  Werte  war,  wie  von  dem  des 
(  )natas  feftfteht. 

50.  Silanion  ilt  ohne  Zweifel  der  berühmte 
Erzgiefser  des  vierten  Jahrhunderts,  deffen 
Heimat  wir  aus  Paufanias  (0,4,  ^  und  ö,  14,  1  1  ) 

Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie   1NS4  s.  1261.  \i>'«>  unten.     C. 


Nr.  50-  56 
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kennen.  Das  Kunlhverk,  das  aus  Oreos  flammte,  bezeugt,  im  Jahre  200  in  die  Gewalt  des  Atta- 
war wohl  ebenfalls  von  Silanion  oder  lein  Ur-  los,  als  er  die  Stadt  im  Verein  mit  den  Römern 
heber  war  unbekannt.  Die  toten  Güter  von  im  Sturm  nahm:  urbs  regi,  captiva  Corpora 
Oreos   kamen,  wie   Livius  31,46   ausdrücklich  Romanis  cessere. 


51  —  56.  Bruchllücke  fäulenförmiger  Bafen  aus  weifsem  Marmor.  Die  Durchmeiler  Icheinen  alle 
ungefähr  0,60  betragen  zu  haben.  Buchifabenhöhe  durchweg  0.030;  Schrift  nicht  fehr  forgfältig.  Nach  ähn- 
lichen Merkmalen  wie  bei  Nr.  33 — 37  lä'fst  fich  ein  Teil  der  Fragmente  zufammenordnen.    Abbildungen  1 :  7,5. 

Nr.  51.  Zwei  Bruchlfücke  mit  ausladendem  oberen  Rand,  das  gröfsere  .4  aus  zwei  Fragmenten  zu- 
fammengefetzt  Nach  der  Krümmung  der  Schriftflache  von  .4  läfst  lieh  der  Radius  der  Säule  auf  0,29 
beftimmen.  Gefunden:  das  gröfsere  Stück  von  .4  Inv.  II  33)  September  1880  im  türkifchen  Eckturm  füd- 
weftlich  vom  Athenatempel ,  das  kleinere  Stück  ; 1 1 1  152  November  1883  ebendafelblt  im  Schutt;  B  (III  81a) 
September  ]88'^  im  türkifchen  Mittelturm  auf  der  Südfeite  des  Athenaheiligtums.  Die  Zufammengehörig- 
keit  von  A  und  B  ill    nicht  völlig  licher. 

Nr.  32.  Zwei  licher  zufammengehörige  Bruchftücke  aus  fenkrecht  gefchichtetem  Marmor,  von  denen 
A  aus  zwei  aneinanderpaffenden  Stücken  befleht.  Bei  B  oben  Rell  des  ausladenden  Randes.  Hier  ill  die 
Nachläfligkeit  in  Schritt  und  Stellung  der  BuchÜaben  befonders  auffallend;  die  Zeilen  liefen  indeften  nicht, 
wie  es  angefichts  des  Fragmentes  .4  fcheint,  fpiralenförmig  anlteigend  um  die  Säule  herum.  Gefunden:  A 
das  Stück  links  Inv.  II  123  Juni  1881  im  Athenaheiligtum,  das  Stück  rechts  III  74  März  1884  unterhalb 
des   Athenatempels:    B    III  401     Augull   1883  auf  der  Theaterterrall'e. 

Nr.  53.  Zwei  licher  zufammengehörige  Bruchllücke  vom  unteren  Rand  einer  Säulentrommel.  Die  eilte 
Zeile  war  etwas  eingerückt.    Gefunden:  .4   Inv.  III  }Oo   Herbll  1884,   B   III  [53   November  1883  im  Theater. 

Nr.  34.  Zwei  möglicherweife  zufammengehörige  Bruchlfücke.  .4.  Oben  und  unten  ebene  Fläche: 
das  Fragment  hat  vermutlich  als  Ausbefferungsltück  einer  Lücke  am  unteren  Rande  einer  Säulentrommel 
gedient.  Die  Buchttaben  lind,  wie  oftmals  am  Zeilenfchlufs.  zufammengedrängt.  Gefunden  Herbll  1878 
auf  der  Agora  luv.  I  18).  B.  Vom  oberen  Rand  einer  Säulentrommel,  gefunden  Juni  1881  auf  der  Theater- 
terrall'e   II  1  37  . 

33.  Zwei  wahrfcheinlich  zufammengehörige  Bruchllücke  vom  oberen  Rand  einer  Säulentrommel. 
Gefunden:  .4  October  1883  in  der  bvzantinifchen  Mauer  unterhalb  des  Burgtores  (Inv.  III  74  .  B  Auguft 
[884  im  Theater    III  260  . 

36.  Zehn  Bruchllücke.  .4.  B  und  C  gehören  wahrfcheinlich  zu  einer  Balls  (fie  beliehen  aus  dem 
gleichen,  horizontal  gefchichteten  Marmor",  während  D  eher  nicht  zu  derfelben  gehörig  fcheint;  bei  .4.  B  und 
D  lind  Anfätze  des  ausladenden  oberen  Randes,  wie  bei  Nr.  =,  1  und  52,  erhalten.  Die  anderen  Fragmente 
laffen  lieh  nicht  zufammenordnen.  Fundorte:  A  Inv.  III  81c)  November  1883  im  Theater,  B  (III  259) 
Augult  1884  auf  der  Agora.  C  (III  280)  Oktober  1884  int  Theater,  D  III  81  b)  September  1883  im  türkifchen 
Mittelturm  auf  der  Südleite  des  Athenaheiligtums,  E  (III  109)  Oktober  188^  im  Theater,  F(III  74),  G  (II  A), 
H  iIII  62)  Auguft  1883  am  Abhang  unterhalb  der  Südfeite  des  Athenaheiligtums,  /  (III  273)  Oktober  1884 
im  The'ater,  K   ?  . 

Die  folgenden  Siegesweihungen  fämtlich  Namenreife  der  Urheber,  wo  fie  erhalten  find, 
entweder  auf  Attalos  I.  oder  Kumenes  II.  zu  be-  einem  dieler  beiden  Könige  gehören:  dem 
ziehen    ericheint    dadurch    begründet,   dafs   die      älteren  Nr.  5,1    und   52,  dem  jüngeren  Nr.  56C. 


Basi/\e[ü]c  ^[ttoJäoc 

Ali     KOI    'AöHVCXl     N^IKHtpüptül 

ä]nö   thc  nepi 

npCK  .]   un 

[uaxHC. 


6' 


M 


Nr.  52-54 


52- 


^  A 


.'AlMAkQ 
NAYh 


BaoiAeüc]  "ÄtJjoAoi; 

Aü]  Kap  ÄeHväi  NiKH9upu>i 

ä]nö  t[hc  npöc 

Kai  MaKec[6var,  napa 

-       vau|j[axiac. 


Dieie  Weihung  bezieht  lieh  auf  eine  See- 
fchlacht,  in  welcher  die  Makedonen  in  zweiter 
Reihe   der  pergamenifchen  Flotte   gegenüber- 
eeftanden  haben.     Dadurch  fchon  lind  die  Er- 
eignille  des  Bundesgenoffenkrieges   gegen  Phi- 
lipp V.    ausgefchloffen,   an  welchem  Attalos   in 
den  Jahren  208  und  207  beteiligt  war;  die  zu- 
fammenhängende  Darftellung  diefes  Krieges  bei 
Livius,  welche  auch  den  durchaus  nicht  glän- 
zenden Anteil   des  Attalos   genau  verfolgt,    er- 
wähnt überdies  weder  einen  Seefieg  desfelben, 
noch  läfst  lie  eine  Stelle  erkennen,  an  welcher 
ein    folcher     irgendwie     wahrfcheinlich     wäre. 
Nachdem  Attalos    dann    im   Jahre  205    in    den 
Frieden  der  Römer  mit  Philipp   eingefchloffen 
worden  war  (Livius  29, 12),  geriet  er  201  wieder 
in    Kriegszultand    mit   .Makedonien    und    feine 
Flotte  trug  im  Verein   mit  der  rhodifchen    bei 
Chios  einen  grofsen  Erfolg  davon.    Über  diele 
bedeutende  Schlacht   haben    wir   den    ausführ- 
lichen Bericht  des  Polybios  iö,  2  ff.,  der  bei  der 
Angabe  der  Verkitte  in  Cap.  7  Verbündete  des 
Philipp  bezeugt,  ohne  lie  namhaft  zu  machen: 
doch   hätte   eine  Weihung    für    diele    Schlacht 
die  Makedonen  keinenfalls  an  zweiter  Stelle  ge- 
nannt   und    wäre    gewifs    auch    monumentaler 
ausgefallen    wie    die    unfrige.     Als   Philipp    im 
Jahre  200  Afien  verlallen  hatte  (Polybios  16,24), 
operirte  die  pergamenifche  Flotte  in  den  nächlten 
Jahren  im  Verein   mit  den  Römern  und  Rho- 
diern    gegen    die   Bundesgenollen    Philipps    im 
ägäifchen  Meere  (Livius  31, 45 f.   32,  i6ff.):  wie 
wir  hören,  dafs  Philipp  die  Städte  durch  make- 
donilche  Befatzungen    zu  fichern  geflieht  hatte 
(Andros:  Livius  31,45.    Oreos:  31,46.    Eretria: 


32,  iö.  Karystos  und  Kenchreä:  32,  17),  fo  ilt 
es  mehr  wie  wahrfcheinlich,  dafs  er  auch 
Schiffe  zu  ihrem  Schutze  aufbot.  In  dielen 
Seezügen  werden  wir  den  Anlafs  unteres  Weih- 
gefchenkes  zu  fuchen  haben,  das  mithin  in 
die  letzten  Jahre  des  Königs  Attalos  gehört. 


BasiAeüc  'ÄttoAoc  ?] 

Aü  K[ai  ÄöHväi]    NiK[H(popuji 

anö  [thc  npöc  ToAi5]To[ariouc 

napä 90 

[luäxHC. 

An  der  Richtigkeit  der  Ergänzung  in  Z.  3 
ilt  kaum  zu  zweifeln,  da  Rette  und  Raum  voll- 
kommen dazu  Itimmen.  In  Bezug  auf  den 
Namen  des  Königs  vergl.  das  zu  Nr.  37  C  be- 
merkte. 


-1    ~SJo[\o\^ 


B 


Mit  Hilfe  der  von  Herrn  Lolling  vor  dem 
jetzt  in  Fragment  ^4  Erhaltenen  noch  gelehenen 


Nr-  55-57 


45 


Buchilaben  OY  ergiebt  (ich,  die  Zusammen- 
gehörigkeit mit  B  vorausgeletzt,  etwa  folgende 
Faffung: 

BaaiAeix; ] 

Kai  oi  auMnAeuaavTec] 

TOV    (LI6TÖ ]0U    OTOAOV 

Ali    Kai  Ä8hvöi    NiKHq>op(joi] 

äno   thc   npo<; ] 

napä 

vaujualxiac. 

Der    Rell  -  ou    dürfte    vom    Namen    eines 
römifchen  Flottenführers  herrühren. 


B 


AöfTNAiNir      /niA 


55- 


BaoiAeüc j 

Ali  Ka]i  Ä9Hvät  NiK[Htp6]ptoi  ä[nö  thc. 

K[a]n[e 

liic<xhc   oder  vaujiai(iac. 

Diele  Infchrift  weicht  in  der  Anordnung 
der  Zeilen  von  den  übrigen  ab.  -  Kane  -  wird 
der  Rell  eines  barbarilchen  Namens  fein;  vor 
der  Vermutung,  dafs  meto  Kan[rrotooKcöv  zu  lelen 
und  die  Infchrift  etwa  auf  den  von  Ariarathes 
von  Kappadokien  unterllützten  Krieg  Eume- 
nes'  II.  gegen  Pharnakes  von  Pontos  (Polyb. 
26,6)  zu  beziehen  fei,  ill  zu  warnen,  da  der 
Buchllabe  nach  dem  Pi  nur  E  (oder  l~),  ficher 
kein  zweites  Pi  gewefen  fein  kann. 


56.     .. 


*X*_B-A^lÄ' 


BasiA[eüc]   Eü|u[evHC 

Ali  Kai  'A]6Hv[äi  NiKHtpopooi 

äno  thc, ] 


BaoiAelüc, 


BaoiAeüc, ] 

Siifly  äir6THcn]pöcnp[ouöiav-- 
Falls  die  Ergänzung  zutrifft,  bleibt  noch 
fraglich,  ob  der  Gegner  des  Prufias  hier  König 
Attalos  I.  ill,  in  delfen  Reich  er  im  Jahre  207 
eintiel  (Livius  28,  7.  Stephanus  Byz.  unter  Booc 
K£9aAai),  oder  Eumenes  II.    (vergl.  zu  Nr.  65). 

C^ÄPOM/     "n" TIH<:  »ieT]a<Pa)^La'ü3V"  " 


änu   th]c  na[pä 


Die  2.  Zeile  läfst  fich  als  Rell  von  Ali  Kai 
'Abhvcii  NiKHcpopwi  deuten;  trifft  dies  zu,  fo  wich 
die  Fallung  diefes  Stückes  von  den  übrigen  ab, 
in  welchen  die  Götter  vor  der  Ortsangabe  liehen. 


F 


H 


,'    -Tp-  än]ö  [thc  napä  oder  nepi  -  - 


57.  Deckplatte  eines  Ba thron  aus  weifsem  Marmor.  Gefunden  im  türkifchen  Eckturm  an  der 
Südweltecke  des  Athenaheiligtums,  wo  der  Block  mit  teilweile  lichtbarer  Infchrift  eingemauert  war  (Inv. 
I  114.  II  147.  In  Pergamon.  Urfprüngliche  Länge  0,605;  Höhe  0,203;  Tiefe  0.30;  Buchllaben  0,025.  Links 
Anfchlufsfläche,  auf  der  Überleite  Standfpuren  einer  Bronzeltatue.  Die  Vorderfeite  Hark  zerfchlagen.  Das 
Stück  mit  den  letzten  5  Buchilaben  der  zweiten  Zeile  ill  bei  dem  Abbruch  des  Turmes  abgefprungen. 
Abbildung   1  :  7,5 


AATAN 


Es  wird  das  wahrfcheinlichlle  fein,  dafs 
das  Fragment  von  einer  metrifchen  Weihung 
wegen  eines  Galaterlieges  itammt  und  dafs 
in  Z.  2 

nJTavoü  TaAaTtüv 
zu    lefen    ilt.      Die   Verwendung    des   Wortes 
ttthvoi;    in    einem   Siegesdenkmal    ilt    in    mehr- 
facher Verbindung  denkbar,   fo  lieht  z.  B.  bei 
Plato  Protagoras  p.  320  E  ttthvöv  q>uj-Hv. 


I" 


Ni 


58.     Drei  zufammenhängende  Bruchftücke  einer  kleinen  Bafis  aus  blauem,  nicht  geädertem  Marmor 

Gefunden  September  und  October  1880  in   der  türkifchen  Feftungsmauer  am  Südrande  des  Athenaheilig- 

tums    Inv.  II  43,   II 7       Breit  0,32;   Buchftaben  0,028      0,033,    verhältnifsmäfsig  fauber  eingehauen.     Die 

i  glich  den  unter  Ni       ,  und  63  mitgeteilten.    Schrift    und  Seitenflächen  find  mit  feinem  Zahneifen 

bearbeitet.     Abbildung   1 :  7,5. 

erweckten  (Polyb.  31,5;  vergl.  unten  Nr.  160): 
alfo  kann  es  lieh  nur  um  Antiochos  den  Grofsen 
handeln.  Ausgefchloffen  Icheint  ficher  der  von 
Eumenes  II.  im  Bunde  mit  den  Römern  gegen 
dielen  König  im  Jahre  [90  geführte  Krieg,  als 
dellen  Schauplatz  Karien  nirgends  genannt 
wird.  Bei  dem  Einfall  Antiochos  des  Grofsen 
in  Persamon,  über  welchen  lieh  Attalos  1.  im 
Jahre  [98  in  Rom  beklagte,  kann  ichwerlich 
ein  feindliches  Zufammentreffen  in  Karien,  am 
wenigften    ein    für    Attalos    liegreiches,    ltatt- 


BA 

Ä<^lAOHN/ 
AnofHZf^ 
APTTAlON? 


BaGiAe[üc  EüfievHC? 
Ali   Kai  Ä6hv[oi   NiKwpoptot 
äno   thc  n[apä  tov 
"Apnasov  e[r  Kopioi 
5    nploc  [Ä]vt[i'üxov  .uöxhc. 

Einen  Eluls  Harpasos  gieht  es  in  Arme- 
nien (Xenophon  Anab.  4,7,  18;  bei  Diodor  14,  29 
\prraroc)  und  in  Karien  (Livius  38,13.  Steph. 
Byz.  u.'Apno-,o.  Etymol.  magn.  u.'Apnaaoc);  nur 
der  letztere  wird  hier  gemeint  fein  können. 
Die  Ergänzung  des  Namens  Antiochos  als 
Gegners  der  Pergamener  (Z.  3)  ilt  nicht  zu  be- 
zweifeln. Antiochos  Hierax  kann  nicht  in 
Frage  kommen,  da  die  Siege  Attalos'  I.  über 
dielen  durch  das  grolse  Schlachtenmonument 
loben  Nr.  21—28)  gefeiert  lind;  zwifchen  An- 
tiochos Epiphanes  und  Eumenes  IL,  dem  er 
feinen  Thron  verdankte,  waren  die  Beziehungen 
fo  freundlich,  dals  lie  den  Argwohn  der  Römer 


gelunden  haben  (vergl.  Livius  32,8  vaeuum 
namque  praesidiis  navalibus  terrestribusque 
regnum  Atiali  Antiochum  inrasisse).  Dagegen 
dürfte  von  den  uns  bekannten  Ereigniffen  der 
Zug  des  Antiochos  gegen  die  aegyptifchen  Be- 
fitzungen  in  Karien  paffen  (Livius  33,  19  per 
omnem  oram  Ciliciaeque  et  Cariae  tentaturus 
urbes  quae  in  dicione  Ptolemaei  essentj,  denen 
die  Rhodier  Beiltand  leilteten  (Livius  33,20 
alias  auxiliis  iuverunt,  alias  providendo  ac  prae- 
monendo  conatus  hostis,  causaque  libertatisfuerunt 
Cauniis,  Myndiis,  Halicarnassensibus  Samiis- 
quej.  Dals  die  rührige  pergamenifche  Macht 
die  Abwehr  der  für  lie  bedrohlichen  fyrifchen 
Übergriffe  den  Rhodiern  allein  überladen  habe, 
ilt  nicht  wahrfcheinlich.  Da  Livius  unmittelbar 
nachher  (  33,  2  1  )  den  Tod  Attalos'  I.  berichtet,  fo 
ilt  die  Infchrift,  wenn  ihre  vermutete  Beziehung 
richtig  ilt,    eher  feinem  Nachfolger  zuzuteilen. 


59.  Kleiner  Block  aus  blaugrauem  Marmor.  0,1 6(3  hoch;  Buchitaben  0,020.  Gefunden  September 
1880  in  der  türkifchen  Feltungsmauer  auf  der  Südfeite  des  Athenaheiligtums  (Inv.  II  6).  Rechts  und 
hinten  gebrochen;  in  der  linken  Schmalleite  ein  Dübelloch  mit  Gufskanal,  der  nur  von  einer  anderweitigen 
Benutzung  des  Steines,  vermutlich  in  einer  Giebelwand,  flammen  kann.  Die  ehemalige  Oberfeite  wurde 
dabei  Vorderfeite,  die  Schriftfläche  lenkrechte  Stolsfuge,  die  linke  Schmalfeite  Ichrag  anzeigende  über- 
leite.    Die  Schrift  ilt   unforgfältig.     Abbildung   1:70- 


BAXIAE/1 
OEoNEA 
TONBJIMO 


BaaiAea    ^AttoAuv? 
Beöv  öco[THpa   Kai 
tov  ß(joju6[v  6  beiva. 


■ 


Die  Bezeichnung  Oeöc  ctoTHp  kommt  lowohl 
Attalos  I.  als  Eumenes  IL  nach  dem  Tode  zu 
(vergl.  zu  Nr.  43  —  4^);  um  welchen  der  beiden 
Könige  es  lieh  handelt,  kann  nicht  entfehieden 
werden.  Es  fcheint,  dals  jemand  ein  Bild  des 
Gottkönigs  und  einen  Altar  desfelben  neben 
einander  aufeeftellt  hatte. 


Nr.  60 


1   : 

.  ■ 


60.    Zwei  vollfländige  Standplatten    B.  C    und 
das  Bruchftück  einer  dritten  (.4)  von  einem  Ba thron 
aus   weifsem   Marmor.      Gefunden   .4    Juli   1883    im 
Theater,    B   März   1881    am    Südrande    des   Athena- 
heili^tums.  C  September  1883  ebenda  im  türkifchen 
Mittekurm     Inv.  I  97\    II  81.  HI  97).      Die   Platten 
haben  auf  der  Unterfeite  Dübellöeher,  auf  der  Ober- 
feite Öffnungen  für  die  Verklammerung  mit  einander 
und  Dübellöcher  zur  Beteiligung  der  nächfthöheren 
Schicht.      Bei    jedem    der  Blöcke  ,4  und  B  find  die 
beiden    Schmalfeiten    als   Stolsfugen   bearbeitet.     Da 
die    Platte,     von    welcher    ,4    stammt,     nach    Mal- 
gabe der  Ergänzung  noch  nicht  den  Anfang  der  In- 
fchrift   getragen   haben   kann,    ilt  anzunehmen,   dafs 
das  Ganze  aus  vier  Platten  zufammengeletzt  und  die 
Infchrift   folglich    doppelt   fo   lang  war,    als   der  auf 
den  beiden  vollttändigen  Platten  B  und  C  erhaltene  Teil 

(2X2,55)-  B  »fl  i,7'9,  c  '-4-3  lanS,  beide  fin.d 
0,716  hoch,  0,35  tief;  Buchftabenhöhe:  0.045.  Die 
Schrift  ilf  mit  Sorgfalt  eingehauen,  vielfach  jedoch 
durch  Abblätterung  zerftön.  Facfrmile  -  Probe  bei 
Conze,  Monatsbericht  der  Berl.  Akad.  1881  Taf.  II.4 
zu  S.  869.     Abbildungen  1:13. 


BaoiAeuc     Euuevhc    änö]    tw[v    revouivwv    €k    t]Ac 

OTpciTeiac,   Aacpupcov, 
Av  eGTpaxeüaaTO    u6Ta  'Pcouailtov  KJai  tü>>  a[Ma>v] 

Q[u]|ui|uäx«v  Im  Noßiv  tov  Aancova, 
KaTaöTpeyäuevov  TOÜ<;'Apre]iou[c.  Kai]  Me[s]ö[H]vt[ou]c, 

ä»Ln]apXHV  'Ahhvcu   NiKHcpöptoi. 

Die  Infchrift  bezieht  fich  auf  die  Hüte, 
welche  Eumenes  im  Jahre  195  in  dem  Feldzuge 
der  Römer  und  Achäer  gegen  den  Tyrannen 
Nabis   von  Sparta   leillete;  fie  itt  durch  Livius 

34,29  bezeugt:    L.  Quinctius eertior  deinde 

(actus  Gfihium  oppidum  omnium  maritimarum 
rerum  Lacedaemoniis  reeeptaculum  esse  nee 
procül  a  man  castra  Romana  abesse,   omnibus 

id  copiis   adgredi  constituii In  tempore 

Quinctio  rem  haud  facilem  adgredienti  rex 
Eumenes  et  classis  Rhodiorum  supervenerunt. 
Argos  hatte  der  Tyrann  im  Jahre  107  in 
feine  Gewalt  gebracht  (  Livius  32,  38.  Polybios 
[7j  i7)?  was  die  Römer  als  Kriegsgrund  geltend 
machten  (  Livius  33, 44''-  34,  22);  der  Handdreich 
gegen  Messene  1  Paufanias  4.  29,  io.  8,  50,  3.  Plu- 
tarch  Philopoitnen  12.  Polyb.  [6,  i^tV.l,  der  nur 
einen  ganz  vorübergehenden  Erfolg  hatte,  liegt 
bis   ins  Jahr  20-2    zurück.      Dafs  er  dem  Nabis 


^ 
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aber  unvergeffen  war,  deutet  Livius  34,32,16  (Liv.  34,  30),  lagen  lal'st:    Messenen,  uno  atque 

an,  wenn  er  Jen  Flaminin  in  der  dem  Friedens-  eodem   iure  foederis   quo   et  Lacedaemonem    in 

fchlufs  von  195   vorhergegangenen  Zufammen-  amicitiam  nostram  aeeeptam,  socius  ipse  sociam 

kunft,  der  auch  der  König  Eumenes  beiwohnte  nobis  urbem  vi  atque  armis  eepisti. 


61.  Standplatte  eines  Bathron  aus  weifsem  Marmor,  links  und  unten  unvoUftändig.  Höhe  0.4V. 
Breite  046;  Dicke  0,215;  Buchftabenhöhe  0,025.  Gefunden  Frühjahr  1879  in  der  byzantinifchen  Mauer 
öltlieh  von  der  Agora  luv.  I  39.  Berieht  l  84).  Die  Schriftfläche  ill  lehr  verwittert,  die  Lefung  indeffen 
überall  lieber.     Auf  der  überleite  ein  Dübelloeh.     Abbildung  1  :  7,5. 
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NH  APETnLtlNL. 


."^YPAEYZANTl 
\AA  AAZTPATIHi 

'.■niTONnPoHNABli-, 

\nahoa  E  M  o  i 


BaaiAea  Eüu]evH   äpeTHQ  eve[K€v 
01  jueT    oü]toü   nAeusavTefc. 
eic.  thv  'E]AA[a]oa   <jTpaTicüT[ai 
etiovToc]   eni  t6v  rtpoc;  Naßi[v 
5    tuv  AÖKco]va   noAeuo[v. 

Der  Anbis  diefes  dem  Könige  von  feinem 
Heere  dargebrachten  Standbildes  ift  derfelbe 
Feldzug,  nach  welchem  er  felbft  das  unter 
Nr.  60  mitgeteilte  Denkmal  geftiftet  hat;  f.  dort. 
Vergl.  oben  zu  Nr.  29. 

Zur  Ergänzung  von  Z.  4  vergl.  Dionys.  Hai. 
Antiq.  3,  65:  Zaßivoi  ....  üyia  rrävTec  ....  IShAöov 
eni  TÖv  noAejaov. 


62.  Standplatte  eines  grofsen  Bathron  aus  blauem  Marmor.  1,705  breit;  0,940  hoch;  0,220 
dick;  Buchftaben  0.0^2  —  0,034,  bei  c  0,040.  Aus  4  Bruchftücken  zufamniengefetzt,  von  denen  das  gröfste 
links   mit   dem   zunächfl   anfchliefsenden  kleinen  Fragment  Oktober  1S79  in  dem  türkifehen   Fellungsturm 

an  der  Südweltecke  des  Athenaheiligtums,  das  grofse  Bruchltück 
rechts  September  1883  an  derfelben  Stelle  im  Schutt,  das  kleine 
'*  V  Fragment  in  der  Mitte  Juni  1881  auf  der  Agora  gefunden  ilt  (Inv. 
I  115,  HI  147.  II  120.  Bericht  I  84).  Die  Platte  hat  urfprünglich  ein 
Bronzewerk,  wahrscheinlich  das  Bild  eines  Pferdes  getragen,  detfen 
Einfatzlöcher  auf  der  jetzigen  Rückfeite  (ehemals  Oberfeite)  erhalten 
find  (vergl.  die  beiltehende  Skizze  1:  30);  zu  diefem  früheren  Weih- 
gefchenk  gehört  die  auf  der  linken  Schmal-,  ehemals  Yorderfeite  be- 
findliche fchon  im  Altertum  halbzerltörte  Infehrift  c. 
Bei  der  Verwendung  als  Standplatte  für  das  Nabis- Monument  ill  die  ehemalige  Unterfeite  zur  Vorder- 
feite gemacht  und  derartig  abgearbeitet  worden,  dafs  am  oberen  Rand  ein  0.217  hoher  vorfpringender 
Streifen  flehen  blieb,  der  auch  auf  die  Schmalleiten  herumgeführt  ill.  ohne  dafs  die  letzteren  jedoch  voll- 
ftändig  abgearbeitet  worden  wären.  Wahrend  die  Hauptinfchrift  a  auf  dem  unteren  Teil  der  Vorderfeite 
angebracht  ill,  tragt  der  erhabene  Streifen  darüber  den  Anfang  einer  zweiten  Infehrift  (b),  deren  Buch- 
Itaben  ganz  mit  denen  von  a  übereinltimmen.  In  dem  gröfseren  Bruchfiück  links  find  die  Buchilaben 
ausgewafchen,  auf  dem  Fragment  rechts  in  urfprünglicher  Schärfe  erhalten.  Facfimile  des  gröfsten  Frag- 
mentes von  a  bei  Conze,  Monatsbericht  der  Berl.  Akad.  1881  Tafel  II  ß  zu  S.  869.  Dittenberger,  Sylloge 
203.      Abbildungen   1:13- 
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a)  0!  meto  ßocaiAeüjc,  Eüu4[vou  njAeusavTec, 
to  feeÜTepov  eic,  thv  'EAA[äbofj   GTpcmcÖTai 

€K  toü  noAejuou  toü  rrpöc,  Ndß[iv  k]cxi  Ävtio^ov, 
emaTpcxTeuaavTac  toic,  "EaAhgiv, 

5      ÖlKpOeiviOV    Ä0HVCU     NlKHCpOpOOl. 

b)  'H]  ßouAH  ko'i  6  ohjuoc  (erreaKeuaaev 

Kai    änOKa(T€5TH5€V   'AOhv&i. 

C) ZJlTTUA 

Die  von  einer  früheren  Verwendung  des 
Steines  herrührende  Infchrift  c  kann  nach  dem 
Zeugnis  des  Schriftcharakters  nur  wenig  älter 
fein  wie  a;  fie  fcheint  von  einer  Weihung  wegen 
eines  Sieges  napa  tov  Z]inuA[ov  übrig,  der  etwa 
in  der  letzten  Zeit  Attalos1 1.  erfochten  fein  müfste. 
Die  Kaffirung  eines  derartigen  Denkmals  in  der 
Königszeit  ilt  nicht  denkbar;  der  Stein  kann  nur 
bei  einer  Reftitution  überflüffig  geworden  fein. 
Auch  das  durch  die  Infchrift  a  bezeichnete 
Denkmal,  zu  welchem  er  dann  verwendet  wurde, 
hat,  wie  die  Infchrift  b  zeigt  (die  Ergänzungen 
bis  auf  den  zur  Herstellung  gleicher  Zeilen- 
längen wahrfcheinlich  hinzuzufügenden  Götter- 
namen fchon  bei  Urlichs,  Pergamen.  Infchriften 
S.  7),  eine  Reftitution  erfahren  und  zwar  mufs 
diele  auch  hier  lehr  bald  nach  der  Errichtung 
nötig  geworden  fein.  Die  Reltitutionsangabe  ift 
merkwürdigerWeife  unvollendet  geblieben,  nach- 
dem der  Steinmetz  vor  Beendigung  der  erlten 
Zeile  die  zweite  einzuhauen  begonnen   hatte. 

Die  Infchrift  a  bezeugt  einen  zweiten 
Kriegszug  des  Königs  Eumenes'  II.  nach  Hellas, 

Infchriften.    1. 


nach  dem  gegen  Nabis  gerichteten  vom  Jahre 
195,  auf  den  fich  die  vorigen  beiden  Infchriften 
beziehen.  Die  unfrige  wird  man  zunächlt  fo 
verstehen  wollen,  dafs  die  Gegner  des  Eumenes, 
Nabis  und  Antiochos,  mit  einander  vereinigt 
gewefen  feien.  Dies  ilt  aber  unmöglich.  An- 
tiochos landete  im  Herbit  192  bei  Pteleon  am 
pagafäifchen  Meerbufen  (Livius  35,  43,  4); 
der  ätolifche  Heerführer  Alexamenos,  der  dem 
Nabis  zum  Schein  die  erbetene  Hilfe  zuführen, 
in  Wirklichkeit  aber  ihn  befeitigen  foll,  ködert 
ihn  bei  Livius  (35,35,7)  kurz  vor  der  Ermor- 
dung mit  dem  Hinweis  auf  die  bevorstehende 
Ankunft  des  Antiochos  in  Hellas  (Antiochum 
iam  transisse  in  Europain,  mox  in  Graecia 
fore):  alfo  hat  eine  Vereinigung  des  Nabis  und 
Antiochos  nicht  ftattgefunden.  Die  Infchrift  iit 
demnach  notwendig  fo  aufzufalten,  dafs  auf 
demfelben  Kriegszuge  Eumenes  in  Hellas  erft 
gegen  Nabis  und  nach  delfen  Tode  gegen  An- 
tiochos gefochten  hat. 

Über  dielen  zweiten  Kriegszug  des  Eu- 
menes gegen  Nabis  fchweigt  die  Überlieferung. 
Denkbar  ilt  er  nicht,  fo  lange  Nabis  im  Frieden 
mit  Rom  lebte,  was  nach  der  Beendigung  des 
in  Nr.  60  und  (ii  erwähnten  Feldzuges  vom 
Jahre  195  bis  zum  Frühjahr  192  der  Fall  war, 
wo  er  von  den  Aetolern  angestachelt  losfchlug 
(Livius  35,  12  f.).  Da  der  Tyrann  fchon  im 
Herbite  desfelben  Jahres  umkam,  fo  kann  der 
Feldzug  des  Eumenes  gegen  ihn  nur  im  Sommer 
[92    ltattgefunden   haben,   alfo  unmittelbar  vor 


So 
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dem  gegen  Antiochos  in  Hellas,  was  mit  dem 
fprachlichen  Ausdruck  unfrer  Infchrift  im  bellen 
Einklänge  lieht,  da  lie  den  Kriegszug  gegen  die 
beiden  Gegner  als  einen  einzigen  bezeichnet. 
Der  pergamenifche  König  hat  alfo  die  Achäer 
unterftützt,   die    den    Krieg   gegen   Nabis,    ehe 

ifche  Hilfe  zur  Hand  war  (vergl.  über  die 
Haitun»  der  Römer  zu  Nr.  63),  unter  Philo- 
poimen  aufnahmen. 

In  der  zulammenhängenden  Gefchichte 
diefes  Feldzuges,  wie  Livius  35,  25 —  30  fie, 
unzweifelhaft  aus  Polybios,  giebt,  ift  es  un- 
verkennbar, dafs  nicht  blos  die  Ereignilfe  um 
ihrer  felbft  willen  erzählt  werden,  lbndern  mit 
der  Abficht  fie  zur  Verherrlichung  des  Philo- 
poimen  wirkfam  zu  machen:  fie  Hell  lieh  wie 
die  öpi5Teio  des  achäifehen  Feldherrn.  Seibit 
wo  feine  Unerfahrenheit  im  Seekriege  berichtet 
werden  mufs,  gefchieht  es  nicht,  ohne  den  not- 
wendigen Tadel  mit  dem  grölsten  Lobe  zu  ver- 
knüpfen (Cap.  26:  sicut  terrestrium  certaminum 
arte  quemvis  clarorum  imperatorum  vel  usu  vel 
ingenio aequabat,  ita  rudisin  re  navalifuit etc.); 
der  gröfste  Teil  des  28.  Capitels  iit  von  einer 
Abfchweifung  ausgefüllt,  welche  in  dramatifcher 
Lebendigkeit  den  Weg  darlegt,  auf  welchem  ! 
der  Held  zu  feiner  Meifterfchaft  in  der  Be- 
nutzung des  Terrains  gelangt  ift.  Finden  wir 
nun  den  pergamenifchen  Anteil  an  der  Be- 
kämpfung des  Nabis  bei  Livius  gänzlich  über- 
gangen, fo  ill  der  Verdacht  gerechtfertigt,  dafs 
Polybios  lieh  einer  parteilichen  Färbung  feiner 


Erzählung  zu  Gunllen  feines  von  ihm  bewun- 
derten Lehrers  fchuldig  gemacht  hat. 

Was  von  der  Hilfsleiltung  der  Pergamener 
in  dem  Kriege  der  Romer  gegen  Antiochos  den 
Grofsen  in  Hellas  bekannt  ill,  enthält  keinen 
Anlafs  zur  Weihung  von  Siegesbeute,  fo  dafs 
unfre  Überlieferung  auch  hierfür  lückenhaft  fein 
mufs.  Attalos,  Eumenes'  II.  Bruder,  hatte  per- 
fönlich  in  Rom  gemeldet,  dafs  der  Syrerkönig 
den  Hellespont  überfchritten  habe  ( Livius  35, 23); 
im  Euripos  traf  Eumenes  die  Flotte  des  Fla- 
minin. Man  befchliefst  eine  Beiatzung  von 
500  Pergamenern  nach  Chalkis  zu  legen,  während 
der  König  felbft  nach  Athen  geht  (35,  39);  fpäter 
fenden  auch  die  Achäer  500  Mann  nach  Chalkis 
und  Eumenes  noch  ein  modicum  auxilium;  ein 
römifcher  Zuzug  von  500  Mann  wird  bei  De- 
lion  niedergemacht  (35,  50).  Chalkis  wird  von 
Antiochos  genommen,  worauf  die  Achäer  und 
Pergamener  Salganeus  halten;  von  dem  fyrifchen 
Feldherrn  Menippos  angegriffen,  erlangen  fie  nur 
freien  Abzug  (35,  51).  Nach  dem  Siege  des 
M.:  Acilius  Glabrio  bei  den  Thermopylen  ent- 
weicht Antiochos  im  Jahre  iqi  nach  Alien; 
Eumenes  war  indelien  in  Aegina  und  traf  nach 
langem  Schwanken,  ob  er  zum  Schutze  feines 
Reiches  fich  nach  Alien  begeben  oder  bei  den 
Römern  bleiben  folle,  den  Admiral  C.  Livius  bei 
Skyllaion  (36,42).  Dann  wird  der  Krieg  nach  Alien 
verlegt,  wo  Eumenes  wie  bekannt  den  folgen- 
reichften  Anteil  an  der  Entlcheidung  nimmt. 


63-  Zwei  Bruchltücke  einer  kleinen  Bafis  aus  blauem  Marmor.  Gefunden  das  kleinere  (Inv.  III  350) 
März  1885  im  Theater,  das  gröfsere  (Inv.  II  112g)  Mai  1881  im  Athenaheiligtum.  Die  Schrift,  0,030  grofs, 
ift  breit  und  unlicher  eingehauen;    die  Flächen   lind   mit   dem   groben   Zahneilen   bearbeitet,   die  Oberleite 


ilt  rauh  geladen.     In  dem  grölseren,  0,28  breit  erhaltenen  Fragment  oben  zwei  Zapfenlöcher, 
lind  Nr.  33-37  und  58.     Abbildung  1  :  7,5. 


Gleichartig 


B]aö[iAeüc  EüjievHC 
Atl  k[cü  'AeHvm  Ni]i<[Hcp6pcjüi 
cm[6   thc,  m^toi  'P]coj_ia[i(jov 
Kai  Axaicov  npoc,  Na]ßiv  tov 
[AaKwva  beuTepac.  OTpateiac. 
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Da  die  Weihung  des  Eumenes  für  den 
Feldzug  des  Jahres  195  in  Nr.  60  enthalten  ilt, 
kann  lieh  die  Infchrift  nur  auf  den  des  Jahres 
192  beziehen,  über  welchen  zu  Nr.  62  das 
Nötige  bemerkt  wurde.  Wir  haben  alfo  für 
jeden  der  beiden  Kriege  gegen  Nabis  lbwohl  die 
von  dem  Könige  als  die  von  feinen  Truppen 
gefetzte  Siegesinfehrift  (vergl.  oben  zu  Nr.  29). 
Dafs  Eumenes  in  feiner  Siegesweihung  die  Er- 
wähnung feiner  römifchen  Bundesgenolfen  nicht 
unterlallen  durfte,  verlieht  lieh,  obwohl  lie  nicht 
tätig  in  den  Krieg  eingegriffen  haben.    Flaminin 


hatte  zwar  die  Achäer  angewiefen  die  Ankunft 
der  römifchen  Flotte  abzuwarten,  wozu  Philo- 
poimen  auch  bereit  war,  sed  metuens  ne  dila- 
tionem  res  non  pateretur .  .  .  naves  Achaeorum 
deduxit  (Livius  35,  25).  Als  nachher  Nabis  in 
Sparta  eingefchlolfen  war,  hat  Flaminin  zu  feinen 
Gunlten  vermittelt:  wie  die  Bewunderer  des 
Philopoimen  behaupteten,  aus  Neid  über  delfen 
Kriegsruhm,  welchen  die  Achäer  dem  des 
römifchen  Feldherrn  gleichgeftellt  hätten  (Plu- 
tarch    Philopoimen    15,    Flaminin    13.     Livius 

35,  3°)- 


&T\_      '    (TN    BAT 


64.  Standplatte  eines  Bathron  aus  bläulich  weifsem  Marmor.  1,065  breit,  0,505  hoch,  0,30  tief; 
Buchftaben  0,022-0,025.  Gefunden  September  1881  im  Athenaheiligtum  (Inv.  II196.  Bericht  II  49).  Die 
linke  Seitenfläche  ift  geglättet,  der  Block  bildete  alfo  eine  Ecke;  demgemäfs  ift  die  Rückfeite  links  auf  An- 
fchlufs   gearbeitet,    die    rechte  Seitenfläche    ift   ziemlich   rauh    und    dazu    befchadigt.     Hier  Icheint  (ich  eine 

weitere  Platte  angefchloffen 
zu  haben,  nur  fehlt  die  ent- 
fprechende  Klammerbettung 
auf  der  Oberfeite,  die  über 
der  Stolsfuge  hinten  links 
vorhanden  ilL  Möglicher- 
weife war  die  rechte  Seite 
durch  ein  benachbartes  Mo- 
nument verdeckt.  Auf  der 
Oberfeite,  die  als  Anfehlufs- 
fläche  behandelt  ilt,  zwei 
Löcher  für  die  Dübel  zur 
Befelüeuns  der  Deckplatte. 
(Dittenberger,  Sylloge  208.) 
Abbildung  1:10. 
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APETHt'KAlANAPA  ^A  o  I  X^rt  NEKEN 
KAITHrElSEAYToySEYNOlA  Z 
AXAIßNo|AlABANTEIKATAlYM  MAX!  AN 
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"A]tt[oA]ov  ßaoiAeooc,  [Att]öAou, 
äpeTHc.  Kai  ävbpa[r]a6iac.  eveKev 
Kai  thc,  €1;  eauTüüc  eüvoiac, 
Ä)(aid)v  oi  biaßdvTec.  kotcx  auujLia)(tav 
5    npöe,  ßaaiAea  EüfievH  tov  äbeAcpov  aÜTOu 
ev  Tau  öuoTavTt   npo^  Avt(o)(Ov  noAeinooi 
Kai  6uvar<JJvioa]U6voi  thv  ev  Aubiai 
napa  tüv  <t>puriov  rtoTauöv  mo^hv 

ÄOHVai     NlKH(p6pü_lL. 

Während  im  Jahre  191  König  Eumenes  II. 
zufammen  mit  der  römifchen  und  rhodifchen 
Flotte  gegen  die  Küfte  von  Lykien  operirt,  belagert 
Antiochos  desGrofsen  Sohn  Seleukos  Pergamon, 
das  von  ganz  unzulänglicher  Mannfchaft  unter 
dem  Befehl  des  nachmaligen  Königs  Attalos  II. 


verteidigt  wurde;  Antiochos  felbft  bezieht  an 
den  Quellen  des  Kaikos  ein  Standlager  und  läfst 
durch  feine  gallifchen  Söldner  die  pergame- 
nifchen  Acker  verwüften.  Auf  diele  Nachrichten 
eilt  Eumenes  mit  der  Flotte  nach  Elaia,  wohin 
ihm  feine  Bundesgenolfen  folgen;  er  gelangt  in 
feine  belagerte  Hauptftadt,  mufs  aber  mit  den 
Römern  zum  Schutze  der  Ebene  von  Adra- 
mytion  aufbrechen,  die  zu  plündern  Antiochos 
vorrückt.  In  diefer  Not  langt  die  von  Eumenes 
früher  erbetene  Hilfe  der  Achäer  in  Elaia  an: 
1000  Fufsfoldaten  und  100  Reiter,  alles  kriegs- 
erfahrene Veteranen  unter  Führung  des  Dio- 
phanes,  eines  Schülers  Philopoimen's.  Es  ge- 
lingt dem  Attalos  lie  in  der  Nacht  auf  den 
Hügel  geleiten  zu  lallen,  auf  welchen  die  Stadt 
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Pergamon  damals  noch  befchränkt  war.  wahrend 
das  lyrische  Heer  an  dell'en  Fufse  lagert.  Durch 
zwei  ebenin  glückliche  wie  kühne  Ausfalle  zwingt 
Diophanes  den  Seleukos  nicht  nur  die  Belage- 
rung aufzuheben,  fondern  das  pergamenifche 
Gebiet  überhaupt  zu  verlallen  (  Livius  37, 1 S—  2  1 . 
Polybios  2i,g(7)ff.    Appian  Syr.  2t',). 

Die  Z.  7 f.  erwähnte  Schlacht  ift  die  Pmt- 
lcheidungsfchlacht  bei  Magnelia  im  Jahr  190. 
Es  heilst  bei  Livius:  Antiochus  reeepit  sc 
transgressus  Phrygium  amnem  circaque  Mag- 
nesium quae  ad  Sipylum  est  posuit  castra  . .  . 
Consul  .  .  .  secutus  vestigia  citra  Phrygium  am- 


nem, quattuor  milia  ab  hoste  posuit  castra.    Am 

dritten  Tage  überlchreiten  die  Römer  den  Flufs, 
worauf  fich  vier  Tage  lang  die  Heere  gegenüber- 
flehen;  am  fünften  kommt  es  zur  Schlacht.  Auf 
dem  rechten  Flügel  der  Römer  —  Appian  fagt 
irrtümlich  dem  linken  —  commandirt  Eumenes; 
hier  ltanden  mit  feiner  eigenen  .Macht  auch 
feine  achäifchen  Bundesgenoffen,  zufammen 
etwa  3000  Mann  zu  Fufs  und  800  Reiter.  Eume- 
nes foll  in  der  Schlacht,  die  ihm  ganz  Afien 
diesfeits  des  Tauros  einbrachte,  nur  25  Mann 
verloren  haben.    (  Livius  37,  37  ff.    Appian  Syr. 
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65.  Deckplatte  eines  Ba thron  aus  weifsem  Marmor.  In  der  griechifchen  Knabenfchule  in  Pergamon 
(Inv.  P  8).  0,507  breit;  0,170  hoch;  Buchnabenhöhe  0,014.  Der  Stein  ift  ipäter  zur  Aufnahme  einer  Ehren- 
infehrift  auf  Tib.  Claudius  Vetos  neu  behauen  worden ,  wobei  die  urfprüngliche  Schriftfläche  Unterfeite, 
die  alte  Unterfeite  Schriftfläche,  die  Seitenflächen  abgemeifselt  wurden.  Die  Infchrift  ift  mit  grofser  Sorg- 
falt in  einem  den  Infchriften  des  grofsen  Altars  fehr  ähnlichen 
Charakter  eingehauen.  Sie  ift  veröffentlicht  Mouoeiov  kcxi  ßißAio- 
öhkh  thq  eüarreAiKHC  öxoAf,c,  luüpvH,  II  1  p.  6;  ohne  das  untere, 
kleinere  Fragment  bei  Lebas,  Asie  1720»;  die  fpätere  Infchrift 
Mouoeiov  ebenda.  Lebas  1723a.  Geizer,  Abhandl.  d.  Berl.  Akad. 
1872  S.  72.     Abbildung  1 :  8,5. 


"AtJtoiAoc  ßaoi[A€o>c  AttqAou 

A]ü  kdI  AeHvöa  NiK[Hq>6pan 

dn]6  [thc  np^c  Bi6]uvoüc  k[ou  TaActTac 

TTJepi  to  Au[n]ebpov  [uc<xh;. 
Die  Zeit  des  Krieges  zwifchen  Eumenes  II. 
und  Prufias  I.  von  Bithynien  läfst  fich  nicht 
näher  beltimmen,  als  dafs  er  im  Jahre  183  fchon 
beendet  war  (Polybios  24,  1 );  bei  Prufias 
weilte  Hannibal  als  Flüchtling.  Dals  die  Bithy- 
ner  im  Landkriege  unterlegen  waren,  meldet 
Juftin  32,4,(1;  aus  unterer  Infchrift  erfahren 
wir,  dals  Eumenes  den  Befehl  über  das  Land- 
heer feinem  Bruder  und  Nachfolger  Attalos 
übertragen  hatte;  dafs  zur  See  er  lelblt  com- 
mandirte,  zeigt  der  Bericht  des  Nepos  (Hanni- 
bal 10 f.)  über  die  ihm  von  Hannibal  durch  Litt 


beigebrachte  grofse  Niederlage.  Dort  heilst  es: 
quem  ( Prusiam )  cum  videret  ( Hannibal)  domesticis 
opibus  minus  esse  robustum,  conciliabat  ceteros 
reges  adiungebatque  bellicosas  nationes.  Unter 
den  ceteri  reges  ift  hier  Philipp  von  Makedonien 
zu  verliehen,  unter  den  bellicosae  nationes 
gewifs  die  Galater  (vergl.  M.  H.  E.  Meier,  Hall. 
Encyclop.  III  16  S.  370);  in  der  Infchrift  pafst 
die  Ergänzung  raAcrrac,  da  Z.  3  ein  wenig  enger 
selchrieben  ilt,  vollkommen  in  den  Raum.  — 
Der  Ort  der  Schlacht  war  der  Berg  Lypedron 
in  Bithynien,  der  in  corrupter  Form  bei  Mem- 
non  erwähnt  ilt  (Photius  Bibl.  p.  228a  27  Bkk. 
Fragm.  20  Müller):  Zittoithc  . .  .  KTi<ei  noAiv  üno 
Ttp   Aunepcp  öpei  th  cxÜtoü  kAhsci  entüvu^ov. 


66.     Bruchftücke   einer  Bafis  aus  weifsem  Marmor.      ^4,  0,16  breit,  0,31   hoch,   belteht   aus   zwei 
Stücken,  von  denen  das  obere  (Inv.  I  64 b)  in  der  byzantinifchen  Mauer,  das  untere  (Inv.  III  174:  December 

1883  unterhalb  des  Athenaheiligtums  gefunden  ilt.    ß,  0,08,  und  C,  0.07   breit  (Inv.  III  233.  233»),  lind  Juni 

1884  auf  dem  weltlichen  Teil  der  Agora;  D,  mit  0,1 1  breit  erhaltener  Schriftfläche  (Inv.  III  93),  September 
1883  weltlich  in  der  byzantinifchen  Mauer  gefunden.  Die  rauhe  Hinterfeite  (nur  bei  C  nicht  erhalten  ilt 
gewölbt,  fo  dafs  die  Tiefe  bei  A  oben  0,18,  unten  0,11  beträgt;  bei  B  oben  0,16,  unten  0,13;  bei  D  oben 
0,22,  unten  0,20.  Nach  diefem  Kennzeichen  läfst  fich  das  Oben  und  Unten  der  Fragmente  beftimmen; 
D  kann  alfo  nicht  ON  ^elefen  werden.     Buchftabenhöhe  0.05.     Abbildung  1:10. 
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At]toc[Aoc  ßaoiAeooc  ÄttoAüu 
XapliGJjfpiov 

Alp     KQl    Ä6HVOI     NlKHCpoptül. 

Fragment  B  kann  nach  ä'ulserlichen  Kenn- 
zeichen nicht  lb  geftellt  werden,  dafs  fein  Chi 
von  dem  kaum  zu  bezweifelnden  xnpiGTHpiov  in 
Z.  2  dämmen  könnte;  es  wird  vielmehr  ebenfo 
wie  Fragment  D  zu  der  fpäter  in  Z.  2  voraus- 
zufetzenden Angabe  des  Anlalfes  der  Weihung 
gehört  haben.     Z.  3  war  etwas  eingerückt. 


67.  Fragment  eines  aus  einem  Stück  gearbeiteten  Epiltvls  und  Triglyphenfriefes  von 
bläulichem  Marmor,  hoch  0.413:  Buchflaben  0,04.  Gefunden  Juni  1881  in  der  byzantinifchen  Mauer 
unterhalb  des  Burgthores  (Inv.  II  149).     Links  und  rechts  gebrochen;  auf  der  Oberfeite  ein  Dübelloch  und 

eine   nach   hinten   gerichtete   Klammerbettung,   auf   der   Unterfeite   der 


E 


EM 


1 


Reft   eines  Bandes.     Abbildung  1 :  10. 

"A[tto(Aoc  ßaaiAecoc  ÄttoiAou 
to   T6)Je[vOC 

Der  Schriftcharakter  dieler  Nummer  gleicht  aufserordentlich 
dem  der  vorigen.  Stand  in  Z.  2  nur  der  Name  ein  er  Gottheit, 
lb  müfste  er,  befonders  da  ein  den  Begriff  des  Weihens  aus- 
drückendes Verbum  in  den  königlichen  Dedicationen  von  Perga- 
mon  nicht  vorkommt,  recht  lang  gewefen  fein;  gut  in  den  Raum 
paffen   würde  Aiovüaooi  KaBHreuövi. 


~*w -— . . - . —       *r 


Im  zweiten  Jahrhundert  n.  Chr.  nahm  man 
nach  dem  Orakel  C.I.Gr.  3538  in  Pergamon  als 
Geburtsftätte  des  Zeus  die  Stadtburg  in  An- 
fpruch,  wobei  wir  die  Kabiren,  nicht  die  Kory- 
banten  als  nä'chfte  Begleiter  der  afiatifchen  Göt- 
termutter rinden:  jene  hätten  den  Neugeborenen 
zuerll  erblickt.  .Man  wird  dies  nur  als  eine 
nicht  weiter  bedeutungsvolle  Aufserung  des  Lo- 
calpatriotismus  anfehen  dürfen,  ähnlich  wie  frü- 


68.  Kleiner  Altar  aus  weifsem  Marmor,  0,155  breit,  0,165  hoch, 
o.  10  tief,  als  Tempelchen  gebildet,  mit  zwei  viereckigen  Pfeilern 
an  den  vorderen  Ecken  und  zwei  runden  Säulen  auf  den  hinteren 
Schmalfeiten.  Auf  der  Vorderfeite  zwei  fchlanke  Amphoren  in  Relief, 
über  und  auf  dem  Gebälk  die  Infchrift,  deren  Buchitaben  in  Z.  1 
0,006  —  0,008,  in  Z.  2  0,005  grofs  lind.  Gefunden  März  1886  in  der 
Gebäudegruppe  V  der  Hochburg  (f.  den  Plan;  Inv.  III  517}.  Abbil- 
dung 1  :  3. 

■  Am   Ende   der   unteren   Zeile   war   bei    der  Auffindung 
— QP  zu  erkennen.«     (Schuchhardt.) 

KüpÜ]ßO(3l 

Äjuuvrjüip. 

her  der  Skepfier  Demetrios  den  kretifchen  Zeus- 
mythus keck  feiner  Heimat  zuzueignen  bemüht 
war  (Strabo472C,  vergl.  Haupt,  Opuscula  II 
34  t". ).  Unfre  Infchrift  zeigt  denn  auch,  dafs  den 
Korvbanten  in  der  Königszeit  ihre  Geltung  nicht 
verkommen  war.  Dafs  der  pergamenifche  Cult- 
name  ihrer  Göttin  damals  MeraAH  Mhthp  war,  be- 
weilt Yarro  de  lingua  latina  m,  13,  indem  er  Me- 
raAHGiov  als  den  Namen  ihres  dortigen  Heiligtums 
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bezeugt,  in  welchem,  wie  er  berichtet,  das  Nachricht  Strabo's  567  C. :  TTeaaivoüc  b'  kaiw  4|jtt6- 
Attalos  dem  Knien  für  die  Römer  ausgelieferte  ptov . . .  iepöv  exov  thq  jutm-pöe  tcov  eeaw . . . .  KorreöKeü- 
pellinuntilche  [dol  der  Göttin  zunächft  niederge-  aöTai  b'  üno  tow  'Attc<Aikcöv  ßotöiAecov  ieponpendx;  to 
le<tt  wurde  (f.  unten  zu  Nr.  248  Z.  52).  Die  Be-  Teuevoc.  vow  Te  koi  OTOaTc.  AeuKoAiuuic.  Im  zweiten 
Ziehungen  der  pergamenifchen  Konige  zu  Peffi-  Jahrhundert  n.  Chr.  war  nach  einigen  in  der 
mint  bezeugen  auch  die  infehriftlich  erhaltenen  Nähe  der  unfrigen  gefundenen  Infchriften  (f.  Be- 
ll iefe  Eumenes'  II.  und  Attalos1  II.  an  den  dor-  rieht  III  59)  der  pergamenifche  Name  der  Göttin 
tigen  Prielter  (vergl.  zu  Nr.  171 — 176)  und  die  in  Mhthp  h  ßaöiAeia  variirt. 

69  — 128.     Die   Infchriften   vom   grofsen   Altar. 

Die  an  dem  grofsen  Altar  angebrachten  Infchriften  zerfallen  in  folgende  vier  Gruppen: 

1  Die  Infchrift  auf  dem  Epiftyl  der  Säulenhalle:   Nr.  69. 

2  Die  Künitlerinfchriften  auf  dem  Sockelglied  der  Reliefs  und,  wo  diefes  an  den  Treppenwangen 
fehlt,  auf  dem  Deckgelims:    Nr.  70—85. 

3)    Die  Namen    der  Götter  auf  dem  Deckgelims    und  einmal  auf  einer  Reliefplatte  der  Giganto- 

machie:   Nr.  80  —  1 1 1. 
4     Die  Namen  der  Giganten  auf  dem  Sockelglied  unterhalb  der  Reliefs  und  an  den  Treppenwangen, 
fo  weit  dort  das  Sockelglied  fehlt,  auf  den  Reliefplatten  felbft:   Nr.  112  — 128. 
Die  Inschriften    lind   durchweg  ohne  Rückficht  auf   die   Fugen   eingehauen.     Abbildungen   der  In- 
fchriften fä'mtlich  1:7,5. 

1.    Epiftyl -Infchrift. 

69.  Zwei  Bruchftüeke,  die  in  dem  türkifchen  Feltungsturm  öftlich  vom  Burgtor  verbaut  waren.  A 
wurde  November  1883  beim  Abbruch  des  Turmes  gefunden  (Inv.  III  146),  B  (Inv.  I  153)  war  ftets  von  aufsen 
fichtbar.  Form,  Mafse,  Material  und  Arbeit  ftimmen  genau  mit  den  unverfehrt  erhaltenen  Epiftylblöcken 
des  Altars  überein,  fo  dafs  die  Zugehörigkeit  trotz  des  Fundortes  nicht  zweifelhaft  fein  kann.  Die  unver- 
fehrten  Blöcke  lind  0,255  hoch  und  unten  0,36  tief,  zeigen  vorn  drei  Fascien  und  darüber  ein  Profil,  hinten 
nur  das  letztere  und  darunter  glatte  Fläche.  Die  Schrift  ift  in  0,050  (Theta  0,038)  hohen  Buchitaben 
ä'ufserlt  forgfältig  eingehauen;  bei  beiden  Stücken  ift  die  obere  Fascie  weggebrochen.  Die  Schriftflache  ift 
bei  A  0.53,  bei  B  0,60  lang  erhalten.  B 
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BcoiAeuc  EüuevHC  ßaaiAeooc  AttoAou  koi  ßa]si[A]i5ö[HQ  'AnoAAcovibuc  km  toic  rerevHuevot]c  äraö[oTc  Au  koi 

ÄÖHVÖll    NlKHcpOpcol. 


Die  Infchrift,  die  in  grofsen  Buchftaben  an 
der  bevorzugtelten  Stelle  des  Altarbaues  geftan- 
den  hat,  ilt  zweifellos  die  Weihung  gewefen. 
Dafs  der  Altar  unter  Kumenes  II.  errichtet  ift, 
hatConze,  ehe  unfre  Fragmente  herangezogen 
werden  konnten,  aus  dem  Aufseren  der  übrigen 
Infchriften  gefchloifcn  (Monatsber.  d.  Berl.  Akad. 
1881  S. 869 ff.),  ein  Anfatz,  deflen  Wahrfchein- 
lichkeit  durch  unfre  Weihung  noch  erheblich 
verft ärkt  wird.  Denn  da  in  Fragment  A  ßaciAiaa- 
unverkennbar  ift,  die  Mutter  des  Dedicanten  mit- 
hin als  Königin  bezeichnet  war,  fo  kann,  da  in 


geneigt  lein  wird,  aufser  Eumenes  II.  überhaupt 
nur  noch  Attalos  II.  in  Frage  kommen.  Die  An- 
gabe der  Mutter  bei  der  Weihung  eines  perga- 
menifchen Königs  finden  wir  auch  an  der  von 
Attalos  II.  in  Athen  geftifteten  Stoa  (C.  I.A.' II 
1170):  B]as[iA]euc  "Att[o(Aoc]  ßaoiA[€ooc  AttoAou] 
koi  ß[a]5[tAi]öOHc  AnoAAtov[i6oc  -  - 

Dafs  in  Fragment  B  das  Sigma  ein  Wort- 
ende bildete,  zeigt  das  Spatium.  eni  toic  rere- 
vHuevoic  äraeoic  »zum  Dank  für  die  erwiefenen 
Wohltaten«  fteht  in  Nr.  246  Z.  3.  Der  Altar  war 
alfo  der  Dank  für  die  Gelamtheit  der  dem  Kö- 


die  kurze  Regierungszeit  des  letzten  Attaliden  '  nige  zu  Teil  gewordenen  Glücksfälle,  nicht  für 
niemand  die  Gründung  des  Altars  zu  verlegen      einen  einzelnen  Erfolg. 


Nr.  6g 
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Conze  (Sitzungsber.  1884  S.  12  f.)  und  ihm 
folgend  Fabricius  (in  Baumeilters  Denkmälern 
des  Altertums  unter  »Pergamon«  Bd.  II  S.  12 14) 
haben  gemeint,  dafs  der  Altar  dem  Zeus  Soter 
geweiht  gewefen  fei,  doch  entfällt  von  den 
beiden  Infchriften,  auf  denen  diele  Anficht  be- 
ruht, die  eine  von  vorn  herein,  da  fie  einen 
Altar  in  Elaia,  nicht  in  Pergamon  nennt  (f. 
unten  zu  Nr.  246  Z.  10  f.),  und  dafs  der  in  der 
andern,  dem  Dekret  Nr.  231.  erwähnte  Altar  des 
Zeus  Soter  gerade  der  grofse  Altar  fei,  kann 
durch  nichts  geftützt  werden.  Ein  Altar  des 
Zeus  Soter  ill  auf  dem  Markte  einer  hellenifchen 
Stadt  nicht  nur  nichts  Ungewöhnliches,  fondern 
faft  obligatorifch  (vergl.  Robert,  Hermes  XXIII 
S. 431):  nun  wäre  es  ja  an  fich  möglich,  dafs  der 
Prachtbau  des  Königs  Eumenes  die  Erneuerung 
eines  von  Alters  her  für  den  Retter  Zeus  be- 
Itehenden  Altars  war,  aber  es  ift  im  höchften 
Grade  unwahrfcheinlich.  Denn  wir  müfsten  er- 
warten, dafs  der  durch  ein  folches  Bauwerk  aus- 
gezeichnete Gott  in  Pergamon  auch  l'onit  in 
wefentücherem  Mafse  mit  Weihungen  bedacht 
worden  fei,  aber  unter  den  vielen,  die  dort  ge- 
funden find,  gilt  nur  ein  einziges,  fpätrömifches 
dem  Zeüc  uerioToc  auoTHp.  Man  wird  über  die  Gott- 
heiten des  Altars  gar  nicht  im  Zweifel  bleiben, 
wenn  man  erwägt,  eine  wie  grofse  Vorliebe  feit 
der  fpäteren  Zeit  Attalos1 1.  in  den  monumentalen 
Weihungen  der  Könige  für  Zeus  und  Athena 
Nikephoros  herrfcht  und  dafs  eben  diele  Gott- 
heiten in  der  Reliefcompofition  mit  einander  ge- 


paart und  durch  reiche  Gruppenbildung,  Athena 
insbefondere  noch  durch  die  Beigabe  der  weh- 
klagenden Gigantenmutter  vor  allen  anderen  Göt- 
tern auf  das  Augenfälligfte  hervorgehoben  find. 
Die  Bautätigkeit  Eumenes'  II.  fchildert 
Strabo  1^24  C. :  KOTeGKeuase  b'  oütoc  thv  noAiv  Kai 
to  NiKHcpopiov  aAsei  KOTecpineva ,  Kai  äva8HpaTa 
Kai  ßißAio6HKac  Kai  thv  eni  TOGÖvbe  kotoikiov  tou 
TTeprauou  thv  vüv  ouaav  eKeivoc  npoceqNAoKaAHoe. 
Von  den  hier  berührten  Unternehmungen  des 
Königs  können  wir  die  Ausgelfaltung  des  Nike- 
phorion  auf  das  Jahr  183  beftimmen  (f.  unten 
zu  Nr.  167),  und  wir  werden  nicht  irren,  wenn 
wir  in  den  Zeitraum  von  etwa  183  — 174,  in 
welchem  Kumenes  auf  der  Höhe  feiner  Macht 
ftand  und  fein  Reich,  abgefehen  von  dem  Kriege 
gegen  Pharnakes,  Frieden  genolfen  zu  haben 
fcheint,  den  gröfsten  Teil  feiner  künfflerifchen 
Unternehmungen  verlegen:  im  Jahre  173  nahm 
Eumenes  durch  feine  Reife  nach  Rom  an  den 
Verwickelungen  mit  Perfeus  von  Makedonien 
tätigen  Anteil,  worauf  feine  durch  den  Überfall 
von  Delphi  herbeigeführte  Krankheit  (f.  zu 
Nr.  114)  und  der  Krieg  folgte,  die  Jahre  168  bis 
[66  lind  durch  den  fcrrweren  Galaterkrieg  aus- 
gefüllt (f.  unten  zu  Nr.  107)  und  in  feiner  letzten 
Regierungszeit  mufste  der  Sinn  des  Königs  durch 
die  wefentliche  Herabminderung,  welche  feine 
Stellung  erfuhr,  bedrückt  fein:  hatte  er  doch  die 
Mifsgunft  der  Römer,  ja  bei  feinem  in  Rom  be- 
abfichtigten  Befuche  eine  demütigende  Zurück- 
weifung  zu  erdulden. 


2.    Die  Künillerin'fchriften. 
Die  Künltlerinichriften   waren  auf  dem  Sockelglied  unter  den  Reliefs   angebracht:    nur   da,    wo    der 
einfehneidenden  Treppe  wegen  diel'es  Glied  fortfallen  mufste.  auf  dem  Deckgelims. 

Das  Sockelglied  ift  aus  rd.  0,130  hohen  Platten  von  durchfehnittlich  0,50  Tiefe  bei  ganz  verfchiedener 
Länge  zufammengefetzt.  Die  Vorderfeite  dieler  Platten  zeigt  das  nebenlfehende 
Profil  (1:7.3  •  Auf  den  Oberfeiten  (vergl.  die  Abbildungen  von  Nr.  70  S.  56,  wo  als 
Probe  die  Oberfeite  im  Mafsftabe  von  1:13  mit  dargeftellt  ift)  erkennt  man 
1)  beiderfeits  je  zwei  Bettungen  für  die  verbindenden  Klammern.  2  Löcher 
mit  Gufskanälen  für  die  Dübel  zur  Befeftigung  der  Reliefplatten.  3  Stemmlöcher 
und  Auffchnürungslinien.  welche  die  Fugen  der  Reliefplatten  bezeichnen, 
4)  die  Spuren  des  unteren  Konturs  der  Reliefflächen.  5)  Buchftaben  als  Verfatzmarken ,  deren  ein  jeder 
Block  zwei  trug  und  zwar  fo  angeordnet,  dafs  immer  neben  der  Fuge  diefelben  Zeichen  ltanden. 

Die  Künltlerinfchriften  waren,  tiefer  geftellt  als  die  Gigantennamen,  meift  weit  ausgedehnt  in  einer 
einzigen  Zeile  über  die  Vorderfeiten  einer  gröfseren  Anzahl  von  Blöcken  des  Sockelgliedes  eingehauen  und 
find  deshalb  zum  gröfsten  Teile  nur  in  kleinen  Bruchftücken  erhalten.  Für  die  Zufammenordnung  giebt 
es  folgende  Hilfsmittel:   1    die  weitere  oder  engere  Stellung  der  Buchilaben    die  Zwilchenräume  fchwanken 
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zwifchen  0,03  und  0,11),  2)  die  Höhe  der  Blöcke,  die  an  den  verfchiedenen  Stellen 
des  Baues  keineswegs  die  gleiche  war:  an  den  Stücken  mit  Infchriftreften  bewegt 
fie  fich  zwifchen  0,0141  und  0,0.61,  3)  die  Stellung  der  Infchriften :  einzelne  waren 
nur  rd.  0,065,  andere  o,oq  über  der  Unterfläche  angebracht,  4)  die  Schnttgrolse, 
5)  die  äufsere  Befchaffenheit  der  Blöcke,  Bearbeitung,  Verlatzmarken. 

Bei  Bruchftücken   bezieht   (ich   im  Folgenden   die  Angabe   der  Lange  immer 
auf  den  erhaltenen  Teil  der  Schriftfläche. 

-o  Drei  Stücke  mit  der  Blockhöhe  von  0.14g  und  dem  Buchftabenabftande 
von  0,040.  Vergl.  Bericht  I  64,  II  45,  III  52.  Loewy,  Infchr.  griech.  Bildhauer 
S  I24  —  A)  0,70  lang,  aus  drei  Stücken  zufammengefetzt;  das  linke  und  mittlere 
(Inv  I  72  wurden  i87q  an  der  Südleite  des  Altars  gefunden;  der  Fundort  des 
rechten'.  Üark  verwitterten  ilt  nicht  feftzuftellen.  B)  links  erhalten.  0,525  lang,  mit 
der  Verfatzmarke  A.  Aus  zwei  Stücken  zufammengefetzt;  beide  Juli  1881  gefunden, 
das  linke  in  der  byzantinifchen  Kirche  ludlich  neben  dem  Theater  (Inv.  II  228  . 
das  rechte  auf  der  Theaterterraffe  unterhalb  des  Altars  |  Inv.  II  182).  C)  voll- 
fländiger  Block,  1,16s  lang,  mit  der  Verfatzmarke  E;  gefunden  2.  Juli  188 1  auf 
der  Weftterraffe  unterhalb  des  Altars.  —  Dafs  B  und  C  zusammengehören,  zeigen 
die  Verlatzmarken.  Die  Zugehörigkeit  von  A  ergiebt  lieh  aus  der  Ubereinftimmung 
in  dem  Buchftabenabftande  und  der  Zeilenhöhe. 

(Abbildung  f.  S.  56.) 
Ai[o]vuöi[Ö(&h<  toü  belvoc  Kai  MeveKP]aTHC  [Me]veKpäTÖ[uc  (Ethnikon?)]  enÖHöav. 


-,  FünfBruchftücke.  A)  o.oq  lang, ,  gefunden  Juli  1885  im  füdhchen  Teil 
der  Weftterraffe  (Inv.  III  386).  B)  links  erhalten.  0,15  lang;  Buchftabenabftand 
etwa  o  100.  Gefunden  Mai  [883  auf  der  Theaterterraffe  ludlich  (Inv.  III  11).  C)  0,37 
lang  0.14s  hoch.  Buchftabenabftand  0,110.  Die  rechte  Ecke  ift  gebrochen  und 
ange'fetzt  Der  Block  wurde  Juni  1 881  in  den  Ruinen  der  byzantinifchen  Mauer  leit- 
warts  vom  Altar  gefunden  Inv.  II  >67.  Bericht  II  44 f.  -  Loewy,  Infchriften  griech 
Bildhauer  S.  124),  das  angefetzte  Stück  Mai  1883  auf  der  Theaterterralle  füdhch 
(Inv.  III  81  D)  0,13  lang,  0,145  hoch;  gefunden  Juli  1883  öftlich  vom  Altar 
(Inv  III  42).  Sehr  verwittert.  E)  links  erhalten.  0,64  lang,  0.145  hoch;  Buch- 
ftabenabftand  0.110.  Aus  zwei  Stücken  zufammengefetzt;  das  gröfsere,  linke  Juli 
,883  ludlich  vom  Altar  gefunden  (Inv.  III  37  .  das  rechte  Mai  1883  aut  der  Theater- 
terralle ludlich  (Inv.  III  .6;  vergl.  Bericht  III  ,2  .  -  Die  Zufammengehör.gke.t  von 
B  C  E  ergiebt  lieh  aus  dem  gleichen,  lehr  grofsen  Buchftabenabftande;  dafs  auch 
AundD  zu  diefer  Gruppe  gehören,  wird  durch   die  gleiche  Zeilenhöhe  lehr  wahr- 

fcheinlich. 

(Abbildung  nebenltchend.) 

Line   fiebere    Ergänzung  der   Künftlerinfchrift   lälst   fich    nicht   geben. 
Möelich  wäre  z.  B.    MelAcTvinnoc  Me]\as[i]o[u ]oc  enö[nöev. 


72  Drei  Bruchftücke.  A)  0,13  lang,  Buchftabenabftand  0,062—0,070;  ge- 
funden Mai  1883  auf  der  Theaterterralle  füdlich  :  Inv.  III  13).  B)  rechts  erhalten. 
0  ige  lang,  Buchftabenabftand  0,068-0,070;  gefunden  December  1883  im  unteren 
Teile  des  Theaters  (Inv.  II  .62  .  C  0,20  lang,  0.150  hoch,  Buchftabenabftand  0,068; 
gefunden  Mai  1884  auf  der  Theaterterraffe  Inv.  III  212  .  unter  dem  Refl  des  Letzten 
Buchftabens  ein  Strich,   wohl   ein  Merkzeichen   des  Steinmetzen,   wie  weit    er   die 

Infchrift    auszudehnen    hatte. 

Bericht  III 


Die  Zulammengehörigkeit   der    drei  Stücke  ergiebl 


fleh  aus  dem  gleichen  Buchftabenabftande 
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n[ TTepr«ju]Hv6[c  enoHJaefv. 

73.  Drei  Bruchftücke.  A)  0,15  Lang,  gefunden  Mai  1884  auf  der  Theaterterraffe  (Inv.  III  211).  Stark 
verrieben.  />'  0,20  lang,  Buchftabenabftand  0,045  —  0,048;  gefunden  Juli  1885  im  Schutt  früherer  Aus- 
grabungen auf  der  fudlichen  Theaterterraffe  (Inv.  III  381).  C)  0,15  lang,  Buchftabenabftand  0,048;  gefunden 
Juni  1884  auf  der  weltliehen  Agora  (Inv.  III  217).  —  Die  Zufammengehörigkeit  von  B  und  C  ergiebt  lieh 
aus  dem  Buchftabenabftand;  A  zeigt  genau  denfelben  grobkörnigen  Marmor  und  die  gleiche  auffällige  Ver- 
witterung wie  B  und   C. 


"3 


-  -  k[ö]i  ?    [ !tt]6h[go(v. 


74.  Drei  Bruchftücke.  A)  0,09  lang,  gefunden  Juni  1 884  auf  der  Theaterterraffe  (Inv.  III 2 16).  B)  0,38  lang, 
0,155  hoch,  Buchftabenabftand  0,056;  rechts  die  Verfatzmarke  Yl~.  Gefunden  Juli  1881  an  der  Nordoftecke 
des  Altars  (Inv.  II  183.  Bericht  II  44  f.  Loewy  S.  124).  C)  rechts  erhalten,  0,55  lang,  0,153  hoch,  Buchftaben- 
abftand 0,055  —  0,060;  rechts  die  Verfatzmarke  XI".  Aus  zwei  Stücken  zufammengefetzt;  das  linke  Juli  188s 
im  ludlichen  Teile  der  Theaterterraffe  gefunden  (Inv.  III  389),  das  rechte  Mai  1886  im  Schutt  der  früheren 
Altargrabung  am  Südende  der  Theaterterraffe  (Inv.  III  525).  —  Block  A  dürfte  zu  B  und  C  gehören,  weil  er  in 
der  Zeilenhöhe  übereinftimmt.   Die  Zufammengehörigkeit  von  B  und  C  ift  durch  die  Verfatzmarken  geliehen. 


A 
TTiTa?,  Ä8h?1vo<Toc,  enÖHfaev. 


-  [ÄOJHvai'ou 
»B  und  C  Icheinen  nach  dem  völlig  gleichen 
Buchftabenabftande  zu  einer  und  derfelben 
Künftlerinlchrift  zu  gehören.  Wenn  man,  wie 
die  vorgefchlagene  Ergänzung,  dies  annimmt 
und  demgemäfs  B  links  von  C  fetzt,  fo  würden 
die  Verfatzmarken  von  rechts  nach  links  laufen, 
während  fie  bei  Nr.  -joBC  von  links  nach  rechts 
gehen:  diele  Verfchiedenheit  läfst  fich  leicht 
dadurch  erklären,  dafs  beim  Bau  die  Blöcke 
von  einer  Ecke  aus  gleich  nach  beiden  Seiten 
gelegt  und  numerirt  wurden. 

5 


Ausgefchloffen  ift 


es  jedoch  nicht,  dafs  B  rechts  von  C  gehörte. 
Dann  würden  die  Blöcke  zwei  verfchiedenen 
Künftlerinfchriften  angehören;  B  mülste  aufser 
den  zu  Ittoh  -  gehörigen  Buchitaben  -  oev  noch 
den  Namen  des  Künftlers  und  die  erften  Buch- 
Itaben  des  mit  -  hvcxi'ou  endigenden  Vaternamens 
getragen  haben.  Der  Name  des  Künftlers  dürfte, 
wenn  wir  für  den  ganzen  Block  die  Länge  von 
Nr.  7oC=i,iq  anfetzen,  nur  aus  6  —  7  Buch- 
ftaben  beftanden  haben.«     (Schuchhardt.) 


75.  Zwei  Bruchftücke.  A)  links  erhalten,  0,67  lang,  0,141  hoch;  Buchftabenabftand 
0.033.  Die  Verfatzmarke,  welche  hierneben  abgebildet  ift,  kann,  da  l~r  fchon  vertreten  ift  (Nr.  126), 
nur  Er  oder  SX  bedeuten;  das  letztere  ift  wahricheinlicher.  Oben  rechts  befindet  lieh  ein 
Klammerloch,  es  fehlt  alfo  nicht  viel  bis  zur  Stofsfuge.  Aus  zwei  Stücken  zufammengefetzt: 
das  linke  April  1886  in  der  Gebäudegruppe  V  der  Hochburg  (f.  den  Plan)  gefunden  (Inv.  III  520),  das 
rechte  Juli  1883  im  Altarperibolos  örtlich  (Inv.  III  38).  B)  0,17  lang,  Buchftabenabftand  0,055  —  0,057;  ge- 
funden Juli  1885  im  Schutt  früherer  Ausgrabungen  im  fudlichen  Teil  der  Theaterterraffe  (Inv  III  383).  B  fcheint 
nach   Buchftabenabftand  und  Zeilenhöhe  zu  A  zu  gehören.  —  Bericht  III  52. 


Nr.  75-81 
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76.  Zwei  Bruchftücke.  A)  0,35  lang,  0,150  hoch,  Buchftabenabftand  0,040;  gefunden  Juni  1884  auf 
der  weftlichen  Agora  (Inv.  III  226).  B)  rechts  erhalten,  0,31  lang,  0,150  hoch,  Buchftabenabftand  0,040. 
Aus  zwei  Stücken  zufammengefetzt:  das  linke  Mai  1883  auf  der  TheaterterratTe  gefunden  (Inv.  III  17),  das 
rechte  1879  an  der  Südfeite  des  Altars  (Inv.  I  73).  .4  und  B  gehören  nach  Buchftabenabftand  und  Zeilen- 
höhe zulammen.  —  Bericht  III  52. 


A  E  P X  x% 


5iKAj_ lajvoi  eno[Haav. 


77.     Bruchftück.     Rechts   erhalten,   0,23   lang.     Gefunden  Juni  1883   auf  der 
Theaterterraile  füdlich    Inv.  III  30). 


78.     Bruchftück.      0,12    lang,    0,157    hoch,    Buchftabenabftand    0,051. 
Gefunden  September   1883  in  der  byzantinifchen  Mauer  weltlich  (Inv.  III  95). 

6]tt6[hs-? 


!:■  . 


79.     Bruchftück.     Links   erhalten,   0,17  lang,   0,150  hoch.     Gefunden  November 
1883  auf  der  Oftfeite  der  Agora  (Inv.  III   129).     Die  Schriftfläche  ift  lehr  verwittert. 
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80.     Bruchftück.      0,32   lang,    0,158    hoch,    Buchftabenabftand 


/Vrf     q      i_!      y  \       0,055 — 0,056.    Gefunden  1879  in  der  byzantinifchen  Mauer  (Inv.  I  40. 


N,..,.i!lli 
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Bericht  I  65).  —  Loewy  S.  124. 
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81.     Bruchftück.     0,22   lang,    0,160  hoch.     Gefunden   Mai   1884  auf 
der  Agora  (Inv.  111  20g  . 

€nÖHae]v  oder  €noHG0i]v. 


Nr.  52-85 
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82.  Vollftändiges  Eckftück  vom  Deckgefims  links.  Am 
unteren  Rande  der  Hohlkehle  gemeffen  0,730,  rechts  0,735 
lang;  Verfatzmarke  ME.  Gefunden  Juli  1881  auf  dem  füd- 
lichen  Teil  der  Weftterraffe  Inv.  II  177.  Bericht  II  44.  III  51). 
Unteranficht  beiftehend  1  :  15. 

Der  Reit  der  Künftlerinfchrift  fteht  links  auf  dem  Ky- 
mation  unter  dem  Zahnfchnitt.  Dafs  lie  hier  ihren  Platz 
erhielt,  hängt  mit  dem  Fehlen  der  Sockelplatten  an  der 
Treppe  zulammen ,  und  zwar  mui's  der  Block,  da  die 
Künftlerinfchrift  links  von  der  Ecke  lieht,  die  Vorderecke 
der  rechten  Treppenwange  gebildet  haben.  Die  ausladen- 
den Teile  find  derartig  beftofsen,  dafs  von  der  Hohlkehle 
nur  etwa  die  untere  Hälfte  erhalten  ift.  Auf  der  rechten 
Seite  ungefähr  in  der  Mitte  fteht  der  Göttername  Zd[i]upo[i 
(Nr.  82  a,  S.  64).  Auf  der  linken  Seite  über  die  Fuge  hinweg- 
gehend war  ein  zweiter  Göttername  eingehauen,  von  dem 
nur  eine  wagerechte  Halta  erhalten  ift  (Nr.  82b,  S.  64). 


N 


eno  Hoev. 


83.  Vollftändiger  Block  vom  Deckgefims.  [,06  lang,  Verfatzmarke  TTE.  Gefunden  Juli  1884  im 
Pflafter  der  Anbauten  der  byzantinifchen  Kirche  beim  Theater  (Inv.  III  230). 

Die  Infchrift  fteht  auf  der  rechten  Hälfte  des  Blockes  auf  dem  Kymation  bis  zur  Stofsfuge  hin. 
Das  Werkzeichen  beweift,  dafs  zwifchen  diefem  Block  und  Nr.  82  drei  andere  lieh  befanden,  fo  dafs 
Nr.  82  nicht  das  Ende  von  Nr.  83  bilden  kann.  Da  aber  Nr.  83  jedenfalls  von  der  rechten  Treppenwange 
flammt  und  zwar  von  ihrem  oberften  Teile,  fo  find  die  an  jener  Stelle  befindlichen  Platten  (f.  Bericht  I 
Taf.  V)  von   dem   in  Nr.  83  genannten  KünfUer  ausgeführt  worden.  —  Bericht  III  51. 


O      E       O 
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enoHsev. 


84.     Kleines  Bruchftück  vom  Kymation  des  Deckgefimfes.    Rechts  erhalten,  0,09  lang;  ge- 
funden Juli  1885  im  Schult  früherer  Ausgrabungen  auf  der  füdlichen  Weftterraffe  (Inv.  III  380). 

TTepr]a[uHvoc,  erroHGev. 


»Es  ift  möglich,   dafs   Nr.  N4.  die  Fortfetzung  von  Nr.  83   bildete,   Theorretos  alfo  Perga- 
mener  war«.     (Schuchhardt.) 


85.    Kleines  Bruchftück  vom  Ablauf  des  Deckgefimfes.   0,03  lang;  gefunden  Mai  1883 
auf  der  füdlichen  Weiherraffe  (Inv.  III   10). 


3.     Die   Götternamen. 

Die  Beifchriften  der  Götter  flehen  mit  Ausnahme  von  Nr.  91  in  der  Hohlkehle  des  Hauptgefimfes 
über  den  Reliefplatten.  Vergl.  die  Unteranficht  eines  Eckftücks  bei  Nr.  82.  Die  Platten  des  Gelimfes 
tragen  auf  den  Oberfeiten  aufser  den  Dübel-  und  Klammerlöchern,  Auffchnürungslinien  und  Stemmlöchern 
deutlich  eingehauene  Verfatzmarken.  Über  die  Verfatzmarken  f.  Puchftein,  Sitzungsberichte  der  Akademie 
der  Wiffenfchaften  zu  Berlin   1888  S.  1231  ff. 


Nr.  86-91  6j 

Die  Namen  find  im  Folgenden  alphabetifch  lieh    mit   einer   fchon    mitgeteilten  Infchrift  auf 

geordnet,   foweit  der  Anfang   erhalten    ilt  oder  derfelben  Platte  befindet,  ift  die  Nummer  der- 

mit  Wahrfcheinlichkeit  ergänzt  werden  konnte;  felben    unter  Beifügung    eines   Buchitabens   in 

die  übrigen  an's  Ende  geftellt.    Wo  ein  Name  Klammern  angegeben. 

86.  Vollftändiges  Stück  von  0.873  Länge.  Verfatzmarke  XA.  Gefunden  1879  öftlich  vom  Altar- 
fundament, nahe  der  Funditelle  der  Zeusgruppe  Inv.  I  105.  Bericht  I  64).  Die  Ecke  rechts  oben  ift 
abgeftofsen  und  die  Infchrift,  deren  Ende  nur  0.09  von  der  rechten  Kante  entfernt  ift.  ftark  verrieben. 


87.  Vollftändiges  Eckftück.  Am  unteren  Rand  der  Hohlkehle  gemelfen  links  1,345  lang,  rechts  0,740. 
Verfatzmarke  E.  Gefunden  1879  in  dem  ehemaligen  Thor  der  byzantinifchen  Mauer.  das  ungefähr  die  Stelle 
einnahm,  an  welcher  der  Hauptweg  die  Südfeite  der  Agora  durchbricht  (Inv.  I  321).  Auf  der  linken  Seite 
unmittelbar  an  der  Kante  fteht  die  hier  mitgeteilte  Infchrift  (Bericht  I  64);  rechts  von  der  Ecke,  ebenfalls 
an  der  hier  beftofsenen  äufseren  Kante  des  Blockes  Xr.  87a  ;NHpeüc   f.  S.  63  . 


AM+ITPITH  au 


UtpiTpITH. 


88.    Vollftändiges  Eckftück.    Linke  Seite  1,975,  rechte  0.70  lang.    Die  im  Mafsftabe  von  1 :  10  hierneben 
.      abgebildete  Verfatzmarke  ift  von  Puchftein   Ber.  d.  Akad.  1888  S.  1234)  als  Delta  mit  Sampi  erkannt. 
Gefunden    1879  an  dem  Tor  der  byzantinifchen  Mauer:  vergl.  zu  Nr.  87    Inv.  I  32  A\    Bericht  I  64). 
Die  Infchrift  fteht  fafl  genau  in  der  Mitte  der  längeren  Seite  links  von  der  Ecke.  —  Loewy  S.  124. 

APHI  aPhc. 


89.  Vollftändiges  Stück,  ftark  beftolsen,  von  1,082  Länge.  Verfatzmarke  BA.  Der  Hauptteil  ift  1879 
im  örtlichen  Teil  der  Agora  gefunden  Inv.  I  32/;  Bericht  I  64.  —  Loewy  S.  124  ,  das  anpaffende  Bruch- 
ftück  mit  Kelten  der  beiden  erften  Buchftaben  Juni  1883  im  ludlichen  Teil  der  Theaterterralfe  (Inv.  III  26). 
Die  Infchrift  fteht  etwas  links  von  der  Mitte  des  Blockes. 

-_-„--           r—  p  i    iT  dafs  diele  und  andere  Göttergeftalten   von  den 

J^r    L   I    1    n       A  1  t  epm.  Künltlern  des  Friefes  nicht  aus  einer  in  irgend 

Asteria,    Schwerter   der   Leto    und   .Mutter  welchem  Grade  lebendigen  und  volkstümlichen 

der  Hekate:    Hesiod  Theogonie  404  ff.   —   Die  Vorftellung,  fondern  unmittelbar  aus  der  theo- 

Anwendung  der  ionifchen  Lautform  giebt  einen  gonifchen  Dichtung  entnommen  lind. 

deutlichen  und  lehr  beachtenswerten  Hinweis, 


90.  Vollftändiger  Block  von  1,093  Länge,  aus  zwei  Stücken  zufammengefetzt.  Verfatzmarke  (jetzt 
nicht  mehr  vorhanden)  PA.  Gefunden  Juni  1879  in  der  Nordoftecke  des  Altaifundaments  (Inv.  I  81.  Be- 
richt I  64).     Die  Infchrift  fteht  links  an  der  Kante. 


Arp'poJ&jVJH. 


91.  Diefe  Infchrift  ift  allein  von  allen  Götternamen  auf  dem  Reliefgrund  felbft,  links  neben  dem 
Kopf  der  Göttin  eingehauen  (vgl.  Nr.  113).  Die  Platte  ilt  iS-<,  unmittelbar  an  der  Nordoftecke  des  Altar- 
fundamentes gefunden    Inv.  I  }2m.  Bericht  I  64). 


TH 


Th. 
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Nr.  .12-98 


92.  Vollß&ndiger  Block  von  1,06  Länge.  Verfatzmarke  ZA.  Gefunden  Juni  [879  unweit  der  Nord- 
oftecke des  Altarfundaments  (Inv.  I  80.  Bericht!  64).  Die  [nfchrift  Kein  auf  der  linken  Seite.  0.223  von 
der  Fuge.  —  Loewy  S.  124. 

AiriMH   a,u,vh. 


"  AI  V  Q 


13.     Bruchftück.     Rechts  erhalten,  0,20  lang.     Gefunden  Herbit   1878  auf 
der  Nordleite  des  Altarfundaments    Inv.  I  32Ä.     Bericht  I  64). 


E  w..  , 


U). 


B 


94.  Bruchftück.  0,52  lang;  die  linke  Seitenfläche 
teilweife  erhalten.  Gefunden  1879  auf  der  Nordfeite  des 
Altarfundaments  (Inv.  I   32g-.    Bericht  I  64).   Die  Infchrift 

beginnt  0,42  von  der  Kante  links. 

Eü[vt>juia?     Eu[po<;?     EüLTeprm? 
Der    zweite   Buchitabe   könnte    auch    ein    Chi 
gewefen  fein. 


95.     Bruchftück.     0,25  lang,   rechts   erhalten;  Fundort   nicht   feftzuftellen. 

"HßlH. 


96.  A)  Vollftändiger  Block,  lang  1,02.  Verfatzmarke  Kr.  Gefunden  1879  an  der  Südoftecke  des 
Altars.  Der  Buchftabenreft  fleht  0,08  von  der  rechten  Stolsfuge.  B)  Bruchftück,  0,18  lang;  linke  Stofs- 
fuge   erhalten,   von    welcher  das  A  0,02  entfernt  ift.     Gefunden  in  der  byzantinifchen  Mauer. 

.1  B  Die  Zufammengehörigkeit  von  .4  und  B  ilt  nicht  ficher,  aber 

.  wahrfcheinlich,   da   H   der  Anfang,   A  das   Ende   eines   Namens 

i"  A      '  °H[p]a. 

bleibt 


war    und    dazwischen   gerade    der   Raum   für   einen   Buchitaben 


97.  Vollfta'ndiges  Stück  von  0,958  Länge.  Verfatzmarke  Ar  von  r  nur  die  fenkrechte  Halta  er- 
halten!. Gefunden  Juli  1879  vor  der  Mitte  der  Oftfeite  des  Altarfundaments  (Inv.  I  90.  Bericht  I  64).  Die 
Infchrift  lieht  0,125  von  ^er  Kante  links.  —  Loewv  S.  124. 


HPAKAHZ    HP« 


L 

98.     Bruchftück.     Rings  gebrochen,  0,27  lang.    Gefunden  Mai 
v,  *i       1886  im  Schutt  der  byzantinifchen  Mauer  am  Südende  der  Theater- 


\'X   ^\-  h'lil'l^     terralle 

■    l  m 


H,\iuc?    "HtpcuoTor,? 


Nr.  99-  104 
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99.  Vollftändiges  Stück  von  0,752  Länge.  Verfatzmarke  HA.  Gefunden  1879  füdlich  von  der  Agora, 
unterhalb  des  ehemaligen  Tores  der  byzantinifchen  Mauer  (vgl.  zu  Nr.  87),  örtlich  vom  Hauptweg  (Inv.  I  320. 
Bericht  1  64.     Die  Infchrift  lieht  0.180  von  der  Kante  links.  —  Loewy  S.  124. 

O  ET   M    1   S     Oe,uc. 


100.  Bruchftück.  Links  erhalten.  0.150  lang.  Gefunden  Juli  1884  im  Schutte  der 
byzantinifchen  Mauer  auf  dem  örtlichen  Teil  der  Agora  [Inv.  III  227.  Bericht  III  51). 
Die  Infchrift  beginnt  unmittelbar  an  der  linken  Kante  des  Blockes. 

KAooe[a>. 


101.  Zwei  vollftä'ndige  Stücke.  Das  linke,  1,103  lan£-  m"  tier  Verfatzmarke  Yl~,  gefunden  1879 
füdlich  von  der  Agora  aufserhalb  der  byzantinifchen  Mauer  an  der  örtlichen  Seite  des  Hauptweges 
(Inv.  I  32/  Bericht  I  64.  ift  rechts  etwas  beftofsen,  wobei  ein  Teil  der  über  die  Fuge  hinweg  eingehauenen 
Infchrift  zerftört  worden  ist.  Das  rechts  anftofsende  Stück  mit  der  Verfatzmarke  TT,  1,025  ^anS)  >'*  '879 
auf  der  Ortfeite  des  Altarfundaments  gefunden  (Inv.  I  32  /;  . 


A 


A[ht]c 


(87«o  NTPf? 


NHpe[u;. 


102.  Vollftändiges  Stück  von  0,680  Länge  mit  der  Verfatzmarke  HE.  Gefunden  Juli  1884  auf  dem  füd- 
lichen  Teil  der  Theaterterraffe  Inv.  III  229.  Bericht  III  51).  Die  ausladenden  Teile  des  Gefimfes  find  mit  Aus- 
nahme eines  fehmalen  Streifens  der  Hohlkehle  abgefplittert.    Die  Infchrift  lieht  0,142  von  der  linken  Kante. 

S.  51    bemerkt   hat,    gehörte   diele  Platte   nach 


Nu^oa?    NujjuepH  oder  Nü[uq>m? 


dem  Ausweis  der  Verlatzmarken  zwilchen  Nr.  82 


Wie  Fabricius  im  vorläufigen  Bericht  III      und  83  an  die  rechte  Treppenwange. 


E.  iAüN 


103.  Bruchftück.  Rechts  erhalten,  0,515  lang. 
Gefunden  Auguft  1879  vor  der  Oftfeite  des  Altar- 
fundaments Inv.  I  85.  Bericht  I  64).  Die  Infchrift 
endet  0,126  von  der  Kante  rechts. 

TTü^ei(>cüv. 


(82a.) 


Ia(Y]upo[i.       (82k)    Reit  eines  lchlielsenden  Sigma  oder  Omega. 


104.  Vollftändiges  Stück  von  0,765  Länge.  Verfatzmarke  KE.  Gefunden  1879  in  der  byzantinifchen 
Mauer  auf  der  Südfeite  der  Agora  öftlich  vom  Hauptweg  Inv.  1  32^.  Bericht  1  64).  Die  Infchrift  lieht 
ein  wenig  rechts  von  der  Mine  des  Blockes.  —  Loewy  S.  124 

TPITflN  Tp,w. 


<u 


■  ,  -  1 1 1 


..     BruchdUck.     Rechts  erhalten.  0,54  lang.     Gefunden   1878    luv.  I  32a.   Bericht  I  64).     Die  voll- 
ftä'ndig  erhaltene  Infchrift  fteht  0,14s  von  der  Kante  rechts.  —  Loewy  S.  124. 

-QKEANOi:   -fw.,, 

Vollftä'ndiges  Stück.    1.044    l-1"--   Verfatzmarke   NA.     Gefunden  1870   örtlich   von   dem   Altar 
fundament,  öftlich  vom  Hauptweg. 

war  der  Buchftabenabftand  gröfser  wie  fonft, 
fo  dafs  zwilchen  Q  und  dem  Endbuchltaben 
kein  Zeichen  geftanden  haben  kann.  Da  es 
einen  Götternamen  auf  o>E  nicht  giebt,  muffen 
wir  als  Ende  unlerer  Infchrift  coc  annehmen. 
Diele  Erwägungen    würden  bei   der  durch    die 


Die  eitle  der  beiden  erhaltenen  Halten 
ltammt  lieber  von  Q,  die  zweite  vom  Wort- 
ende   und    /war   entweder  von  Z   oder  von  Z. 


Wäre  fl  der  Anfang  der  Infchrift  gewefen,   fo      Verfatzmarken    geliehenen    Nachbarlchaft    der 


könnte  zwilchen  diefem  und  dem  Endbuch- 
ltaben nur  allenfalls  ein  Buchltabe  geltanden 
haben,  wobei  lieh,  foviel  ich  fehe,  eine  mög- 
liche Ergänzung  nicht  ergiebt.  Alfo  ging  dem 
Q  etwas  voraus,  und  da  die  links  davor  erhal- 


Dione  und  Aphrodite  die  Lefung  "Eptoc  licher 
zu  ltellen  Icheinen,  wenn  nicht  nach  Puchltein 
(Ber.  d.  Akad.  1888  S.  1235)  der  Block  über  eine 
kräftige  Männergeftalt  gehörte,  die  er  (S.  1241)) 
als   Perfonirikation    eines    Gettirns,    und    zwar 


tene  unverletzte  Stelle  keine  Schriftfpur  aufweilt,      eines  der  Zwillinge  deutet. 


107.     Eckblock,  am  unteren  Rande  der  Hohlkehle  gemeffen  beiderfeits  0,97  lang,  Verfatzmarke  HE. 

Die  Schriftreite  liehen  links  von  der  Ecke,   0.245  von  der  linken  Kante.    Der  Block  war  in 

die  byzantinifche  Mauer  öftlich  vom  Wege  verbaut. 

Möglich    wäre    unter  anderem    die  Lefung      weiblichen,    neben    einem  Löwen  fchreitenden 

Kuß"e,\  h;   doch    gehört   nach  Puchltein    der   In-      Geltalt;  Puchltein  meint,  dafs  lie  die  von  Ky- 

fchriftblock    nicht    zu    diefer   im  Friefe    unver-      bele  unterfchiedene  Titanin  'P'eo  fei  (vergl.  Ber. 

kennbaren    Göttin,   fondern    zu    einer   anderen      d.  Akad.  iNNS  Tafel  bei  S.  1242). 


108.     Kleines  Bruchltück  von  0,125  Länge.     Gefunden  Juni  1884  auf  dem  weltlichen 
Teil  der  A^ora    tnv.  III  223).     Rechts  von  den  erhaltenen  Buchftabenreften  ilt  freier  Raum. 


109.     Bruchltück,    0,11   lang.      Gefunden  Juli   1885    im  Schutt  früherer  Ausgrabungen 
auf  der  Theaterterralfe  iudlich    luv.  111   384). 

Am  Bruche  rechts  ilt  der  Reit  eines  0  erkennbar. 
<I>ö[ßo<;?     Tiailcp6[vH?     •■<l>o[ißH?..    (Puchltein.) 


110.     Bruchltück.      Links  vollftändig,  0.180  lang.     Gefunden  Auguft  1883 
auf  dem  ludlichen  Teil  der  Theaterterralfe    Inv.  III  55  . 

Eö]pu[vöuH,  die  Mutter  der  Chariten  (Hesiod  Theogonie  907)? 
Die  Hesperide  'Elpu'eeta?     ..Eu]pu[aAH?«    (Puchltein.) 


111.     Bruchltück.     Allfeitig  gebrochen.  0,22  lang.     Gefunden  1879  auf  der  Nord- 
feite  des  Altarfundaments    Inv.  I  32c.  Bericht  II  44  . 

AeuKoe]ea?  Tlccsielea,  die  Ilias  1  4.  -2<i  eine  der  Chariten  ilt?  »Mecoujoa?«  (Puchltein.) 


Nr.  1 12-  i  ni 
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4.     Die    Gigantennamen. 

Die  [nfchriften  der  Giganten  find  mit  Ausnahme  von  Nr.  113  auf  denfelben  Sockelplatten  eingehauen, 
auf  denen  auch  die  Künlllerinfchriften  liehen.  Wahrend  aber  die  letzteren  annähernd  in  der  halben  Front- 
höhe des  Blockes  angebracht  find,  befinden  lieh  die  Gigantennamen  dicht  unter  dem  oberen  Rande  und 
unterfcheiden  lieh  auch  dadurch  von  jenen,  dafs  lie  gröfsere,  gewöhnlich  0,025  hohe  und  dicht  zu- 
lammenflehende  Buchitaben  zeigen. 

Die  Anordnung  der  Gigantennamen  ilt  ebenlb  wie  die  der  Götternamen;  vergl.  oben  S.  61. 

112.     Bruchilüek.    0,38  lang.  0,145  hoch;  aus  zwei  Stücken  zufammengefetzt.     Das  linke  Ende  1878 

in  der  Nähe  des  Altars  gefunden  (Inv.  I  36a.  Bericht  I  64, 
III  52),  das  rechte  September  188}  in  der  byzantinifchen 
Mauer  weltlich  (Inv.  III  92  . 

'ÄAAhkto[c. 
Vergl.  die  Erinys  Aasktco  oder  Äaahktco. 


AAAK  ,OX  O  - 


113.  Auf  dem  Reliefgrund  der  Platte  felbft,  neben  dem  Kopf  des  Giganten  eingehauen.  Die  Platte 
llammt  vom  oberen  Teil  der  rechten  Treppenwange;  ihr  fehlte  alfo  das  Sockelglied,  auf  dem  fonft  die 
Giganten-  und  Künltlernamen  angebracht  lind.     Sie  ift  abgebildet  Bericht  I  Taf.  V;  vergl.  S.  64  f. 

Bpy;    »Bpo[vTeocc,   Bpojjeac.,   Bpo[vTivoc«  Conze.     Auch  Bpopoc.  ilt  möglich. 


114.     Bruchilüek.    0.32  lang,  links  erhalten.    Gefunden  füdöfllieh  vom  Altare  (Inv.  I  37a.  Bericht  I  64). 

einen  heiligen  Hain  der  Demeter  fällt  und  mit 
unerlattlichem  Hunger  geltraft  wird,  f.  Kalli- 
machos  Hymnus  an  Demeter  25  IV. 


E  P  Y  ZT 1  XiO  fX^^  "Epuöt'xewv. 
Erysichthon  ilt  der  Name  des  Frevlers,  der 


LE 


y 


EYPYBIAZ 


[„..  i 


115.  Bruchilüek.  0.48  lang,  0,153  hoch.  Gefunden 
November  1885  in  einer  fpäten  Mauer  im  Norden  des 
höchften  Burgplateaus  (Inv.  III  465). 

Eüpußiac. 
Eüpußioc  heilst  ein  Kentaur  bei  Nonnos   14,  188. 


(73a.)     Mii/ac.  :  Gigantomachia    83     und     auf    der    .Vafe     des 

Der   Gigant   Mimas    wird    oft   erwähnt,    f.  Aristophanes    und   Krginos   (Berlin   2531),   auf 

O.  Jahn,    Annali    dell'    Institute    iSii--    S.  233.  welcher    der   Name    in    Mi'.uujv  variirt    ilt,    der 

Bei   Euripides  Ion  215    ilt   er   der  Gegner   des  des  Ares. 
Zeus;  bei  Apollonius  Rhodius  III  1227,  Claudian 


17  ic.)     AV/Aobpoc. 


Aelian   Tiergel'ch.  7,  47    tcov    be   örpiwv  üwv   to 


MoAocpuc    ilt    wohl    identilch    mit   uoAoßpöc.      t£kvc<  uoAoßpia  övouc^ousiv. 
Freffer    (Odyssee  17, 219.  18,26).    Vergl.  auch 


OB  PIMÖZ 


116.    Bruchilüek.   0,40  lang,  0,152  hoch.    Gefunden  1881 
auf  der  Agora    Inv.  II  197.  Bericht  II  44V  —  Loewy  S.  124. 

"Oßpinoc. 
Derlelbc  Gigantenname  lieht  im  Scholion  zu  He- 
siod  Theogonie  i8(>  in  der  Form  "Ofißpuioc. 


Infehriften.     1. 
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Nr.  117-  i22 


117.  Bruchftück.  0,38  lang,  aus  zwei  Stücken  zufammengefetzt;  das  linke  Herbft  1884  im  Theater 
gefunden  luv.  111  338.  Bericht  III  51},  das  rechte  September  1885  in  einem  aus  den  Grabungen  beim  Theater 
herrührenden    Marmorhauten     luv.  III   411). 


PAYK|T.QP 


^™™!%MuM!JaiaUj11]|11| 


Dal 


1  [8.  Bruchftück.  045  lang,  0,147  hoch,  links  erhalten;  auf  der  Überleite  Verfatzmarke  NB  (Abbil- 
dung derfelben  1:15).  Gefunden  September  1881  in  der  Burgmauer  zwifchen  Theaterterrafl'e  und  Altar 
luv.  II  11.  Berieht  II  44  .  —  Loewy  S.  124. 


,,1uM|!ll!,,'iin^j'»sr    L.i,,  1  ,._ 

oyäAi  02 


11 


I  In   i, 


10c. 


11  M  M."iln  ■  .  1  *     'it  -  -  —  - 

iiliiiii'i'iwiin.-iiiii'iiililliillilii ~:n.-iii',','.:-^....,iiiiiii 1 iniiiiiiiiiS.»riiiiiii'iiil 


Oüoaloc  hiefs  einer  der  Sparten,   f.  Phere-      Scholion  zu  Apollon.  Rhod.3,  1179.  1186.  Tima- 
kydes  und  Hellanikos  bei  Apollodur  3,4,1,7.      goras  Schol.  Euripid.  Phoen.  670  u.  A. 


119.  Bruchftück.  0.37  lang,  0,153  hoch.  Ge- 
funden Mai  1879  örtlich  vor  der  Nordfeite  des  Altars 
luv.  I  76.    Bericht  I  64). 


'0)(tiC(Io[c.~. 


(70a.)  TTa]Aa)uveüc.. 
Vergl.  naAajuvmoc  »der  Mörder«.  Das  Lamb- 
da  ift  ficher;  die  Lefung  Aauveuc  (Heydemann, 
Gigantomachie  auf  einer  Vafe  aus  Altamura 
S.  11  Anm.  46;  vergl.  S.  20)  daher  unmöglich. 
Die  Ergänzung  lchon  bei  Loewy,  Inlchriften 
griech.  Bildhauer  S.  124. 


(~;ofr.)  TTeAJcopeuq. 
Als  Gigantenname  bezeugt  bei  Nonnos  48, 
39;  Pelorus  bei  Claudian  Gig.  79  und  im  Gi- 
gantenverzeichnis des  Hygin.  Ein  Sparte  TTeAcop 
oder  TTeAcopoc  an  den  zu  Nr.  11S  angeführten 
Stellen. 


120.     Bruchftück,  0,27  lang.    Gefunden  Juni  1881  auf  der  Theaterterraffe   luv.  II  166.  Bericht  II  44 
Loewy  S.  124. 


vapog. 


Stenius  vermutete  Scheffer  für  das  bei  Hygin 
als  Gigantennamen  überlieferte  Ienios. 


121.     Bruchftück.     0,08  lang;   auf  der  Oberfeite  Verfatzmarke  cfB  (IB).     Gefunden   Anfang  1879 
der  Südoftgegend  des  Altars  (Inv.  I  376.    Bericht  I  64). 


"A4     Stu]9£A[oc. 


Styphelos  d.  i.  "der  Rauhe«  heilst  ein  Ken- 
taur bei  Ovid  Metam.  12,  45g. 


122.  Bruchftück.  0,26  lang,  Rand  rechts  erhalten:  auf  der 
Oberfeite  Verfatzmarke  Ar  .Abbildung  derfelben  1:15).  Gefun- 
den Mai  1881    füdöftlich  vom  Altar  (Inv.  II 

Tq  -  - 


1  52.    Bericht  II  44). 


Nr.  123-128 
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123.     Bruchftück.    0,53  hing,  0,144  hoch,  links  erhalten.    Gefunden  Ende  1878  in  der  Nähe  des  Altars 
(Inv.  I  36  b.    Bericht  I  64. 

4>aparreuc  »Kluftmann«  iftgewifs  ein  paffen- 
der Gigantenname  (vergl.  Nr.  7(1  a  Xopjabpeüc). 
Gleichbedeutend  wäre  das  von  Heydemann, 
Gigantomachie  S.  1 1  Anm.  46  vermutete  ZHp]ocr- 
reuc,  doch  ilt  eine  Namenbildung  von  dem  felte- 
nen  afiparE  nicht  wahrfcheinlich. 


,M-fLY>: 


- 


liftl.,  !  aii     '•-*■:;. .■miiiiir.lÜMiy 

0op]ar[r]eu;. 


(76a.)     Xap]abpeüc. 
Der  hier  vermutete  Name  hätte  dielelbe  Bedeutung  wie  der  unter  Nr.  123  vorgefchlagene. 


124.     Bruchftück.    0.37  lang,  0,150  hoch.    Gefunden  1879  örtlich  vom  Altar  (Inv.  I  71.  Bericht  I  64). 
Loewv  S.  124. 

XeovötpuAoc. 

Einen  Giganten  Xeüvioc  kennt  Nonnos  98,21. 
Auch  ein  Sparte  hiefs  lb  nach  den  zu  Nr.  118 

ll!lliliiii.:;;v  ■■'.■* .    ■  .:,^ffi;iiiaiiNliiiW»iilsl.,,;;::a«iM;;W?iiM^I'iSs;a?m;lv[i»iiMi)lTi    angeführten  Stellen. 


XOONO^YAOi 


, 


^1  H  E    -  uhg 


125.     Bruchftück.    0,11  lang,  rechts  erhalten.    Gefunden  Juli  1885  auf  der 
Theaterterraile  füdlich  (Inv.  III 


126.     Bruchftück.     0.27  lang;  Werkzeichen  IT  (Abbildung  desfelben  1:15).    Gefunden  Mai  1883  auf 
der  Theaterterraile  nördlich  (Inv.  III   19). 

im  Friefe  verwendet  worden  fein,  wie  wir  fchon 
drei  Giganten  fanden,  die  mit  Sparten  gleiche 
oder  ähnliche  Namen  führen  (Nr.  118.  70/*.  124; 
f.  auch  128).  Übrigens  verzeichnet  Jahn  Annali 
1863  S.  250  ff.  noch  eine  ganze  Reihe  von  Gi- 
gantennamen  auf  -oov:  Airaiun',  Eüpufiebcov,  06güv, 
AIcüv,  'Ocpicov,  TTopcpupicov,  Tucpoov. 


Evtl 


VI  COV  . 


Auch  der  Spartenname  Exioov,  der  für  einen 
Giganten  bei  Claudian  Gig.  104  vorkommt,  wird 


127.     Bruchftück,  0,13  lang.    Gefunden  Juli  1885  bei  den  Gemächern  der 
Theaterterraile  (Inv.  III  385). 


128.     Bruchftück.      0,14   lang,    links   erhalten, 
iden  Juli   1885   auf  d 
(Inv.  III  391.    Bericht  III   5: 


Gefunden  Juli   1883   auf  der  Theaterterrafle  füdlich 


Das  Bruchftück  ill  gewifs  x6ü)V  °der  %Qov 
(z.  B.  Xeovioc,  f.  zu  Nr.  124)  zu  lefen;  an  sich 
möglich  wäre   auch  kocdv. 


(71a.)  -u£ 


(71c'.)    -  veüc. 
Von  den  überlieferten  Gigantennamen,  die 
O.  Jahn,    Annali    [863    S.  250  ff.    verzeichnet, 
palst  'AäkuoJveÜc  und  TTaAAH]veuc. 


(74a.)  -h]c. 
'E910ATHC?    floAugoüTHc?    'Araaeevinc?     (Diele 
Gigantennamen  auf  hc  verzeichnet  Jahn.) 

(74k)  -oc. 
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Nr.  i  j<i  -  i  |2 


AAOAIRHNAIMNAIOYIEPH 
TEY2A2ANOAHMO  £ 


. 


AotobiKnv  Auivaiou  iepH- 
Teuaasav  6  bAuoi 


129.  Deckplatte  einer  vermutlich  für 
mehrere  kleine  Statuen  beflimmten  Bafis  aus 
weifsem  Marmor,  0,5g  breit.  0,24  hoch,  0,62 
tief;  Buchftaben  0,020.  Gefunden  Mai  1879  auf 
der  Nordfeite  des  grofsen  Altars;  Stein  in  Perga- 
mon  luv.  I  78.  Bericht  I  76).  Während  die  rechte 
Seite  frei  lag.  ilt  links  Stofsfuge  mit  dem  ent- 
fprechenden  Klammerloch  unten  und  oben; 
auf  der  Oberfeite  drei  Einfatzlöcher  für  die 
Statuette.     Abbildung    1  :  7,5. 

Yergl.  zu  Nr.  130. 


130.  Bruchftück  einer  Statuenhaft s  aus  blaulichem  Marmor.  0,^7  breit  erhalten,  0.245  hoch; 
hinten  gebrochen.  Buchltabengröfse  0.017.  Gefunden  1879  in  der  byzantinifchen  Mauer  Inv.  I  67.  Be- 
richt 1  76).  Auf  der  Oberfeite  ilt  ein  0,07  langes  ovales  Einfatzloch.  wie  es  fcheint,  von  einem  Statuetten- 
ful's.  und  daneben  ein  kleines  viereckiges  Loch  erhalten.  Die  Schrift  hat  grofse  Ähnlichkeit  mit  derjenigen 
auf  den  Sockelgliedern  des  grofsen  Altars.     Abbildung   1  17,5. 

'AAeio  vcpav  Aiuvai'ou '.' 


AAEIA. 
I EPHTE 


iepHTeüjjjaoav  6  ohmo;. 
Trotz  der  verlchiedenen  Angabe  über  den 
Marmor  hat  Nr.  129  mit  der  unlrigen  gewils 
zu  einer  Bafis  gehört,  und  zwar  wird,  da  die 
Ergänzung  Aiuvai'ou  dem  Räume  vollltändig  ent- 
spricht, der  Grund  diefer  Vereinigung  gewefen 
lein,  dafs  die  beiden  Geehrten  —  unzweifelhaft 
Athenapriefterinnen  —  Schweltern  waren. 


;.'''-- 


•1     cY^:   ^Y-o.Y 


131.  Rundaltar  aus  weifsem  Marmor,  in  zwei  Stücke 
zerbrochen;  das  beffer  erhaltene  untere  187g  Bericht  I  S.  93), 
das  fehr  zerfchlagene  obere  November  188}  beim  Trajaneum 
gefunden  (Inv.  III  132.  Bericht  III  57).  In  der  Mitte  der  Oberfeite 
ein  quadratifches  Dübelloch  von  o,oq  Breite  bei  o.  10  Tiefe.  Höhe 
des  Altars  1.06.  Durchmeffer  1,16;  Schriftgröfse  0,020  —  0.023. 
Der  Schriftcharakter  itimmt  vollkommen  mit  den  Giganten- 
und  KUnftlerinfchriften  am  grofsen  Altar  überein.  Abbildung 
der  Infchrift 


.5- 


' 


oEoisn/  -1 


E  Y  M  E  N  H  r 
K  AIH  AS  All 


B  amAeüc.]  Eüju€vhc 
Oeoic  rrcot  Kai   nd^oig. 
Die  Weihung  erinnert  an  den  Anfang  von 
Demosthenes'  Kranzrede:   npdn-ov  uiv,  to  avbpec 


ÄÖHvaioi,  tok  660  ic.  eüxouai  na5i  Kai  nasaic. 
Vergl.  auch  oben  Nr.  13  Z.  25.  53  und  C.  I.  Gr. 
3137  II  Z.  60.     Xenophon  Anabasis  5,  9,  31. 


132  — 134-  Deckplatten  eines  Bathron  aus  blauem  Marmor.  Vorn  und  oben  glatte,  an  den 
Seiten  Stofs-  und  unten  Lagerfla'che. 

132.  Zwei  lieber  zufammengehörige.  wenn  auch  nicht  unmittelbar  an  einander  fchliefsende  Stücke. 
Beide  0.215  hoch,  hinten  gebrochen,  die  Buchftaben  0,014  gröfs  und  0.0(55  vom  oberen  Rande  entfernt. 
Gefunden  das  linke  Stück  Februar  1884  in  der  Orcheftra  des  Theaters  Inv.  III  180.  Bericht  III  62  ,  das 
rechte  November  1885  im  Athenaheiligtum  unter  den  Überreften  der  byzantinifchen  Kirche  Inv.  III  4.61). 
Lnter  Z.  2  die  0.032  hohen  Buchftaben  TAI.  wie  es  fcheint  aus  fpa'terer  Zeit.     Abbildung   1  :  7.^. 


Nr.  132 
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NlKHpOTOc]     EÜKTHMOVOQ    'A8[HV0(]l0C 

enoiHsev. 

Den  Vater  und  die  Heimat  des  Künttlers 
Nikeratos  nennt  nur  Tatian  Adv.  Graecos  53. 
Kalkmann  (Rheinifches  Mufeum  42,  489  IV.)  hat 
dargetan,  dafs  Tatian  für  leine  fonft  nicht  con- 
trolirbaren  kunftgefchichtlichen  Nachrichten  auf 
Glaubwürdigkeit  keinen  Anfpruch  hat;  dafs  er 
aber  in  diefem  Falle  das  Richtige  überliefert, 
kann  nicht  bezweifelt  werden.  Denn  die  Tätig- 
keit eines  Nikeratos  für  Pergamon  unter  Eume- 
nes  II.  ilt  urkundlich  bezeugt  durch  das 
Epigramm  eines  Weihgeichenkes,  das  ein 
gewiffer  Sosikrates  für  Galaterfiege  des  Phile- 
tairos,  Bruders  des  Königs,  nach  Delos  ge- 
ftiftet  hat  (Homolle,  Monuments  Grecs  8  p.  44. 
Loewy  147): 

CüV    €V6K€V     Tabe     GOl     NlKHpÖTOU     €KKplTO     6pr0< 
ZlOOlKpCITt-K;    AhACÜ     9HK6V    €V    ÖfKpipUTH. 

Die  delifche  und  die  pergamenifche  Infchrift 
zeigen,  dafs  auch  die  bei  Apianus  et  Amantius, 
Inscriptiones  sacrosanctae  vetustatis,  Ingolft. 
1343,  S.  507  (s.  Bursian,  Berichte  d.  Münchener 
Akad.  1N74  S.  [39  ff.  Loewy  496)  mitgeteilte 
Auffchrift  einer  Statue  in  Pergamon:  Opus  Ni- 
cerati.  fertur  autem  imaginem  fnisse  Enmenestis 
regis  auf  Grund  einer  echten  antiken  Infchrift 
verfafst  ilt.  Endlich  i i t  Bursian's  Vermutung 
(a.  a.  O.  S.  134)  wahrfcheinlich,  dafs  die  von 
Nikeratos  herrührenden  Bilder  des  Asklepios 
und  der  Hygieia,  die  lieh  nach  Plinius  34,  80 
im  Tempel  der  Concordia  zu  Rom  befanden, 
ebenfalls  aus  Pergamon  flammten. 

Eine  in  Delos  gefundene  Infchrift  (Bullet, 
de  corr.  hellen.  II  p.  397.  Loewy  118)  lautet 
NiKHpaToc,  <t>up6ju[o<)(oc.  Ä6hvo(]Toi  Ittohoov:  »Identität 
diefes   Nikeratos    mit    dem    pergamenifchen   ilt 


mir  bei  der  bedeutenden  Differenz  des  Schritt- 
charakters nicht  wahrfcheinlich«,  lagt  Loewy. 
Ebenfo  wie  die  Tätigkeit  eines  Nikeratos  ilt 
aber  auch  die  eines  Phyromachos  für  Pergamon 
durch  Plinius  34,  84  und  Polybios  37,  27  (25) 
bezeugt,  und  wenn  es  auch  nicht  undenkbar 
ilt,  dafs  etwa  die  Grofsväter  gemeinfam  für 
Delos,  die  Enkel  beide  für  Pergamon  gearbeitet 
hätten,  fo  wird  man  einen  folchen  Zufall  doch 
nur  annehmen  können,  wenn  ein  ganz  zwin- 
gender Grund  gegen  die  Identität  entfeheidet. 
Ein  Vergleich  zwifchen  Loewy' s  Faciimile  der 
delifchen  Infchrift  und  unterem  Stein  ergiebt 
aber  keineswegs  einen  folchen  zwingenden 
Grund;  der  Unterfchied  ift  jedenfalls  bei  weitem 
geringer,  als  der  zwifchen  der  pergamenifchen 
Baus  und  der  oben  erwähnten  unzweifelhaft  den- 
felben  Nikeratos  nennenden  delifchen  Infchrift 
Loewy  147:  der  fubjeetive  Schrifteindruck  ift  ein 
äufserft  trügerifches  chronologifches  Kriterion. 
Es  fcheint  bisher  nicht  beachtet  zu  fein, 
dafs  lieh  für  die  gemeinfame  Tätigkeit  des  Nike- 
ratos und  Phyromachos  ein  weiteres  Zeugnis 
beibringen  läfst.  Bei  Plinius  heilst  es  34,  80: 
Pyromachi  quadriga  ab  Alcibiade  regitur;  3  \.  NN: 
Niceratus  ....  repraesentavü  Alcibiadem  lampa- 
dumque  accensu  matrem  eins  Demaraten  sacri- 
ficantem.  Diefe  Nachrichten  beziehen  (ich  offen- 
bar auf  zwei  Gegenftücke,  gewifs  Reliefs,  welche 
den  berühmten  olympifchen  Wagenlieg  des  Al- 
kibiades  und  ein  dafür  dargebrachtes  Dankopfer 
darfteilten.  Mit  Recht  ilt  Bursian  a.  a.  ( ).  S.  153  f. 
für  die  Möglichkeit  eingetreten,  dafs  die  Per- 
fönlichkeit  des  Alkibiades  auch  in  helleniftifcher 
Zeit  für  einen  dankbaren  Stoff  künftlerifcher 
Geftaltung  angefehen  worden  fei;  wir  haben 
alfo  nicht  nötig,  die  von  Plinius  genannten 
Werke  einem  Künftlerpaar  älterer  Zeit  zuzu- 
fchreiben. 


7° 


Nr.  133-  140 


133.  Kleines  Bruchftück,  0,0g  lang,  0,12  hoch.  Durch  Schriftcharakter,  Schriftgröfse  und  Zeilen- 
ftellung  demfelben  Monument  zugewiefen  wie  Nr.  132.  Gefunden  Herbit  1884  im  Theater  (Inv.  III  392). 
Abbildung  1  :  5. 


<t>upuii(iyi<  ;?    tiu:    ceivoc  'A]6HV0tibc; 
[enoiHöev. 


Nach  dem  zur  vorigen  Infchrift  Bemerkten 
liegt  die  Vermutung  lehr  nahe,  dafs  der  Ar- 
beitsgenolle des  Nikeratos  kein  anderer  als  Phy- 
romachos  ift. 


134.  Zwei  wegen  derfelben  Schriftart,  Schriftgröfse  (0,035)  und 
Zeilenhöhe  (0,037  vom  oberen  Rande)  zufammengehörige  Blöcke,  die 
bei  der  Gleichheit  der  Höhe  und  des  Marmors  mit  Nr.  132  ficherlich 
von  demfelben  Denkmal  itammen.  A)  Vollftändige  Platte,  0,77  lang, 
0,52  tief,  mit  Standfpuren  einer  Bronzeftatue  auf  der  Oberfeite  (Abbil- 
dung hierbei  1:15).  Gefunden  Augulf  1880  in  der  mittelalterlichen 
Mauer  füdöftlich  vom  Athen aheiligtum  (Inv.  I  132  =  II  2).  Auf  der 
rechten  Stofsfla'che  ein  O  als  Werkzeichen.  B)  Bruchftück,  0,35  lang, 
hinten  gebrochen;  gefunden  Juni  1883  in  mittelalterlichem  Mauerwerk 
im  Südweften  der  Agora  (Inv.  III  29).     Abbildung   1  : 


Ni[k äShvJoi. 

Da  diele  Infchrift  sröTsere  Buchitaben  zeigt 


iie  von  der  Weihung  übrig  ift.     Es   darf  aber 
nicht  etwa   Ni[KH9optui  'AeHvlöi  gelefen   werden; 


wie  die  beiden  andern  und  näher  an  den  obe-      vielmehr  ring  mit  Nik-  der  Name  des  Weihen- 
ren Rand  gerückt  war,  fo  ift  kein  Zweifel,  dafs      den  an,  der  notwendig  angegeben  fein  mufste. 


135  —  i4o.  Deckplatten  von  einem  grofsen  Bathron  aus  blauem  Marmor.  Höhe  der  Platten 
0,235 — 0.240,  der  Buchftaben  0,020  —  0,025. 

135  — 137.      Zwei    aus    vier   Bruchftücken    zufammengefetzte    vollftändige    Platten;    jede    1,225    lang, 

die  erde  0,50,  die  andere  0,51   tief.     Gefunden:  Nr.  135  Ende  1878  in  der  byzantinifchen  Mauer  (Inv.  I  16. 

Bericht  I  82!;  Nr.  136,  die  linke  Hälfte  December  1879  in  der  byzantinifchen  Mauer  ftidlich  von  der  Agora 

Inv.  I   63),   die    rechte    Auguft    1880    im    Athenaheiligtum    (Inv.  II   1.     Bericht  II  46);    Nr.  137    (Inv.  II    [6. 

Bericht  II  47)  September  1880  im  Athenaheiligtum.    Loewy  Nr.  154  Imno.    Abbildungen  nicht  ganz  1  :  10. 

138.  Linke  Hälfte   einer   dritten  Platte,  0,78  lang,   0,51   tief.     Gefunden  September  1880   im   mittel 
alterlichen   Turm   auf  der   SW-Ecke   des   Athenaheiligtums   (Inv.  II  12.     Bericht  II  47.      Loewy  Nr.  1 34  k. 
Abbildungen  nicht  ganz   1  :  10. 

139.  Bruchftück  einer  vierten  Platte,  0,14  lang.    Gefunden  Februar  1885  im  Theater.   Abbildung  1  17.3. 

140.  Zwei  vielleicht  zufammengehörige  Bruchftücke  derfelben  oder  einer  fünften  Platte,  lang  0,9 
und  0,16;   beide  gefunden  Juni   1881   im  Athenaheiligtum   (Inv.  II  113.   105^).     Abbildungen   1:7,5. 

Das  Bathron  war  von  ganz  ähnlicher  Form  wie  Nr.  21  —  28,  nur  waren  hier  die  Anatheme  von  ver- 
fchiedenen  Künftlern  ausgeführt,  deren  Namen  daher  nicht  wie  dort  derjenige  des  Epigonos  auf  den 
Standplatten,  fondern  auf  den  Deckplatten  unter  den  betreffenden  Werken  angebracht  waren.  Flache 
Rillen  machten  die  Grenzen  der  verfchiedenen  Anteile  kenntlich.  Die  Standfpuren,  foweit  erhalten,  lallen 
durchweg  Paare  in  mäfsig  bewegter  aufrechter  Stellung  erkennen,  die  mehr  auf  Ehrenftatuen  als  auf 
Kämpfergruppen  deutet. 


Nr.  135-13; 


Dem   Schriftcharakter   nach    gehört    diefes 
Denkmal  in  die  Zeit  Eumenes'  II. 


135 


'0  öeivoc  Äehfjvaio; 

€TTUl'H0e]v. 

Vergl.  zu  Nr.  138. 


[36.  M]üpo)[v]  0Hßaioc 
enuiHöev. 
Diefer  Myron  ill  der  dritte  uns  bekannte 
Künftler,  der  den  berühmten  Namen  trägt.  Den 
bei  Pausanias  6,  8,  5  als  Urheber  einer  olym- 
pifchen  Siegerftatue  angeführten  hat  nämlich 
die  aufgefundene  Infchrift  derfelben  (Archaeol. 
Zeitung  1878  S.  84.  Loewy  [26)  als  einen  Künft- 
ler des  dritten  Jahrhunderts,  alfo  verfchieden 
von  dem  grofsen  Mvron  erwiefen. 


■37- 


TT]pa£iT€[AH(; 

[enomoev. 
Einen  jüngeren  Bildhauer  Praxiteles  nennt 
der  Scholiaft  des  Theokrit  5,  105  mit  der  Zeit- 
angabe outoc  be  hv  eni  Ahuhtpiou  ßasiAeooc.  Dies 
Zeugnis  zu  verwerfen,  wie  früher  gelchah,  ift 
nicht  der  geringfte  Grund;  dafs  die  Quelle  des 
Scholiaften  eine  genauere  Zeitangabe  machte, 
verbürgt  vielmehr  die  Glaubwürdigkeit  der  Nach- 
richt, wobei  es  gar  nicht  ins  Gewicht  fällt,  dafs 
Theokrit  leinen  Hirten  fich  gewifs  eines  Bechers 
von  der  Hand  des  grofsen  Praxiteles  berühmen 
laffen  wollte.  Wenn,  wie  Urlichs  (Pergameni- 
fche  Infchriften  S.  25)  annimmt,  der  vom  Scho- 
liaften genannte  König  Demetrios  der  Sohn  des 
Antigonos  Gonatas  wäre,  fo  hätte  fein  Zeit- 
genoffe  Praxiteles  noch  allenfalls  für  Eumenes  II. 
arbeiten  können;  aber  wir  haben  kein  Recht, 
die  blofse  Bezeichnung  »König  Demetrios«  ohne 
zwingenden  Grund  anders  zu  verliehen,  als  von 
dem  berühmten  Poliorketes.  Benndorf  (  Kunft- 
chronik  XIII  S.  781)  hält  den  Praxiteles  des 
Theokrit- Scholiaften  für  identifch  mit  dem- 
jenigen Praxiteles,  den  das  Teftament  des  um 
287  v.  Chr.  vcrftorbenen  Theophrast  bei  Laertios 
Diogenes  V  2,  14  nennt:  mit  Recht,  obwohl  es 
aus  dem  nicht  ohne  weiteres  verftändlichen  In- 
halte diefes  Teftamentes  erft  des  Nachweifes 
bedarf,  dafs  der  in  demfelben  genannte  Praxi- 
teles in  der  Tat  ein  Bildhauer  ill.  Georg  Bruns 
hat    in    feiner    vortrefflichen    Abhandlung:    die 


7- 


Nr.  137-138 


reftamente  der  griechifchen  Philofophen  (Zeit- 
fchrift  der  Savigny-Stiftung  I .  Roman.  Abt.  S.29) 
ihrt,  dafs  der  Ausdruck  önö  tcov  n«p'  'lnnop)(üu 
öUMßeßAHntv,..v  das  von  einem  gewiffen  Hipparchos 
verwaltete  Kapitalvermögen  (die  Obligationen) 
des  Theophrast  bedeutet  (es  wird  jedoch  rrap' 
'lnniy\..i  gelefen  werden  muffen):  aus  diefem 
Vermögen  wird  aufser  anderen  Aufwendungen 
auch  die  Anfertigung  zweier  plaftifcher  Porträts 
verfügt  und  es  heilst  dann  tö  juev  thc  nAäsewc 
l);ei  llpo5iTeAHC,  tu  e'ctAAo  üvaAcoua  äno  toutou 
1  Hipparch  )  reveoeo).  Es  ilt  nun  fchwer  ein  Grund 
denkbar,  aus  welchem  von  dem  bei  Hipparch 
hinterlegten  Vermögen  der  für  die  Bildniife  be- 
ftimmte  Teil  abgezweigt  und  bei  einer  anderen 
Zwifchenperfon  deponirt  fein  follte,  und  es  ilt 
das  einzig  Wahrfcheinliche ,  dafs  der  Künftler, 
der  die  Porträts  anfertigen  foll,  den  Preis  der- 
lei ben  fchon  erhalten  hat.  Freilich  meint  Over- 
beck  (Gefchichte  der  Plaftik  3.  Aufl.  II  S.  173 
Anm. 69),  aus  einer  Aristoteles-Vita  (bei  Wester- 
mann Biographi    p.  402    §  20)    "gehe  mit  voller 


Sicherheit  hervor,  dafs  der  bei  Theophrast  an- 
geführte Praxiteles  gar  kein  Bildhauer,  ibndern 
ein  Philofoph  gewefen  ilt",  aber  es  fleht  viel- 
mehr mit  voller  Sicherheit  feft,  dafs  »diefes 
Zeugnis«  -  ich  lalle  Zeller  fprechen  (Philo- 
fophie  der  Griechen  II  2  p.  (127)  —  »lediglich 
nicht  zu  .brauchen  ilt.  Denn  als  eine  glaub- 
würdige Diadochenlilte  und  vollends  eine  kotq 
toüiv  entworfene  kann  doch  ein  Bericht  nicht 
gelten,  welcher  zwifchen  Strato  und  Lyko,  deren 
unmittelbare  Aufeinanderfolge  urkundlich  feft- 
fteht,  den  fonfl  ganz  unbekannten,  nicht  ein- 
mal in  Strato's  Teftament  genannten  Praxiteles 
einfehiebt«.  Offenbar  ilt  Praxiteles  durch  eine 
Dittographie  des  nachfolgenden  Namens  Praxi- 
phanes  in  die  Vita  eingedrungen. 

Es  ergiebt  lieh,  dafs  wir  in  die  Reihe  der 
Künftler  mit  dem  Namen  Praxiteles  den  für 
Pergamon  arbeitenden  als  einen  neuen  einzu- 
fügen haben;  der  Zeitgenofle  des  Königs  De- 
metrios  und  des  Theophraft  kann  lehr  gut  fein 
Grofsvater  gewefen  fein. 


~t  WlKpCCTH   C 

[enomGev. 
Einen  Künltler  Xenokrates  erwähnt  Pli- 
nius  34,  83:  Xenocrates  Tisicratis  diseipulus, 
ut  alii  Euthycratis.  Für  die  Zeit  des  Tisi- 
krates  (f.  Brunn  Künftlergel'ch.  I  410)  gewährt 
die    Tatfache    einen   Anhalt,   dafs   er  das   Por- 


trät des  283  verdorbenen  Demetrios  Polior- 
ketes  bildete.  Tisikrates  w7ar  allb  fchon  vor 
283  ein  namhafter  Meifter;  war  er  im  Jahre  283 
auch  nur  dreifsigjährig,  fo  wird  man  die  Lehr- 
zeit des  Xenokrates  fpäteltens  um  243,  deffen 
Geburt  fpäteltens  etwa  263  letzen  muffen.  Seibit 
bei  dielen  äufserften  und  daher  gewifs  unrich- 
tigen Annahmen  wäre  Xenokrates  beim  Regie- 
rungsantritt des  Königs  Eumenes  nicht  viel 
unter  70  Jahre  alt  gewefen.  —  Noch  weniger 
wahrfcheinlich  ilt  die  Identität  des  von  Plinius 
genannten  Xenokrates  mit  dem  unferer  Infchrift, 
wenn  er  Schüler  des  Euthykrates  war.  Euthy- 
krates,  den  Sohn  Lysipps,  fetzt  Plinius  34,  131 
in  Ol.  121:  nehmen  wir  ihn  damals  als  dreifsig- 
jährig an  —  er  war  gewifs  älter,  da  fein  Vater 
hochbejahrt  fchwerlich  lange  nach  Ol.  1  iö  ftarb, 
f.  Brunn  I  359  —  und  Xenokrates'  Schülerfchaft 
felbit  40  Jahre  lpäter  und  in  delfen  20.  Lebens- 
jahr, fo  hätte  er  im  erlten  Jahre  des  Königs 
Eumenes  Ol.  145,4  die  Siebzig  fchon  weit  über- 
fchritten  gehabt. 

Bohn  bemerkt  Folgendes:  »Ich  glaube,  dafs 
Nr.  13S   unmittelbar  vor   135   gehört.     Da   lieh 
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nämlich  aus  Nr.  135  — 137  für  die  flachen  Rillen 
der  Platten  ein  Abftand  von  rd.  1,47  ergiebt 
und  ein  kleiner  Reft  der  Rille  auch  auf  Nr.  138 
erhalten  ifl,  fo  bleiben  in  dieler  Nummer  hinter 
dem  H  bis  zur  Stoisfuge  rd.  0,25,  ein  für  vier 
Buchflaben  paflender  Raum: 

ZevoKpaTH[(;  Ä9h]vc<Io<; 
ertoiHoelv.« 


Leider  läfst  (ich  bei  der  gröfseren  Anzahl  von 
Künftlerinfchriften,  die  zu  demielben  Denkmal 
gehört  hat,  diefe  Vermutung  nur  als  eine  Wahr- 
icheinlichkeit  anfehen,  die  indeiien  dadurch  er- 
höht wird,  dafs  auch  ein  älterer,  vermutlich  mit 
dem  Xenokrates  des  Plinius  identifcher  Künfller 
diefes  Namens  nach  der  Infchrift  bei  Loewy 
135  a  aus  Athen  war. 


-  e]noiHo[ev. 


-  KAe ei<; 

[enoiHoev. 


141.  Fragment  von  der  Deckplatte  eines  Bathron  aus 
bläulichem  Marmor,  0,19  lang;  Buchftabenhöhe  0,020.  Gefunden 
im  Sommer  1881  im  Athenaheiligtum  (Inv.  II  114).  Am  oberen 
Rande  der  Vorderfeite  ift  der  Reft  eines  ausladenden  Profils, 
von  der  Unterfeite  ein  kleines  Stück  mit  einem  Dübelloch  er- 
halten.    Abbildung   1  :  5. 

npa[tlT€AH<; 6TTOl'H0£V. 

Vergl.  oben  Nr.  137. 


142.  Bruchftück  der  Standplatte  eines  Bathron  aus 
bläulichem  Marmor,  0,33  breit,  0,19  tief;  Schrifthöhe  0,012  bis 
0,015.  Gefunden  Augufl  1 88  ^  am  Südabhang  des  Athena- 
heiligtums  (Inv.  III  60).  Die  Platte,  welche  eine  Ecke  des 
Bathron  gebildet  haben  mufs,  da  der  vorfpringende  Sockel  auf 
die  linke  Schmalfeite  herumgeführt  ift.  zeigt  auf  diefer  linken 
Seite  ein  Klammerloch  mit  Gufskanal  von  einer  fpäteren  Be- 
7-5- 


nutzung.     Abbildung   1 


A[h]uh[tpioq 

6no[iHoev. 

Es  fcheint,  dafs  von  den  uns  bekannten  Bildhauern 
des  Namens  Demetrios  die  beiden  durch  die  Infchriften 
187  und  193  Loewy  bezeugten  Rhodier  Zeitgenofl'en  des 
unfrigen  fein  könnten,  womit  freilich  auch  nicht  mehr 
als  die  .Möglichkeit  der  Identität  gegeben  wäre. 


•  ■ 


«.    .'.,,ii,.  ,■     : 


143.  Die  Bads,  auf  welcher  diefe  Infchrift  fteht,  ift  unter  Nr.  i,  befchrieben. 
Hierbei  Abbildung  der  bei  der  zweiten  Benutzung  zur  Oberfläche  gewordenen  Seite  im 
Mafsltabe  von    1:30,  der  jüngeren  Infchrift  von    1:10. 

AMHNOX  Ef-TTOIHSEN     0  betva  neprJouHvöc  enoiHcev. 


Infchriften.    1. 
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Nr.  144-146 


Ein  Künftler  von  gleichem  Namen  und 
gleicher  Heimat  ilt  aus  den  Infchriften  70  —  72 
Loewy  bekannt,  nach  deren  Zügen  er  noch 
dem  vierten  Jahrhundert  v.  Chr.  angehört  hat. 
Die  pergamenifchen  Infchriften  liefern  alfo  ver- 
hältnismäfsig  zahlreiche  Beifpiele  \'on  Gleich- 
namigkeit bei  Künftlern  verfchiedener  Perioden 


144.  Bruchilück  einer  Balis  aus  weifsein 
Marmor,  0,43  lang,  0,385  hoch,  0,57  breit;  Buch- 
Itabenhöhe  0,025.  Gefunden  December  1885  in 
der  türkifchen  Mauer  nördlich  vom  Trajaneum 
(Inv.  III  483.  Bericht  III  62).  Auf  der  Oberfeite 
befindet  lieh  die  Standfpur  einer  Bronzetigur, 
wie  auch  auf  der  Unterfeite  von  einer  zweiten 
Benutzung  des  Steines;  links  Anfchlufsflächa  und 
Dtlbelloch;  Hinterfläche  glatt     Abbildung  1  :  7,5. 


TToAüiuvHTroc.  ÄBHvraiüQ   enomoev. 


d.  h.  von  der  Zähigkeit  der  künltlerifchen  Tra- 
dition in  den  Familien.  Es  fei  ausdrücklich 
bemerkt,  dafs  der  einheitliche  Schriftcharakter 
der  unter  Nr.  48  —  50  zufammengelfellten  Sig- 
naturen alterer  Kunltwerke  mit  dem  unferer 
Infchrift  keine  Ähnlichkeit  hat. 


145.  Bruchftüek  von  der  Standplatte  eines  Ba- 
thron  aus  weifsem  Marmor,  0,53  lang;  Schrift- 
höhe 0,025.  Gefunden  September  1880  im  Athena- 
heiligtum  (Inv.  II  36.  Bericht  II  47).  Die  allein  er- 
haltene Oberfeite  ilt  auf  Anfchlufs  gearbeitet.  Die 
Infchrift  ift  nicht  fehr  gleichmäfsig  eingehauen. 
Abbildung   1 :  7,5. 

elnoiHTev. 


146.  Kleines  Bruchilück  aus  graublauem  Marmor;  0,054  lang;  Buchitabenhöhe  0,016.  Gefunden 
November  1885  am  Abhang  zwifchen  dem  Trajaneum  und  dem  ionifchen  Tempel  (Inv.  III  459). 
Zwilchen  Y  und  0  ilt  ein  gröfserer  Zwifchenraum  (Worttrennung),  oberhalb  und  unterhalb  des  erhaltenen 
Zeilenreftes  freier  Raum.     Abbildung   1  :  5. 


'0  belva  -  -  o]u  Oe[oni€ü<;?   enomsev. 
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147.  Deckplatte  eines  Bathron  aus  blau- 
grauem  Marmor,  0,35  breit,  0,17  hoch,  0,56 
tief;  Buchftabenhöhe  0,030.  Aus  zwei  Stücken 
zufammengefetzt,  von  denen  das  linke  im 
Herbft  1878  im  Bezirk  des  grofsen  Altars  (Inv.  I 
14),  das  rechte,  gröfsere  März  1884  am  Oft- 
rande  der  Agora  gefunden  ift  (Inv.  III 194).  Das 
rechte  Bruchftück  ift  flark  verwittert.  Die  In- 
fchrift  fcheint  vollftändig  zu  fein,  da  kein  An- 
fatz  einer  weiteren  Hafta  zu  fehen  ift.  Auf 
der  Oberfeite  befinden  fich  Standfpuren  einer 
Bronzefigur.  Links  ift  die  Platte  gebrochen, 
rechts  Stofsfuge.  Aufserdem  find  rechts  Zapfen- 
löcher von  anderweitiger  Benutzung.  Abbil- 
dung  1 :  7,5. 

148  Balis  aus  weifsem  Marmor.  o,s5  breit,  0,70  hoch,  0,45  tief;  Buchftabengröfse  0,026.  Gefunden 
Februar  1886  am  Abhang  zwifchen  dem  Zufchauerraum  des  Theaters  und  dem  ionilchen  Tempel  (Inv.  III  511). 
Die  urfprüngliche  Oberflache  ift  auf  allen  Seiten  ftückweife  erhalten  und  überall  glatt.  Auf  der  Oberfeite 
befinden  lieh  die  Standfpuren  einer  Bronzefigur  (rechter  Fufs  0,190,  linker  0,195  lang).  Bei  einer  fpäteren 
Benutzung  des  Blocks  ift  die  Vorderfeite  unter  der  erhaltenen  Infchrift  als  Lagerfläche  zugerichtet  worden, 
wobei  indefs  weitere  Infchriftzeilen  nicht  weggemeifselt  zu  fein  fcheinen.  Auch  der  auf  der  Vorderfeite 
fichtbare  Dübel  mit  Gufskanal  entflammt  der  fpäteren  Verwendung  des  Steins.   Abbildung  der  Infchrift  1 :  7,5. 


ririAS  THN1 


147.     'Hric<[<;]  Thvioc. 


148.      Hriac  Thvio[c, 


Es  ift  nicht  anzunehmen,  dal's  demi'elben  Manne  zwei  bronzene 
Ehrenbilder  errichtet  worden  find;  Hegias  ift  daher  als  Dedicant  aufzu- 
fallen. Dal's  und  wem  er  weihte,  ging  aus  dem  Aufrtellungsorte  der 
Bildwerke  hervor. 


14a.     Bruchftücke    des    Epiftvls    vom   Propvlon   des    Athenaheiligtums,  0,365    hoch,   unten 
0605  tief;  Buchftaben  0,105-0,115  hoch  und  0,22  von  einander  entfernt.     Über  die  urfprüngliche  Länge 
der  Infchrift  vergl.  Band  II  S.  53.    A  (Inv.  III  28)  und  B  (Inv.  II  596  und  III  58)  haben  links,  C  (Inv.  III  543) 
Die  Stücke  find  zu  verfchiedenen  Zeiten  in  der  byzantinifchen  Mauer  füdlich  vom  Burgtor 
A  und  B  find  bereits  Band  II  Taf.  XXIX  veröffentlicht.    C,  fpäter  gefunden,  ift  in  Per- 
Abbildung 1 :  20. 

A  B  C 


rechts  Stofsfläche. 
gefunden  worden, 
gamon  geblieben. 


B[aaiAeüc]    Euu€v[hc.  Ä8Hvfia]  N[iKHcpopü)i. 

Die  Ergänzung  auf  Attalos  III.,  welche  neben 

der  oben  gegebenen  möglich  ericheinen  könnte: 

B[aciAeüc  "AttoAoc  ßasiAeooc/j  Eüuev[ou  -  -  hat  Bohn 

(Altertümer  von  Pergamon  II   S.  53)  mit  Recht 


erfte  der  von  ihm  geltend  gemachten  Bedenken, 
da  Attalos  III.  von  Eumenes  II.  anerkannt  war 
und  lieh  eines  Andern  Sohn  weder  nannte  noch 
.nennen  konnte  (f.  unten  Nr.  246  Z.  24 f.  24S 
Z.  19:  "AttoAoc  6  Beloc  uou),  aber  die  Ergänzung 


( Alieiiumei    von   rcigaiiiuii  u    >->•  00)   "'"•   »■"••■"■■       —  ■  ws ..--,-  ,.       ,,  tx 

zurückgewiefen.    Nicht  ftichhaltig  ift  freilich  das      auf  ihn  käme  mit  dem  Räume  in  Conflict.   »Den 

lO* 


:■'■ 


Nr.  149     1  ... 


Schlufs  der  [nfchrifl  am  Propylon«,  fagt  näm- 
lich Hohn  S.  54,  habe  ich  in  der  Reconftruc- 
tion  (Tal.  31  1  mit  Aem/äi  NiKHcpöpcoi  ergänzt,  was 
nach  dem  gegebenen  Buchftabenabitande  und 
der  I  ,änge  desArchitravs  wenigftens  genau  pafst«, 
und  die  ganze  Weihung  ill  fo  wie  er  fie  ver- 
mutet  hatte   durch  das  nachträglich  gefundene 


Bruchftück  C  vollkommen  ficher geftellt  worden: 
diefes  kann,  da  das  gröfsere  Spatium  vor  dem 
Nv  Worttrennung  anzeigt,  nicht  von  ä6hvch, 
fondern  nur  von  NiKH<p6puu  herrühren,  und  den 
feltltehenden  Abmell'ungen  nach  ilt  jede  weitere 
Ausdehnung  der  Infchrift  ausgefchloffen. 


150.  Bruchftücke  des  Epiftyls  von  der  Stoa  des  Athenaheiligtums.  Das  Epiftyl  hat  diefelben 
Höhenmafse  wie  das  vom  Propylon  (Nr.  149);  wie  weit  es  in  feiner  Gelammtlänge  von  der  Infchrift  ein- 
genommen wurde,  ill  nicht  zu  beltimmen.  Die  Buchitaben  find  0,125 — 0,130  grofs  und  0,68  von  einander 
entfernt.  .4  [87g  in  der  bvzantinifchen  Mauer  gefunden  (Inv.  II  59a)  und  Band  II  S.  54  abgebildet,  B  De- 
cember  [884  füdlich  vom  Theater,  C  (mit  Stofsfuge  rechts)  ift  November  1880  vor  den  Stufen  der  Stoa 
gefunden  und  Band  II  Taf.  XXII  veröffentlicht  (Inv.  II  59).  Abbildung  1:20. 
.4  B  C 


Dafs  die  ArcHitrav- Infchrift  der  Athena- 
hallen  bei  der  Geringfügigkeit  der  Reite  nicht 
hergeltellt  werden  kann,  hat  Bohn  (Band  II 
S.  34)  nicht  verkannt.  Wenn  er  es  für  mög- 
lich hielt,  ä6hvöi  TToAiaj&i  zu  lefen,  ib  wäre  dies, 
wie  gleich  gezeigt  werden  wird,  auch  dann  un- 
Itatthaft.  wenn  das  Epiftyl  der  Hallen  der  Göttin 
einen  anderen  Beinamen  erteilen  könnte  als  das 
des  Eingangstores.  Gegen  die  andere  von  Bohn 
aufgeftellte  Möglichkeit  Ai[i  koi  äöhvöu  fpricht  das 
fchwere  Bedenken,  dafs  die  Hallen  felbft  kaum 
dem  Zeus  mitgeweiht  werden  konnten,  wenn, 
wie  der  Raum  Bohn  erfchliefsen  liefs,  das  Pro- 
pylon der  Athena  allein  gehörte.  Dafs  aber  die 
Hallen  neben  dem  Propylon  ihre  eigene  Weih- 
infehrift  getragen  haben,  ilt  überhaupt  nur  unter 
der  Voraussetzung  glaublich,  dafs  die  Dedicanten 
verschieden  waren,  dafs  alfo  etwa  Attalos  I.  die 
Hallen  gebaut,  Eumenes  II.  das  Tor  hinzugefügt 
hätte,  während  doch  nach  Bohn  «die  Hallen  mit 
ihrem  Propylon  durchaus  aus  einem  Guffe  er- 
fcheinen«.  Am  wahrfcheinlichften  wird  es  daher 
fein,  dafs  die  Infchrift  des  Hallenarchitravs  die 
am  Propvlon  bekundete  Weihung  der  ganzen 
Anlage  durch  die  Angabe  des  Anlaffes  ergänzte, 
fei  es  in  einem  Gedicht,  fei  es  in  einer  Fallung 
wie  ÄnapxH  tgov  e]S  -  -  (vergl.  Nr.  47;  in  Frag- 
ment A  kann  man  mit  Bohn  den  Anfatz  der 
mittleren  Querhaifa  eines  Xi  zu  fehen  glauben). 
Die  Bedeutung  des  Reifes  AI  kann  nicht  erraten 


werden;  er  kann  von  der  Praepolition  bi[a  und 
von  vielen  andern  Wörtern  herrühren.  — 

Wir  geben  im  Folgenden  eine  Überficht 
über  die  Benennungen  der  Athena  in  Perga- 
mon,  wobei  wir  uns  nur  an  das  in  den  In- 
fchriften  ganz  Sichere  halten.  Die  beiden  er- 
haltenen vorköniglichen  Weihungen  Nr.  1  und 
14,  deren  erltere  vom  Tempel  der  Göttin  felbft 
herrührt,  geben  derfelben  kein  Beiwort;  ein 
lblches  fehlt  auch  in  den  Siegesweihungen  At- 
talos1  des  Eilten  Nr.  20.  21  und  39,  wie  in  der 
feines  Feldherrn  Epigenes  Nr.  29.  Das  frühefte 
bezeugte  Beiwort  ift  Äpei'a  unter  Eumenes  I. 
(Nr.  13  Z.  24  und  die  dort  angeführten  Münzen): 
dort  ift  fchon  bemerkt,  dafs  die  Exiftenz  diefer 
Bezeichnung  die  als  NiKHcpupoc  zu  damaliger  Zeit 
ausfchliefst.  Da  Geh  die  ÄeHvä  NiKHcpopoq  fchon 
in  einigen  Weihungen  Attalos'  I.  (Nr.  35.  51. 
52)  findet  und  Polvbios  16,  1  unter  diefem  Kö- 
nige (im  Jahre  202)  das  Nikephorion  in  der  un- 
teren Stadt  bezeugt,  fo  ift  er  es  gewefen,  wel- 
cher durch  einen  neuen  Beinamen  die  Athena 
als  Urheberin  feiner  Siege  bezeichnen  wollte. 
Diefes  fichere  Refultat  verleiht  einem  Punkte 
in  der  Anordnung  der  pergamenifchen  Königs- 
münzen durch  Imhoof- Blumer  (Münzen  der 
Dynaftie  von  Pergamon  S.  26)  eine  glänzende 
Bestätigung:  "die  Einführung  des  neuen  Athena- 
typus  mit  dem  Siegeskranze  (in  der  rechten 
Hand)   ilt   ohne   Zweifel  Attalos  I.   zuzufchrei- 
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ben«  Nur  die  daran  geknüpfte  Vermutung, 
dafs  der  grofse  Galaterfieg  der  Anlais  diefer 
Änderung  gewefen  fei,  widerlegen  die  Infchrif- 
ten :  das  Beiwort  ilt  erlt  fpäter  entltanden ,  da 
das  Weihgefchenk  für  den  grofsen  Sieg  wie 
auch  dasjenige  für  die  Siege  über  Antiochos 
und  die  Gallier  es  noch  nicht  kennen.  Die 
ä6hv5  NiKHtpopoc  ilt  dann  in  den  Weihinfchriften 
der  fpäteren  Könige  feit,  nur  eine  vermutlich 
Eumenes  II.  gehörende  (Nr.  151)  läfst  es  fort, 
wie  auch  die  in  feine  Zeit  zu  fetzende  anfehn- 
liche  Weihung  eines  Privaten  Nr.  134.  Von  den 
Volksdecreten  hat  das  Beiwort  nur  ein  einziges: 
Nr.  167  Z.  6  und   14  aus  dem  Jahre  167/166. 

'AeHva  TToAiac  kann  als  eine  officielle  Be- 
zeichnung der  Göttin  in  Pergamon  nicht  an- 
erkannt werden.  Dafs  fie  einmal  unter  Eume- 
nes I.  in  einer  metrifchen  Weihung  TToAidc.  ge- 
nannt wird  (Nr.  15),  kommt  nicht  in  Betracht, 
denn  im  Gedichte  ilt  natürlich  jede  Benennung 
erlaubt,  die  dem  allgemeinen  Wefen  der  Gott- 
heit entfpricht.  In  keiner  einzigen  von  einem 
Könige  gefetzten  Infchrift  rindet  lieh  diefes  Bei- 
wort, auch  unter  allen  den  vom  Volk  den 
Athenapriefterinnen  gewidmeten  Ehreninfchrif- 
ten    nennen    die   Göttin   blos  ÄGhvo  TToAiac   nur 


zwei:  Nr.  223  aus  dem  Jahre  157/6  und  die 
ipäte  Bafis  der  Tochter  des  Dionysodor;  gegen- 
über der  Menge  der  übrigen  mufs  dies  als  Nach- 
läffigkeit  angefehen  werden,  während  TToAiac  Kai 
NiKH9opo<;  geschrieben  werden  follte. 

Die  Bezeichnung  TToAiac.  Kai  NiKHtpopoc, 
tritt  zum  erften  Male  im  Jahre  149  148  auf 
(Nr.  226),  vom  Demos  angewendet.  Ein  König 
bedient  fich  ihrer  nie;  für  Attalos  III.  heilst  die 
Göttin  im  Jahre  135/4  immer  noch  blos  Nikh- 
cpöpoc  (Nr.  248  Z.  52);  ebenfo  für  ihre  Hierono- 
men  in  einer  vermutlich  nachköniglichen  Auf- 
zeichnung. Im  Jahre  133  läfst  der  Demos  wieder 
einmal  jedes  Beiwort  weg  (Nr.  250);  in  der  gan- 
zen römilchen  Zeit  herrfcht  der  Beiname  TToAiac 
Kai  NiKHcpopoc.  Dals  einmal  in  einer  fpäten  Wei- 
hung die  Benennung  TTaAAüc  vorkommt  —  fo 
auch  in  dem  Gedicht  Nr.  14  — ,  ilt  gleichgiltig. 

Es  verdient  noch  hervorgehoben  zu  werden, 
dafs  die  Decrete,  wo  fie  von  der  Aufltellung 
von  Stelen  im  Athenaheiligtum  fprechen,  jedes 
Beiwort  fortlallen:  Nr.  13  Z.  18.  156  Z.  23.  158 
Z.32.  i6ijBZ.ii.  245C  Z.45.  Eine  Ausnahme 
macht  nur  die  oben  fchon  genannte  Nr.  167; 
Nr.  160  Z.  54  kommt  als  ein  Decret  der  Stadt 
Antiochia  nicht  in  Betracht. 


151.  Zwei  Deckplatten  eines  Bathron  aus  weifsem  Marmor;  die  Zufammengehörigkeit  ilt  nicht 
völlig  ficher.  Die  Schrift  ilt  nach  Gröfse  (0,050),  Stellung  zum  oberen  Rande  und  Charakter  bei  beiden 
Stücken  gleich ;  auch  die  Oberfeite  ilt  bei  beiden  in  gleicher  Weife  geglättet  und  die  Unterfeite  als  Lager- 
fläche behandelt.  Aber  .4  ilt  0,263  hoch,  war  über  0,67  tief  und  hat  auf  der  Oberfeite  Einfatzfpuren  eines 
Weihgefchenks  aus  Bronze;  B  ilt  0.274  hoch,  0.48  tief,  links  ganz  glatt,  rechts  abgefchrä'gt  und  hat  auf 
der  Oberfeite  ein  Dübelloch  mit  Gufskanal.  Gehören  die  Blöcke  zulammen,  fo  mufs  das  Anathem  auf 
einer  Bronzeplatte  geftanden  haben,  die  mit  Zapfen  in  die  marmorne  Balis  eingriff  .4  Inv.  III  148  ill  No- 
vember 1883  an  der  füd weltlichen  Ecke  des  Athenaheiligtums  gefunden,  B  Inv.  I  113  =  11.  28.  Bericht  I  78) 
war  in  dem  an  derfelben  Stelle  befindlichen  mittelalterlichen  Turme  vermauert.     Abbildungen    1:15. 

.4 


H;J 


Ba3iA€u<;  EüjueJvHC  [At't  kov  Ä9hv(H. 


152 — 155-  Trachytepiftylia  von  der  Theaterterraffe.  Die  Stücke  teilen  lieh  in  zwei  Hauptarten: 
Nr.  152  [nv. HI313  ill  0.34  hoch,  hat  auf  der  Vorderfeite  zwei  Fascien  und  darüber  die  Reite  eines 
Profils,  auf  der  Unterfeite  ein  Band;  auf  der  oberen  Fascie  lteht  in  0,10  grofsen  Buchitaben  die  Infchrift. 
Diefem  Stück  lteht  lehr  nahe  Nr.  153  Inv.  II  180),  deffen  Fläche  keine  Fascie  zeigt,  deffen  Buchitaben 
aber    diefelbe   Gröfse   und    denfelben   Abftand   vom    unteren   Rande    haben.     Die   zweite  Art   ilt  vertreten 


78 


Nr.  152-  156 


durch.  Nr.  154  und  [55  luv.  II  180  a,  b).  Diele  find  0,24  hoch  und  zeigen  über  den  beiden  Fascien 
noch  einen  Fries;  auf  der  oberen  Faseie  flehen  die  0,055  —  0,060  grofsen  Buchftaben.  Die  Stücke  find 
im  Juli  [881,  Nr.  152  im  Herbfi  1884  auf  der  Theaterterrarle  gefunden.  Bonn  nimmt  an,  dafs  diefe  Epiftylia 
zu  den  beiden  die  Terraffe  öftlich  und  weltlich  begrenzenden  Hallen  gehört  haben.  Nr.  153  und  155  waren 
in  einen  Kalkofen  vermauert  und  lind  in  Folge  dellen  Hark  verbrannt;  von  Nr.  155  ift  das  hell  gezeichnete 
Stück,  welches  bei  der  Auffindung  vorhanden  war  und  rechts  die  Stofsfuge  zeigte,  fpäter  verloren  ge- 
gangen.    Abbildungen   1  :  20. 


Sicher  ift  nur,  dafs  Nr.  152  und  154.B  die 
Weihung  als  öno]  npoaoboov  erfolgt  bezeichne- 
ten. Als  Dedicant  von  1 54-rl  nannte  ftch  wahr- 
lcheinlich   ein   sTporrHrjöc  thc  «[oera--,   wie  wir 


einen  pergamenifchen  0TpaTHj-öc  thq  XeppovHaou 
Kai  tojv  «oera  thv  GpÖKHV  töttcov  finden  (Ditten- 
herger,  Sylloge  246,  13). 
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156-  Oberer  Teil  einer 
Stele  aus  weifsem  Mar- 
mor. 0,58  breit,  0,50  hoch, 
0,16  dick;  Buchflabenhöhe 
0,010.  Das  gröfsere  Stück 
April  1881  unterhalb  der 
Weftmauer  des  Altarbezir- 
kes in  fpä'tem  Mauerwerk 
gefunden  (Inv.  II  99),  das 
rechts  unten  anfchliefsende 
Fragment  Juli  1885  im  lud- 
lichen Teil  der  Theaterter- 
ralTe  (Inv.  III  393).  Die  Stele 
war  fchon  im  Altertum  ge- 
brochen und  itt  damals 
durch  eine  in  der  rechten 
Schmalleite  angebrachte 
Klammer  wieder  zufam- 
mengefügt  worden.  Das 
gröfsere  Stück  ift  fo  ftark 
verwittert,  dafs  die  Ober- 
fläche an  vielen  Stellen  bis 
unter  den  Buchitabengrund 
abgefcheuert  und  die  Le- 
fung  von  der  a'ufseriten 
Schwierigkeit  ilt;  wie  das 
kleine  Fragment  lehrt,  war 
die  Schrift  urlprünglichfehr 
tief  und  lbrgfa'ltig  einge- 
hauen.    Abbildung   1:5. 


Nr.  156 
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jjou  a  .  .  .  .  tou 

Th]v  ündpxouG[a]v  oiit[hi 

5 ai  [njoAiTeiav  .6...  tiv 

-  -   TT[e]p[ra]MHv[cö]v  [ ]  v  e[£eivai  oütoic.  jueTexou  - 

ai    ndvToojv    [cov]   Kai  oi  aAAoi  Tereö(T[ai 

n]po[e]bpiav  to[Tc]  ÄAe[aioic 

;  [ä^va or  [be]böx[8]ai  tcüi  &[h)u]cüi  [en]ai[v€aai 

10   jjev  thv  nö]Aiv  thv  TereaTcov,  bfon  Kai a[. ...  eic 

hjjcov  th]v  nÖAiv  oik€iothtoc  Kai  [b]i'   ö[p]6t[hv?  .  .  .]thv  b  .  . 

en]ei  k[o]'i  [biKaijöv  eonv  Kai  o[u|uq>opov,  OTecpavcoGai 

be  Kai  TTava6Hvai]oic.  xpuawi  OTecpdvcoi  cp[iAOTi)aiac;  !v]e- 
Kev  Kai  eüvoiajc;  eic  tov  bAuov,  thv  be  dvaröpeuoiv  [toO 

15   oTecpavou]  no[Hö]ao[e]a[i]  touq  GTpaT[H]roüc.     etouaiav  be  [etvai 
Kai]  noAiTe[ue]G8at  ev  nep[r]ajncoi  TOig  ßo[u]Aojuevoic  TereaT[aic; 
)ui6T€xou6i  n]dv[Tco]v  [d>v  Ka]i  oi   ÖAAoi  TTeprajjHvoi'.      [iva  be  tcx  ev 
toic  npoündpxouoiv  [ün]oMVH|u[a]oi  nepi  thc  our[r]evei[ac  h/jcov 
npöc]  T[ere]d[Ta]<;  k[o'i  t]ö  Y,:,9t0Ma  toütö  Te  Kai  to  nap[d  Tere]a- 

20   tÖ)[v]  evHverM£v[o]v  eiucpavH  toic;  emrivo[]u]ev[oic;  iVji  Kai 
jaHbev  tcüv  toi[ou]tcüv  eic  to  buvaTÖv  bid  [xpövoju  nAH- 
8]oq  eic  Ahöhv  neoHi,  dvarpdyai  aÜTa  eic;  o[thA]hv  Aeu- 
kou  Ai'eou  Kai  ävaeeivai  [o]üthv  eic  tö  iepö[v  thc]  äöhvöc,, 
h]v  ibpuGaTO  AürH.      [thv]  be   [gto]giv  thc  [gthAhc]   Kai  th[v 

25    ävarpacpH]v  [noH5aG8ai  toüc  GTpaTHrouc,  touc  be  T]aLiiac 
boüvai  ec  aÜTÖ  to  dvaAcona  eK  tcov  noAmKcov  n]poo[6bcov. 


In  der  Infchrift  finden  Geh  nur  folgende 
nicht  durch  Interpunction  legitimirte  Hiate: 
Z.  7.  17  Kai  oi  ÖAAoi.  Z.  16  rroAiTeueaeai  ev.  Z.  22 
dvarpdyai  aÜTa  eic.      Z.  23   Kai  ävaöelvai. 

In  Z.  1  —  9  war  aulser  dem  Praefcripte  die 
Begründung  des  nachfolgenden  Ehrendecretes 
für  die  Stadt  Tegea  enthalten  und  zwar  ift  es, 
wie  Z.  iq  f.  zeigt,  durch  ein  vorangegangenes 
Psephisma  der  Tegeaten  veranlafst  worden, 
welches,  wie  wir  erkennen,  den  Pergamenern 
das  tegeatilche  Bürgerrecht  (Z.  5  und  7,  ver- 
glichen mit  Z.  17)  und  den  Vorfitz  in  den  bei 
dem  berühmten  Heiligtum  der  Athena  Alea  in 
Tegea  gefeierten  Spielen  (Z.  8)  zulprach.  Diefe 
Aleaia  find  bei  Pausanias  8,  47,  3  (Kai  ärouoiv 
dreovae  evTaüOa  AAeaia  övoLid<ovTec  drro  thc  Aghvoc) 
und  in  den  tegeatifchen  Inlchriften  bei  Rofs, 
Archaeol.  Auffatze  II  S.668  (=  Lebas-Foucart  II 
341&)  und  C.  I.  Gr.  1515  bezeugt. 

Z.  (2.  GTecpavcosai  ktA.  Da  das  Psephisma 
eine  auf  die  Überfendung  des  Kranzes  wie  über- 
haupt der  pergamenilchen  Befchlüffe  an  die  Te- 


geaten bezügliche  Beftimmung  offenbar  nicht 
enthielt,  ift  anzunehmen,  dals  die  Gefandten, 
die  das  Psephisma  der  Tegeaten  überbracht 
hatten,  he  in  die  Heimat  mitnehmen  lbllten. 


Z.  13.      TTava6Hvai[oic. 


Vergl.   oben   Nr.  18 


Z.  18  f.  nepi  thc  Gurreveiac.  Bekannt  ilt  die 
Verwandtfchaft  der  beiden  Städte  durch  den 
Stammheros  der  Pergamener  Telephos,  den 
Sohn  der  tegeatifchen  Königstochter  Auge  und 
des  Herakles.  In  Pergamon  war  diejenige 
Form  der  Sage  angenommen,  nach  welcher 
die  von  ihrem  Vater  verftofsene  Auge  zunächft 
allein  nach  Mysien  kommt  und  ihr  Sohn  erft 
als  Jüngling  an  der  Spitze  anderer  arkadifcher 
Auswanderer  nachfolgt.  Dies  bezeugt  Aristides 
in  der  in  Pergamon  gehaltenen  Rede  nepi 
öjuovoiac  I  p.  722  Dind.:  Kai  rirveTai  toii;  juev  xpovoic 
auTH  (des  Asklepios)  beuTepa  Tic  dnoiKi'a  eK  thc 
'EAAaboc  juerd  thv  et  ÄpKabiac  tcüv  5|ua  THAecpcp 
und  Pausanias  1,  4,  6:  oütoI  be  (TTepraMHvoi) 
ÄpKabec  eBeAouaiv  elvai  tcüv  ölioü  THAeepco  biaßdvTcov 


s 


Nr.  15I 


ec  thi  :\.«n;  ein  weiteres  Zeugnis  enthält  der 
kleinere  Fries  des  pergamenifchen  Altarbaues, 
vergl.  Robert,  Jahrbuch  des  archaeol.  Inftituts 
1887  S.  246. 

Z.  21  f.  cu\  [xpövo  1  nA.fi  11  (ic.  Der  Ausdruck 
ilt  formelhaft:  Thukydides  I  1  tc<  röp  npö  aÜTcbv 
ko'i  tct  Iti  rtuAaioTepa  saepcoe  uev'  €Üpeiv  cia  xpovou 
n,\H6oc  h.m. un  hv.  Plato  Politikos  269JS  biä  be 
Xpovou  rrAfieoc  tö  uev  (xütcöv  dneößHKe.  Aristoteles 
Meteorol.  I   14  (p.  351 3  22)  eköc  -  -  eniAeAfioeai 

\povou  ttAhOoc,  Politik  II  8  (p.  [269a  22)  t6 
leoc  oü  riveTC«  ei  im  cio  xpovou  tiAhhoc.  —  Vergl. 
auch  Plato  Theaetet  158.D.  Aristoteles  Nikom. 
Ethik  VI  9  (p.  1 142a  1 5 ).  Demosth.  Leptinea  1 30. 
Theophrast  De  causis  plant.  1,  12,4. 

Z.  2^  f.  to  iepöv  [thc]  ÄtJHV'nc,,  [h]v  ibpusoTO 
Aüj-h.  Courtoifie  gegen  die  Tegeaten  hat  ver- 
anlafst,  der  Urkunde  den  merkwürdigen  Relativ- 
latz einzufügen,  welcher  ein  nachdrückliches 
Zeugnis  der  Gvrreveia  beider  Städte  beibringt: 
wir  erfahren,  dafs  Auge  den  Cult  der  Athena 
nach  Pergamon  verpflanzt  haben  follte,  deren 
Priefierin  ße  in  der  Heimat  gewelen  war  (Apol- 
lodor  III  9,  1,4).  Da  das  Relativum  auf  AeHväc, 
nicht  auf  to  iepov  bezogen  ift,  mufs  das  Cult- 
bild  im  Athenatempel  von  Pergamon  auf  Auge 
zurückgeführt  worden  fein.  Wir  leben  dasfelbe 
auf  einigen  kleinen  Münzen  von  Pergamon 
(eine  goldene  abgebildet  British  Mufeum,  Guide 
to  the  coins  of  the  ancients  pl.  49,  9)  und 
namentlich  auf  dem  lehr  feltenen  Goldftater  aus 
dem  Funde   von  Saida  (Friedlaender  und  von 


Sallet,  das  Königliche  Münzcabinet  2.  Aufl. 
S.  86  Nr.  214;  abgeb.  Jahrbuch  des  archaeol. 
Inllituts  1888  S.  46)  als  ein  mit  Kleidern  be- 
hangenes  Idol,  den  Modius  auf  dem  Kopfe,  mit 
Schild  und  Lanze;  auch  auf  einem  in  Pergamon 
gefundenen  Relief  ift  es  dargeftellt  (Band II  S.25). 
Der  Fund  von  Saida  ift  um  das  Jahr  310  ver- 
graben (Waddington,  Revue  numismatique  1865 
p.  6  f.);  alfo  ilt  das  Idol  fchon  lange  vor  der 
Gründung  der  pergamenifchen  Dynaftie  bezeugt. 
—  In  Pergamon  zeigte  man  nach  dem  Zeugniffe 
des  Pausanias  8,  4,  9  das  Grab  der  Auge:  Kai 
vüv  Igti  uev  AürHC  uvHjua  ev  TTepraMto  th  ünep  toü 
KoIkou,  thc  \öoßa  Aieou  nepie)(6)nevov  KpHnlh,  ean 
Ce  ev  tco  U.VHMOTI  eniÖHiia  ^oAkou  nenoiHuevov,  tuvh 

TUUVH. 

Z.  24.  gtüTsiv.  Diefes  unter  den  Synonymen 
hier  durch  den  Raum  geforderte  Wort  findet 
lieh  in  gleicher  Verwendung  Nr.  1U1B  Z.  13. 

Z.  25.  Man  beachte,  dafs  die  Koften,  die 
hier  ficher  auf  Tocuai  angewiefen  werden,  in 
Nr.  161 B  Z.  13  f.  von  den  Hieronomen  der 
Athena  zu  tragen  lind.  —  üb  mit  dem  Worte 
OTpaTHrouc  das  Richtige  getroffen  ift,  bleibt  un- 
gewifs. 

Da  nach  Z.  17  ff.  auf  eine  Stele  1.  das  per- 
gamenifche,  2.  das  tegeatifche  Psephisma,  3.  tö 
ev  Toic  npoündpxouaiv  ünojuvHMoai  nepl  ji-.c,  ourreveiag 
eingegraben  werden  follen,  wovon  wir  nur  die 
erfte  Aufzeichnung  befitzen,  lb  ilt  uns  der 
gröfsere  Teil  der  Stele  verloren. 


157.  Fünf  Bruchftücke  einer  Stele  aus  weifsem  Marmor,  dick  0,097 — °^io7;  Buchllabenhöhe  0,009. 
A  aus  zwei  Stücken  zufammengefetzt  ilnv.  II  29.  139),  0.35  breit,  links  0,09,  rechts  0,097  dick.  B  Inv.  III 
240  o.u  breit,  links  0,097  dick  erhalten.  C)  (Inv.  II  116)  0,12  breit,  0,10  dick.  D)  aus  vier  Stücken 
beftehend  Inv.  III  569.  III  61.  I  70.  II  82],  0,35  breit,  0,100—0,107  dick,  rechts  erhalten.  E  Inv.  III  575 
0.14  breit,  bei  fpä'terer  Benutzung  oben  geglättet  zu  einem  Profil,  das  lieh  hinten  fortfetzt;  die  urfprüng- 
liche  Rückfeite  ilt  nicht  erhalten.  Die  Fragmente  find  Zwilchen  Sommer  1879  und  Herbft  1886  an  ver- 
fchiedenen  Stellen  gefunden:  die  meilten  und  gröfsten  in  den  mittelalterlichen  Mauern  und  dem  Schutt 
am  Südrande  des  Athenaheiligtums,  fowie  an  dem  darunter  liegenden  Abhang  bis  zur  Nordweftecke  des 
grofsen  Altars:  nur  die  beiden  kleinen  Stücke  B  und  E  find  diefes  unterhalb  des  Trajaneums,  jenes  auf 
der  Theaterterraffe  zu  Tage  gekommen. 

Die  Stele  war  von  einem  Giebel  gekrönt,  unter  welchem  sich  eine  freie  Fläche  berindet  0.16  hoch 
mit  dem  in  flachem  Relief  gearbeiteten  Bilde  eines  flehenden  vollgerülteten  Kriegers,  der  am  linken  Arme 
den  Schild  hält,  während  in  der  erhobenen  Rechten  offenbar  eine  Lanze  durch  Malerei  angegeben  war. 
Da  diele  Figur  vermutlich  grade  in  der  Mitte  des  Ganzen  angebracht  war.  läfst  lieh  die  urfprüngliche  Breite 
der  Stele  ungefähr  dahin  berechnen,  dafs  fie  oben  0,49  betragen  hat.  Nach  unten  zu  verbreitert  lieh  die 
Stele  nicht  nur,  fondern  wird  auch  llärker,  fo  dafs  lieh  nach  der  Dicke  der  Fragmente  deren  urfprüngliche 
Stellung  ungefähr  beflimmen  läfst.     Abbildung   1  :  3. 
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Fragment  .4. 

'Eni  npuTcmüQ  'HpaKAeibou  tou  'Epucxrbpou,  mh[vo<; -  -' 

BaGiAeur,  EöuevHf,  Thuvitwv  tAi  ßouAfu  Kai  [tÜi  chm^i    Xa'Pelvr 

'AjnoAAc«;,  Oeo&wpoc,  AeHv[a]io[c, "  ■ 

ouc]  dneöTäAK€iT6   np[e5ßeuTC«;  npbr,  Hnäc 

5     ö 

tIhi  noAei   cpiAavfepwn 


Inschriften.     1. 


82  Nr 

THV    TOÜ    OHJU0- 

GuvräSavTOt  a 

evoi?  (oder  kv  o?c)  buvaTco 

10     napaiTiov  ea 

ku  i  Kojuiepv  oder  -  epTe 


Fragment  B.  Fragment  C. 

.  .  .  €ipH,u[ev  -  —  Aei  - 

.  .  q  nepi  oiü[t  -  -  -  vtg  bic<TeAo[u  - 

.  .  T€  tÖüv  b  -  -  k]6ito   aneubojv 

bwoeTe   t  -  pujv  Gur  - 

toi  eic  9u[ahv?  5     va[p  (oder  va[ß). 

auv)(ü)[p  - 

vcov  tü)[i  (oder  tü>[v) 

ttöAiv  (o  - 

Kai  ir[paq>  -  oder  Irfpay rpa?]- 

cpa«;  T- 
bi  Xw[p- 
rrp- 

Fragment  D. 
coq   Kap 

neJnpoiLievHC  x[o_pa<; 

MJEpH   thc;  be   k 

oioJi'khöiv   t[hc  nJoAecoc   ko[t 

ji]u[p]i  [ ]   Kona  noAiv  s 

T0  Ta^  oA^Aaiq 

. ______ e]uVTQl     tö     t 

— _  —  yHcpliGnoiTa 


üi'Jbcüiui  be — 

Hq    ^pHjudTO -■ 

ILi]_pot  ba>G6T[e ]giv   tcÖi  en  . 

,5     b]eKaTOüi  kot'    evia[uTOV  tö]   emßaAAov,  tö  be 

e]r<i>  (--t]cü?)  TaGoönevo[c,  ([v?)   kot'    evia]uTÖv  tö  koGhkov 

ajpoi  thv  ßtojumv giv  ujj.iv   KOivoi  npöq 

h   KaTajLieTpHGii;   [ thc   yjcopac;   ottojc;  f-evH- 

Tai -]tüm  TTuppan  n 1  ;.i€TÖ  Ttöv  nap'  ü- 

20     (uiv  oder  f~ä>v ]v  rrapaAH  \\/ eve  -  oder  ouvejprüuvTcov  wc;  guiu- 

ia-  | K]a;  THl    nöAei   tö    ttAh- 

6üC TÖ     GulvK£)(OüpH]U_Va     THI 

noAei ejneutHTai  biö  thv  €Ü- 

KoAoÜGav.      avarpa- 

25  YaM6\'ouc  be  touc,  GTpaTHroK  tö  bonua  Tobe  eic.  (Zahl)  gth]Ac«;  ävaGeivcu 
ev  tum  toü  ÄnoAAcuvoc.  iep(Li  Kai  ev  TTepröucoi  ev  tüji  THC.Ä6Hva<;  k]ol  evtcpesooi 
[ev   TCÜl   thq  ÄpT€]mbog 
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Fragment  E. 


K]al  öuve[n]irp%  -  (oder  "Lq>  -) 
Kai   TOV   ST6(p[avov 
elv  Tüll  npuT[aveiii>i 
L16TO    to[v 

5    tlepcoeHT[co   (eA€ue]epooeHT[co    iit    unwahrlchein- 

lich) 

Königlicher  Befcheid  an  die  Temniten  auf 
ein  durch  Geiandte  übermitteltes  Gefach,  der 
ihnen  Bewilligungen  erteilt  (vergl.  Fragm.  B  6 
und  Dil  ourxcopelv;  D  12  &fi>u>m).  Es  iit  lo  viel 
erkennbar,  dafs  es  Geh  um  Ländereien  handelt, 
die  zu  vermeffen  {D  18)  und  aufzuteilen  find 
(D  14   uepoc,   D  3   M«pH,    D  15    t6    emßciAAov    sc. 


üepoc).  Nach  I>  17  (ßwumc)  handelt  es  fich, 
mindeftens  zum  Teil,  um  heiliges  Land;  vergl. 
auch  E-D.  Das  Wort  ßooumc  iit,  wie  es  Icheint, 
neu;  analoge  Bildungen  find  äprupmc,  xP"smc, 
öi&Hpmc  (zufammen  bei  Galen  Vol.  XII  p.  184 K.); 
äuneAmc  (rfl)  Inichrift  von  Rosette  Z.  30;  AOXmc 
(6KK,\Hoia  Dionys.  Antiqu.  4,  20.  4,  73  und  öfter); 
\uXvitic  (cpAouic  Dioscor.  4,  104.  Plinius  25,  121); 
vhöTtic   (Anthol.  Pal.  7,  2,  3);    oXoivmc   (Anthol. 

Pal.  7,295,7)  u-  a-  "  "   Zu   der  für   Z    2b  Ver" 
muteten  Erwähnung  des  Apollotempels  in  Tem- 

nos  vergl.  Polyb.  32,  25  (27),  12.    In  der  Uber- 
fchrift  ift  nptrrdvioc  ein  Aeolismus. 

Über  die  Beziehungen  zwilchen  Pergamon 
und  Temnos  f.  oben  zu  Nr.  5. 


tetätepata:  iE. 

N+IAHIPAt      ! 


B 


NTA  I 


•JANAA  EAJ-LK 

j  o  \  xtoY  r  k  ah  poy  fTuürri^Av 

„  AYOHMlP  AEOPoNTAM  CT 
.OYToY[»rtoUH»ENT«E.N 
TAEriOül^olN^NEINTJVr1  AEA  A 
UpoAElYlAHXTrAF-OPAEKAToN 
[ITETNO  noIHM  EH-O-NEKA 
^ANFEHTETEAOVJIHCP 
YTEI1TOV  icAlTJVNAoin^-NKAPn^NAEI'Ai 

/Y-n-N aaaxl  NErrAiANn-wr  E  aotoah   j 

"AlTirJEi.AAAolT"j^  NTA.gAJ.IAIkAPPArMA.TEY 

TA.Y  T  ArT-n-A-A-r.lNE.XoNTAIAlTEKTHtEHkY1 

^NTAEKASTO  I  tEIEAETATEMENHTAEUli 

>H£.TA\EINnPOTEPoNANMAP>,-,virrAPAAEI 

<j,|THSATEAH  AS  AYT.n.NEPEX"PHZ>| 

J--  N  E  A  -n-K  ATo  1 1  N  E°  I  £  E!  T.T  °  EA  AlOf^l 

<PoNOMIAlT-A-NATEKN.n-N$AlNON  : 

-  •■    ATAEIITolAIIAlMNkAOH    > 

XToixaaaoieka.ie.ntoy 
y  T  AIYMINkAIATEAEI  AN 
•ÄNMItOO  +  OPANToYEN 
:  rlT  EEPAlJfMOTEJl-M 
\N  AT  P  A  +  ANTAiElttTH 

a*  -HNatErrpYNEt 


is 


158.     Zwei  Bruchftücke   einer 
Stele  aus  bläulich- weifsem  Marmor, 
0,17    dick;    Buchftabenhöhe    0,010. 
.4    0,45   breit,  0.80   hoch,  aus  zwei 
Stücken  zufammengefetzt.  von  denen 
das  gröfsere  untere  November  1884 
im  Theater,  das  oben  anfchliefsende 
kleinere  Juli  1885  auf  der  Agora  ge- 
funden wurde  (Inv.  III  296).    B)  0,14 
breit,    am   linken  Rande  0,08   hoch 
erhalten,    December    1884    bei    der 
byzantinifchen   Kirche   füdlich  vom 
Theater  gefunden   Inv.  III  336).    Ab- 
bildung  1  :  7,5. 


jO 


epa- 


uevo[c]   Kaii]  a  -  (oder  ko[t]c<) 

Te  ja  T6   KaTaueT[p]-  -  - 

oüv  yiAhc  nAeepja 

Ka]i    npoT[epo\ 

v    Oü 

v   ävabebüL>K6a[iv 

u~ evoic  tuuc,  KAHpouc,  yiAHC,  nAJe- 

-  -  a]  beKabüo   HuinAe[6]pov  tu  uir 

-  rolut;  toioutouc,  oü  ßouAHeevTac  kv 
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Nr.  158 


j,g,v   toic   nAeio-ii   KOlVCüvetV,   Tiiiv  be   a\- 

Aiüv  toü;  60TervonoiHMev]oi(;  ev  thi  noAei  \j/iAh<;  nAeepa  ckotov, 
-  uneAcov  n[Ae6pa  beKa,  Ttov]  be  MHnu>  eGTervonoiHijevcov  eKa 
otcoi  \\h\hc,  [nAeepa   nevTHKJovTa,   äjuneAtov  nevTe,   TeAoüaiv  ex 
toutojv    I[k    iiev    TOÖ    o'vou   tü]ü  Te  Cjitou  Kai  tu)v  Aoiniov  Kapnwv    beKÖ- 

thv,  tco[v  be Kai]   Ttov  aAAoov  erraicov  cov  äneboTO  &h- 

M^pX  ? k]öi  Tiver,  äAAoi  twv  to  ßaaiAiKa    nparMOTeu- 

20   övtcov eav]   toüto  nioAtooiv,  eoovTai  a'i  Te   KTHcseir,    ku- 

piai to   Ta^ejevTa  eKaaToic,  eic  be  to  TeuevH  Ta  ei; 

€T]eTd)(eiv  npÖTepov  bHMapxan  napabei- 

KO',  THV  äreAHav  aÜTtov  enextopnoa 

(jjy  ebcoKa  toic,  veoic,  eic  to  eAaiov 

23 KAH^povo.uiai  tcov  ötckvojv    cpaivov- 

Tar?,  npar?]juaTa  eir,   to  ßasiAiKov    Ka6h- 

1    £v  T0(^  oiAAotc   Kai    ev  tou- 


T 

KOVTO 

T 


-9 


T.'auTOc  uj-iiv  Kai  aTeAeiav 


t]cov  luiaeocpopüjv  toü  ev 


30 


TaJtHTe   encovujuouc   cov 

ävarpayavTac  eiq    oth- 

Aac  buo  ävasTHGai  thv  juev  ev  tcoi  tepcoi  thi;  ÄeHvjäc,  [t]hv  be  er  Tpuvei- 
[coi  ev  tcöi  toö  'AnoAAtovoc. 
Wie  die  Verbalformen  erfter  und  zweiter  nur  aus  Hermes  Trismegistos  bei  Ideler,  Phy- 
Peribn  in  Z.  22.  23.  24.  30  und  üjuüv  in  Z.  28  be-  sici  Gr.  minores  I  p.  395,  9.  439,  1  an,  wo  es 
weilen,  haben  wir  es  mit  einem  königlichen  Erlais  im  medicinifchen  Sinne  »verftopfen«  bedeutet, 
zu  tun:  es  werden  Landanweifungen,  wie  nach  Den  Weg  zum  Verftändnis  des  Wortes  in  der 
Z.  29  angenommen  werden  mufs  an  Söldner,  ver-  ;  Infchrift  werden  uns  Stellen  zeigen  können, 
fügt,  nach  Z.  16  ff.  mit  der  Verpflichtung  gewiffer  in  denen  QTervöv  von  einem  Kriegslager  unter 
Abgaben  vom  Fruchtertrage  an  den  königlichen  ,  Dach  und  Fach  gebraucht  wird:  fo  Xenophon 
Schatz.  Dies  ilt  die  Bedeutung  von  to  ßaoiAiKÖv  Anabasis  7,4,  12  hoiöv  t'  5v  l£co  aüAi<et>8ai  eq>H 
(Z.  2(5);  vergl.  z.  B.  Infchrift  von  Rosette  Z.  17  ev  exupoiq  xcopioic  riäAAov  h  ev  toIc  qt6fvoic  wötc 
(tcov  t'  eic;  to  ßaöiAiKÖv  auvTeAouuevojv  ßuGa(vcov)  änoAeseat.  Diodor  18,  23  twv  nepi  KpaTepov  OTervd 
und  Z.  29    (ütpHKev   be   Kai  Ta  ev  toic  iepoic  6961-      KaTaaKeuasavTCov  Kai  öuvavarKa$6vTCOv  toüc,  noAejuuour, 


AÖiieva  eic  tö  ßaoiAiKÖv  .  .  .,  tööaÜTCOC,  be  Kai  Tag  ti- 
MÖc  tcov  mh  GUVT6T6Ae6juevü>v  eic  to  ßaoiAiKÖv  ßuaoi- 
vwv);  C.  I.  Gr.  3137  (Dittenberger,  Sylloge  171) 
am  Ende:  Kai  npovonnai  töv  bfijuov  öntoc  aÜTOic  bi- 


ueveiv  töv  xeiutova.  Danach  möchte  zu  vermuten 
fein,  dafs  GTervonoieiV  das  technifche  Wort  von 
der  Anliedelung  in  einer  Militärcolonie  ift.  Nach 
den  zweifellofen  Ergänzungen  in  Z.  14  — i<>  gab 


barrai  4k  ßaoiAiKoü  tö  Te  u-eTpHjuaTa  Kai  Ta  öycovia  es  neben  den  durch  die  gegenwärtige  Landan- 

TaAAa,  oaa  ei'coeei  4k  ßaaiAiKoü  bibosGai  outok.    Der  weilung  zu  Coloniften  gemachten  Söldnern  eine 

Ausdruck  01  to  ßacuAiKa  nparMcrreüovTec  (Z.  19)  be-  zweite  Kategorie,  welche  dielen  zwar  noch  nicht 

zeichnet  die   Beamten    der  unmittelbar  könig-  (mhttco)  zugerechnet,  aber  durch  Gewährung  je 

liehen  Verwaltung,  im  Gegenlatz  zur  communa-  des  halben  Bodenraumes  doch  fchon  fefshaft  ge- 

len.  Von  dielen  kennen  wir  einen  mit  dem  Titel  macht  wird.     Unlere   Colonie   befand    lieh   auf 

6  eni  tcov  eprojv  twv  ßacsiAiKuw,  f.  unten  zu  Nr.  249  itädtilchem   Gebiete   (Z.  14);   lie  Icheint  eigene 

Z.  21.  —  Die  Adreffe  unferes  Erlalfes  ift  gewifs  Culte  (Z.  2  1 )  und  für  ihre  veoi  ein  eigenes  Gym- 

Rat  und  Volk  von  Pergamon,  da  fonlt  bei  der  nafium  (Z.  24)  gehabt  zu  haben. 
Anordnung  der  Aufteilung  im  Athenaheiligtum  Z.  23.     örreAHoiv   bietet   ein   frühes   Beilpiel 

(Z.  32)   vermutlich   der  Zulatz   ev  TTepräncoi  ge-  des  Erlatzes  von  ei  durch  h  vor  Vocalen;  vergl. 

ftanden  hätte,  was  offenbar  nicht  der  Fall  war.  Blafs,  Ausfprache  des  Griechifchen  2.  Aufl.  S. 59. 

Z.  14.   15.     GTervonoielv    führen   die   Lexika  Z.  28  lieht  crreAeiav. 
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Z.  32  f.     In    dem   Apollotempel  von  Gry-  j  Herrfcher  eine   auf  die  Rechte   feiner  Söldner 
neion  ftellt  auch  Nr.  13  Z.  18  der  pergamenifche  ;  bezügliche  Stele  auf. 

159.  Unterer  Teil  einer  Stele  aus  bläulichem  Marmor.  0,54  breit,  0,62  hoch,  0,14  dick;  Buchftaben- 
höhe  0,010 — 0,012.  Gefunden  im  Athenaheiligtum  als  Fufsbodenplatte  der  byzantinifchen  Kirche  (Inv.  II  131). 
Der  Block  ift  bei  der  fpäteren  Benutzung  oben  geradlinig  zugehauen,  die  Vorderleite  fo  abgetreten,  dafs  die 
Leiüng  äufserft  fchwierig  und  an  manchen  Stellen  nicht  mehr  möglich  ift.     Abbildung   1:3,75. 
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.o.N^NA^A^!!!aill!|Sil!.,v!/-.        *$?& 


Kr 

jffiP  1H 
PEYol!:.,  .      1 
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ZYMlCPtlN 


^ 


[xeipoTÖvHoai  be  npeoßeLTav  ögtk;  naparevoiuevoc;  ac  Flepra- 
jliov  TTapocKaAeaJsei  tov  [bauojv  töv  [n]e[pra]uHvo[y 
en[iueAeia]v  TTOiHa[a]o[8a]i,  l'va  k[o]'i  Iv  toi  io[ia]  äv[aro- 

peüe[H ]ävä6T[aoic  e]ic. ev  [ä- 

r]a>vi  tüj  npoüTw  GuvT6A€<^i)o)Li[e]vüj,  [k]oü  Tium  [a]i  [b]i- 
3   bö|uev[a]i  n[a]p  tö«;  ttÖAioc;  [ä]var[p]dcpeia[a]i  [e]i[c  o]t[ö- 
Aav  [ä]vaTe6€[oj](i)si  eic  tepov,  üttttoi  «[e  ä]r[H]Tai 

5UJJl[<p]ep[H] 


Decret  einer  äolifchen  Stadt  zu  Ehren  eines 
Pergameners. 

In  Z.  3,  wo  wahrfcheinlicher  ioovtcov  als  an- 
ftatt  eines  der  beiden  Q  ein  0  ftand,  war  der 
Sinn:  es  foll  bei  dem  nächften  Feite  der  Per- 
gamener  verkündet  werden,  dafs  ein  Standbild 
ihres  Landsmannes  in  der  decretirenden  Stadt 
errichtet  worden  ift.  —  Z.  4  fcheint  in  ouvTeAeio- 
uevcü,  Z.  6  in  ävaTeeeooiGi  ein  überflüfliges  Iota 
gefchrieben  zu  fein.  —  Zum  Ausdruck  in  Z.  6.  7 
vergl.  Collitz,  Dialekt- Infchriften  I  214  Z.  34  ö 


be  b&uoc  dKoJuaoac,  ai  kg  armou  aujucpepHV,  ßoAAeu- 
€tw;  zum  Inhalt  ebenda  304^.  Z.  46  f.  gtöiA- 
Aav ....  OTÖGai  Öttttcx  Ke  Gepainnw  ouvecpeaKH  .... 
eteoToo  be  Oepoinnco  Kai  aAAa  onna  kc  ö€Ah  tüjv 
ipoov  GTaaai  to  \yä(piauo:.  Ob  zu  arHTm  der  Ge- 
ehrte Subject  ilt  oder  der  Demos  von  Perga- 
mon,  bleibt  zweifelhaft. 

Die  Zeilen  fchliefsen  nicht  in  gleicher  Ent- 
fernung vom  Rande;  die  vorletzte  läfst  ein 
grösseres  Stück  frei,  um  das  Wort  ouucpepHv 
nicht  teilen  zu  muffen. 


160.  Zwei  Bruchftücke  einer  Stele  aus  weifsem  Marmor.  Das  grofse,  nur  oben  gebrochene  Frag- 
ment B  ift  1,38  hoch,  oben  0,50,  unten  0,525  breit,  0,17  dick;  Höhe  der  Buchftaben  0,010  —  0,015;  ge~ 
funden  Februar  1885  auf  den  mittleren  Stufen  des  Theaters  (Inv.  III  354.  Bericht  III  54V  .4,  0,08  breit,  0,12 
hoch,  ift  Auguft  1884  am  Abhang  unterhalb  des  Athenatempels  (Inv.  III  266)  gefunden.  Die  Schriftzüge 
lind  fo  verwittert,  dafs  fie  vielfach  fehr  breit  geworden  und  zufammengefloften,  ftellenweife  auch  ganz 
verrieben  und  nur  noch  an  der  Färbung  der  Oberfläche  zu  erkennen  lind.  Auf  der  Ober-  und  Unter- 
feite, fowie  an  den  beiden  Schmalfeiten  je  ein  Dübelloch.     Abbildung   1  :  7.5. 
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.■To  Y  PATPÖJV 
j.  NO  1  T  H  N  AN  AtTT'o'M 

^nJeiziyziTASiN 

kaIAAEA+OYPEMPToyt  r!j 
"AAAAIANToIZEAEYK  o  yS 
,.  '£  PAPAkAAOYIHXOEflPOYNTE 
.tSrkAiPoMnAPAAiaoNrrAnPoJiToK  AT 
^AlXAPirKAlEYE.PrE5lANnANTAnAPElPrA 
AAAPoiHIAMENOIKAIEAYToYZEPEXPHZANKAl 
MEXPlTriNOPinNTHIIAIATBAIlAEIAZr.YMr'PO 
EAoONTEIKAIXPHNIASlXOPHrHI  ANTE!  KAI 
AYNAMElZrAPAIKEYAZANTESKAlTniAIAAHMATI 
METATHSTAAA  HIWTMKEVHiKOI  M  HZ  ANTE  Z 
HEHAOHKENK  A!BoYOYTrlZ'ANTEXKAir'  IXTElE 
rTOIHZAMENOI  npOTAAAH  AOYIMETAPAlHlEYNOIAZ  | 
t  AI  +  lAO^TOPnArAIlOAorAirYrKATEETHrANEnlTHNi 
nATPfllANAFXHNTOMBAriAEAANTlOXONonnlANoYS 
OAHMoEErXAPlTorAriOAOXEl+AINHTAinPriTEYnt; 
kAIToYIEAYTONltAlToY  I<b !  AOYIEY  EPrEToYNTA" 
AnAPAKAHToYr+ANEPoSElTlMnN.kAlTAKAAATn.- 
EPrnNEirAIAlOMMNMMHNANArriNKAINYNKAGAnEi- 
KAiPPOTEPoNArAeElTYXHIAEAOXOAlTElBoYAEI 
ToYrAAXONTAXPPOEAPOYIEItTHNEPloYZANEKItAHIlA-. 

XPHMATlIAinEPlTbYTnNTNfiMHNAEIYMBAAAESOAl    / 
THI8oYAHIEirroNAHMoNOT|£>OKE>TEl  BoYAF.1     /. 
EPAINEZAIToMBAZlAEAEYMENHS  AIIAEnXATT^ 
kAIBAXlAirD4SATIoAAaNIAOlKAirTE't'ANHIAlxPYt 
5TE4>ANXHAPlITEn.lKATAToNNOf,0NAPETHJ.ENE«N 
kAlEYNOlATKA'.KAAOK.ArAOlAlHNAPEAEHA'TO 
nAXINANOPAHO;I2PEYIAZYPEPT°Y8AIlAEnXANTlcXOY 
'.KAIIYrKATAlTHIAIAYTON'EltTHH'EriMrlPoroNnNA,'»J.« 
KATATAYTAAEITE+ANnrAIKAIATTAAONOTIMETA        Y 
AAEA+OYE.YMENOYIPANTAIYNEPPAT.ENAOKNnZ 
KAI+lAOklNAYNnrEnAISEIAIAEKA'ToYZAAEA^OYI 
AYTnS't'IAETAlPoNK.AIAeHMAloNHAlITE+ANrilAIXPYjni; 
ITE+ANniEXATEPONAVTA-NEYNOlAlENEKE-NK  AI 
4>l  ApTlM  1  AZHMP  APEIXONTOKATATHrKAOOAO  NToY 
BAriAEAIANTIoxoYEPAINEZAIAEkAIToYX.roNE.IZ 
AYTTlNTONTEBAZI  AEAATTAAONk  AITHMBA511A   ZI  AN 
APoAAn-NIAAkAIITE+Aion.jA!XP  YlniZTE<VAN"-l 
APIZTElill  APETHZENEK.ENKAI  k:  A  AOKATAOIAI 
HMnEPIEPOIHZANTOlIYolinPOITANTEZTHmAlAElAI 
AYTATKAAnlkAl  T  A't'PONnr  ANAroPEYlAlAETo^X 
ITE^ANOYIToYToYIENTETbllArfltlN«'  '"/    'T  .: 
nTAYTAZAEkAIENOIZ.oBAIIAEYZEYMENHIMETATE  AN 
AAE^ANkAlToYAHMOYToYnEPrAMHNnNICATATAYTAAE 
ItAIENOIZoBAZIAEYrANTIOXOZEPIAA+NElOHZEIKAOAnE' 
AYTolIEooZ'HNINAAEKAlToYPOMNHMAAlAMEMEIZ'-  -),"? 
"l[    ElZToNAinNlorxPONONANArPAtAlTOAETotM+liMAEIISTHAAI 
/'  AlcINAXkA^THIAITHMMENENAToPAlPAPATAIEIKONAiTAl 
TOY B  AZ 1  AEntANTlOXOYTHNA EENTnUEPAlTHENIKH+OPoY  , 
AOHNAtTHNAEENTAlEniAA+NEIToYAnoAAnNOIlEPHI 
THZAEAlAPOZToAHiAYToYnPOXTEToMBAZIAEAkAtW 
MHTEPAKAlTOYZAAEA<J>oYIEniMEAHOHNAIToYEITPATHr^ 
oPnrEPlMEAOrrENHTAIKAITHNTAXIZITHrl 


Fragment  A. 
Dies  kleine  Bruchftück  ltammt,  wie  der  er- 
haltene Rand  und  der  freie  Raum  darunter  be- 
weis, vom  Anfang  der  Infchrift,  der  eine  Da- 
tirung  enthalten  zu  haben  fcheint,  etwa 

'Eni   npuTaveto;  MeA]ete[ojvoc   eboHev  twi  bHiiüM' 
trrei   ßoGiAsuc   Eühe]v[hc 

Fragment  B. 

dp[Xo 

ra)<;   ünap£  .... 

v]eti>Tepüv  qHA[e!v? 

eK?]    toü   noTpoc  .  . 

5 rroiouM?]evoc.   thv  ävaGTpocp[Hv 

ooe  eic  oüggtogiv   hi  öe[A- 

Kai  äbeAtpoü  ne.urrTüu  tcx   e  .  . 

lieTjaAAätavTOc;  ZeAeukou   [koi 

tkc   eunepopjae  napaKaAouGHC  ÖEcopoüvTEC 

10  rropov  TJör  Kaipojn  napabibovTa   npoc  to   koto- 
6eo]6ai  X^PT  Kai  eüepreaiav,   ndvTa   napEpra 
T]aAAa   noiHocijuEvoi   Kai  eoutouc   enexpHoav  Kai 
uexpi   tcdv   öpiujv  thc   tbi'ac  ßaciAEiac  Gujunpo- 
eAOovtec   Kai   xpHMaGi  x°PHrHoavTec  Kai 

15  buvd,UEic  rrapaaKEudaavTEC   Kai  toh  biabHjiiaTi 

METO    THC     OlAAHC     KOTOGKEUHC     K0G|UHGaVTEC 

ä>C  koShkev  Kai  ßo[u6]uTHaavT€c.  Kai  ttigtek; 
noiHod)Li€voi  npoc   öAAhAouc  )xeia   naGHC   eüvoiac 
Kai  (ptAoGTopriac  äSioAorooc  ourKaTEGTHoav  Eni  th[ju 

20  naTpcoiav  äpXHV  tom  ßaciAea  Ävtioxov.   önooe  av  ou[v 
6   bHMOC.  kr  xdpiTOC  änobooei  cpaivmat  npa)TEuoo[v 
Kai  touc  eauTOv  Kai  touc   <piAouc   £ÜEprETOuvTa[c 
änapoKAHTOuc;  cpavEpöc  ei  Ti)iicöv  ko'i  to  KaAa  tcd[v 
Eprtov  eic  äibiofi  mvhmhv  ävdrcov  Kai  vuv  Ka6an£[p 

25  Kai  npOTEpov   äraGEi  tuxhi  beboxöai   tei  ßouAEi 
touc  AaxovTac  npoEbpouc  eic  thv  enioüoav  ekkAhoiov 
XpH(LiaTiGai   n£pi  toütcov,    rvwMHv  bE   SufußdAAeaeai 

THC  ßOUAHC  EIC  TOV  bHMOV  OTt  büKEl  TEI  ßOUAEI 

EnaivEaai  t6)h  ßaciAea   Eümevh   ßaoiAecoc  Ättc([Aou 
30  Kai  ßaoiAiaoHc'AnoAAooviboc  Kai  GTE9avcooai  xpua[coi 

0TE9aVüJl     ÖpiOTEtül     KOTÖ     TOV     VOJUOV    äpETHC    EVEKEV 

Kai  EÜvoiac  Kai  KaAOKaraOi'ac,   hv  änebEitaTO 
näoiv   ävBpoonoic   onEuaac  ünep   tou    ßaaiAswc  Äv- 

tioxou 
Kai    GurKOTOGTHaac    oÜtov    ei'c    thv   tüjjh   nporovoav 

[ä]p[xHV. 
35  kotoi   toÜtck  be   GT£<pavtoaai  Kai  "AttoAov,   oti  nera 

tou 
äbeAq)ou   Eümevouc  nävTa  ouvEnpa^EV  oiokvcoc 
Kai  cpiAoKivbuvwc.    Inaivfiaai   be   Kai  touc  äbfAcpouc 


Nr.  iöo 
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aÜTÜw  <$>iAeTaipov  Kai  Ä[6  Hvaiov    Kai    3T69avcÖ3ai 

XpUGWl 

GT£(pdvu>i  eKÖTepov  aÜTtüv  eüvoiar,  iveKev  Kai 
40  (piAOTijjiac,,  Ajlx  napeaxovTO   kotö  THr  KaSobov  toü 
ßasiAeux;  Ävtiöxou.     enaiveaai  be  Kai  touc  roveu; 
aÜTtöv,  t6v  tc  ßasiAea  ÄttoAov  Kai  thm  ßaaiAissav 
ÄnoAAcoviba ,  Kai  GTecpavwoai  xpusoji  STetpävuji 
äpi5Teia>i  äpeTHC  eveKev  Kai  KaAoKaraSiac, 
45  hm  nepienomsav  toic,  üoic  npoGTavTec  thc;  naibeiac, 
aÜTcor  KaAÖ>c  Kai  aa)9pövcL>c..    ävaropeüoai  be  Toüq 

öTeq)avouQ  toutouc  ev  Te  toic  ärcösiv  oTc, , 

(bsaÜTcoc,   be    Kai   ev  olc,  ö  ßasiAeüc  EüjjevHC.  juetoi 

T6     TtüV 

äbeAtpwv    Kai    toü    bhipou    toü    TTeprauHvoov,    kotci 

toütö  be 
50  Kai  ev  olc  6  ßaoiAeür,  ÄvtIoxoc  eni  Aätpvei  -^eJHsei, 

KaBane  p 
aÜToic  leoc;  hv.    Iva  be  Kai  to  ünöuvH.ua  biauevei 

GUll  cp  a  V6C 

ei«;   töv   aiojvior   xpovovi    ävarpayai   Tobe  to  \j/h- 

<pic>,ua  ei'c  gthAoc 
Aieivac,    Kai    gthgoi   thu    nkv    ev   äropäi   napä  TÖr, 

eiKÖvar,  Taq 
toü   ßaoiAeco;  ävtiöxou,    thv  be  ev  tüji  ieptoi  thc. 

NlKHCpÖpOU 

55  Ä6Hväc,,  thv  be   ev  twi  eni  Aaq>vei  toü  ÄnoAAoavog 

ieptoi. 
thc.   be    bianoSTOAHi;    oÜtoü    npöc.    Te  toju   ßaGiAea 

KOI    TH   u 

jjHTepa  Kai  touc.  äbeAq>oüc  eni(ueAH9Hvai  touc.  GTpa- 

THf  OUC, 

ottcdc  ertipeAcöc  rev'HTai  Kai  thv  toxiothy. 

Die  hiltoril'chen  Umftände  der  Inlchrift  find 
vollltändig  in  dem  Berichte  Appians  Syr.  45 
enthalten:  ävtiöxou  b'üöTepov  toü  MeraAou  ßaGiAecoc, 
TeAeuTHaavTor,  rirveTai  ZeAeuKOc.  ö  uiöc,  btäboxoc.  Kai 
töv  äbeAtpöv  öbe  Ävti'oxov  eceAuGe  th;  ünö  'Ptojjaioic, 
ÖMHpeiac,  ävTiboü;  töv  eauTOÜ  naiba  Ahuhtpiov. 
Ävtiöxou  b'enaviövToc.  Ik  thc.  öjjHpeiac  Kai  ovtoc.  Iti 
nepi  ÄeHvar,  ö  pev  XeAeuKOC.  15  emßouAHc.  'HAiobcbpou 
Tivöc.  tü)v  nepi  thv  ouAhv  änoövnaKei.  tov  b'HAiö- 
bcopov  EÜMevHC.  Kai  ÄttoAoc,  ec.  thv  äpxHv  ßia^ÖMevov 
eKßäAAousi  Kai  tov  Ävti'oxov  ec.  oÜthv  KaTarouoiv 
eTaipi^öu-evoi  tov  avbpa-  änö  räp  tivcov  npoGKpou- 
(jötojv  AbH  Kai  olbe  'Pcojjaiouc  üneßAenovTO.  outoj 
Mev  Ävti'oxov  6  ävtiöxou  toü  peraAou  Zupiac.  ene- 
KpaTH^ev,  otcü  napä  tcüv  Zupoov  enäjvujuov  hv  Em- 
tpavHC,  Öti  thc.  äpxi-ii;  äpna^0)jevHC  ünö  ÖAAoTpicov 
ßaoiAeüi;    oiKeloi;    axpSH.      Guveeu.evo<;    be   9iAi'av    Kai 


aupu.axiav  EÜMevei  Zupia«;  Kai  twv  nepi  aÜTHv  e6vä>v 
IrKpaTwc  ftpxe.  Ausgeftellt  iit  die  Urkunde  un- 
zweifelhaft vom  Rat  und  Volk  der  fyrifchen 
Hauptftadt  Antiocheia;  ihre  Zeit  ilt  durch  die 
Ermordung  des  Seleukos  Philopator  auf  das 
Jahr  175  v.  Chr.  beftimmt. 

Den  Hiat  erlaubt  fich  die  Inlchrift  mehrmals 
nach  Kai  (Z.  7.  n.  12.  32.  48),  aufserdem  Z.  28 
ßouAei  enaiveoai.  Z.  31.  44  STetpävco  äpisTeio).  Z.  35  f. 
toü  äbeAtpoü  Eüjaevouc.  Z.  51  to  ünöuAHiia.  Z.  52 
\)/Hcpi5,ua  ei'c    Z.  54  und  55  thv  be  ev.   Z.  55  toj  eni. 

Z.  6.  öÜGQTasiv.  Das  auslautende  v  von  auv 
ilt  vor  -i  nicht  ausgeworfen,  fondern  ebenfo 
affimilirt  wie  in  der  Inlchrift  vielfach  vor  andern 
1  Confonanten  gefchehen  ilt:  Z.  10  TÖr  Katpöu, 
Z.  11  x^pT»  Z.  19  aür,  Z.  20.  29.  56  Tom,  Z.  21  er, 
Z.  24  ätbioju,  Z.  34  tw|u,  Z.  40.  45  hm,  Z.  40  THr, 
Z.  42.  53  thm,  Z.  46  aÜTcor,  Z.  52  aiobvior.  —  aü- 
GTasic  hat  hier  gewifs  die  Bedeutung  »Verfchwö- 
rung",  nämlich  des  Heliodor. 

Z.  7.  dbeAq>oü  neMnTou.  Antiochos  Epiphanes 
war  einer  von  fünf  Söhnen  Antiochos'  des 
Grofsen,  von  dem  wir  aufserdem  vier  Töchter 
kennen  (f.  Clinton,  Fasti  Hellenici  III  S.  308 
und  314  Anm.  d),  fo  dafs  hier  von  den  oder 
einer  der  Schwertern  des  regierenden  Syrer- 
königs die  Rede  gewefen  zu  fein  fcheint.  Aus- 
gefchloffen  wird  Kleopatra  fein,  die  als  Vor- 
münderin  ihres  Sohnes  Ptolemaios  Philometor 
in  Aegvpten  lebte,  und  Antiochis,  die  Gemahlin 
des  Ariarathes  von  Kappadokien,  da  wir  nur 
eine  in  Syrien  Anwefende  im  Zusammenhange 
mit  den  Ereignilfen  annehmen  können;  es  blei- 
ben Laodike,  die  Wittwe  des  193  verdorbenen 
Thronerben  Antiochos,  ihres  Bruders,  und  die 
einlt  vergeblich  dem  Eumenes  zur  Ehe  ange- 
botene (Appian  Syr.  4.  5). 

Z.  Q.  thc  5UM<popläc  napaKaAou(3Hc.  Das  Ob- 
ject  des  abfoluten  Satzes  find  die  königlichen 
Brüder  von  Pergamon.  Da  nun  Z.  23  ausdrück- 
lich als  die  Abficht  des  gegenwärtigen  Decretes 
die  Bezeigung  der  Dankbarkeit  gegen  önapa- 
kAhtouc  hervorgehoben  wird,  kann  das  Subject 
zu  napaKaAoüsHc.  nur  ein  Abltractum  fein. 

Z.  12.  eauToür,  enexpH-)a\'  »fie  letzten  die 
eigene  Perlon  aus«.  Ähnlich  C.  I.  Gr.  3281  ö 
enixpHGOQ  eauTÖv  ec  änaAAoTpio)Ti\. 

Z.  14.  xpHMasi  x°pHrH3avTec.  Sowohl  die  ver- 
allgemeinerte Bedeutung  von  xopnreiv   als  auch 
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die  Conftruction   mit   dem  Dativ   der  Sache  ilt 
in   helleniftifcher  Zeit  häutig  (»verfehen  mit   |, 

IS.  Polybios  ^,  [- .  ~  9H3i  Kai  vauoi  Kai  xpApaoi 
XopHp-iaeiv.  in,  27.  2  (h  MHcia)  toic,  rdp  <woir, 
TOUTOi?  ö)(ebüv  anaGav  xopHrei  thv  ÄGiav. 

Z.  23.  ei=Hi;  die  Schreibung  entfpricht 
dem  lait  durchgängigen  Gebrauch  der  Inlchrift: 
öraeei  Z.  25,  T€i  ßouAei  Z.  25.  28,  Adcpvei  Z.  30.  33. 
biajuevei  Z.  31.     Dagegen  hi  Z.  6,  tüxhi  Z.  23. 

Z.  30  und  43,  die  unten  folgende  Nr.  169 
das  zu  Nr.  43 —  45  erwähnte  Decret  von  Hiera- 
polis  und  fchon  früher  bekannte  Infchriften  be- 
weifen,  dafs  die  Gemahlin  Attalos'  I.  ÄnoAAcuvit; 
hiefs,  wie  Strabo  p.  624  und  ("123  C,  das  Lemma 
zum  3.  Buch  der  palatinilchen  Anthologie  und 
Plutarch,  de  fraterno  amore  3  (p.  480 C)  haben; 
AniiAAnnidq  lesen  die  Handfchriften  des  Poly- 
bios 22,  20  (23,  18)  und  Suidas  u.  d.W.  in 
der 'Wiedergabe  der  Polybios -Stelle;  bei  Suidas 
11.  "AttoAoc  lautet  der  Name  ÄnoAAoovi'a. 

Z.  31.     äpioTecüi  gegen  dpioTeiuu  Z.  44. 

Z.  33.  nöjiv  övBpconoic.  Man  beachte  den 
Servilismus,  mit  welchem  die  Einfetzung  des 
Antiochos  für  eine  der  ganzen  Menfchheit  er- 
wiefene  Wohltat  ausgegeben  wird. 

Z.  33  ff.  Die  Infchrift  erweift  den  Bericht 
Appians  auch  dadurch  als  ganz  zuverläffig,  dafs 
fie  eine  Mitwirkung  bei  der  Hilfeleiltung  des 
Eumenes  nur  von  Attalos  ausfagt  (rtdvTa  cuve- 
npaSeO,  während  fie  an  den  beiden  jüngeren 
Brüdern  des  Königs  nur  die  bewiefene  gute 
Gefinnung  (euvoux  Kai  cpiAoTiuta)  rühmen  kann. 

Z.  41  f.  enaiveaai  fce  Kai  Tour,  rovelc  ktA.  Der 
längft  veritorbene  Attalos  I.  wird  ohne  Unter- 
fcheidung  in  die  Ehrenbezeigung  einbegriffen; 
die  Bezeichnung  eeöc  (f.  oben  zu  Nr.  43 — 43) 
fehlt  wohl,  weil  er  wie  ein  Lebender  behandelt 
wird.  Dafs  feine  Gemahlin  ihn  lange  überlebt 
hat,  lagt  Polybios  22,  20  (23,  18);  aus  dem  eben 
erwähnten  Decret  von  Hierapolis  geht  hervor, 
dafs  lie  während  der  Regierungszeit  Eumenes'  IL, 
und  zwar  als  diefer  fchon  oto-mp  genannt  wurde, 


geftorben  ilt.  Haussoullier  (Bulletin  de  corresp. 
hellen.  V  386)  hat  gewifs  richtig  vermutet,  dafs 
Eumenes  den  Beinamen  feinem  grofsen  Galater- 
kriege  verdankt  ( vergl.  über  dielen  unten  zu 
Nr.  167);  alfo  fällt  der  Tod  der  Apollonis  Zwi- 
lchen iiifi  und  139.  Geboren  war  fie,  da  fie 
im  Jahre  220  ihren  zweiten  Sohn  zur  Welt 
brachte,  fpäteftens  238. 

Z.  47.  Am  Ende  der  Zeile  find  die  Spuren 
nicht  ficher  deutbar;  eine  mit  ihnen  zu  ver- 
einende Lefung  zu  finden  ilt  nicht  geglückt. 
Es  mufs  wohl  die  Rede  von  Spielen  fein,  die 
das  Volk  von  Antiocheia  feiert. 

Z.  30.  eni  Adcpvei.  Daphne  ift  als  Feftort 
der  Antiochener  wohlbekannt,  f.  z.  B.  Strabo 
730  C:  evTauSa  be  navHrupi<€iv  e9oc  toü;  Ävrioxeüoi 
Kai  tok  äsTurciTOGi.  Die  nach  der  Schlacht  bei 
Pydna  von  Antiochos  Epiphanes  hier  gefeierten 
Spiele  find  ausführlich  bei  Polybios  31,  3  be- 
fchrieben. 

Z.  31.    biajuevei  Conjunctiv,  vergl.  zu  Z.  23. 

Z.  33  f.  napd  Tac  eiKovac  tc«;  tou  ßaGiAewc 
ÄvTiöxou  kta.  Doch  wohl  des  regierenden  Königs, 
der  alfo  mehrere  Standbilder  auf  dem  Markte 
von  Antiocheia,  vermutlich  fchon  als  Prinz 
hatte,  da  er  nur  eben  erlt  zur  Regierung  ge- 
langt ilt. 

Z.    34  f.        6V     TCül     iepdn     THQ    NlKHtpüpOU    Ä0HVCXC. 

Unzweifelhaft  ilt  nicht  ein  Heiligtum  der  Athena 
Nikephoros  in  Antiocheia  gemeint,  von  dem 
wir  nichts  willen,  fondern  das  in  Pergamon: 
wir  haben  ja  die  in  Pergamon  aufgeteilte  Stele. 
Es  liegt  alfo  eine  Nachlälligkeit  in  der  Ausfer- 
tigung vor,  die  fich  in  Z.  36  wiederholt,  wo 
nach  ßaciAea  der  Name  Eü.uevH,  da  zuletzt  6  ßa- 
oiAeüc  ävtioxoc  genannt  war,  von  Rechtswegen 
nicht  fehlen  dürfte. 

Z.  33.  £v  tcüi  eni  Adcpvei  tou  ÄttöAAojvck  iepcoi. 
In  Daphne  waren  mehrere  Heiligtümer,  deren 
vornehmltes  dem  Apollo  und  der  Artemis  ge- 
meinfam  gehörte  ( Lebas- Waddington,  Asie 
271347;  vergl.  Strabo  a.  a.  O.). 


161.  Bruchltücke  einer  0,325  breiten,  0,13  dicken  Stele  aus  bläulichem  Marmor;  Buchitabenhöhe 
0,013.  ß'e  Schrift  ilt  tief  eingehauen  und  war  braunrot  gefärbt.  A)  0.23  breit,  linker  Rand  erhalten, 
gefunden  September  1883  im  Athenaheiligtum  1  Inv.  III  409).  B)  aus  zwei  Stücken  zufammengefetzt;  das 
gröfsere  mit  dem  Schlufs  der  Inlchrift  gefunden  December  1880  in  der  Mitte  der  Nordftoa  des  Athena- 
heiligtums  Inv.  II  69),  das  rechts  oben  anfchliefsende  0,24  breite  Fragment  April  1886  im  Schutt  der  erlten 
Altargrabungen  am  Südende  der  Theaterterralfe  (Inv.  III  519}.     Abbildung   1  :  7,3. 


Nr.  161.  162 
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Fragment  .1. 


.  .  TOM     IIH  VI 
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15    mV     ytljliCill' jlV. 

Infchrift,  vor  Tau.    Weitere  Beilpiele  der  Ver- 


A  Z.  1.  tom  ifr.  von  einer  Ordinalzahl  übrig. 

B  Z.  12.    eise.    So  zweimal  in  der  attifchen  doppelung  des  Sigma,  auch  vor  anderen  Con- 

Tributquotenlifte  von  Ol.  83,  2    C.  I.  A.  I   233,  fonanfen,    bei    G.   .Meyer,    Griech.   Grammatik 

C.I.A.  II  272,  Add.  5736:  immer,  wie  in  unterer  2.  Aufl.  S.  225  f. 

162.  Rechte  obere  Ecke  einer  Stele  aus  weifsem  Marmor, 
0,36  breit.  0.47  hoch,  0,12  dick;  Buchftabenhöhe  0,012.  Gefunden 
April  1884  in  der  mittelalterlichen  Fettungsmauer  auf  der  Oftfeite  der 


Hochburg.  Die  Schriftfläche  ift  ringsum  völlig  abgefchlagen.  Auf 
der  Oberfeite  zwei  Dübellöcher,  die  wohl  zur  Beteiligung  eines  Ge- 
fimfes  (epirKÖc)  gedient  haben.     Abbildung   1  :  7,5. 
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Ehrendecret  für  einen  gewiffen  Herakleides,      berger,    Sylloge  246    Z.  54.   59.  247    Z.  1 5.  — 
Das  Wi  9ai  (Z.  io)  findet  lieh  nicht      In    ßouAfi   (  Z.  11    itt    fchon   das   Iota    nicht   ge- 

leiten in  helleniftifchen  Infchriften,  f.  /..  15.  Ditten-     fchrieben. 

163.  Vollftä'ndige  Blöcke  und  Bruchftiicke  einer  QuaJermauer  von  weifsem  Marmor,  wahr- 
fcheinlich  einer  Verkleidungsmauer,  an  welche  lieh,  wie  die  Bearbeitung  der  Blöcke  B  und  C  zeigt,  links 
eine  im  rechten  Winkel  anfetzende  Mauer  fchlofs.  Die  Infchrift  war  in  mindeftens  3  Columnen  ein- 
gehauen  und  ging  der  Höhe  nach  über  mindeftens  3  Quaderfchichten  hinweg.  Nach  Mafsgabe  der  üblichen 
spätgriechifchen  Wandconftruction  ift  anzunehmen,  dal's  die  unterfte  Schicht  durch  Orthoftaten  gebildet 
war.  über  denen  abwechfelnd  Schichten  flachgelegter  und  hochgeftellter  Quadern  folgten. 

Die  Stücke  C,  /)  Lind  .\/  gehören  der  unterften.  von  OrthoÜaten  gebildeten  Schicht  an,  und  zwar  C 
der  eilten.  I)  wahrscheinlich  der  letzten  vollftändigen  Infchriftencolumne,  da  hier  rechts  bis  zum  Brüche- 
freier  Raum  von  gröfserer  Breite  als  die  Zwifchenräume  der  Columnen  erhalten  irt;  ein  freier  Raum  findet 
lieh  rechts  auch  auf  den  Fragmenten  /  und  w.  Die  Blöcke  A  und  B  flammen  von  Flachfchichten,  deren 
mehr  als  eine  von  der  Infchrift  bedeckt  gewefen  fein  mülTen,  weil  nach  der  Stellung  der  Zeilen  zu  den 
Lagerfugen  und  nach  den  erhaltenen  Dübellöchern  die  Blöcke  A  und  B  nicht  unmittelbar  über  C  gelegen 
haben  können,  über  den  Orthoftaten  zunächft  aber  eine  Flachfehicht  folgen  mufste.  Somit  können  die 
Blöcke  .1  überhaupt  nicht,  der  Block  B  nicht  der  erflen  Columne  diefer  unterften  Flachfehicht  angehören. 

Von  einer  Schicht  hochgeftellter  Quadern,  vermutlich  alfo  der  drittunterften  Steinreihe,  flammt  das 
Bruchftück  E,  das  höher  als  die  Flachfchichten  und  unten  auf  Anfchlufs  gearbeitet  ift.  Da  von  den  er- 
haltenen Blöcken  der  Flachfchichten  keiner  die  oberften  Zeilen  der  Infchrift  bietet,  fo  wird  lie  noch  auf 
eine  zweite  Schicht  hochgeftellter  Quadern  hinaufgereicht  haben. 

Die  Zugehörigkeit  der  zahlreichen  Fragmente  erweift  (ich  namentlich  durch  die  Übereinftimmung  in 
der  Schriftart,  fowie  in  der  Höhe  der  Buchftaben  (meift  0,013)  und  Zeilen  meift  0,030  .  Stärkere  Ab- 
weichungen von  dielen  Mafsen  bieten  nur  die  Stücke  A."  M  V  c  c  mit  0,016  —  0,017  :  07033 — 0,033,  Q  U  mit 
0.020:0,039  und  t  mit  0,018:0.028. 

.4  befteht  aus  zwei  mit  den  Stofsflä'chen  an  einander  fchliefsenden  Blöcken  Inv.  II  75.  79).  Der  linke 
ift  0.888  breit,  0.2Ö2  hoch  und  0,43  tief  Auf  der  Vorderfeite  ift  links  ein  etwa  0,30  breites  Stück  auf  An- 
fchlufs gearbeitet,  an  das  offenbar  eine  Wand  rechtwinklig  anfetzte.  Der  gröfste  Teil  der  Oberfeite  ift  als 
Lagerfläche  behandelt,  nur  links  ift  ein  0.24  breiter  und  hinten  ein  0,1 1  breiter,  erhöhter,  rauher  Rand  flehen 
geblieben.  Die  linke  Seitenfläche  ift  grob  bearbeitet,  lie  trägt  das  o.iö  hohe  Zeichen  \.  die  rechte  zeigt 
eine  feine  Stofsfläche.  Am  oberen  Rande  war  ein  kleines  Stück  abgefplittert  Inv.  III  34  .  Der  rechte  Block 
ift  1.71  breit.  0,263  hoch  und  0.623  t'et-  Auf  der  Oberfeite  ift  vorn  ein  0,36  tiefer  Streifen  Lagerfläche, 
der  hintere  Teil  ein  0,02  höherer,  rauher  Rand:  beiderfeits  Stofsfuge.  Beide  Stücke  zufammen  tragen 
zwei  vollftändige  0.72  und  0,70  breite  Columnen  und  die  Zeilenanfänge  einer  dritten. 

B  Inv.  II  80  .  1,627  breit,  0.263  hoch.  0,433  tief,  oben  einfache  Lagerfläche.  Die  in  der  Mitte  er- 
haltene Columnenbreite  beträgt  0.69. 

C  aus  zwei  Stücken  Inv.  III  1  37  und  II  3  beftehend,  0,71  breit,  0.81  hoch,  unten  mit  0.203  hohem 
0.013  vortretenden  Rande,  0,22  tief. 

D  aus  10  Stücken  zufammengefetzt  Inv.  I  168.  II  100.  III  78;;  die  beiden  unteren,  fowie  das  vier- 
eckige Mittelftück  mit  den  Buchflaben  ANAr  und  IYMI  lind  nur  in  Gipsabgülfen  in  Berlin,  die  Originale 
in  der  griechifchen  Schule  in  Pergamon.  Das  ganze  Stück  ift  o.öi  breit  und  0,55  hoch:  0,11  unter  der 
letzten  Zeile  ift  der  Anfatz  des  Sockels  erkennbar. 

L'nter  den  kleineren  Stücken  läfst  lieh  aufser  für  E  und  M  (f.  oben)  nur  für  HILTl  beftimmen. 
zu  was  für  einer  Schicht  lie  gehörten.  H  T  und  wohl  auch  /  muffen  wegen  ihrer  Höhe,  die  0.45,  0.42 
und  0.262  beträgt,  von  einer  Hochfchicht,  fei  es  Orthoflat  oder  Quader,  fein;  /  ist  rechts  vollftändig,  zeigt 
aber  hier  keine  Stofsfuge,  fondern  eine  glatte  Fläche  von  0,193  Tiefe;  man  würde  es  danach  für  ein 
Eckftück  halten  muffen,  wenn  nicht  die  leicht  gehöhlte  Seitenfläche  anders  als  gewöhnlich  behandelt 
erschiene.  /  und  L  muffen  ebenfalls  Bruchflücke  einer  Hochfchicht  fein,  da  lieh  in  ihrem  oberen  Rande 
von  vorn  ausgehende  Gufskanäle  befinden,  die  nur  bei  Hochlchichten  vorkommen.  Während  nämlich 
die  Dübel  auf  den  von  Flachfchichten  herrührenden  Platten  von  hinten  her  vergolTen  wurden  wie  die 
Oberfeiten  von  A  und  B  zeigen),  konnte   man  bei  den  Hochfchichten  wegen  der  darauf  lagernden   tiefen 
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Flachplatte  nur  von  vorn  vergiefsen.  —  Eine  Fugenfläche  ift  aufser  der  eben  erwähnten  von  /  und  L  er- 
halten: bei  F  und  G  oben,  bei  N  unten  und  rechts,  bei  O  links,  bei  Q  unten  und  rechts,  bei  5  und  T 
oben,  bei  1"  unten,  bei  X  oben,  bei  Y  unten  und  links,  bei  Z  rechts,  bei  c  oben  und  rechts,  bei  i 
unten,  bei  k  links,  bei  /  oben  und  rechts,  bei  q  links,  bei  s  oben  und  links,  bei  t  links. 

Die  Blöcke  A  und  B  find  Februar  1881  im  Wertturme  des  Türkenthores,  das  auf  der  Südseite  der 
Hochburg  über  dem  antiken  Burgthore  erbaut  war,  gefunden,  C  November  1883  im  Oftturme  denselben 
Thores.  In  denfelben  Türmen  oder  daneben  in  anderen  fpäten  Mauern  oder  im  Schutt  find  auch  die  weit- 
aus meiften  kleineren  Bruchftücke  zu  Tage  gekommen,  nämlich  die  nicht  in  der  griechifchen  Schule  be- 
findlichen Splitter  von  D  Inv.  II  78.  III  78.  II  100),  F  G  J  N  O  P  S  T  (unterftes  Bruchftück)  W  X  Z  c 
iBruchftück  rechts)  defgimnos  iamtlich  1881  gefunden  und  unter  Inv.  II  100  geftellt,  ferner  das  an  C 
oben  angefetzte  Stück  II  5),  die  oberlten  vier  Stücke  von  H  | II  77),  Q  (III  54a),  R  (III  69),  h  (III  54c),  l  (III  540, 
Südoften  der  Hochburg  .  Aus  dem  benachbarten  Athenaheiligtum  (lammen  E  (II  76  aus  der  Cifterne 
ludlich  vom  Tempel .  K  (II  .03/),  L  (II  51),  M(II  178  Olt-Stoa),  T  (III  552.  ffl  96),  Y (II  105  c),  p  (III  96a); 
aus  dem  Theater  a  III  278  .  b  III  349),  k  (III  299',  q  III  347,  r  (III  215);  von  der  Theaterterralle  V  (III  246) 
c  Bruchftück  links,  III  24  V  ;  von  der  weltlichen  Agora  U  III  217  .  Unbekannt  find  die  Fundorte  der  beiden 
unten  angefetzten  Stückchen  von  H  und  des  kleinen  Splitters  u.  Das  Bruchftück  w  ift  erft  December  1886 
nach  dem  Transport  der  Fundftücke  zwifchen  der  Bibliothek  und  der  Gebäudegruppe  V  der  Hochburg, 
also  nördlich  unweit  des  Burgthores  gefunden  worden  und  in  Pergamon  geblieben  (Inv.  III  567].  Seine 
Zugehörigkeit  ift  nach  Fundort.  Charakter  und  Gröfse  der  Schrift  wahrfcheinlich.  Unficherer  ift  die 
Zugehörigkeit  von  t  und  v  Inv.  I  33.  34),  die  December  1878  in  der  bvzantinifchen  Mauer  gefunden  und 
von  Herrn  Lolling  abgefchrieben ,  aber  fpäter  abhanden  gekommen  find. 


Es  kann  nicht  zweifelhaft  fein,  dafs  die 
A.dreffe  an  welche  dieler  umfangreiche  Erlais 
eines  Königs,  nach  den  Schriftzügen  gewifs 
Eumenes'  II.,  gerichtet  ift,  die  dionyfifchen 
Künftler  in  Teos  lind,  in  welcher  zum  perga- 
menilchen  Reiche  gehörigen  Stadt  dieielben, 
wie  bekannt  ift,  ihre  Hauptniederlalfung  hatten. 
Schon  Böckh  hatte  zu  dem  von  ihm  heraus- 
gegebenen Fragment  D  (f.  zu  demfelben),  da 
er  hier  die  Teier  und  einen  Dionylbstempel 
erwähnt  fand  —  dieler  war  wie  wir  jetzt  fehen 
freilich  in  Pergamon  — ,  gemutmafst,  dafs  es 
lieh  um  die  Techniten  handelt.  Dies  beftätigt 
der  Inhalt  der  neuen  Bruchftücke:  die  Adreflaten 
muffen  in  enger  Gemeinfchaft  mit  den  Teiern 
geftanden  und  doch  ein  ihnen  fremdes  Element 
gebildet  haben,  da  ein  Schiedsgericht  zwifchen 
beiden  beltand,  wie  es  ibnft  nur  für  Zwifte 
felbftändiger  Gemeinden  bezeugt  ilt  (f.  zu  A 
Col.  II);  von  einem  suvoikiguöc  ift  A  Col.  III 
die  Rede.  In  Fragment  S  ift  das  Privilegium 
der  Afylie  erwähnt,  das,  wie  wir  willen, 
den  Techniten  auf  Geheifs  des  delphifchen 
Orakels  von  allen  Hellenen  verliehen  (C.  I. 
Gr.  3067  Z.  17:  vgl.  C.  I.  A.  II  531)  und  um 
das  Jahr  193  auf  ganz  Teos  ausgedehnt  wurde 
(Lebas,  Asie  dort.).  Die  Beziehungen  derteifchen 
Techniten  zum  Könige  Eumenes  und  feinem 
Haufe  lind  durch  ihre   für   ein  hervorragendes 


Mitglied  ihrer  Genolfenlchaft  erlaffenen  Ehren- 
decrete  C.  I.  Gr.  3067fr.  bezeugt:  der  Geehrte 
hat  alles  Gehörige  den  Göttern  und  der  Ge- 
noifenfehaft  geleiltet,  toic  tg  ßooiAeiwi  Kai  tcuc  ßa- 
oiAiosaic  Kai  toic  öbeAcpotc  ßoaiAecoc  Eufievou  ( 30I  >' 
Z.  uff-);  der  Agonothet  der  Techniten  ift  zu- 
gleich Prieller  des  Königs  Eumenes,  fowohl  des 
lebenden  (3068.4  Z.  17 f.)  wie  des  verdorbenen 
(3070);  die  Gen  olle  nfchaft  begeht  ev  th  ßaötAewc 
Eliii6vou  huepa  eine  Feftfeier  (3068^4  Z.  [8). 

Aus  den  Reften  unfrer  Inlehrift  ift  klar, 
dafs  zwifchen  den  Teiern  und  den  Künftlern 
Streitigkeiten  entftanden  waren,  welche  den 
König  zum  Einfehreiten  veranlafsten :  er  be- 
nimmt in  einem  Statut  die  Grundlatze,  welche 
für  das  Zufammenleben  der  Parteien  künftig 
mafsgebend  fein  follen.  Doch  wurde  die  Ab- 
licht der  Friedenftiftung  nicht  dauernd  er- 
reicht: aus  Strabon  S.  643  willen  wir,  dafs 
die  Techniten  bei  einem  Aufftande  aus  Teos 
fliehen  mufsten;  fie  begaben  lieh  nach  Ephefos, 
von  wo  »Attalos«  fie  nach  Myonnefos  zwifchen 
Teos  und  Lebedos  umfiedelte;  die  Römer  ver- 
fetzten fie  dann  auf  Bitten  der  Teier  nach  Lebe- 
dos. Der  bei  Strabon  genannte  Attalos  kann 
früheftens  der  zweite  König  diefes  Namens  fein, 
da  nach  C.  I.  Gr.  3070  im  7.  Jahre  feiner  Regie- 
rung die  Niederlallung  der  Techniten  noch  in 
Teos  beltand.     Dafs  die  Techniten  den  Teiern 
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lältig  fielen,  kann  bei  ihrer  im  Altertum  notori-  D  9  Kpivto  ävarpaq>HvaL,  /J  10  Ajovugou  iinm(  durch 

leben   fchlechten  Aufführung  nicht  verwundern  die  Paule  legitimirt:  in   C9   be  tbcsauTioc;  ilt  nur 

(vergl.  Aristoteles  Probleme  30,10:  biä  ti  ei  Am-  die  Elifion  nicht  in  der  Schrift  bezeichnet,  wie 

vuQiaKol  TexviTai  coc  eni  tö  noAi   novHpoi  ekiv).  auch  unter  den  oben  aufgeführten  Hiaten  noch 

Das  Verftändnis  der  Infchrift  im  Einzelnen  ein  Teil  in  der  Ausfprache  fortfiel. 

bietet  ganz   befondere   Schwierigkeiten,    da  lie  Am  Anfang  der  Columnen  findet  lieh  zwi- 

in  einem  eigentümlich  verfchnörkelten  Curialftil  fchen  zwei  Zeilen  mehrfach  ein  kleiner  wage- 

abgefafst  ilt  und  die  Sätze  fo  verfchrankt  lind,  rechter  Strich,  dem  zumeift  in  der  vorangehen- 

dafs  auch  in  den  gröfseren  erhaltenen  Stücken  den  Zeile  ein  kleines  Spatium  entfpricht.     Die 

notwendige  Satzglieder  noch  fehlen.     Dafs  die  Striche   Collen   offenbar   darauf  hinweifen,   dafs 

königliche   Kanzlei   dem    Erlafs   die   Wohltaten  an  einer  grösstenteils  durch  das  Spatium  näher 

der   rhetorilchen   Kunftmittel   angedeihen  lallen  bezeichneten    Stelle    der   vorhergehenden    Zeile 

wollte,  zeigt  sich  auch  in  der  forgfältigen  Ver-  ein  neuer  Paragraph,  manchmal  auch  nur  ein 

meidung    des    Hiatus,    der    nur    in    folgenden  befonders    hervorzuhebender    Satzteil    beginnt. 


lieberen   Fällen  geduldet  ill: 

1)  beim  Artikel:  B\  5  ai  ävnAoriai.  C  15 
th  emGToAfi.  .4  II  (J  6  ünep.  .1  II  8  und  .4  III  3 
tö  oütö.    e  h  a-. 

■1 1  bei  Kai:  .4  II  5  Kai  ejumpooeev.  B  II  7  Kai 
hv.  ßllg  Mti  äcp.  ^4  III  3  Kai  ev.  D  10  Kai  iöov. 
D  13   Kai  läv.    S  Kai  aöuAta.    i,1'  Kai  e,u. 

■\)  bei  der  Verbalendung  ai:  -4  I  7  bioövai 
ouTcoc.  P>\\  1  oiKovoMHöaöGai  a  (vermutlich  ftarke 
Interpunktion).  Dt)  ävarpacpAvai  eic.  El  -  6ai 
ünö.  (In  A  I  f)  -  ai  ei.  H 4  -  vtoi  öruoc  iil  nach 
-  ai  Paule. ) 

4)  bei  hh:  ^4  III  4  \m  äjucpoTepoic.  .IUI  5  uh 
änaibeuToic.    B  III  2   hh  WTeußuvouc;. 

5)  bei  )ioi:  B  III  4  hui  ärvtojuoveiv. 

6)  l)  4  ourrpacpä  n  ütto. 

7.  8)   D  [5   neunouevou  äei  eni. 

In  B  III  5   ill  opKou  ov,    C13    npoailpeöei  oi, 


Es  ilt  dies  genau  diefelbe  Art  der  Interpunktion, 
welche  in  dem  Papyrus  mit  Hypereides'  Rede 
gegen  Athenogenes  angewendet  ilt,  »in  den 
Buchausgaben  feit  Aristoteles  herrfchend  war 
und  lieh  in  einzelnen  Handfchriften  in  etwas 
veränderter  Stellung  bis  zum  zehnten  Jahr- 
hundert erhalten  hat»  (Diels,  Sitzungsber.  d. 
Berl.  Akad.  1889  S.  663).  Wir  haben  in  der 
Umfchrift  an  den  Stellen,  auf  welche  diefe 
Interpunktion,  wo  es  das  Spatium  andeutet 
lieber  oder  beim  Mangel  desfelben  mutmafslich, 
zu  beziehen  iit,  das  Zeichen  §  geletzt. 

Die  Fragmente  find  fo  geordnet,  dafs  die 
gröfseren  zufammenhängenden  Stücke  voran- 
geltellt  lind,  worauf  diejenigen  folgen,  deren 
Inhalt  Beziehungen  zu  einander  erkennen  läfst, 
endlich  die  Menge  der  übrigen. 


.4     Col.  I. 

u    11  kAijt'I  <ek  toöo[u ßa]3Kavu<c 

eäfi  |.ih  tiv€<;  atjTai  T^Hpeiv  tö  beovTa]   em*3Tpe- 
rrrcoc.  ex00311'.  §  °'N^'  ä[vi5T(i>3i  Tac.  bei]vac  ev  äAAH- 
Aaic  ciacpupac,   e;  luv  Tapa^H  [te  Kai  K^oivai  ßAaßai 
supßaivouGiv,  acpöcpa   yecöi  r^H,uia)]öcoc,  Kai  uä- 


AiGTa  (uev  bi  eauTojv  öeAetv  [_auAAüöa]r  ei  be  u.h,  bibö- 
vat  outcoc  ejuauTOV,  ottcoc.  eic  6|u6voia  v  änoKOTa- 
ithioc  ßeßai  


o]r  )(pövo\ 


Z.  2.  3.    emöTperrTtoc.     Die  Verwendung  des 
Wortes  in  activem  Sinne  -sorgfältig«,  wie  fonft 
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THMnPONOlAMTfou-T-j^-wi'nPOtN...  y^AH 

TATorXPoNONAYTOIS    AlOlkEirG;--,L_iv/\rrXkATATO 

KOlMOAlKIONnSrtEPZYNEOENTonPOXYMAZOPKlXO 

MENnNTnNAIKAZTnMONTPonorKAlEMTTPoroEN 
ÖAEnPOEAElTAlAI°POAZEn£OYnEPTOYToYNoN\o2; 
kAinP°TEPONETO1MnXE_XElNrYNAlOP0OYEOA!KAl 

«lYPEOHSESß^Lp, 


pnrrENnrKAi°YAENH5:EONTA\ 

TAlZKAlENETEPoir-nAEloHlNETr^ 
MHAMtpoTEP^lZEHTlNOMolAKAlTAYT 
TATolEMHAHAlAEYToli:  T0AYT0AH" 
ZX-CAüNEAPnrrEroNosKATATHNE 
PEr  IN  AlATE^YToKAlEYNoHKHrrP.! 


NYNTOAYTOTTOljOYN^  ! 


.  i 


-■■'-■■'•■ 


12T°NIYNolKli:^ 


■ 


.. 


11 


in 


.      .  ,j:n     t 


?2INAI  ANTlAOri 
■ '  JTTOAYX PO NI Arp  A  M 
LS.  SA1AEMONON 
--"5.MHI  KAI  AI 


NOMHEAroAI  AAEjT^PA^^Ffl.'NTÄ^T'Hrn.NoYltOiNHN 

j^UE^Jift^TTrNIYNTEAElANAYTHEAAAYMETE 

TAMN'iErKEKPIKOT-rLNiAlAN     El  AETlTTPorTAlTT  POZ 
ÖAovr.XY NETEIN  ETHrnoAEASTHNYnEPTANToioy 

TONIYrXHPH  X\  N  TTPoSEAYTOYEAlEIAH  <t>°TANAN 
HKEINOKA1HNAIKAIOM   K  A  1TAMEN°A°1  XEPHHPoITHN 

äm4>iebhthi:inhneaoke\m°ia]anoianexein  KAI 
a^hia,t,axF,axjaeyhi:taohnaitaytei:tintam   Z^^LJ^t 


'  p  a  n  n  o  ma  r  k  A 1  E  o  1  s¥ 

nANHrYPINMHYTlEYO^ 
noAEAIEUHMÜAPEH 
0Y<tA!NETAlMOIArNH 
0PK0Y0MTTP0TEP0N  Eio 
KlIEEOAlHEPlEXoNTA 
NomoYSKAITAXETTIxIT 


C 
TZ 


■'  - 

,-TA       rHML 

t\    \  "z;oy^ 

THIxHl 

: 

Y4>Y :  "  -  N  H  r  Y  PTaT^äTTc  ATATETHNYh 

THJrnANHrYPEfitETlArrEAlArKAI  Kj 
TATAMBAriAEnNETEPOXAEMHAElI 
APXHEANTinoHTAl  4>PONTl£  AIAEA£  A- 
TANAAAnMTnrKATAKEXaPirMENi\NE 
XirKATATlAEONEi<TOYMENnNYMnM  TA 
TANEnoHSElNAKOAoYOATHinPorTOYrT!; 
jJEZE!    OlAETH!OlA!ATOYY"H<£>IXMATO£  A: 
NolTAYnEMoYAIAHA^HOENTAYTOllEN^ 
THlEniXTCAHlAlHUEM^ANlEANTAMM  d  15 
'.r.MTrPEXBEYTANOTIkEXElPOTONIHNJT 


eniOTpeepwc,  Icheint  neu;  bei  Aischylos  Choeph. 
340.  Suppl.  964  Kirchh.  bedeutet  iniGTp€nTO\ 
das  dem  Sorgfalt  zugewendet  wird. 

Z.  5  ff.    ocpofepoi  eetöi  [<hjuiü>]ö<Lc  «zu  grofsem 
Schaden   der  Gottheit«,   infofern   der  Unfriede 


die  im  Dienfte  des  Dionysos  geübte  Tätigkeit 
der  Techniten  fchädigt.  5hmio>&6(  Synonym  von 
;\..:..hi'.    bei    Piaion    Kratylos   \\~D   und   Pollux 

8,    I    |7;     nOVTCX    TQUTO    ^HfJI(i)bH    KOI   (XTHpä    TTpüC   Öp€THV 

Platon   Kratylos  355  1). 


9  i 
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Mit  K,u  mum.iu  beginnt  der  Nachfatz;  die 
Infinitive  BeAeiv  und  cno6voci  find  von  einem  Be- 
griffe wie  es  ill  mein  Wille«  abhängig:  »lb 
Jollen  fie  auf  jede  Weile  (ich  auch  von  felbfl 
wieder  zu  vertragen  Tuchen;  tun  fie  es  aber 
nicht,  fo  ilt  es  meine  Ablicht,  mich  fo  einzu- 
fetzen,  dafs  ich  fie  zur  Eintracht  zurückbringe«. 
Zu  cnoövai  iiÜTtoc  ejuauTÖv  (Z.  6  f.)  vergl.  Po- 
lybios  8,  [8,11  o&tooc  eq>H  otöoeiv  6  BtoAic.  oütov 
ei'c  thv  Kpetav.  io,  6,  to  £toc  räp  eßbojuov  extov  npoc. 
toic  eiKOöi  npcoTOV  jiev  eni  npaieic.  aÜTÖv  IbtoKe. 

B    Col.  I. 

navHrüp?]eooc.  Iceo- 

Be  (oder  Ooi) ävacp]epouoiv  ai  ävTiAori- 

ai  e ic Kai  e]ic  noAu)(pövia  rpaiu- 

iioto CüopejwGcxi  be  \xbvov 

r]vLO,UHl    KOI    bi- 

k  -  (oder  bija  -) ]ot€ 

Z.  1.  Über  die  Panegyris  vergl.  Fragin.  C, 
B  Col.  III,  E—K. 

Z.  7.  biop6]tooai.  Vergl.  A  Col.  II  Z.  G.  — 
Über  den  mutmafslichen  Zulammenhang  des 
Fragmentes  1".  zu  A  Col.  II  am  Ende. 

C. 

t]iq    [ciAAoc,? 

3    ..m;    ei]pHjuev 

-1  .  .  v.      §  Ka[T]atiou[nev ev 

thi   )(tüpai  n[a]vH[rup aA- 

5    AO     Tl    5UVaAA0Cj[o OntOC.    K06lOTtOVTai 

ücp     üjucbju   nav'Hrupiapxai   §  kotc'<    T6    thv   ü,u[eTepav 

ünep 
thc,  navHrupecoc,  enarreAiur  Kai  k[ot6i  to  borjua- 
to  tiou  ßaaiAeiov,  eTepoc  be  (HHbelc  T[auTHC  thc 
äp)(H(;  ävTinoiHTai.  §<ppovTiöai  be  tooauThjüc,  Kai  nepi 
10  kü\  ÖAAtov  T<or  KaTaK€Xü)piG)Lievcov  ev  t[hi  rpacpfu 
cöc  nAeoveKTOU]U6Vtov  ujutov,  §  toüt  [ev  oic.  Hjiiäp- 
Ta\e  nnnoeiv  okoAüuBo  thi  npoc.  toiic.  T[hTouc  npoai- 
peoei'  §  oi  re  Thiui  biä  toü  yHcpioMaTOC.  ä[vabe£ä|.ie- 
\oi  tci  ürr  epou  biaGacpHrta'T1  aÜToic  4vt[u)(6vto(; 
15  thi  eniGToAHi,   bC  hc  ejicpaviöävTCOiu  |no[i  Kai  tcov  e- 

1 1 1 ', .  1 1    npeGßeuTtov   ein  KexeipoTOVHVT^ai 

Z.  off.  »ich  will  aber,  dafs  ebenfo  auch 
in  Betreif  der  anderen  Punkte,  welche  in  eurer 
Denkfchrift  in  dem  Sinne,  dafs  ihr  benachteiligt 
würdet,  angeführt  find,  Fürforge  getragen  werde, 
dasjenige,  worin  er  gefehlt  hat,  fo  einzurichten, 
wie   es   meiner  Abficht   gegen    die  Teier    ent- 


fpricht.  Subject  zu  HjuäpTave  ilt  gewifs  ein 
königlicher  Commiffar  —  ein  folcher  ill  licher  in 
Fragment  l)  erwähnt  — ,  über  defien  Anord- 
nungen lieh  die  Techniten  in  einer  Denkfchrift 
befchwert  hatten:  der  ganze  Abfchnitt  enthielt 
den  königlichen  Revifionsbefcheid  auf  diefe  Be- 
fchwerde.  Es  handelte  lieh  dabei  zum  Teil  um 
die  Bellellung  von  Panegyriarchen ,  für  welche 
die  Teier  das  von  den  Techniten  beftrittene 
Recht  der  Mitwirkung  in  Anfpruch  genommen 
hatten. 

KOToxcopi^eiv  (Z.  10)  im  Sinne  von  »aufzeich- 
nen« ilt  aus  der  Litteratur  und  aus  Infchriften 
wohlbekannt;  von  letzteren  z.  B.  C.  I.  Gr.  3650. 
3800.  Bullet,  de  eorr.  hellen.  V  384.  IX  326. 

Z.  13  ff.  Die  Ergänzung  ill  fehwer;  das  Vor- 
geschlagene fchien  lieh  den  gegebenen  Bedin- 
gungen am  bellen  anzupaffen.  Der  Sinn  wäre 
—  was  in  dem  verlorenen  Schlufie  des  Satzes  ge- 
ftanden  hat,  ill  im  Folgenden  eingeklammert — : 
»die  Teier  aber  [werden  lieh  zu  fügen  haben], 
denn  fie  haben  ja  durch  Volksbefchlufs  die  Er- 
öffnungen  anerkannt,  die  ich  ihnen  in  Folge 
eines  Berichtes  meiner  Gefandten  gemacht  habe: 
in  Übereinllimmung  mit  euch  (Kai  war  Z.  13 
des  Raumes  wegen  einzufügen)  meldeten  diele, 
dafs  [früher  nach  dem  von  euch  beanfpruchten 
Modus]  gewählt  worden  ill.» 


.4     Col.  II. 

-----]VG 

THji   npövoiotju   noeio[9a]i   npoc 
to   tut  ypövov   aÜTOic.     §  oiuik 


t]oüc.  vo[juouc. 


1  eic 

TTOV- 

eiG6[ai]   be   Kai  [t]o 


koto   Tu 
KOivobiKiov  tüsnep  ouveöevTO   npoc  bfiac,  6p«i$o- 
_s    jievcov  tcüv  biKaGTajv  öv    Tponor  Kai  ejunpooBev.  § 
et  be   npocbeiTai  biopecooetuc  6  ünep  toutou  vojlioc, 
Kai   npÖTepov  eroijuwe.  ex6iv    ouvbiop6oÜG6ai,   §  Kai 
vüv  to  aÜTo  noiouvT[aq  nap']  h[müc>v]  eüpeeHaeoeai -- 
Z.  4.     KOivobiKiov   kennen  wir  als  eine  kre- 
tifche    Inllitution   aus   C.  I.  Gr.  255O   Z.  58   und 
Polybios22,  Ki  (23,  13),   wo   KoivobiKaiov  über- 
liefert   und    von   Böckh   aus  der  Infchrift  ver- 
bellen  ill.     Seine   Erklärung  lautet:    »universa 
11t  videtur  Creta   o/im  habuii  koivooikiov,  cuius 
partieipes   singulae   civitates   dieuntur,   hoc   est 
Institution,  quo  efficitur,  ut  diversarum  civitatum 
causae  communi  iure  dirimantur.«     In   unlerer 
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Infchrift  bedeutet  koivooüuov  offenbar  ein  Schieds- 
gericht zwilchen  den  Teiern  und  Techniten, 
das  aus  beiden  Parteien  zufammengefetzt  war. 

Z.  6 ff.  "\venn  aber  das  auf  das  Schieds- 
gericht bezügliche  Geletz  einer  Yerbefferung 
bedarf,  fo  war  es  lbwohl  vorher  angemeffen  es 
zu  verbellern,  als  ihr  jetzt  bei  der  gleichartigen 
Bemühung  von  meiner  Seite  [alle  Förderung] 
erfahren   werdet.« 

Gewifs  ilt  das  Dikafterion,  von  dem  B 
Col.  III  handelt,  mit  dem  koivooi'kiov  identilch, 
follte  allb  einen  Streit  über  die  Panegyris  Ichlich- 
ten, von  dem  auch  B  Col.  I  gehandelt  zu  haben 
Icheint.     Vergl.  auch  die  Fragmente  L  —  P. 

B    Col.  II. 

naAloKov  [aje'i? ]co[ 01- 

KJovojuHaaaBai  •    ä    be  nap'   oÜtcov  t<~ov  Thuov,   oü 

KOIVHV 

rroHloaiaevcov  thv  suvreAeiav  auTHc,  öaa'   üueie- 
pau.  uer  KeKpiKOTOüv  i'biav,  §  ei  te  ti  npöc.  Tac  npoc- 
5    obouc.  öuveTeive   thc  rroAeooc,,   thv  urrep  tcov  tolou- 
tojv  rsurx<jL>pH3iv  npor,  eauToüc,  bieiAHtpoTojv  äv- 
hk€iv,    6    Kai  hv  biKaiov.     §  Kcä    to    piev    6Aoa)(epH 

npöc    THV 

öucpnßHTH 'A\,  hv  etÖKei  imi  biävoiav  ex€lv  Kai 

C<(p     HC    «IT  IOC  6KOjTO  SUV  jTOHHVCtl,    TC<UT     6ÖTIV.   §  TtOV 

Ich  möchte  von  Z.  2  an  fo  verliehen:  «was 
aber  das  von  den  Teiern  felbft  geltend  Ge- 
machte betrifft,  fo  lagen  lie.  dafs  lie  nicht  den 
Beitrag  derfelben  (gewifs  der  süvoboc.  der  Tech- 
niten l  als  einen  für  allgemeine  Zwecke  zu  ver- 
wendenden behandelt,  vielmehr  den  eurigen  als 
einen  befonderen  abgetrennt  haben,  dafs  fie 
aber,  wenn  irgend  etwas  die  Einkünfte  ihrer 
Stadt  berührte,  der  Anficht  waren  (bieiAHcpoTCov), 
die  für  dergleichen  Fälle  erteilte  Erlaubnis  träfe 
auf  lie  zu:  welche  Anlicht  auch  berechtigt  war." 
Vorher  war  die  Behauptung  der  Techniten  an- 
geführt, dafs  beftimmte  an  die  Teier  von  ihnen 
abzuführende  Gelder  von  dielen  widerrechtlich 
zum  einfeitigen  Nutzen  der  Stadt  verwendet 
worden  waren. 

Ganz  klar  ift  der  in  '/..  7  beginnende  Para- 
graph, der  den  Schlufs  des  voraufgegangenen 
Abfchnittes  bildete:  »und  was  die  allgemeinen 
Gefichtspunkte  in  Bezug  auf  den  Streitfall  be- 
trifft,  fo  ilt  diefes  die  Meinung,  die  zu  hegen 


und  der  Grundlatz,  von  welchem  aus  alles  Ein- 
zelne abzuwägen  mir  gut  fchien.« 

A    Col.  III. 

k[cx]c  [ei8i  -  11  e\  «i]c  b'   ä)u[cp]o[T]e[p 

poor  revcor  Kai  oübev  hogov  to 

toic.  Kai  €v  c-Tepoic  nAeioGiv  en"i 

,UH    ÖU(püT6pOlC    60TIV    OUOIO   KOI   TOUTO   [ 3UV6-? 

5    to  toIc.  mh  änaibeuToic.    §  to   aÜTO  bn  k[o'i 

oxebov  ecüptor  rerovöc,  koto  thv  e[S ai?- 

peaiv,  biä  T6  touto  Kai  GuvBHKHr  rp[acp  ( Ta y  ?)--§-- 

ko  rrap[e ]ic,  tov  GuvoiKia,uöLr 

GTaBev  [oT]c  e 

B    Col.  III. 
Am  Schlufs  der  vorhergehenden  Columne: 

tcov  Ee-1 
ptov  vojncor  Kai  eGiGjutfjXTCOv  auvTeAeiv  thm 
navHrupiv   iih  üneueüvouc.  [toii;  äpxaic,  thc, 

rröAetoc,,   6iC  hu   näpeioiv.    §  ke 

oü  <pa(v€Taf  |uoi  ärvto|uovei[v toü 

5    opKou,   o)i  npoTepov  ei6iöT0   t[oüc  biKOGTac.  6p- 
K^eGÖat  nepi6)(0VTa  biKaojeiv  koto  Te  touc, 
vöjuouc  Kai  Tag  enioToAac,  t[Öju.  ßaaiAeoov  Kai 

TÖ   yncpmiaTa   tou   CH,uou 

tto[AA]oic,  c-tegiv  eu.TT[po]a6E 

Z.  3  ilt  vor  K6  ein  freier  Raum,  fo  dafs  der 
kleine  Strich  unter  Z.  4  wohl  verlehentlich  eine 
Zeile  zu  tief  gefetzt  ift. 

Über  den  Inhalt  vergl.  zu  A  Col.  II  am 
Ende. 

Das  Fragment  1)  ilt  als  teifch  von  Böckh 
im  C.  I.  Gr.  unter  Nr.  3063  herausgegeben,  in- 
dem er  bemerkt:  lhic  titulus  mihi  a  Pittaco 
Atheniensi  missus  est  quasi  Athens;  sed  pluri- 
iiios,  quos  ille  Athenis  positos  perlübet  alibi  po- 
sitos  fuisse  pridem  doeui.  Hie  ubi  collocatus 
fuerii  nescio:  sed  quum  Teiorum  res  continean- 
tur,  huc  referii.  Dabei  war  ihm  entgangen, 
dafs  das  Stück  mit  der  richtigen  Fundangabe 
von  Dallaway  veröffentlicht  war,  aus  welchem 
er  es  unter  Nr.  3537  nochmals  abdruckte  mit 
dem  Lemma:  'Pergami,  in  lapide,  qui  solo 
vel  fiindamento  turris  ex  parte  immersus  est; 
ed.  Dallaway  Constantinop.  p.  304.  ed.  Brit. 
(p.  348  sq.  translat.  Germ.),  qui  ipse  notat  mu- 
tilum  esse  lihihtiii .  Die  von  uns  wiedergefun- 
denen Fragmente  erweifen  Pittakis'  Abfchrift 
als  recht  zuverläflig  (nur  Z.  6  giebt  er  TUN  (tau 
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ai  rriMhPoxf 


:  ■         -  NTHIÜNEIE 

WpflMEN 
n-A"NAV;FA^HNAl  El 
:/o Trh't  Y  M  I N  A £ ^%<kl2 - 


•  4>Y 

EPON 


XPONONYnAP 


■'r'NYn.KE!    ',:N0NAKYP0  N  EI 

? ; : A rPA4> e £oai aetkaieanti 

\    r-.K01NHb<Pl  NANTLZMETA 


NO  YAE  '  IHITH  N  AlEüArnrHM 


TQM;  die  Ausgänge  der  erften  Zeilen  find  zu  diele  Worte  nicht  unmittelbar  nach  dem  Er- 
weit nach  rechts  gerückt,  jedoch  ill  andererseits  haltenen,  allo  nicht  zu  Anfang  von  Z.  iö  gc- 
fogar  das  Spatium  in  Z.  9  angegeben);  Dallaway's  ftanden  haben  können,  zeigt  der  Sinn  und  über- 
Copie  ilt  dagegen  von  der  äufserilen  Schlechtig-  dies  hätten  fie  auf  dem  links  weggebrochenen 
keit.  In  unlerer  Zeichnung  find  die  jetzt  noch  Teil  des  Blockes  gar  nicht  Platz  gehabt;  weiter- 
vorhandenen Buchilaben  in  ausgezogenen,  die  hin  aber,  wo  der  Rand  erhalten  ilt,  hat  nie 
auf  Pittakis  beruhenden  in  unterbrochenen  Schrift  gellanden.  Unzweifelhaft  haben  wir  es 
Linien  gegeben.  Die  Geftalt  der  Pittakis  ent-  allo  mit  einer  Interpolation  zu  tun,  die  fo  ent- 
nommenen Buchilaben  ill  nach  der  Norm  der  ftanden  fein  wird,  dafs  der  Copill,  weil  er  feine 
erhaltenen  geändert  und  die  Ausdehnung  der  erlte  Niederfchrift  für  undeutlich  hielt,  die  Worte 
Lücken  richtig  gellellt;  auch  hielten  wir  uns  eic  to  iepöv  tou  Aiuvuoou  aus  Z.  9.  10  am  unteren 
durch  den  fonltigen  Gebrauch  der  Infchrift  und  Rande  wiederholt  hatte,  worauf  lie  bei  der  Her- 
die  in  Z.  6  nachweisbare  Änderung  Pittakis'  richtung  zum  Druck  für  einen  Bellandteil  des 
für  berechtigt,  anltatt  feines  ANAPQN  in  Z.  8,  Textes  gehalten  wurden;  dafs  dabei  ein  anderer 
AOlfTON  in  Z.  1 1  die  Aflimilation  des  auslauten-  Göttername  eingefetzt  wurde,  entfpricht  der 
den  Ny  vorzunehmen.  Mit  den  bei  Pittakis  fonft  bei  der  Veröffentlichung  an  den  Tag  ge- 
überlieferten Rellen  der  erften  vier  Zeilen  und  legten  Nachläfligkeit. 

dem  am  Schlufs  notwendig  zu  ergänzenden  An-  eji(v)ai?  iepeooa(u)- 

fange  einer  fechszehnten  ergeben  lieh  für  diefes  '•       v ]c  ärtovoeeTHc 

Sockelllück   genau   fo  viel  Zeilen  wie  bei  dem  AicpiAoc.    bo- 

Sockelllück  C.  Kiua«)co    c'  km  rüi  Aorwi  Ttoi?  GuVrpo9€\'Ti 

Zur   Kennzeichnung    von    Dallaway's   Ab-  5  im   ÄpiOTOjaaxou  [tou  TTepraiifjHvou  toü  rrap    h- 

fchrift  teilen  wir  feine  Abweichungen  von  den  ficäv  cmoGTotAevTOc.  Kai  tio,u  npoxeipioeev- 

erllen  vier  Zeilen   des  erhaltenen  Bruchllückes  tu>v  ücp'   üutov  te  koi  tcüv  Thicov  ei  eKa-re- 

mit:    Z.  5   ZYTOY.    Z.  6  TQNTTPOEENQN.    Z.  7  pcov  Tpiiöv  ävbpior,  KeKupcouevon  b'  119    ü- 
THZAAEEA  . . .  KATE.    Z.  8  PYKQNENOAAY0H.  —  !       \xäiv.     §  onep  Kpivw,  ctvarpacpPivm  eic  tö  iepöv 

Am    Schluffe   gie.bt   Dallaway   eine   Zeile   mehr  10  toü  Aiovügou,  öttux  üjuiv  c«<pccAec  koi  1'qov  toic 

wie  Pittakis:  EISTOIEPONTHIAPTEAMAOI.   Dafs  vö.uoic  eic  töv  Aomör  XP0V0V  ÖTtäp- 
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XHi"  tu   £e   auvun0K6i)U€V0v  OKupov  ei- 
\oi.     TTpoca\arpä(pea8ai  Kai  kav  ti- 

va     lieTO    TOUTO     KOIVHl    Kpiva\T6C     ll€TO 

15  toO  TTe.uTTOjuevou  äei  eni  thv  oie£arü>r>tv 
biarvöÖTe. 

Z.  1.  iepecoo(u)'v  -  Vergl.  zu  Nr.  248  Z.  32. 
Mit  Sigma  als  dem  erften  Buchitaben  eines 
Wortes  konnte  die  Zeile  nicht  fchliefsen.  -Mög- 
lich ilt  auch,  dai's  nur  iepetor,  ftand. 

Z.  3  f.  tuKiuo^oj  «ich  urteile«,  »beftimme«. 
Vergl.   z.  B.  Thukyd.  2,  35   toi«;  naAai  ourcoc,  e&o- 

9h  TaÜTa  kqAwc  l)(eiv.  Xenophon  Memorab. 
I,  2,  4  to  juev  ...  äneCoKinuCe ,  to  fce  ...  iKavioc; 
eKnovelv  euOKi'jua<€.  Inlchrift  aus  Mytilene  Archäol. 
Zeitung  [885  S.  141  Z.  10  ?apiav,  Sv  kq  &okijui<3(?covti. 
Dittenberger,  Sylloge  138,  24  ou  av  uokimo^hq. 

Z.  6.  npoxeipiaeevTcov  «gewählt«.  Das  Me- 
dium oft  bei  Polybios,  auch  Dittenberger.  Syl- 
loge  246  Z.  46;  das  Passivum  ebenda  Z.  50. 
Polyb.  3,  100.  3,  106. 

Z.  12.  to  Guv'UTTOK€iuevo\  offenbar:  jede  auf  die 
Materie  des  gegenwärtigen  Erlaffes  bezügliche 
neben    ihm  vorhandene  (frühere)  Beftimmung. 

Z.  13.  oie£ajwH  "endgiltige  Entfcheidung« 
vergl.  C.  I.  Gr.  2556  Z.  59.  II  Add.  2334.1.  Das 
Verbum  bieSäreiv  in  demfelben  Sinne  unten 
Nr.  243.I  Z.  34  und  36. 

Über  Inhalt  und  Zufammenhang  des  Stückes 
ilt  Folgendes  zu  bemerken. 

Z.  3  ff.  wird  nur  lb  aufgefalst  werden  können, 
dafs  ein  vom  Könige  zur  Unterfuchung  der 
tatfächlichen  Verhältnilfe  nach  Teos  entfandter- 
befonderer  Commilfar  Aristomachos  aus  den 
beiden  Parteien  einen  Ausfchufs  von  fechs  Per- 
fonen  gebildet  und  gemeinlam  mit  diefem  einen 
lchriftlichen  Bericht  verfafst  hatte,  der  den  Ent- 
fchliefsungen  des  Königs  zur  Grundlage  diente. 
Da  diefer  Bericht  den  Techniten  zur  Beltätigung 
vorgelegt  worden  war,  fo  muffen  lie  es  gewefen 
fein,  weiche  lieh  als  die  Befchwerten  hingeltellt 
und  die  Entfcheidung  des  Königs  angerufen 
hatten  (vergl.   C  Z.  1 1  rrAeoveKTOujuevcov  ü(jöö\  |. 

Auf  die  Frage,  welche  Aufzeichnung  in 
Z.  g  ff.  angeordnet  wird,  mufs  ausführlicher  ein- 
gegangen werden,  da  lie,  wie  wir  l'ehen  werden, 
für  die  Topographie  von  Pergamon  von  Wich- 
tigkeit ilt.    In  der  Umfchrift  ilt  durch  die  Inter- 


punktion die  Überzeugung  ausgedrückt,  dafs 
ävarpaqiHvai  imperativifch  lieht;  doch  könnte  man 
den  Infinitiv  auch  von  Kpivco  abhängen  lallen 
wollen,  indem  man  orrep  auf  ein  Neutrum  be- 
zöge, das  die  Stelle  des  von  uns  in  Z.  4  vor- 
fchlagsweife  gefetzten  Aorcp  eingenommen  hätte. 
Es  ergäbe  lieh  dann  aber,  dafs  der  König  den 
Erlafs  von  Beftimmungen,  die  Gefetzeskraft 
haben  und  früheres  Recht  annulliren,  alfo  grund- 
legend fein  lbllen,  von  der  Genehmigung  der 
Techniten  abhängig  gemacht  hätte,  was  völlig 
undenkbar  ift.  Ferner  wäre  der  Hiatus  Kpivco 
ävarpacpHvai  durch  keine  Paule  gerechtfertigt, 
während  er  auf  das  Leichtelle  vermieden  werden 
konnte:  wer  die  S.qif.  gegebene  Lille  der  in  der 
Inlchrift  vorkommenden  Hiate  mutiert,  wird  das 
Gewicht  diefes  Grundes  nicht  unterfchätzen. 
Unzweifelhaft  ift  alfo  der  Gegenftand  der  be- 
fohlenen Aufzeichnung  der  gegenwärtige  Erlafs: 
Kpivco  rieht  parallel  dem  ooKiuä<co  in  Z.  3  f. ,  und 
gewifs  hat  der  rhetorifch  gebildete  Verfaffer  den 
relativifchen  Ausdruck  (anftatt  etwa  to  KpTjua 
TÖbe)  befliffen  in  der  Ablicht  angewendet,  dielen 
Parallelismus  hervorzubringen.  Die  Worte  äva- 
rpaq>Hvai  ei;  to  tepöv  tou  Aiovuaou  können  füglich 
nur  bedeuten:  »es  foll  auf  eine  Mauer  des  Dio- 
nysosheiligtums gelchrieben  werden«;  da  nur 
eine  Aufzeichnung  angeordnet  wird,  fo  ift  es 
ganz  licher,  dafs  die  in  der  That  von  einer 
.Mauer  herrührenden  Blöcke  unterer  Inlchrift 
einem  Dionvsosheiligtum  der  Burg  von  Peraa- 
mon  angehörten,  das  unlere  Ausgrabungen  nicht 
nachgewiefen  haben.  Dafs  man  eine  ausdrück- 
liche Angabe  über  den  Ort  des  Tempels  in  der 
Inlchrift  erwartet,  kann  diefes  Refultat  nicht  um- 
ftofsen.  Wenn,  wie  durchaus  fcheint,  Bohn 
(Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  1884) 
mit  Recht  einen  Tempel  neben  der  Agora  auf 
Dionysos  bezogen  hat,  fo  hatte  diefer  Gott  ähn- 
lich wie  Athena  fowohl  auf  der  Hochburg  wie 
weiter  unten  ein  Heiligtum.1  Bei  der  Kleinheit 
des  anderen  Tempels  und  da  der  von  uns  nach- 
gewiesene einer  näheren  Bezeichnung  nicht  be- 
durfte, war  diefer  ohne  Zweifel  der  vornehmere; 
in  ihm  wird  lieh  alfo  am  Tage  der  Schlacht 
von  Pharsalus  das  Wunder  zugetragen  haben, 
das  bei  Caesar  Bellum  civile  3,  105  und  Cassius 


1  Die  Schwierigkeiten  diefer  Annahme  werden  in  Band  1  befprochen.     C 
Infchriften.    1. 
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Dio  |.i,  61  erzählt  ift.  Zufälliger  Weife  trug 
auch  die  Wand  des  teifchen  Dionysostempels 
Infchriften,  nämlich  die  oben  S.  91  erwähnten 
Alylie-Decrete  Lebas,  Asie6off. 

/..  13  ff.  ilt  fo  zu  verftehen:  »es  foll  auch 
dazugefchrieben  werden,  was  ihr  etwa  in  Zu- 
kunft auf  Grund  von  Befchlüffen  fettfetzen 
werdet,  die  ihr  in  Gemeinfchaft  mit  einem 
immer  zur  endgiltigen  Entfcheidung  abzuord- 
nenden königlichen  Commiilar  gefafst  habt«. 
Sehr  charakteriftifch  ill  es.  dafs  hiermit  die  Ent- 
fcheidung über  Änderungen  und  Erweiterungen 
des  gegenwärtigen  Statutes  tatfächlich  lehr  deut- 
lich einem  vom  Könige  inllruirten  Yertrauens- 
manne  zugewiefen  wird,  der  urbanen  Form 
nach  aber  einem  unter  feiner  blofsen  Mitwir- 
kung zu  fallenden  Befchluffe  der  Techniten. 

Da  das  Fragment  D  die  Beftimmung  über 
die  Aufzeichnung  der  Infchrift  enthielt,  ftammt 
es  unzweifelhaft  nicht  blols,  wie  das  Lemma 
offen  hält,  von  der  letzten  vollftändigen  Columne, 
fondern  ilt  der  Schlufs  des  Ganzen  gewefen. 
Wegen  des  einen  Wortes,  das  zum  Abfchlufs 
des  uns  Erhaltenen  erforderlich  ift,  hat  man 
natürlich   eine   neue  Columne  nicht  begonnen. 


Wir  lalfen  zunächft  die  Fragmente  folgen, 
die  fich  auf  die  Panegyris  beziehen,  f.  zu  B  Col.  I. 

2    -  6(a)i   üno  - 


.oaiyTt^- 
rNOMoy; 

Tporz:-  ■ 
1       '  ■  : 

C,V.CA' 

\Aoi: 

■-/.  NE 
aN'TüKo;- 
TOYSED 
7  ilZETTrr.fi 
.KAooYSE' 
.METEX  o.;/ 


TOUJC    VÜ]UOUC 

n  i06exp[HG  - 
t]hju   na\'H[rupiv 
6jaoAoj"o|  ujuev  - 
t]ö  Aoina  g  - 

\umV 

-  uiVTlUV     Uli    - 

touc  6rx[£ipoüvTac? 

-  coc  erri  tü)[v  (oder     1 ) 

-  tu   koö'    oüc   e  - 

|LI€T€)(0  - 


. --.  .- 

lTt.'^aa  . . 
iNErrYHTANHn  PA 


ErrYHTAN1- 

D 

a  .  .  .  io>  - 

v  .  .  .  emßaAA  0  - 

.  --'htiov  h  rrpä  Eic 


th  r  na\  hj~u  

5    -  OVTCÖV 


,rirYPEAr> 


—  ei  11  k  "i  11  -? 
th<;  nofjvHpjpeco?  x 
npasöo  vi  - 

-  -  an 


A.TU 

lPAIJIAl. 

r  TAionnr^,, 

,    CIS;THMnAN- 

...   XAlMHTYV 

AHn/7,Hr--'riZK';. 

"FJ- 


KT 

€TOJ 

epaic  Oe 

—  vTai  öncuc  )\ —  — 

-  eiQ  thjul  nav[hrupiv 

T]cü[r]   K(a)i  mh   tux[Övtü)V  - 

Ah    no[v]H[r]upic   kl  - 

Xein   M re 

b](u>i 

.  €ör 


•    e 
■  -1 


ÖU|)M  K 
lljUO-  - 


1  r  :BAEIAEYriKAl 

j t h'n  ma4>  1  k  m oym e  n  xi neu: 

kMTONAAAf     riENXlNiAl 
A^YTjWAZEcLENja  '•■TTot  -<->>■  " 

toIi;]  ßaoiAeüöi  Kai 

Kali  Tcüv  ärpiKvouMevojv  eü; 

th)li  navHrupiv ]    Kai    twv    aAA[oj]r   Sevoav   ibi- 

(iitcov lag  ünoTaGGO,uevujv  üno  Toüc  k  - 

-  -  öx  - 

to]v   bftjLlO  V 
nav  H]-ULp  - 

Die  Beziehung  auch  des  Fragmentes  /  auf 
die  Panegyris  wird  nicht  zweifelhaft  erfcheinen. 
In  Fragment  E,  F  und  G  handelt  es  lieh  um 
die  Aufbringung  der  Koften   für  die   Feftfeier, 


Nr.  163 


99 


wobei  die  Erwähnung  von  bdveia  {E  Z.  8)  an 
das  Ehrendecret  der  Techniten  aus  Eleusis 
C.  I.  A.  II  628  (  Lebas  I  375  )  Z.  29  erinnert: 
npoevoHÖH  be  6kt€vön;  koi  thq  tiLv  koivcüv  ep  näsiv 
enavopeobaewc  koi  tüv  kukAov  tcov  baveiwv  ]U€Ta- 
napebtoKev  eKßaivoov  €K  tcüv  eniueAeiTeitüv  rtoAAoic 
enHuEHuevov  ^pHjaaöiv. 

Die  folgenden  Fragmente  erwähnen  eine 
richterliche  Entl'cheidung  oder  einen  Eid;  vergl. 
zu  A  Col.  II.         

L    ..OTITHSAlAk^ 

.    .;'K!NAIA<^ 


1  ^iONTiNA  AJ 
:ETTAXOA 
'"•höHa-u- 

e]ni  th;  biOKp[ioeuüC 
re\'0)H6vto?]v  b'   üjuv  biaq>[opo>v 
_ otöv   nva  bi  - 

T6TC()(eai 

OTl     [b^lK 


biaKpi6Hva[i 


'MKO.EK  PlJ 


Kaödjrrep  6   r  - 
hi  ik?  hkoc  Kpiv[eiv 
—  c  ko  1 


OpKOT    K 

tepcoii 


ffiiKAi        oiKa 


'   (?) 

-   TO    TÖ[b'€ 


F^;         ral 

r/.A 

Ob  das  Fragment  P  in  diele  Reihe  gehört, 


ift  zweifelhaft,  da  Z. 
haben  kann. 


auch 


toi  kui  gellanden 


.^EKAST^ 


ÄHAITIA^ 


-    K    - 

K06'     6KOGt[0V 

t  de   omac.  .  .  .  T 


ÖA]03x[£p 

öuv]öTa[ö 


Fragment  Q  und  R  haben  offenbar  einen 
ähnlichen  Gedanken  ausgedrückt  wie  B  Col.  II 
Z.  7  ff. 


s       \NOMIIE-:,      -  a  (fi?)  voM(?eT[e  ([«?) 

vaiaeyaj     ko'  OGuALia 

Über  dies  Fragment  vergl.  oben  S.  91. 


T   ' 


zzrs 


6 


0-6   erto 
thc  n]oAeoo[c 
•PAED!        A€G ÖT. 

[  PAEEZ-     T1KA., 
MTHNO  .onoA]lTcovo 

OTASI  -0   t«C   h- 

-.  c--  -eo- 

iepeco[c 

-  Uli  IV? 

b]e   TJivec  [6]e  - 
i]epör  KOT  - 

ävar]Kociov  öa[a  - 
e]nineA€[ia 


sAlONAA 

MEAF 


-AAr;.        . 

(EANTEEÄ 
VfcAi  K4 


;€ype 

.PTTPAIA.'; 


MKAI. 
kTE  PO 

<NA1 

1A 


u  AAo 

-  lavTec   M  - 

-  r  koi  k  - 
e]A8ou 4  - 

nrap]i  upese[i  oübeiiiiäi 

npaSa  - 
-  c  <pi[A]ap  - 


3       -    Ol     KOI 
-   OTgpO    ■ 

5     -  HJvai 


,  ii.m  2 


13- 


lOO 
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•MA.-TVPEKr 


roYi'i 


£k]€ivo[i? 

OUTtu   C 


,    der  t]ou)  m  - 

-  om  noi'cüi 

ö  1   ETTeA[aß  -'!  ([6  -?) 

-  V    OTO   - 


n    - 

ixrrö   rro[AAcov? 

buöX[6p  -  - 

b]lCXT   - 


-  e  .  .  .  101  u  - 

äraA?]|ua  napeKLne|.in  -? 

t]oÜ? 

Ee?]p6v 


krzPip 


nja[_vT  -  f 
rrepi  k  - 

TK 
''OAITil 
OTtK  PA 


-9(a)i  tiü[i  (tcö[v?) 

TU     T6     Kpa   - 


-  -  OK 

€K€l    (6K6l[v  -) 

re]vo[uev  -? 


OK 


TAID 
*Erf 

TA   ■ 


u  •- 


V    E  K  t  n 

nom 

ASXA 


rEüI - 

Der  freie  Raum  z.ur  Rechten  wie  auch  die 

weiten  Buchftabenabftände  machen  es  mehr  wie 

wahrscheinlich,  dafs  Z.  2  eine  Überfchrift  bildete. 

(  »ffenbar   enthielt    iie   die  Anrede  des  Erlaffes: 

BaaiAeüc  Eü|aevHc  ßasiAjewc 

PAttöAou ((aipeiv. 

Voran  ging  vermutlich  ein  Decret  derTechniten 
zu  Ehren  des  Königs. 


164.  Deckplatte  von  einer  Balis,  0,91 
lang,  0,11  hoch,  0,41  tief;  Buchftaben  0,012. 
Gefunden  Auguft  1883  am  Südabhange  des 
Athenaheiligtums  Im.  III  53  .  Auf  der  Ober- 
feite (Abbildung  nebenflehend  1  :  10),  über 
jeder  der  beiden  Infchriften  die  0,08  langen 
Fufsfpuren  einer  Statuette,  beiderfeits  Stofs- 
fläche.  Auf  der  Vorderfeite  rechts  eine  Ver- 
fatzmarke  von  fpä'terer Verwendung  des  Steins. 
Abbildung  der  Vorderfeite  t:6. 


bi    ITavTaAeovTOq. 
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ZiKUGovi'ou  als  Eigennamen  aufzufaffen  wird 
deshalb  nötig  fein,  weil  zu  TTavTaAeovToc  ficher 
ein  Ethnikon  nicht  hinzugefügt  war.  Ein  als 
Perfonenname  verwendetes  Ethnikon  hat  nichts 
Auffallendes;  als  Beifpiel  fei  an  das  in  Perga- 
mon  nachfliegende  ä8hvoioc  erinnert;  eine  ganze 
Reihe  von  Belegen  bietet  die  grolse  delifche 
Infchrift  Bullet,  de  corr.  hellen.  VI  p.  1  il. :  Eüßoeuc 
p.  7  Z.  20  und  öfter,  «tWaeüc  p.  8  Z.  21  und 
öfter,  "Eaähv,  MavTiveüc  p.  8  Z.  22  und  öfter, 
Mapa8ä>vio<;  p.  20  Z.  153,  'hnoieui;  p,  33  Z.  41; 
ÄpKÖc  in  Delos  Bullet.  VII  p.  112  Z.  24;  Tpoi- 
?hvioc,  Sa;noc  in  Iasos  Bullet.  V  p.  4«  14  Z.  29.  33. 

Wir  kennen  einen  Mann  Namens  Panta- 
leon,  dellen  Denkmal  wir  in  Pergamon  erwarten 
dürfen.  Als  Kernig  Eumenes  II.  im  Jahre  172 
in  Rom  den  Krieg  gegen  Makedonien  betrieben 
hatte,  wurde  er  wahrend  der  Rückreife  auf  einem 
engen  Pfade  zwifchen  Kirra  und  Delphi  von 
vier  durch  König  Perseus  gedungenen  Mördern 
überfallen.  Übt  ad  eum  locum  ventum  est  — 
heilst  es  bei  Livius  42,  15  --  qua  singulis  eun- 
dum  erat,  primus  semitam  mgressus  Pantaleon 
Aetoliae  prineeps,  eum  quo  instihitus  regi  sermo 
erat,  tum  insidiatores  exorti  saxa  duo  ingentia 
devolvunt,  quorum  altero  capat  ictum  est  regi, 
altero  humerus.  sopitus  ex  semita  proelivi  ruh  in 
declive  multis  super  prolapsum  mm  saxis  con- 
gestis.  et  eeteri  quidem  etiam  amicorum  et  sa- 
tellitum  postquam  cadentem  videre  diffugiunt, 
Pantaleon  constanter  impavidus  mansit  adpro- 
tegendum  regem.  (Vergl.  auch  Appian  Maced.' 
9,9,2.  Polybios  27,  6  7.)  Pantaleon  hat  alle 
zur  Lebensrettung  des  Königs  wefentlich  bei- 
getragen, der  nach  Aegina  gebracht  und  dort 
langfam  geheilt  wurde;  da  man  ihn  tut  gelagt 
hatte,  übernahm  fein  Bruder  Attalos  die  Re- 
gierung und  vermählte  lieh  mit  Eumenes'  Gattin 
Stratonike,  erstattete  ihm  aber  Krone  und  Ge- 
mahlin nachher  zurück.  Pantaleon  war  drei 
Mal,  zuletzt  im  Jahre  174  3,  Stratege  des  aito- 
lifchen  Bundes  gewefen  (Welcher,  Inscript.  de 
Delphes  17«).  mm.  284.  Archäolog.  Zeitung  [885 
S.  [45;  vergl.  A.  Mommfen,  Philologus  24, 
S.  44  II.):  Polybios  20,  92  erwähnt  ihn  im  Jahre 
M|i    als  Gefandten   an    den   Conful   M\  Acilius 


Glabrio  und  erzählt  28,  4  von  feinem  Auftreten 
in  einer  Volksverfammlung  des  Jahres  169.  — 
Da  unlere  Platte  beiderfeits  Stofsfläche  hat,  waren 
unzweifelhaft  auf  derfelben  Balis  mehr  wie  zwei 
Statuetten  aufgehellt,  und  zwar  aller  der  Per- 
fonen,  die  (ich  in  Folge  jenes  Unfalls  Verdienfte 
um  den  König  erworben  hatten.  Wenn  man 
mehreren  Ehrenbildern  ein  gemeinsames  PoSta- 
ment  gab,  fo  mufste  man  1'elbltverStändlich  auf 
der  Deckplatte  angeben,  wen  jedes  einzelne  dar- 
ftellte;  der  Anlal's  der  Weihung  war  gewifs  auf 
der  Balis  aufgezeichnet.  Der  verhältnismäfsig 
kleine  Mal'sltab  der  Figuren  erklärt  fich  aus  der 
Ausdehnung  der  ganzen  Anlage. 

Für  den  Gebrauch  des  Genetivs  zur  Be- 
zeichnung des  Dargeltellten  bieten  die  Grab- 
steine keine  völlige  Analogie,  da  hier  zunächst 
der  Begriff  des  ghjuoi  vorfchwebt  und  der  des 
eiKtov  nicht  einmal  zuzutreffen  braucht.  Doch 
findet  lieh  diefer  Cafus  auch  fonft:  häutig  auf 
Vafen  (f.  O.  Jahn,  Vafenfammlung  K.  Ludwig' s 
p.  XCV  Anm.  839);  auf  den  Weihreliefs  C.I.A.  I 
428  30;  von  Ehrenitatuen  führt  Franz,  Elementa 
epigraphices  p.  331  f.  C.  I.  Gr.  1626.  2657.  27r9 
an;  aufserdem  C.I.A.  III  430  ff.  667. 

Die  Schrift  unterer  Balis  gleicht  ausser- 
ordentlich der  Nr.  50,  wie  auch  der  Fundort 
derfelbe  ift.  Wir  haben  deshalb  fchon  S.  42 
die  Vermutung  ausgefprochen,  dafs  die  Auf- 
schriften der  Nr.  50  und  der  übrigen  in  gleicher 
Weile  von  Attalos  I.  entführten  Statuen  erlt 
von  Eumenes  II.  angebracht  find,  als  diefer 
die  von  ihm  erbauten  Athenahallen  mit  Kunst- 
werken ausstatten  wollte.  Conze  (Sitzungs- 
berichte der  Berliner  Akademie  1884  S.  1262) 
hat,  lieh  darauf  Stützend,  dals  wir  TTavTaAecov 
und  Zikucüvioc  als  Komödientitel  kennen,  als  ur- 
sprünglichen Standort  unferer  Balis  und  dem- 
zufolge der  unter  Nr.  50  mitgeteilten  die  Bi- 
bliothek angenommen.  Der  Anlicht,  dals  wir  es 
bei  unferer  Nummer  mit  Darftellungen  aus  dem 
litterarifchen  Gebiet  zu  tun  hätten,  ill  jedoch 
fchon  durch  die  Erkenntnis  der  wahren  Bedeu- 
tung von  Nr.  50  der  Hoden  entzogen;  überdies 
wären  llatuarifche  Darstellungen  bestimmter  Ko- 
mödienrollen ,  Soviel  ich  weifs,  ohne  Analogie. 


165.     Fragmente   eines   ionifchen  Epiftyls  von   weifsem   Marmor.     Es   haue  zwei  Fascien  und  ein 
Eierftab-Kyma  mit  Zahnfchnitt  darüber,  auf  der  (Jnterfeite  ein  Band.    Tief  0,46;  die  Höhe  ilt  nirgend  ganz 
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erhalten,  die  Fascien  find  jede  0,115  hoch.    Das  Epiftyl  war.  wie  A  und  (»"  zeigen,  aul  der  ganzen  Vorder- 
feite befchrieben  und  gehörte  wahrscheinlich   einem   vaioKOC  an. 

.1  Inv.  II  15,4  und  III  317  .  linkes  Anfangsllück  der  unteren  Fascie  und  ein  Stück  der  oberen,  0,54 
lang,  links  erhalten,  das  Profil  aul  die  linke  Seite  herumgeführt,  auf  der  Unterfeite  rechts  Band,  links 
Lagerflüche ;  bis  zur  Hinterleite  erhalten.  B  Inv.  II  143  von  der  unteren  Fascie.  0,20  lang;  Unterfeite 
erhalten.  C  Inv.  111  257  und  597  Stück  der  oberen  Fascie  mit  Anfatz  der  unteren,  0,28  lang.  1)  Inv.  II  136) 
unbeftimmt  von  welcher  Fascie,  0.11  lang.  E  Inv.  III  31  -ja )  0,26  lang,  untere  Fascie  mit  Anfatz  der 
oberen:  Hinterfeite  erhalten.  F  Inv  II  104  und  195)  vorn  0,38  lang,  beide  Fascien  fowie  Reft  des  Eierftabs 
mit  Zahnfchnitt  erhalten,  desgleichen  die  Unterfeite.  G  (Inv.  II  1  16  und  III  47  0,22  lang,  zwei  Fascien.  die 
auf  die  rechte  Seite  herumgeführt  find,  und  Unterfeite  erhalten. 

Die  Stücke  find  von  Juni  1881  ab  im  Athenaheiligtum  gefunden,  nur  die  rechten  Hälften  von  A 
'und   von    C  im  Theater  und   die  linke  Hälfte  von   C  auf  der  Agora.     Abbildung   1:12. 
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Eine  lichere  Herftellung  der  Infchrift  ilt  bei 
ihrer  offenbaren  Eigenart  und  der  Ungewifsheit 
über  ihre  Ausdehnung  und  die  urfprüngliche 
Folge  der  Fragmente  B — F  nicht  möglich.  Dafs 
die  Wortftellung  eine  unregelmäfsige  war,  zeigt 
lieh  am  Ende  von  Z.  1    und  Anfang  von  Z.  2, 


wo  man  erwarten  würde,  dafs  das  Particip  und 
die  Ortsbeftimmung  dem  Verbum  finitum  voran- 
gingen. Unter  Berückfichtigung  der  Bedingung 
gleichmäfsiger  Raumfüllung  in  beiden  Zeilen 
möchte  lieh  folgende  Fällung  vorfchlagen  laffen: 


Hierzu    bemerken    wir,    dafs   in    Z.  1    blos 
'ÄttoAov   tov   äbeAcpöv   nicht  möglich    ilt,   da   die 


Fragmente  C  und  D  nicht  lb  dicht  bei  einander 

In    Frag- 


'0  beiva  toü  betvoc;  ßaotAea  Euiievh  k]oi  'ÄTTaAov  [oÜtou  t]6v  äb[eAcpöv,  ot  Ä6hvöc  n]apa  tov  vaöv  €p)(0- 

u€[vhc  er,  ßoHöeiav]  eviKHöav 

napaTaSajuevoi  eju  0puri«i  [nähere  Ortsbestimmung  r]ocAdTac,   [thv  oTpaietav   ävaroüom   t]hi   eean 

äKpo[9tvtov  eüEäjuevjoq  Aacpupoov. 
hatte  fich  vielleicht  die  Thatfache,  dafs  die  weit- 
hin fichtbare  Lage  eines  Athenatempels  für  die 
Marfchrichtung  des  Heeres  ein  Merkzeichen  ab- 
gegeben hatte,  in  die  Vorftellung  von  der  Er- 
fcheinung  der  Göttin  umgefetzt.  Dafür  hatte 
fchon  in  der  Schlacht  ein  Corpsführer  der  Göttin 
ein  Weihgefchenk  aus  der  auf  feinen  Truppen- 
teil entfallenden  Siegesbeute  gelobt,  welches  Ge- 
lübde er  einlöft,  indem  er  die  Bilder  des  Königs 
und  feines  älteften  Bruders,  die  in  jener  Schlacht 
den  Oberbefehl  geführt  hatten,  in  einem  Naiskos 
aufteilt. 

Weniger   zweifelhaft    als    die    Fällung   der 
Infchrift    ilt    ihre   Beziehung    auf  den   Galater- 


ihre    Stelle    gehabt    haben    können, 
ment  E  können  die  erften  Zeichen  kaum  etwas 
anderes  als  eiav   oder  siav  gewefen  fein;  dann 
folgte   A    oder   A,    ficher   N,    ein    ganz    wegge- 
brochener Buchftabe,  rou  oder  e9u. 

Nach  den  Fundftätten  Hand  das  Denkmal, 
welchem  unfer  Epiftyl  angehörte,  unzweifelhaft 
im  Temenos  der  Athena  auf  der  Burg.    Unfer 
Vorfchlag  nimmt  an,  dafs  die  Göttin  während 
einer  Schlacht,   welche   in  Phrygien    nahe   bei 
einem  Tempel  derfelben  lf anfand,  dem  perga- 
menifchen  Heere  zur  Hilfe  gekommen  war  und      krieg  Eumenes"  IL,  deffen  Schauplatz  nach  dem 
dasfelbe  an  eine  höher  gelegene  günftige  Stelle      Zeugnis  des  Livius  30,  3,  8  im  Jahre  167  Phry- 
geführt   hatte;   wie   lebendig   in  Pergamon   der     gien  war.    Das  Nähere  über  dielen  Krieg  findet 
Glaube  an  Götterepiphanien  war,  zeigen  Nr.  247      man  in  der  Erläuterung  zu  Nr.  [67. 
II  Z.  4.  248  Z.  52.    In  dem  vorliegenden  Falle 
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166.  Drei  kleine,  vermutlich  zu  einer  und 
Hinterfläche  ift  nirgend  erhalten.  Buehllabenhöh 
1 88^  flidlich  von  der  Agora  gegen  Weften  Inv. 
1885  in  den  Gemächern  am  Südrande  der  Agora 
neben  dem  grofsen  Altar  Inv.  I  75).  Die  Schritt 
düng   1 :  5. 
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Fragment  A 


Cid   npor]6vco[v?- 


derfelben  Stele  gehörige  Bruchftücke.  Eine  Seiten-  oder 
e  0,012.  A  0,07  breit.  0,20  hoch;  gefunden  November 
III  128).  B  0,12  breit,  0,13  hoch;  gefunden  December 
Inv.  III  4701.  C  0,06  breit,  0,08  hoch;  gefunden  187g 
ift  bei  allen  drei  Bruchftücken  lehr  ausgewittert.    Abbil- 


TaAOT 

L 
TTOU    TOU 

5 HJuac/  b^eb6)(0ui  thi  ßouAHi  Kai  twi  bhiuwi 

enaiveoaji  Oeotp^ Kai  ot€- 

cpavojcai]  xpua[än  GTecpavan 

äva]eeö 

Fragment  B. 
Z.  3   rtapex  -     Z.  4  Xa]plLr     Z.  5   |i]e-r[a? 

Fragment  C. 
Z.  2  -  e]vot  t  -  oder  re]voii[o. 
Von   dem   Ehrendecret  eines  Theoph  -  -, 
der    Geh    Verdienfte    im   Galaterkriege    erwor- 
ben hatte. 


167.  Rundbafis  aus  weifsem  Marmor.  0,47  hoch,  oberer  Durch- 
melier o,s<);  ßuehftaben  in  Z.  1  —  4:  0,025.  0,015.  0,012.  0,010,  von  Z.  5  ab 
0,008.  Gefunden  1871,  in  der  byzantinifchen  Mauer  an  der  Nordolteckr  der 
Agora  (Inv.  I  101;  Bericht  I  75).  Der  oben  mit  ausladendem  Rundftab  und 
Ahlauf  verfehene  Block  ruhte  jedenfalls  auf  einem  profilirten  Sockel.  Die 
der  Infchrift  gegenüberliegende  Seite  iit  glatt  abgefchnitten  und  unten  recht- 
winklig ausgetieft:  das  Denkmal  war  alfo  auf  den  Stufen  eines  Gebäudes  an 
eine  Wand  oder  Säule  angelehnt  und  gehört  fomit  wahrfcheinlich  zu  denen, 
welche  auf  den  Stufen  des  Athenatempels  und  der  ihn  umgebenden  Hallen 
ftanden.  Auf  der  Oberfeite  lind  drei  Zapfenlöcher  zur  Beteiligung  der  die 
Bronzeftatue  tragenden  Deckplatte.     Abbildung   1 :  5. 

OAHMOI. 

M  HTP  1  N     A  PTEM  1  .\  Q  P  OY 
1EPHTE1    .  'TAENAT  .A 

NIKH^oPlATOYHTE^ANlToYAQlNOi: 

EAOiENTHIBOYAHlKAITAIiHMr.irNnMHITPATHrnNEnEIIEPHTEYcVr  H  Z 
THrNtKH4>oPoYAOHNAT>1HTPIAOZTHrAPTEMlAnPOYToYOEönMoYOYTÄTPoV. 
ME!IONA_EYHME"  :  ^äöAB^LL^Jf  :  TirTAIAOATniTEH  ME 

*^Et>5fiSSNiniKAiToi:  . -iiNnEPirEroriEtikAORi^ef^-^^xijiirjg^s;^^ 

'HNKOINHNTlMHNToYnPA^MATOSANHkONTjOZnPoHOIANHMAEnoiHrAIOAlTANTNOYTriN 

.  MEHlTHNAlOKAIATAOHITYXHlAEAOXOAlTHlBOYAHIKAITnl  AHMjlLLIlR 
NWZOAlTEMHTPlNTHNlEPEIANTHSAOHNAZEniTmnPOZHNH  TETEN HIOAI 
AYTHNTHIOEAlKAITHNKAAAlXTHNKATAZT.ASTNÄPtWHKENAITriNnPArMATnN 
KA  IZTE'PANflZAlAYTHNXPYSnilTE+ANaiTniEKTOYNOMOYKAlEIKON! 
XAMCHIHNITHXA!ENTnllEPn.lTHZNlKH<l)OPOYAOHNAIKA\ET1irPA+AIEni 
TOYßHMATOEOTioAHMOt  M  HTPlNAPTEMlAnPoYIEPHTEYlAXANTAENATANI 
'KH'toPlATOYllTE'PANlTOYArnNOXTHNAANAroPEYZlMnoiHZAlQAlTn.H 
E  YH  ^IXMENnMTIMnNTONArflNoOETHNTPIETHPl  ATLNTH  I  AEYTEPoN  H  M  EPA1 
ENHITOYSXOPOYS1ITHI  INHnOAtZ-THtOEAl 
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Nr.  167 


'0     (JHIUM 

A\hT|H\    ApTejUlucöpOU 

11  iHTeüaaöav  ra  evcua 
NiKHqxipun  toü   ßTecpaviTOU  ärcovoi 

5  "EboSev  thi  ßouAHi  Kai  tum  efikor   rvcö|uiH  OTpaTHr&v   enei  iepHTeuotOHC, 

THC,  NiKHq u  Äomuc  MHTpibog,   thc.  ÄpT€,mtcüpou  tou  OeuTi'fiou  euraTpöc, 

.i.u'ova  cÜHMepM'OTO  rerovev  tum  ßaoiAei,  e£  wv  tö  neriöT'   äraeä  Ton  tc   H^e- 

1  I  1 >i  Kai  Tuir,  aAAoic.  arratuv  nepirerovev,  kuhhkovt'   eeTiv,  npöc 

thv  koivhv  tiuh\    toi    rrpäniaTOC  ävHKOVTOC,  npövoiav  hjuöc  rroiHGttGGai  tcov  toioütuw 

,0    th\    u.-hTiu.      &16    Kai   öfrtBHi   tÜ;\hi   &6&6xGai   thi   ßouAHi   Kai   twi   eHficoi-   enH- 
vfio9ai  t6   MHTpiv  thv  Eepeiav  thc  Aumac  eni  tom  rrpoaHVH  rerevHoGai 
oÜthv  thi  Beäi  Kai  thv  kkAAi'gthv  kotÖötooiv   cmHVTHKevcxi  tcüv  nparMaTtov 
ko'i   STecpavcosai  oÜthv  xpuGtoi  öTecpavciM  twi  €k   tuu  vouou  Kai  eiKovi 
vaAKHi,    H\    STKöai   ev   tum   lepcöi  thc   NtKHcpöpou  ÄHHvac,   Kai   emrpcqmi  eni 

.;    tuu  ßHfiaTOC  üti  »6  chjiioc  Mht|h\   ÄpTejutbtöpou  EepHTeuoaoav  tö  evaTa  Ni- 
KHcpopia  tou  GTecpaviTüu  ärcovoc«.     thv  b'   ävaröpeucuv  noiHGaoGat  tcov 
e\|/Hcpiojuevcov  ti)licüv  tov  ärcovo6eTHV  TpieTHpibcov  thi  cei)Tep(ai)  Hnipai, 
Iv  hi   touc;  xopouc  i'oTHOiv   h  ttoAic  thi  Geäi. 


Den   Zufatz    tou    sTecpavrrou   ärcovoc  in   der 
Überfchrift  (ebenfo  unten  Nr.  223)  werden  wir 
dahin  deuten   muffen,    dafs   die   Amtsperioden 
der  Athenaprielterinnen  nicht  fchlechthin  nach 
den   verfloffenen   Nikephorien    gezählt  werden, 
fondern    nach   den   Nikephorien    der  kranzver- 
leihenden Feier,   woraus  folgt,   dafs   die  Nike- 
phorien nicht  von  Anfang  an  als  ein  BTecpaviTHC 
ärcöv  gefeiert  wurden.    Genau  ebenfo  wurde  als 
die  erite  Pythiade  diejenige  gezählt,  in  welcher 
die  Pythien  zum  erften  Male  ftatt  eines  xpn)na- 
tithc  ein  oTccpaviTHc  ärcöv  waren  (f.  Clinton,  Fasti 
Hellenici  II  p.  103).   Nun  hat  fchon  Haussoullier 
richtig  gefehen,   dafs    das  von  ihm  Bulletin  de 
correspondance  hellen.  V  p.  372  herausgegebene 
Decret  aus  Delphi  (auch  bei  Dittenberger,  Syl- 
loge  213),  in  welchem  die  Aitoler  die  von  König 
Eumenes  II.    erbetene  Anerkennung  der  Nike- 
phorien ausfprechen,  nicht  durch  die  Gründung, 
fondern  durch  die  Ausgeftaltung  des  Felles  ver- 
anlagt  ift,   da  Spiele  zu  Ehren  der  Athena  in 
Pergamon    fchon    unter   Attalos  I.  bezeugt  lind 
(Polybios  4,  49,3  npeei<6  5'  «ötöv  [Prusias]  Kai 
tm    bOK€iv  Bu^avTiouc  npoc  p.ev  "AttoAov  eic  touc  thc 
\i'n\  n      ärcovac    toüc    GuvGuGOVTac    e£aneGTaAKevai). 
Dafs  aber  das  Fell  des  Eumenes  crrecpavh-HC  war, 
bezeugt   die   delphifche   Infchrift  Z.  8 f.:    napa- 
KaAei  oe  Kai  touc  AitcoAoüc  i.EöiievHc) .  .  .  .  änobeSa- 
G6ai  toüc.  ärcovac   tcov   NiKacpopicov    OT€<paviTac,    tom 
1  ie \    LiouoiKOV  iGOnüSiOV,   tov  be    ruuviKÖv  Kai  inniKÖv   . 


iGO/\6runiov  (ebenfo  Z.  14t'.);  die  Neugründung 
unter  Eumenes  II.  ift  alfo  unzweifelhaft  das 
Epochenjahr  der  Nikephorien.  Mit  der  Neu- 
gründung der  Spiele,  bei  welcher  nach  der 
delphifchen  Infchrift  (Z.  10.  17  ff.)  der  Tempel- 
bezirk der  Nikephoros  mit  dem  Vorrecht  der 
Asylie  begabt  wurde,  hängt  gewifs  die  Ausge- 


bo 


Haltung  des  Heiligtums  zufammen,  die  Strat 
S.  624  bezeugt:    tö   NiKHtpopiov  cxAtsei  KaTecpuTeuoe 
(EöuivHc). 

Z.  7  f.  der  Infchrift  ift  gelagt,  dafs  während 
der  Amtszeit  der  Priefterin  Metris  dem  Könige 
Taten  gelangen,  welche  nicht  blos  für  das  eigene 
Volk,  fondern  für  alle  Völker  den  gröfsten  Segen 
zur  Folge  hatten.  Es  drängt  fich  fogleich  der 
Gedanke  auf  an  die  durch  die  pergamenifchen 
Könige  von  den  Völkern  Aliens  abgewehrte  gal- 
lifche  Geifsel.  In  der  Tat  läfst  fich  in  der  per- 
gamenifchen Könissgefchichte  von  Eumenes  II. 
abwärts  kein  Ereignis  ausfindig  machen,  von 
dem  der  Ausdruck  der  Infchrift  hätte  angemeffen 
erfcheinen  können,  als  die  Beilegung  der  Ga- 
later  durch  dielen  König. 

Die  litterarifche  Überlieferung  über  den  Ver- 
lauf diefes  Krieges  ill  recht  kärglich;  einige  Er- 
gänzungen ergeben  die  Infchriften.  Es  lind  je- 
doch nachdrückliche  Zeugnilfe  vorhanden,  dafs 
die  gallifche  Invallon  das  pergamenifche  Reich 
damals  in  grofse  Gefahr  gebracht  hat;  wir  Hellen 
fie  hier  zufammen,  indem  wir  anfügen,  was  fich 
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über  die  Ereigniffe  des  Krieges  ermitteln  läfst. 
Im  Jahre  [68  kommt  Attalos,  des  Königs  Eume- 
nes  Bruder,  nach  Rom,  e\(u>v  juev  npo9asiv  tö  kotoi 
touc  PaAdiac  GULinTcoMa  nepi  thv  ßaöiAeiav  (Polybios 
30,  1,  2),  biä  thv  l~aAaTiKHv  rrepi'jTaw  HvarKaaiuevoc 
(30,  1,  3);  30,  2,  8  ermahnt  ihn  der  Arzt  Stratios 
zur  Treue  gegen  leinen  Bruder:  peraAHv  j-«p  elvai 
näci  tüic  Oeoir,  xapiv,  ei  aujunveiJoavTec,  Kai  jji«  rvwjLiH 
Xpcojuevoi  ouvcuvto  tov  äno  TnAaTCüv  cpößov  änojaa- 
56ai  Kai  tov  äno  toutoov  etpesTGJTa  kiv&uvov.  Attalos 
bittet  dann  den  Senat  Gefandte  abzufchicken 
touc  napaKaeeSovTac  thv  twv  TaAttTcöv  änovoiav  Kai 
näAiv  eic  thv  48  äpxnc  oütoÜc;  änoKaTar>THGOVTac 
öiäeeoiv  (30,  3,  2).  Bei  Polybios  30,  20  (17),  12 
heilst  es:  jueräAou  räp  üno  twv  ["aAaTüjv  eniKpejua- 
juevou  kivöuvou  th  ßaaiAeia;  bei  Livius  4^,  iq:  Ad- 
vertae  gladiis  regnutn  in  dubium  adduetum  esse; 
hierher  gehört  auch  ein  Fragment  des  Diodor 
131.  121,  nach  welchem  Eumenes,  als  er  nach 
der  Niederlage  des  Perseus  eine  Zeit  licherer 
Ruhe  erwartete,  vielmehr  toTc  LierisToic  nepieneoe 

KIVCUVOIC. 

Nach  dem  Eintreffen  einer  römifchen  Ge- 
fandtfehaft  unter  P.  Licinius  wird  für  den  Win- 
ter [68/7  ein  Waffenltillltand  gefchloffen;  im 
folgenden  Frühjahr  dringen  die  Galater  bis  Syn- 
nada  in  Grofsphrygien  vor.  Als  das  Relultat 
eines  dort  persönlich  gemachten  Vermittelungs- 
verfuches  berichtete  Licinius  nur,  dafs  der  gal- 
lifche  Heerführer  noch  mehr  gereizt  worden  fei 
1  Livius  45,  34,  10);  Polybios  deutet  an,  dafs  die 
Römer  in  dieler  Angelegenheit  ein  heimtücki- 
fches  Spiel  getrieben  hatten  (30,  3,  8;  vergl. 
30,  17  [20],  12).  Dafs  die  Galater  dann  in  Phry- 
gien  eine  Niederlage  erlitten,  lehrt  untere  In- 
fchrift  [65;  dafs  fie  fich  trotzdem  nach  Lydien 
wandten  und  Sardes  bedrohten,  ergiebt  lieh  aus 
dem  delphifchen  Decret  im  Bulletin  de  corre- 
spondance  hellen.  V  p.  383  ff.:  die  Sarder  hatten 
bei  den  Delphern  die  Anerkennung  von  Spielen 
zu  Ehren  des  Königs  Eumenes  Soter  nachge- 
lucht,  die  Athenäen  und  Eumeneen  heifsen 
follen,  biacpurovTec  tov  /aepsTov  Kivbuvov  /.i6T<<  te 
töc  tojv  6e«v  eüvoiac  Kai  yierä  töc  toü  ßaöiAeoc 
Eüjueveoc  äpeTÖc.  Wir  werden  nicht  zweifeln, 
dafs,  wie  fchon  Haussoullier  a.  a.  (.).  p.  386 
vermutet  hat,  es  fich  auch  hier  um  den  Ga- 
laterkrieg  handelt,  und  dafs  Eumenes  diefem 
leinen  Beinamen  ocoTHp  verdankte.     Unzweifel- 

Infchriften.    1. 


halt  vollführte  in  diefem  Kriege  auch  Philetairös, 
Eumenes'  jüngfter  Bruder,  die  Waffentat,  die 
das  ihm  in  Delos  von  Sosikrates  gefetzte  Denk- 
mal feiert  (f.  oben  zu  Nr.  132): 

cur,  rroTe  feuGTTOAejuoic  raAaTaic  6oöv  "Apea  /aeiEaq 

HAcnac  oiK6icov  ttoAAov  unepSev  öpojv. 
Schliefslich  mufsten  die  Galater  die  römifche 
Intervention  nachfuchen,  um  ihre  Unabhängig- 
keit zu  bewahren,  die  ihnen  im  Jahre  [66  unter 
der  Bedingung  gewährt  wurde,  dafs  fie  ihre 
Grenzen  in  kriegerifcher  Ablicht  nicht  über- 
fchreiten  durften  (Polybios  31,  2);  Diodor  (31,  [4) 
lagt  logar:  nav  tö  tcov  PaAaTtöv  eövoc  ünoxeipiov 
enoiHsaTo  (Eö.uevHc).  Diefer  den  Waffen  des  Eu- 
menes verdankte  Erfolg  mufste  um  lb  bedeu- 
tender erfcheinen,  unter  je  gröfseren  Schwierig- 
keiten er  erreicht  worden  war,  und  wir  ver- 
liehen, dafs  untere  Infchrift  unter  diefem  Ein- 
druck zu  der  ganz  eigenartigen  Begründung  der 
Ehrenerweifung  durch  die  Taten  des  Königs 
kommen  konnte:  das  Gebet  der  Prielterin  hat 
zu  ihrem  Gelingen  beigetragen,  da  fie  der  Göttin 
wohlgefällig  ilt  (Z.  11  ). 

Wenn  nach  Z.iöff.  die  Ehren  der  nach  Nike- 
phorien  fungirenden  Prielterin  an  einem  triete- 
rifchen  Feil  ihrer  Göttin  verkündet  werden 
follen,  fo  lind  doch  ficher  eben  die  Nikephorien 
diefes  Feil:  gewefen;  durch  die  der  Zeit  des 
Caracalla  angehörende  pergamenifche  Ehren- 
infehrift  einer  Aurelia  Claudia  Apollonia  ill  uns 
auch  ausdrücklich  bezeugt,  dafs  die  Amtsperio- 
den der  Athenapriefterinnen  zweijährig,  alfo 
trieterifch  waren:  iepaöajuevHV  cteTeT  xpovco  Kai  th 
IShc  cieTi'a  eüaeßcoc  naoav  6pHGKeiav  eniTeAeaariav  th 
H6(o.  Das  Prieftertum  der  Metris  umfafste  alfo 
entweder  die  beiden  Jahre  167  und  166  oder  166 
und  [65;  wir  dürfen  den  früheren  Zeitraum 
annehmen,  da  unter  dem  frifchen  Eindruck  der 
Ereigniffe  ihre  fo  eigentümliche  Hervorhebung 
natürlicher  erfcheint. 

Fallen  die  neunten  Nikephorien  in  die 
Jahre  [67  und  [66,  fo  ilt  das  Epochenjahr 
[83  v.  Chr.  Die  auf  ihre  Gründung  bezügliche, 
zu  Anfang  erwähnte  delphifche  Infchrift  fetzt  ihr 
Herausgeber  Haussoullier  (a.  a.  O.  S.  378)  frei- 
lich fpäter,  zwifchen  17c»  und  172,  weil  die  Mehr- 
zahl von  Kriegen  des  Eumenes,  die  fie  nennt,  die 
Zeit  bald  nach  der  Niederlage  Antiochos'  des 
Grofsen  ausfchlöffe  (errei  ßaoiAeuc  EüuevHc  -  -  rero- 
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Nr.  n,--  169 


votc  rroAAäiv  km  MeraA..-     ei pH|iÖTa>\    bio 

rroAejuouc,  enauSHKwi    röijui  ßaoiAeiav  Kai  ev  tov 

K'iWhim     1.  -\hk<oc    K€K(JIK6     TlÖevai    äftov  ar, 

kta.  ).  Allein  fchon  vor  dem  Feldzuge  gegen 
Antiochos  hatte  Eumenes  lieh  an  zwei  Kriegen 
gegen  Nabis  von  Sparta  beteiligt  (f.  oben  Nr.  60 
bis  63),  noch  während  der  Friedensverhandlun- 
gen mit  Antiochos  ein  pergamenifches  Corps  an 
dem  Zuge  des  Confuls  Cn.  Manlius  gegen  die 
Galater  (f.  oben  ZU  Nr.  37C);  der  Krieg  gegen 
Prusias  von  Bithynien  war  im  Jahre  183  be- 
endigt (f.  oben  zu  Nr.  65):  dem  Pluralis  noAe- 
j.iour,  der  delphifchen  Infchrift  entfpricht  alfo  unter 
Refultat  vollkommen.  Bis  zum  Jahre  181,  wo 
der  Krieg  gegen  Pharnakes  1.  von  Pontos  aus- 
brach, hat,  foweit  unfere  Kenntnis  reicht,  das 
pergamenifche  Reich  (ich  des  Friedens  erfreut, 
lo  dafs  die  ermittelte  Zeit  für  die  Neugründung 
der  Nikephorien  durchaus  günltig  ericheint.  — 

Im  Einzelnen  möchte  noch  Folgendes  zu 
bemerken  lein: 

Z.  7.  ]uei$ova  €ÜH,uepHfiaTa,  nämlich  gröfser 
als  früher.  Die  Erfolge  des  Galaterkrieges  werden 
alfo  lbgar  noch  über  die  nach  der  Schlacht  bei 
Magnesia  von  Eumenes  erreichten  geitellt. 
Sollte  der  Ausdruck  Jemanden  zu  der  Meinung 
verleiten,  dafs  vielmehr  die  letzteren  gemeint 
feien,  fo  widerlegt  lieh  das  dadurch,   dafs   zur 


Zeit  der  [8  Jahre  voranliegenden  Neugründung 
der  Nikephorien  urkundlich  fchon  Eumenes 
regiert  hat. 

Z.  8.     Man    beachte   den  Plural   KaHHKovTa. 

Z.  8  f.  npor,  thv  koivhv  tijlihv  toü  rrpanuaTOC 
övhkovtoc:  »da  die  Sache  die  öffentliche  Ehre 
angeht",  dvHKeiv  npoc  häufig  bei  Polybios;  oben 
Nr.  1113/)'  Colli  Z.  <>;  unten  Nr.  245  A  Z.  23 
ä\'HnK€iv  np6[c.  toü;  aur]reve<3TÜT0u<;;  C.  I.  Gr.  3067 
Z.  1 1    nävTa  toi  npöq  tijuhv  Kai  boSav  ävHKOVTa. 

Z.  11.  npociHVH  th  eeä  »wohlgefällig  der 
Göttin";  ebenfo  Geminus  p.  yiB  Petav.  touto 
rap  ürreAaßov  npoGHver,  Kai  Ke)(apiG|uevov  eivai  toic 
Beule,. 

Z.  12.  änH\THK6\ai  im  Sinne  von  evenisse 
fchon  bei  Aristophanes  Lysistr.  420  toioüt 
änHVTHK'  ec  ToiauTi  npärjuaTa.  Bei  Polybios  ift  in 
diefer  Verwendung  das  Passivum  am  häutigften; 
doch  fteht  das  Praesens  Activi  4,  38,  10,  das 
Futurum  32,  7,  10. 

Z.  14  ff.  Während  nur  die  Aufzeichnung 
der  als  Uberfchrift  auf  unterem  Steine  erfchei- 
nenden  Worte  angeordnet  wird,  ilt  doch  aufser- 
dem  das  ganze  Psephisma  in  den  Stein  ge- 
graben worden. 

Z.  17.  oeuTepov  ilt  ein  offenbarer  Schreib- 
fehler für  oeirrepcu,  gewifs  daher  entltanden,  dafs 
in  der  Vorlage  nur  B'   ftand. 


168.  Deckplatten  der  Exedra  Attalos  des  Zweiten  (Inv.  I118).  Die  Exedra  ift  auf  der  fpäter 
zum  Trajaneum  umgebauten  TerralTe  nordwestlich  vom  Tempel,  an  die  aus  der  Königszeit  flammende 
hintere  Stützmauer  angelehnt,  in  wohlerhaltenem  Zuftande  gefunden  worden.  Sie  ilt  vollltändig  nach  Berlin 
gebracht  und  von  Raschdorff  Bericht  I  Tat.  VII  veröffentlicht  (vergl.  ebenda  S.  92 ).  Die  Infchrift  iteht 
dicht  unter  dem  Profil  derjenigen  vier  Deckplatten,  welche  die  Mitte  des  halbrunden  Monumentes  ein- 
nehmen, und  liegt  ficher  vollltändig  vor.     Buchitabenhöhe  0,033.     Abbildung   1  :  18. 
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"At]toAoc  ßaoiAeojg  'AttöAou. 

Attalos  II.  als  Prinz,  da  vor  feinem  Namen  die  Bezeichnung  ßaoiAeuc  fehlt.    Weihungen  des- 
felben  find  fchon   unter  Nr.  ("»5  f.   mitgeteilt. 


169.  Grofses  Rundba thron  aus  weifsem  Marmor.  Es  fetzte  fich  zufammen  aus  einem  reich 
profilinen  Sockel,  einem  cylindrifchen  Schaft  mit  der  Infchrift  und  aus  einer  wiederum  profilirten  Deckplatte. 
Gefunden  lind  davon  der  Sockel  und  der  Schaft,  die  je  aus  zwei  halbrunden  Stücken   hergeftellt  waren; 


Nr.  1Ö9 


107 


1     /ttaaoeba: 
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je  eine  Hälfte  derfelben  ilt  nach  Berlin  gebracht.  Der  0.76  hohe  Sockel 
war  durch  Dübel  mit  einem  Fundament  (Euthynteria)  verbunden.  Senk- 
rechte Gufskanäle  befinden  lieh  über  dielen  Dübeln  in  der  Fuge.  Unter 
lieh  waren  die  beiden  Hälften  verklammert,  mit  Verfatzmarken  ver- 
sehen und  mit  dem  Schaft  des  Denkmals  wieder  verdübelt. 

Der  Schaft  ilt  1,038  hoch  und  hat  unten  1,222,  oben  1,165  Dureh- 
metler.  Die  Hinterfeite  des  Halbftücks  ift  an  den  Rändern  glatt,  dann 
ein  Stück  rauh  und  in  der  Mitte  tief  ausgehauen.  Auf  der  Oberfeite 
befindet  fich  aufser  einem  Dübel-  und  zwei  Klammerlöchern  ein  fein 
gearbeitetes,  nach  unten  fich  erweiterndes  Loch  für  den  fogenannten 
Wolf  (Hebezange),  rechts  ein  bei  fpäterer  Benutzung  ausgehauenes 
Balkenlager;  in  den  hinteren  Ecken  flehen  Werkzeichen :  links  Koppa, 
rechts  Stigma.  Das  Stück  mit  der  Infchrift  wurde  October  1880  im 
Athenaheiligtum  gefunden  (Inv.  II  45.  Bericht  II  49),  die  übrigen  fchon 
in  der  erÜen  Campagne  in  der  bvzantinifchen  Mauer. 

Die  Infchrift  hat  0,04  grofse  Buchitaben  und  gehört  kalligraphifch 
zu  den  fchönften  der  Königszeit.  Faefimile  bei  Conze,  Monatsbericht 
der  Akademie  1881  Tafel  III  .4  zu  S.  869  (Dittenberger,  Sylloge  219). 
Abbildung  der  Infchrift  1:10;  Vorder-  und  Oberanficht  1:30. 
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ATTA Ao  T  B  AT  1A  IST ANAnoAAnN  IAA 
THMMHTEPA^IAoTTopriATENEKA 
THTüPoTAYToN 


"AttoAoc  ßaatAiaocxv  'AnoAAooviba , 

TH(H     |UHT6pa,    (piAOGTOppaC,     6V6KO 

thc  npoc  cxütöv. 

Der  nachmalige  König  Attalos  II.  preilt  auf 
der  Bafis  des  feiner  Mutter  geletzten  Ehren- 
bildes ihre  (piAooTopn'a  nicht  aus  Convention; 
die  wechfelleitige  Liebe  der  Mutter  und  ihrer 
Söhne  war  vielmehr  im  Altertum  hochberühmt 
und  nimmt  in  der  fchönen  Charakterfchilderung 
der  Königin,  die  uns  aus  Polybios  (22,  20  [23, 18]) 
erhalten  ilt,  den  crlten  Platz  ein.  Ks  heilst 
darin:  TeTTupac  uiouc  revvHaaaa  npoc  naviac  tou- 
touc  ävunepßAHTOv  bietpiiAnEe  thv  eüvoiav  Kai  epi  Ao - 
OTopriav  m^XI"  T"^  Tüu  ß|üu  KaTaoTpotpHc,  koitoi 
Xpuvov  oük  üAi'rov  ünepßitooaoa  Tavbpöc.  Die  zu 
Nr.  43 — 45  erwähnte  Infchrift  von  Hierapolis 
preilt  lie,  nachdem  ihr  Verhalten  gegen  Götter, 


Eltern  und  Gemahl  gerühmt  ilt,  (bio  to)  rrpoae- 
VHVE](6ai  be  Kai  toic  t€[kv]oic  )Li6T0(  ndöHC  ÖMo[v]oiac, 
rvHstooc  [K]aAAt[T]eKVHoaoa  Te  [|ue]rdAouc  enai- 
vüuq  npoc  eübofciav  ime[Aefn]eTO  Tac  napd  tüjv  te- 
kv[oj]v  emcpaveic  KOjuioauevH  )(äpi[Tac.  An  den  Säulen 
des  ihr  in  ihrer  Vaterftadt  Kyzikos  errichteten 
Tempels  waren  denn  auch  mythilche  Beifplele 
von  Liebe  der  Kinder  zur  Mutter  in  Relief  dar- 
geftellt  (Anthol.  Pal.  Buch  III)  und  Plutarch  (De 
fraterno  amore  5.  p.  480  C)  erzählt,  dafs  lie  fich 
nicht  wegen  ihres  Reichtums  und  ihrer  könig- 
lichen Stellung,  fondern  wegen  ihres  Mutter- 
glückes feiig  gepriefen  habe. 

Über  die  Lebensdauer  der  Königin  Apol- 
lonis  1.  oben  zu  Nr.  [60  Z.  41;  über  ihren  Namen 
ebenda  zu  Z.  30. 

Die  über  der  erllen  Zeile  (teilenden  Buch- 
Itaben  KO  find  l'päte  Kritzelei. 
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Nr.  170-  176 


170.  Bruchftück  der  convexen  Platte  eines  grofsen  Beckens 
ans  weifsem  Marmor.  Die  Vorderfeite  ift  forgfä'ltig  geglättet,  die 
Hinterfeite  rauh:  fie  ill  0,295  lang  erhalten  und  0,047  dick,  ver- 
llärkt  fich  aber  oben  wie  zu  einem  Profilanfatz.  Die  Buchilaben 
lind  0,027  grols.  Gefunden  Mai  1886  (Inv.  III  527)  im  örtlichen 
Teile  des  mittleren  Palaftcomplexes.     Abbildung   1 :  7.5. 

Bo5iAi]öaa  Ärr[oAA(ovic.  dveOHKe  — 


171  — 176.  Vollftändige  Standplatten  und  Fragmente  gleichartiger  Werkltücke  von  einem  der  Exedra 
Attalos  des  Zweiten  Nr.  168)  ähnlichen  grofsen  halbkreisförmigen  Bathron  aus  weifsem  Marmor 
Bericht  111  t"<o  .  Die  Platten  zeigen  an  der  Schriftfläche  alle  die  gleiche  coneave  Rundung,  deren  Radius  lieh 
auf  2,20  berechnen  läfst.  Sie  waren,  wie  die  vollftändigen  Platten  171  und  172  beweifen,  1.083  hoch,  unter 
lieh  verklammert  und  aufserdem  nach  oben  wie  nach  unten  verdübelt;  sie  ruhten  auf  einem  aus  Stufen 
und  profilirten  Sockelplatten  gebildeten  Unterbau  und  waren  von  gleichfalls  profilirten  Platten  überdeckt, 
die  zum  Teil  noch  vorhanden  find  und  auf  der  Oberfläche  aufser  fufsförmigen  Standfpuren  von  Bronce- 
ftatuen  kreisförmige  Lagerflachen  von  circa  0,70  Durchmeffer,  wie  es  fcheint  von  befondern  Sockelplatten 
der  Statuen  herrührend,  tragen.     Die  Buchflaben  meflen  0,022 — 0,025. 

Nr.  171  Inv.  Ill  245  .  vollttä'ndig  erhalten,  1,30  lang,  0,25  tief,  ift  an  der  Vorderfeite  links  in  einem 
0.31  breiten  verticalen  Streifen  auf  Anfchlufs  gearbeitet;  auf  der  Oberfeite  befindet  (ich  in  der  Mitte  über 
jenem  Streifen  eine  nach  vorn  gerichtete  Klammerbettung.  Das  glatte  Halbrund  mufs  demnach  in  der 
Mitte  oder  an  den  Enden  durch  antenartige  Vorfprünge  unterbrochen  gewefen  fein. 

Bei  der  vollftändig  erhaltenen  Platte  Nr.  172  (Inv.  III  185)  fleht  die  Infchrift  auf  der  gefchweiften 
Schmalfeite  0,31)  des  Blockes;  die  1,036  tiefe,  gerade  linke  Seite  ifl  ebenfo  wie  die  Hinterfeite  völlig  ge- 
glättet; die  rechte  Seite  zeigt  hingegen  Stofsfläche.  Das  Tiefenmafs  diefer  Platte  ift  lbmit  zugleich  dasjenige 
des  Bathron  an  feinen  Enden.  Dafs  dasfelbe  aber  hier  etwas  flärker  war  als  in  der  Mitte,  lehrt  die  fol- 
gende Platte. 

Nr.  173  (Inv.  III  353V  0,10  breites  Bruchftück  vom  oberen  Rande  und  zwar,  nach  den  erhaltenen 
Reflen  eines  Dübellochs  mit  Gufskanal  zu  fchliefsen,  aus  der  Mitte  der  Platte. 

Nr.  174  (Inv.  III  314).     0,50  breites  Bruchflück  von  der  rechten  Hälfte  einer  Platte. 

Nr.  173  (Inv.  II  54).     0,355  breit  mit  oben  und  rechts  erhaltenem  Rande. 

Nr.  176.  A  Inv.  III  279)  0,13  breit,  vom  oberen  Rande  mit  dem  Reft  eines  Gufskanals.  B  (Inv.  III  334 
0,125  breit,  ringsum  gebrochen. 

Nr.  175  ift  October  1880  im  Athenaheiligtum,  die  übrigen  Stücke  1884  und  1885  im  Zufchauerraum 
oder  der  Orcheftra  des  Theaters  gefunden  worden.     Abbildungen   1:10. 
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BaatAecx  'Ä[ttoiAov  6eov 
Kai  eüepr'THv  [MHVorevHC. 
Mhvo9Öcvtou,  [6   eni  toov  nparMOfwv, 
äpeTHC.  6V6K6LV  Kai  eüvolar, 
5  t[hc,  eir,   eauTOv. 
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BaofiAioaav  AnoAAooviba 
MH\'[orevH<;  AWocpcuTOu, 
6   en[i  Tcöv  npariiaTtov,  äpeTHC  IveKev 
Kai  e[üvofac.  thc,  eic.  eauTÖv. 


VTP/  , 


BaotAiaoav]  ZTpajjoviKHv 
MHvorevHc]  MHJVocpavrou, 
[6   eni  tüjv  nparMÖTCov,  äpeTHC.  IveKev 
[koi  eüvoiac  thc  eic_  eauTOV. 


ATTAfvON  BAIIAE\. 
MHNOrENHI   MHN04>AN:f!!l 


OEniTaNnPAFMATnN  AP, 


KME^NOIAI    THZE12E 


"\jraKov  ßaoiAeco[c  AttciAou 
MHVorevHC.  MHvtxpdvfjou, 
6  eni  tüjv  nparinäTODV,  äp[eTÖc  eveKev 
Kai  eüvoiac.  thc.  etc   efauTÖv. 


/  5- 


. 

5N04>ANTOY  OEm  \ 
.CTHZENEKEN  KAIE 
1AYTON, 


<t>iA6Taipov  ßalöiAeooc  Ä[ttoiAou 
MHVorevHC  MhfJvocpavTOu,   ö   eni  [tüw 
nparuaTtüv,  äp]eTHC  IveKev  Kai  eüjvoiac. 
thc,  eic]  eauTÖv. 


17Ö. 


HNAt 

orEf 


"SM 


ki 


Ae]Hvaio[v  ßaaiAecoc.  AttoAou 
MH]vorev[HC  MHv]ocpä[vTOu, 
6   eni  twv  nparMaT]üiVi  ä[peTHC.  eveKev 
[koi  eüvoiac  thc  eic.  eauTÖv. 

Der  Stifter  dieles  grofsen  Denkmals  ift  ge- 
wifs  derfelbe  Menogenes,  der  in  einem  Briefe 
des  Königs  Attalos  II.  an  den  Priefter  von  Pessi- 
nunt  unter  den  Mitgliedern  einer  vom  Könige 
berufenen  Ratsverfammlung  genannt  wird  (Be- 
richte der  Münchener  Akademie  1860  S.  180  f. 
Archaeolog.-epigraph.  Mittheil,   aus   Öfterreich 
VIII  S.  98  f.;  vergl.  Mommfen,  Rom.  Gefchichte 
6.  Aufl.  II  S.  52  Anm.):  eAeövTcov  huüw  eic  TTep- 
rajuov    Kai    auvararövTOc  mou   oü   uovov  ÄeAvaiov  Kai 
Zcöoavbpov  Kai  MHvorevHV,  aAAa  Kai  eTepouc.  nAeiovac 
tüjv  ävarKaioov.    Unfer  Denkmal  ilt  älter,  da  bei 
feiner  Errichtung  nach  Nr.  174  Attalos  II.  noch 
Prinz    war;    andererfeits    fcheint    der    Schrift- 
charakter auszufchliefsen,   dafs  es   noch   unter 
Attalos  I.   fallen   könnte.     Es   ift  alfo   mit  Zu- 
verficht  unter    die  Regierung  Eumenes'  II.  zu 
fetzen    und   feiert  Attalos  den  Erften  (Nr.  171) 
als    einen    Verdorbenen.      Dafs    weder    deffen 
Gemahlin  Apollonis  noch  der  regierende  König 
von   Menogenes   übergangen    waren,    ilt   felbft- 
verftändlich;   wir  haben   Nr.   172   auf's  gerate- 
wohl   der  erlleren    gegeben,    doch   ift   es   voll- 
kommen   unlieber,     von    welcher    der    beiden 
Aufschriften  der  erhaltene  Reit  herrührt. 

Der  Amtstitel  ö  eni  twv  nparuÖToiv  beftand 
zu   derfelben   Zeit    auch    im    fvrifchen    Reiche, 


I  10 


Nr.  171-178 


wo  ihn  n. ich  dem  Zeugniffe  delifcher  Infchriften 
(Bulletin  de  corr.  hellen.  1  285.  11  364)  und  des 
Buches  der  Makkabäer  (II  3,  71  Heliodor  unter 
Seleukos  Nikator,  nach  Polybios  (V,  |i)  1 1er- 
meias  unter  Antiochos  dem  Grofsen,  nach 
Josephus  (Antiq.  12,  7,  2)  Lysias  unter  Antiochos 
Epiphanes  führte;  denn  dafs  der  Ausdruck  der 
Gefchichtfchreiber  (Polybios:  eneoTH  fce  em  tö 
n  u-ihito,  ZeAeuKOU  TäbeAcpoü  touthv  qÜtcü  thv 
niGTiv  erxeipi^lUT|l<;,  Kae'  oüc  «oupoüc  enoierro  thv 
em  tüv  Toüpov  OTpaTeiav;  Josephus:  'AvTioy 
.  .  .  erva>  npcÖTOv  eic,  thv  TTep^iba  nopeueetc.  toÜc, 
q>6pou<;  thc  xeopac.  ouvarareiv"  KOTaAincbv  ouv  eni 
Tinv  npariuäTcov  Auaiav  nvd  ktA.)  dielen  concreten 
Sinn  hat.  wird  nicht  mehr  zweifelhaft  fein 
können.  Man  fleht,  dafs  an  den  letzteren  beiden 
Stellen  der  Titel  den  Statthalter,  Stellvertreter 
des  abwefenden  Königs  bezeichnet,  während 
aus  dem  Buche  der  Makkabäer  hervorgeht,  dafs 
der  Begriff  des  Wortes  ein  weiterer  ift;  wir 
werden  es  mit  »Reichskanzler«,  »erfter  Minifter« 
überfetzen   dürfen.     Völlig   gleichartig   gebildet 


ilt  die  Amtsbezeichnung  6  eni  tJ>v  eproov  Tcov 
ßaoiAikön  (  vergl.  zu  Nr.  249  Z.21 );  die  hohen  per- 
gamenifchen  Centralämter  fcheinen  alfo  durch- 
gehend in  diefer  elliptifchen  Weife  mit  eni 
benannt  gewefen  zu  lein. 

Über  die  Bezeichnung  eüepreTHi;  in  Nr.  171 
vergl.  zu  Nr.  18  Z.  35.  Ergänzt  man  in  Nr.  171 
Z.  1  das  notwendige  eeoc  (vergl.  zu  Nr.  43 — 45), 
fo  ergiebt  lieh  genau  diefelbe  Bezeichnung  des 
verllorbenen  Königs  wie  auf  der  im  thrakifchen 
Chersones  gefundenen  Infchrift  bei  Mommlen, 
Hermes  IX  1  17  (Dittenberger  Sylloge  223):  ünep 
ßcxsiAeooc,  Eüf-ievou  cpiAabeAcpou,  eeoü  Kai  eüepreTou. 
Die  Länge  der  Zeile  wird  dann  auch  annähernd 
gleich  der  zweiten  und  vierten;  Z.  3  wird  er- 
heblich länger,  wie  auch  bei  Nr.  172  und  174 
der  Fall  war. 

Der  Name  eines  Menogenes  findet  fich  in 
Pergamon  noch  auf  Münzen  mit  dem  Bilde 
des  Augustus  und  Tiberius:  Mionnet  II  S.  595 
Nr.  544. 


177.  Zwei  Bruchltücke  einer  Bafis  von  bläulichem  Marmor.  .4  0,22,  B  0,27  breit;  Schrifthöhe 
o.o-,  —  0,032.  Auf  der  Vorderfeite  von  A  ein  Dübelloch  von  fpäterer  Benutzung,  bei  welcher  die  Ober- 
feite wie  die  bei  B  erhaltene  rechte  Seite  des  Blocks  neu  bearbeitet  lind.  Es  ifl  daher  unficher,  wie  viel 
oben  und  rechts  fehlen.  Unten  zeigt  B  Lagerfläche.  Gefunden  ifl  .4  (Inv.  II  -f  fowie  der  untere  Teil 
von  B  dnv.  II  73a)  im  Februar  1881  zwifchen  Athenaheiligtum  und  Trajaneum,  der  obere  Teil  von  B 
Inv.  III  2^8    im  Augult   1884  auf  der  Theaterterrafle.     Abbildung  1:7.5. 


e[ ejvoc. 

0-j' (tHAeTofjipov 

ßocjiAeuoc   Att]öao[u,    tov    eauToü  eüepr^erHv. 

In  Z.  2  war  der  Raum  hinter  dem 
Ny  frei;  von  den  letzten  Buchitaben  in 
Z.  1  und  3  hatte  die  Abarbeitung  der 
rechten  Seite  einen  Teil  entfernt.  Dafs 
die  Zeilen  indeffen  mit  den  Buchitaben 
endeten,  deren  Reite  erhalten  lind,  zeigt 
die  nicht  zweifelhafte  Ergänzung. 


178.  Standplatte  von  einem  Bathron  aus  blauem  gelbgeädertem  Marmor;  rechts  gebrochen.  0.655 
hoch,  0,20  tief,  Buchitaben  0,025  —  0,030.  Die  Schriftfläche  all  auf  der  rechten  Seite  ltark  verwittert;  die 
linke  Schmalleite,  die  Aufsenfläehe  ilt,  fetzte  lieh  in  einer  zweiten  Standplatte  fort,  die  links  an  die  Hinter- 
feite der  unfrigen  anfliefs  und  mit  ihr  verklammert  war.  Aufserdem  befindet  lieh  an  der  Ober-  wie  an 
der  Unterfeite  links  ein  Dübelloch.  Gefunden  Juni  1 88 1  am  örtlichen  Burgabhang  unterhalb  der  Ring- 
mauer   Inv.  II  i6o\     Abbildung   1  :  7.5. 


Nr.  178.  179 


1 1 1 


9 


i-'V'fll 

>  — 


\ 


EYPYAIKH  ■  1AP-1 
AIABIOY  A  /\  TH 
K  AIEYNO]/  'l  Tl-l/ 


BaoiAiöoajv]  Z|  TpaToviKHv 

EÜpublKH     AH[|n]äp[)(OU,    THC 

bia  ßiou  ä[p]6TH[c  eveKev 
Kai  eüvoiac;  th[c  eic  eauTHv. 

Diefe  Statue  ift  der  lebenden  Königin 
gefetzt,  da  fie  nicht  eea  heilst  (f.  oben  zu 
Nr.  43  —  43).  Mit  bia  ßiou  ilt  daher  die  bis- 
herige Lebensdauer  gemeint. 


O  A  H  ,M  O 
ÄFOA  AQNIAHNO  EO^I/fi 

toniyntpo+ontoybaiia| 

APETHX ENEK  ENK  AIEYNOIA; 
FPOXTETONEaIIAEAKAIEa 


179.  Standplatte  aus  weifsem  Marmor,  0,485  breit, 
0,680  hoch,  0,185  t'^'''  Buchflaben  0,0^0.  Gefunden  No- 
vember 1885  in  der  Apsis  der  bvzantinifchen  Kirche  auf 
der  Theaterterraffe  (Inv.  III  463.  Bericht  III  60).  Der  Block 
bildete  die  linke  Ecke  eines  gröfseren,  wahrfcheinlich  für 
mehrere  Ehrenflatuen  beftimmten  Bathron.  Seine  linke 
Seite  ift  Aufsenflä'che ;  neben  derfelben  fetzte  eine  neue 
Platte  an,  für  die  auf  der  Hinterfeite  unferes  Blocks  links 
ein  0.14  breiter  eingetiefter  verticaler  Streifen  als  feine 
Stofsfuge  bearbeitet  ilt  und  auf  der  Oberfeite  fich  eine 
nach  hinten  gehende  Klammerbettung  befindet.  Rechts 
ift  Stofsfuge  und  oben  ebenfalls  eine  Klammerbettung. 
Auf  der  Mitte  der  Oberfeite  ein  Dübelloch  mit  Gufskanal 
zur  Beteiligung  der  Deckplatte.  Auf  der  Rückfeite  zwei 
Dübellöcher  und  das  Werkzeichen  OE  von  anderweitiger 
Benutzung  des  Steines.     Abbildung   1 :  7,5. 

0    l'H 

AnoAAcuViLHV   Qeoq>lA  Ol), 
roi    3UVTpoq>ov  tou  ßaaiA[€u>c, 
dpeTHc   tveKGv  Kai  eüvoiai;   [thc 
n.ini    r«    tiu    ßaoiAea  Kai  eajUTÖv. 


Der    Titel    suvTpocpoc,    tou    ßaaiAeooc. 
Pergamon  bezeugt  durch  Polybios  32, 


ilt    für 
25,  10; 


aufserdem  unten  Nr.  211  Z.  2;  Nr.  248  Z.  6.  28. 
Er  fcheint  in  Jen  helleniftifchen  Königreichen 


I  [2 


[82 


allgemein   üblich  gewefen    zu    fein:    in   .Make-     gewifs    auch    in    Aegypten,    vergl.    Lumbroso, 
donien    Polybios  r.  9,    |:   in  Syrien  Bullet,  de      Economie  politique  p.  208. 
corr.  hellen.  1  285;    in   rentos  Hüllet.   VII   355; 

180.  Rundbafis  aus  weifsem  Marmor  von  0,45  Durchmelier  und  0,73  Höhe;  Buchitaben  0.014 — 0,018. 
Gefunden  Ende  1878  unter  der  Südweftecke  des  Athenaheiligtums  (Inv  I  35).  Das  Original  ifl  in  Pergamon 
geblieben.  Die  Schriftfläche  ifl  lehr  verwittert.  Auf  der  Oberfeite  zwei  Dübellöcher  mit  Gufskanälen,  unten 
zwei  ganz  kleine  Dübellöcher.     Abbildung  1:7,5. 

Umfctirift  aufser  Klammer  liehen.  Iah  Herr 
Lolling  bei  der  Auffindung  des  Steines  noch 
erhalten.  Leider  kann  nicht  genauer  erkannt 
werden,  in  welcher  Beziehung  die  Jungfrauen, 
zu  denen  Nikomache  gehörte,  zur  Königin 
Stratonike  Händen;  doch  mag  an  die  Infchrift 
aus  Teos  bei  Lebas  Asie  88  (Dittenberger,  Syl- 
loge  234)  erinnert  werden,  in  welcher  es  heilst: 
tcüv  öe   9usi(Lv  enijLieAH6Hvoi  —    «cü    thv    iepeinv  — 

ßaGlAlGGHC.      iTpOTOVIKHC KOI      M6TO TQQ 

euoioc  ooai  toÜc  eAeueepouc  rraifjaQ  rrapaßcouiov,  rrou- 
rreÜGai  06  ko'i  tccc,  nnpöevou;  Taq  emAereiaac;  üno 
toü  TTaibovouou  Kai  aoai  upvov. 


ior     yi  1  oy 

HN  ATE  PA 

MENH  M 
vPGEN^N 

T  ONIKHI 


Tl..  \e  iioloc  [A]uaiou 
Niko[m«Xh]v  thv  [eu]raT6pa 

epav  r[evo]|uievHv 

n1 nlap6€va)V 


5     ßaOlAlööHC    ZTpJdTOVlKHC. 

Die    im   Faclimile    gar   nicht  oder  unvoll-  In  Z.  1   war  zwifchen  den   beiden  Namen 

Händig  angegebenen  Buchflaben,  welche  in  der      ein  kleiner  Zwilchenraum. 

181.  Bruchftück  einer  Platte  von  grobkörnigem  weifsem  Marmor,  0.195  breit,  0,06  dick;  Buch- 
itaben 0.023.  Ringsum  gebrochen,  nachlflffige  Schrift.  Gefunden  Augufl  1883  am  Abhang  zwifchen  Athena- 
heiligtum  und  Altar  (Inv.  III  68).     Abbildung   1:7,5. 

Aristo  -  war  der  Vorgeietzte  der  übrigen 
an  der  Weihung  Beteiligten,  wahrfcheinlich  ein 
Heerführer,  lb  dafs  in  Z.  3  etwa  Kai  o[i  GuaaTpa- 
TeuGavTei;  npöe  -  -  geftanden  hat. 


BAU. 
APIZTO] 

KAP 


BogiAs  a 

'ApIGTO     - 

Kai  o[i   - 


Wer  der  in  Z.  1   genannte  König  war,   ifl 
nicht  ficher  zu  lagen. 


182.  Bruchflücke  einer  Stand- 
platte von  einem  Ba  thron  aus 
weifsem  Marmor,  0,14  dick;  Buch- 
staben 0,018.  A  ifl  0,26  breit  und 
oben  bis  zum  Rande  erhalten;  bei 
B,  das  0,49  breit  ifl,  befindet  lieh 
auf  der  Oberfeite  ein  Dübelloch  und 
Gufskanal;  von  der  rechten  Seite  ifl 
ein  kleines  als  Stofsfläche  bearbeitetes 
Stück  erhalten.  .4  (Inv. III 12  und  der 
untere  Teil  von  B  (Inv.  III  23)  find 
Mai  und  Juni  1883  auf  der  Theater- 
terraffe  nördlich  gefunden,  das  Haupt- 
flück  von  B  September  1885  bei  der 
Nachlefe  im  Athenaheiligtum  Inv. 
III  421).     Abbildung   1:7,3. 


Nr.  182.   183 


1  r 


BaoiAe[a  uerav  Avti'o)(]ov 
ßjaaiAetoc.  X[eAeuKou  KaAAi]vii<ou 
TTpu>]Tac   Mev[(nnou   vou]ocpuAat. 

Den  Beinamen  ueroc  führt  der  König  An- 
tiochos  auch  fonft  in  Infchriften  z.  B.  C.  I.  Gr. 
44 58  Col.  I  Z.  18,  II  Z.  [6.  Monuments  publies 
pour  l'encouragement  des  etudes  Grecs  VIII 
p.  49.  Bulletin  de  correspondance  hellen.  III 
p.  3O0  ff.  IV  p.  217  t'.  In  einer  derfelben  (auch 
bei  Üittenberger  Sylloge  205;  der  Beiname 
ift  unzweifelhaft  richtig  ergänzt)  preilt  ein  ge- 
wifs  mit  dem  öfter  erwähnten  Gelandten  und 
Feldherrn  des  Antiochos  identifcher  Menippos 


(C.  I.  Gr.  3045.  Livius  34,  57.  59,  3  u.  a.;  vergl. 
Homolle  Bullet.  III  p.  361  f.,  oben  zu  Nr.  62) 
den  König  als  eauTOu  öcoTHpa  Kai  eüepreTHv;  da 
in  unlerer  Infchrift  die  Ergänzung  Mev[irtnou 
dem  Räume  vollkommen  entfpricht,  itf  es 
nicht  unwahrfcheinlich,  dafs  der  Sohn  eben 
diefes  Menippos  nach  Pergamon  übergefiedelt  ilt 
und  unfere  Statue  gefetzt  hat:  es  bedarf  eines 
ganz  befonderen  perfönlichen  Anlaffes  um  zu 
erklären,  wie  ein  pergamenilcher  Beamter  dem 
Feinde  feines  Landes  ein  Denkmal  errichten 
konnte.  Der  Amtstitel  voinotpüAaS  ilt  auch  durch 
Nr.  237  bezeugt.  Die  Ergänzung  TTpüfjTäc  ent- 
fpricht dem'  Räume  belfer  als  4>iAoj]to:c. 


183.  Vierfeitige  Bafis  aus  blaugrauem  Marmor,  0,403  breit, 
0,48  hoch,  0,385  tief;  Buchftaben  0,008.  In  10  Bruchftücken  Mai  1883 
unterhalb  der  grofsen  Rundnifche  füdweftlich  vom  grofsen  Altar  ge- 
funden Inv.  III  18.  Bericht  III  57).  Auf  der  Vorderfeite  um  die  Infchrift 
herum,  fowie  auf  jeder  der  beiden  Schmalfeiten  befindet  lieh  in 
flachem  Relief  ein  mit  einer  Tänie  umwundener  Kranz.  Oben  und 
unten  läuft  auf  den  drei  Seiten  ein  einfaches  Profil  herum.  An  die 
Rückfeite  fchlofs  eine  befondere  Platte  an,  die  mit  je  zwei  von  oben 
und  unten  eingelall'enen  Klammern  fowie  zwei  flachen  Dübeln  an 
den  Hauptblock  beteiligt  war.  Die  Kränze  der  Seitenflächen  griffen 
auf  die  Schmalfeiten  dieler  Platte  über.  Drei  zum  Teil  noch  mit 
ihrem  Bleivergufs  erhaltene  Eilendübel  verbanden  den  Block  mit 
einem  Unterlatz.  In  der  Oberfeite  ein  0,185  langes,  0,19  breites,  0,06 
tiefes  hinten  offenes  Einlatzloch  und  in  deffen  Mitte  fowie  daneben 
rechts  in  der  Ecke  noch  ein  befonderes  Zapfenloch.  Oberanficht 
1 :  1  S  -    Schrift    1  :  s. 


■     ' 
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_V-«j  2e:ina\_^/nomiai' 
_--ö^^u^^A'KToPoNEl5:A■^oNY^1'f'Alr 
lEYNOM  lAr  AIAIO^  +  YAAK.A 
^-vä,«€ke:yoaB°YKEPaoZPYI  !Iaa  AToPAIOIZ 
M  ANYIEITAKTOYTEPMAXYOEIZAXPOMO  Y 

....  ovo uou   ndaai   x[ 'A]ne[A]AH[c 

-  w    t'   [ö]eiuvd[aT]ou,   SeiV,  ä[ropa]vO]uia<; 
_  ttu  -  ttz  cxjic,  ue  öiÖKTOpov  etooTo   Nuucpair, 
'EpuHlv  eüvout'oi;  di'610/1  cpuAaKcr 
5    tcxc]  eveK*   euoAßou  Kepaor,  puaic,  ab'   äropai'oic, 
uavüaei  toktou  "repua  xuBetaa  xpövou. 

Die  Ergänzungen  rühren  von  Kirchhoff  her 
(vergl.  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie 

Infchriften.    1. 


1884  S.  10),  der  folgende  Erklärung  hinzufügt: 
»Aus  dem  Inhalt  der  letzten  vier  Verfe  fcheint 
hervorzugehen,  dafs  die  Infchrift  auf  der  Balis 
der  Statue  eines  Hermes  Hand,  welcher  ein 
Füllhorn  hielt,  aus  welchem  zu  beltimmten 
Zeiten  Waller  Hofs.  Diele  Zeitangaben  hatten 
den  Zweck,  den  Befuchern  des  Marktes  (äro 
pcuoi)  die  Einhaltung  gewilier  Beftimmungen  zu 
ermöglichen  oder  zu  erleichtern,  welche  den  Be- 
fuch  und  die  Benutzung  des  Marktes  regelten, 
alfo  zur  Aufrechterhaltung  der  eüvoiu'a  beizu- 
tragen. Aus  den  vorhergehenden  Verfen,  welche 
ich  mich  mit  Zuverlicht  weiter  als  gefchehen 
herzuffellen  nicht  getraue,  dürfte  immerhin  fo 
viel  gefolgert  werden  können,  dafs  das  Denk- 
mal von  einem  Agoranomen,  Namens  Apelles, 

15 
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Nr.  183-185 


in  oder  nach  feinem  Amtsjahre  als  Erinnerungs- 
zeichen errichtet  worden   war". 

Hermes  erfcheint  hier  als  Marktgott,  wie 

noch  .ml  anderen  Inlchriften  LNr.  2  1.3.  244];  mit 
dem  H<>rn  im  Arme  in  Gefellfchaft  der  Nymphen, 
denen  auch  hier  die  Weihung  gilt,  kennen  wir 
ihn  ficheraus  einem  (Schone,  Griechifche  Reliefs 
Nr.  u8),  vielleicht  noch  einem  zweiten  (Arch. 
Zeit-.  38,  1880,  Taf.  11  4.  S.  8)  attifchen  Relief. 
Zur  Herftellung  einer  Klepsydra  eignet  lieh  das 


Hörn,  wenn  es  nach  Art  der  Trinkhörner,  der 
puTa,  an  feinem  unteren  fpitzen  Ende  mit  einer 
kleinen  Öffnung  verfehen  war,  befonders  gut.« 
So  Conze  (Sitzungsber.  a.  a.  < ).),  der  dann  aus- 
führt, dafs  der  Fundort  der  Infchrift  die  Lage 
des  Stadtmarktes  in  der  Königszeit  beftimmt, 
diefer  Geh  alfo  auf  dem  Burgberge  befand. 

Pan  und  den  Nymphen  wird  ein  Bild  des 
Hermes  geweiht  C.  I.  Gr.  4538^  (III  p.  1  1 79  = 
Kaibel,  Epigrammata  827). 


-<,  I  fei  M/\oI£|<h 
pHKEkENANA^ 
.^AlSlEM^M-I^kÄ 

'NoMA-AMtAo, 

■1-  .<*f 


184.  Bruchftück  eines  Blockes  aus  bläulichem  Marmor,  0,20  hoch;  Buchilaben  0,020  — 0,024.  Gefun- 
den September  1883  im  Schutte  der  byzantinifchen  Mauer  weltlich  (Inv.  III 90).  Unten  rechts  der  Reit 
eines  Dübelloches.  "  Das  Stück  ift  fpäter  zu  einem  Geil'on  mit  Zahnfchnitt  umgearbeitet  worden.  Abbil- 
dung  1:7,5. 

nicht  ganz  gleich,  doch  reicht  dann  zur  Er- 
klärung der  lehr  viel  geringeren  Unterfchiede  — 
Z.  1  wird  etwas  länger,  Z.  2  etwas  kürzer  als 
Z.  3  und  4  —  die  Abficht  aus,  den  Hexameter 
an  einer  nach  Silbenteilung  und  Metrum  be- 
quemen Stelle  abzubrechen  und  mit  einer  Zeile 
enden  zu  lallen.  Dafs  die  Zeilenteilung  in  der 
Tat  auf  das  Metrum  Rücklicht  nahm,  zeigt  Geh 
darin,  dafs  der  Pentameter  ficher  nach  der 
Diaerefe  abgebrochen  war. 

Zu  Anfang  von  Z.  4  ilt  ou]voua  kaum  zu 
bezweifeln  (von  der  zweiten  fchrägen  Halta 
des  Ypfilon  ift  ein  Reftchen  erhalten),  obwohl 
die  Zeile  dann  links  um  einen  Buchitaben 
überlteht.  Ich  veritehe  das  Wort  lb,  dafs  der 
Weihende  dafür  feinen  eigenen  Namen  einge- 
fetzt willen  will,  als  welcher  fich  <t>i/\tov  in  Z.  1 
leicht  ergänzen  liefs:  <t>iAiov  äveöHKe  Mougcuc  koi 
Aiovuoco,  cpiAow  b'  auepco  öjuou  äveem«.  Für  beide 
Verfe  fuchte  er  fomit  das  Salz  im  Spiel  mit 
feinem  Namen,  da  er  ihm  auch  im  Hexameter 
ein  qnAoioi  voranfetzt.  Dafs  diele  ausgeklügelte 
Orakelei  weit  entfernt  ift  finnreich  und  ge- 
fchmackvoll  zu  fein,  ilt  nach  den  übrigen 
Proben  epigrapher  Poefie  aus  Pergamon  mit 
grösserem  Rechte  für,  als  gegen  die  Richtigkeit 
unferer  AuffalTung  geltend  zu  machen. 


Moüoaic]!  üuv[o]cpiAoioi  <J>[iAoov  äve]jem<€  Mevavb[pou,j 
na?  ZeueAHC  ko[1  aoij-  oujvoua  [&°]auq>üi  6[mou. 
Sicher  hat  in  der  erlten  Zeile  vor  dem  Er- 
haltenen niemals  Schrift  geltanden,  und  wenn 
die  andern  Zeilen,  wie  anzunehmen  ift,  an- 
nähernd in  der  gleichen  Linie  begonnen  haben, 
find  folglich  auch  fie  links  faft  vollftändig  er- 
halten; dafs  die  Infchrift  mit  Z.  4  fchlofs,  zeigt 
der  freie  Raum  nach  derfelben.  Es  ilt  offen- 
bar, dafs  wir  es  mit  einer  aus  einem  Diftichon 
beftehenden  Weihung  zu  tun  haben.  Lieft 
man  den  Hexameter  "Y|uv[o]<piAoiGi  <t>i'[Atov  Mou- 
ocuq  äve]6HK€  Mevavbpou,  lb  ergäbe  lieh  für  die 
erlte  Zeile  im  Vergleiche  zu  den  übrigen  eine 
übermäfsige  Länge,  welche  lehr  unwahrfchein- 
lich  ilt.  Es  wird  daher  angenommen  werden 
muffen,  dafs  Moügouc  in  der  Mitte  einer  vorher- 
gehenden Zeile,  fei  es  mit  etwas  grösserem 
Zwifchenraum  auf  demfelben  Stein,  fei  es  auf 
einer  befonderen  Platte  ltand:  auch  damit  wird 
bei    unferer   Ergänzung   die    Länge    der  Zeilen 


185.  Drei  Stücke  eines  Geifon  aus  weifsem  Marmor,  0,106  hoch,  Buchilaben  0,018.  Nur  das 
Stückt  ilt  allfeitig  erhalten;  es  ift  0,38  breit  und  0.43  tief,  zeigt  beiderfeits  Stofsfuge  und  oben  Klammer- 
bettungen; an  die  rechte  Bettung  fchliefst  die  linke  von  B  genau  an.  B  iit  0.17  lang  und  hat  links  Stofs- 
fuge. C,  vorn  0,27  lang,  iit  ein  Eckftück,  fein  Profil  ilt  auf  die  rechte  Seite  herumgeführt.  Gefunden 
ift  A  (Inv.  III  173)  December  1SS3  unterhalb  des  Athenatempels,  B  (Inv.  II  136)  Juni  1881  im  Athena- 
heiligtum,   C    Inv.  III 494)  Januar   1886  füdlich  von  der  Agora.     Abbildung   1:6. 
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BaoiAeüc  EüjilevHC  'HpaKAei,  FF  ooeibäm?, o,  A  u. 

Nach  EüuevHc  ift  das  Wortende  durch  ein  ein  Iota  nicht  beigefchrieben  war  — °Hpa  oder 
gröiseres,  nach  'HpaKAei  durch  ein  kleineres  ÄShvci.  Vernachläffigung  des  ftummen  Iota  beim 
Spatium  bezeichnet;  auch  nach  dem  erlten  auf     Dativ  finden  wir  auch  in  Nr.  162  Z.  1  und  239, 


Fragment  C  erhaltenen  Reit  Icheint  der  Zwi 
fchenraum  etwas  gröfser  als  fonlt  gewefen  zu 
fein.  Als  Ende  der  Infchrift  ift  All  unver- 
kennbar; der  vorhergehende  Reit  mufs  not- 
wendig von  einem  weiteren  Dativ  herrühren: 
wir  haben  allo  ein  Alpha   anzunehmen,   dem 


beim   Dativ   im   Götterbeiwort   einer  Weihung 
in  Nr.  232. 

Herakles  war  durch  Telephos  der  Stamm- 
vater des   pergamenifchen   Volkes,   f.  oben   zu 


Nr.  15(3  Z.  18  f. 


186.     Bruchltück  eines  kleinen  Geifon  aus  blauem  Marmor,  0.18  lang;  Buchftaben  0.025.    Gefunden 
Juni  1881   wertlich  vom  Dionvsostempel    Inv.  II  163).    Die  Infchrift  fleht  über  dem  Profil.    Abbildung  1:7.3. 

Die  Übereinftimmung  dieler  Nummer  mit 
der  vorigen  nach  Werkftück  und  Schriftreiten 
nötigt  zur  Annahme  einer  gleichartigen  Wei- 
hung. Der  fchräge  Anfatz  zu  Anfang  ilt  alfo 
auch  hier  als  das  Alpha  einer  Dativendung  an- 
zufeilen; ob  das  Iota  fehlte  oder  gefchrieben 
war,  läfst  fich  nicht  beltimmen. 


- 


S 


—  efl ,  Ali. 


187.     Bruchltück  aus  grobkörnigem  weifsem  Marmor,  vorn  0,084  lang;  Buchitaben 
0,018.    Nur  unten  ilt  ein  Stück  der  Fläche  erhalten.    Gefunden  Mai  1881.  wahrfcheinlich  im 


Athenaheiligtum    Inv.  II  9! 


.    _.._; 


Abbildung   1  : 
—  'HAiüoi 


7o- 


188.  Deckplatte  aus  weifsem  Marmor  mit  Profil  auf  der  Vorderfeite,  0,685  breit,  0,28  hoch;  Buch- 
Itaben  0,022.  Gefunden  1879  im  weltlichen  Teil  des  Traianeums  Inv.  I  116.  Bericht  I  95).  Rechts  und 
links  Stofsfuge,  hinten  Bruch.  In  der  Mitte  der  Oberfeite  ein  rundes  Einfatzloch  von  0,055  Durchmefler. 
Es  ift  noch  ein  zugehöriger  infchriftlofer  Block  vorhanden.     Abbildung  1 :  8. 
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Nr.  [88-191 


Inachos  ill  Name  des  Weihenden  oder  des  d.  athen.  Inlt.  IX  S.  88.  XI  S.  288,  Revue 
Dargeftellten;  er  findet  lieh  auch  in  der  unten  archeologique  i^^s  I  p.  383  und  öfter),  M«i- 
foleenden  Grabfchrift  Nr.  213.    Die  Flufsnamen      avbpoc  auf  Münzen   von  Magnesia  (Mionnet  111 


werden    nicht    leiten    für    Perionen    verwendet, 
/.  B.  'PüvbaKOi   (C.  I.  A.  II  3105),  KdiKoc  (Mittheil. 


S.  143,606.  Suppl.  VI  S.  233,  1003) 


189.  Standplatte  aus  weifsem.  Marmor,  0,77  breit,  0,73  hoch,  0.163  tief; 
Buchitaben  0,020.  Gefunden  im  Frühling  1879  an  der  Südweftecke  des  grofsen 
Altais  Inv.  I  43.  Bericht  I  80).  Ringsum  Stofsflächen,  unten  ein  Dübelloch,  oben 
Dübel-,  Stemm-  und  Klammerlöcher,  links  vorn  zwei  grofse  Klammerlöcher;  letztere 
licher,  wie  auch  wahrfcheinlich  ein  Teil  der  anderen  Löcher  von  einer  fpäteren 
Benutzung  des  Blockes  als  Wandquader,  wobei  die  Rückfeite  geglättet  und  mit 
einem  rechtwinklig  eingetiefen  Rande  verfehen  zur  Vorderfeite  wurde.  Abbildung 
der  Infchrift  1:7,5.  des  Steins   1:30. 

Eine  Weihinfchrift  desfelben  Mannes,  auf 
welcher  er  lieh  als  MaKeboov  bezeichnet,  hat  Fa- 
bricius  »in  den  Ruinen  einer  helleniftifchen  Stadt 
zwilchen  Tralleis  und  Herakleia,  wahrfcheinlich 
dem  alten  Amyzon«   gefunden. 


IEYIIN    KYNATOY 
O  AH  MOZ 

ZeoEiv  Kuvarou 
6   bfi|uoc,. 


190.  Deckplatte  aus  blaugrauem  Marmor,  0,155  hoch,  0,54  tief;  Buchitaben  0,020.  Gefunden 
Auguft  1884  in  einer  fpäten  Mauer  zwifchen  Altar  und  Theater  (Inv.  III  236);  Original  in  Pergamon.  Auf 
der  rechten  Seite  fleht  eine  zweite  Infchrift;  bei  diefer  fpäteren  Benutzung  wurde  die  frühere  Unterfeite 
nach  oben  gekehrt;  auf  ihr  lind  ein  grofses  Einfatzloch  und  mehrere  kleine  Zapfenlöcher  erhalten.  Ab- 
bildung 1 :  7,5. 

Gefchwifter  ihrem  Onkel  diele  Huldigung  dar- 
gebracht, während  in  Z.  2  nur  der  Name  ihres 
Vaters  ftand. 

Der  Name  Asklepiades  hat  in  der  Familie 
des  Geehrten  eine  belbndere  Beziehung,  denn 
ein  Vorfahr  derfelben  hat,  worauf  Fabricius 
aufmerkfam  macht,  den  Asklepiosdienli  von 
Epidauros  nach  Pergamon  gebracht  (Pausanias 
•2,2(1,8  Äpxiac  6  ÄpiGTai)()Liou  to  ouußäv  onäGjua 
eHpeuovri  oi  nepi  töv  llivbaaov  i'aeeic  ev  th  'Etti- 
baupia  tüv  eeov  errHräreTO   ec  TTeprajiiov). 

Die  fpäter  auf  demfelben  Stein  angebrachte 
Ehreninfchrift  des  Proconfuls  C.  Norbanus  Flac- 
cuswird  unten  an  ihrer  Stelle  mitgeteilt  werden. 


*  MON  APXI  OY 
'   )  NOEION 


ÄOKAHnliabou 
ÄpisTaiJxMOv  Äpxiou 
t]6v  eeiov. 


Am  Ende  der  erften  Zeile  hat  ein  Sigma 
oder  Omega  geftanden.  Für  einen  Namen 
wäre   die  Zeile   zu   lang:  offenbar  haben   zwei 


191.  Bruchftück  einer  Deckplatte  von  weifsem 
Marmor,  0,125  hoch;  Buehftaben  0,020.  Gefunden  Octo- 
ber  1880  im  Aihenaheiligtum  (Inv.  II  42).  Links  und 
hinten   gebrochen,    rechts   Stofsfuge,    oben   glatt,   unten 


Lagerfläche  und  Zapfenloch.     Abbildung 
<t>iAotv  t[hv  Eepeiav? 
iti    ev   Äb[pa)iiuTicoi? 


•  /o- 


Nr.  192-203 


I  I' 


192.     Ringsum   gebrochenes   Bruchftlick   von   weifsem  Marmor,   breit  0,12;  Buchitaben 
0,030.     Gefunden  Sommer  1884  auf  der  Agora    Inv.  III  202).     Abbildung   1  :  7.5. 

nr[v  -  - 


193.  Bruchftück  einer  Standplatte  aus  dunkelblauem  Marmor, 
breit  0.42;  Buchifabenhöhe  0,032.  Gefunden  September  1880  in  der 
mittelalterlichen  Mauer  am  Südrande  des  Athenaheiligtums  (Inv.  II  30). 
Oben  Fläche  mit  Klammer-  und  Dübelloch,  links  Stolsfuge;  die  Rück- 
feite ift  concav  ausgehöhlt.     Abbildung   1:10. 

Eine  Ergänzung  ilt  lelbftverltändlich  unmöglich;  man  könnte 

nach  Analogie  von  Nr.  22  und  26  an ep[ra  oder  an ötto 

thc  nnep  i m«xH(^  denken. 


$? 


194.  Bruchftück  aus  bläulichem  Marmor,  0,094  breit;  Buchftaben  0,020.  Gefunden  Sep- 
tember 188^  im  türkifchen  Mittelturm  am  Südrande  des  Athenaheiligtums  (Inv.  III  84).  Ab- 
bildung  1 :  7.3. 

Ä6HVCXI    NlKH   9U[püM. 


195.     BruchÜück  aus  weifsem  Marmor,  0,103  breit;  Buchitaben  0,030.    Gefunden  April 
1885  im  Theater  (Inv.  III  361).     Abbildung   1:7.3. 

-  0  - 
tto'Aeu  - 


Vermutlich  war  die  Weihung,  von  welcher  diele  Reite  gewils  herrühren,  metrilch. 


196-  Zwei  Bruchftücke  aus  blauem  Marmor;  Buchitaben  0,040.  .4  oben 
erhalten,  0,160  breit.  B  rechts  erhalten,  0,180  breit.  Beide  Auguft  1884  auf 
der  Theaterterraffe  gefunden.     Abbildungen   1:10. 

Fragment  B  wohl  ü"oü. 


197.     Bruchftück  von  weifsem  Marmor,  ringsum  gebrochen,  hoch  0,076;  Buchftaben  0,025 

Gefunden    Mai    188^    in    dem    gewölbten   Thor   unterhalb  des  Gvmnaliums   (Inv.  III  14).     Ab- 

j^\    bildung   1:7.3. 
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198  —  203.  Unter  dielen  Nummern  lind  Reite  von  Statuenbaien  zulammengeflellt,  welche 
unzweifelhaft  der  pergamenilchen  Bibliothek  angehörten;  vergl.  Conze,  Berichte  der  Berliner 
Akademie  1884  S.  1261.     Altertümer  von  Pergamon  II  S.  68. 

iq8.  Deckplatte  aus  grauem  Marmor,  0,18  hoch:  Buchftaben  0,017  —  0,020.  Gefunden  Juni  188] 
in  dem' gewölbten  Raum  weltlich  vom  oberften  Burgthor  Inv.  II  130.  Bericht  II  31).  Rechts  und  hinten 
gebrochen;  oben  Standfpuren  der  Statue.  Auf  der  rechten  Hälfte  der  Infchrift  ift  die  Oberfläche  bis  zur 
halben  Tiefe  der  Buchftaben  abgemeifselt.     Abbildung   1  :  7,5. 
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AAkAIorMYTIAHK 


'AAkoiToc  MuTiAHvjaioc. 
Auch  die   grofse   lesbilche  Dichterin   hatte 
ihr  Standbild  in  der  Bibliothek;  denn  es  kann 


nicht  /weitelhaft  lein,  dafs  daher  das  Epigramm 
aufSappho  ftammt,  das  der  Veronefe  Johannes 
Jucundus  (C.  I.  Gr.  3555  )  und,  worauf  Fabricius 
aufmerkfam  macht,  fchon  Cyriacus  in  leiner 
Berliner  Handfchrift  Fol.  82  aus  Pergamon  mit- 
teilt; die  pfälzer  Anthologie  VII  15  giebt  es 
mit  dem  Lemma  AvrirräTpou  unter  den  Grab- 
feh ritten.     Es  lautet: 

Oüvü)Lia  )i6u   Zar^ciy   toggov  b'ünepeaxov  äoibtöv 
6HAeicöv,  ävbpciüv  ossov  ö  Maiovibm:. 


Runde  Balis  aus  weifsem  Marmor  von  0,60  Durchmeffer, 
0,34  Höhe;  Buchitaben  0,025.  Gefunden  März  1881  im  türkifehen 
Mittelturm  am  Südrande  des  Athenaheiligtums  (Inv.  II  &6.  Bericht  II  51). 
Rechts  gebrochen;  auf  der  Oberfeite  die  tiefe  Standfpur  des  rechten 
Fufses  der  Bronzeftatue.     Abbildung  der  Infchrift  1 :  3. 


H  P.O-A  O  " 


'HpoboTo[c 
'AAiKapvaaa[euc. 


200.  Deckplatte  aus  weifsem  Marmor,  aus  drei  Stücken  zufammengefetzt.  0.51  breit,  0,14  hoch, 
0.95  tief;  Buchftaben  0,019.  Gefunden  März  1881  im  türkifehen  Mittelturm  (Inv.  II  87.  Bericht  II  51).  Die 
Platte  hat  zu  irgend  einer  Zeit  als  Eck -Orthoftat  gedient  und  zwar  war  die  linke  Seite  unten  (zwei  Zapfen- 
löcher), die  rechte  oben  (Klammer,  Dübelloch,  Eckklammer !,  die  glatte  Oberfeite  aufsen,  die  rauhe  Unter- 
leite  innen.     Abbilduni;  1  :  7,5. 


Der  bekannte  Lyriker  und  Muliker,  del'fen 
Fragmente  bei  Bergk,  Poetae  lyrici  III'  p.  1268 ff. 


Tiuo6eoc  MiAhjYoc 


Suidas    bezeichnet    ihn    als    Zeitgenolfen    des 
Euripides,  Philipp  II.  und  Alexander. 


201.  Deckplatte  aus  grauem  Marmor  in  zwei  Stücken,  0,08  hoch,  0,26  tief;  Buchilaben  0,015.  Ge- 
funden im  türkifehen  Weft türme  des  oberften  Burgthores  (Inv.  II  134).  Links  gebrochen,  rechts  Stofsfuge, 
unten  Lagerfläche.  Die  Oberfeite  fcheint  fpäter  abgearbeitet  und  der  Block  urfprünglieh  ebenfo  wie  der 
ganz  gleichartige  Nr.  202  höher  gewefen  zu  fein.     Abbildung  1 :  3. 


Nr.  20 1-20-5 


B  A  AA  K  POI/M  E  A  EAPPOY 
/ 


BaAaKpoc  MeAedrpou. 


Die  Infchrift  hierher  zu  Hellen  veranlafst 
die  Vermutung,  dafs  der  in  ihr  genannte  Bala- 
kros  mit  dem  Verfaffer  eines  MaKeboviKd  be- 
titelten Werkes  identifch  ift,  das  wir  durch 
einige  Citate  bei  Stephanus  von  Byzanz  kennen 


(Müller,  Fragmenta  historicorum  IV  S.  346); 
der  Name  feines  Vaters  wird  nicht  angegeben. 
BäAc<Kpo<;  ift  ein  ausfchliefslich  makedonücher 
Name  f.  Meineke  zu  Stephanus  S.  244. 


202.  Zwei  mit  den  Stofsfugen  an  einander  gehörige  Stücke  einer  Deckplatte  aus  bläulichem  Marmor; 
Buchstaben  0,015.  Gefunden  Juni  1881  und  November  1883  am  Südabhang  des  Athenaheiligtums  (luv.  III  149 
und  II  119).  Das  linke  Stück  ift  0,07,  das  rechte  0,26  breit  und  hat  auf  der  Unterfeite  ein  Dübelloch.  Ab- 
bildung  1 :  5. 

fchichtfchreiber,  und  zwar  würde  lieh  zur  Zu- 
fammenftellung  mit  dem  Verfaffer  der  MaKeboviKÖ 
der  aus  Aphrodisias  flammende  Autor  der  KapiKa 
vortrefflich  eignen,  die  Stephanus  von  Byzanz 
reichlich  benutzt  hat  (Müller,  Fragm.  hist.  IV 
S.  310  ff.).  Viel  weniger  paffend  erfcheint  der 
Acharner  Apollonios,  der  Verfaffer  eines  Werkes 
rrepi  eopToav  (Müller  IV  3 12 f.),  und  der  Hiftoriker 
Apollonios  aus  Askalon,  der  nur  einmal  bei- 
läufig erwähnt  wird  (Steph.  Byz.  u.  'AcsKaAuw), 
fcheint  für  die  Ehre  eines  Standbildes  in  der 
pergamenifchen  Bibliothek  nicht  namhaft  genug 
gewefen  zu  fein. 


'A]tto[a]Acjo[vi]oc   4>iAcü[tou. 

Diefer  und  der  vorhergehende  Block  ge- 
hörten bei  der  völligen  Identität  in  der  Stellung 
und  Art  der  Schrift  unzweifelhaft  zufammen, 
fei  es  als  Gegenltücke,  fei  es  als  Teile  desfelben 
gröfseren  Monuments.  Hl  die  vermutete  Be- 
ziehung  der  vorigen  Nummer  richtig,  fo  war 
folglich    auch   Apollonios   Philotas'    S.   ein   Ge- 


203.  Block  aus  bläulichem  Kalkftein,  0,70  breit, 
0,41  hoch,  0,7(1  tief;  Buchftaben  0,009  —  0,010.  Gefunden 
Mai  1881  im  Athenaheiligtum  luv.  II  53.  Bericht  II  51). 
Von  einer  früheren  Benutzung  flammen  die  auf  der  Unter- 
feite des  Blockes  befindlichen  0,20  langen  Fufsfpuren  einer 
Bronzefigur,  zu  der  eine  auf  der  rechten  Seite  bis  auf 
fchwache  Spuren  weggemeifselte  Künlllerinfchrift  gehörte. 
Während  alle  übrigen  Seiten  glatt  lind,  zeigt  die  Oberfeite 
die  verfchliffenen  Spuren  der  früheren  Lagerfläche.  Abbil- 
dung der  Infchrift   1  :  5. 
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C<   L)TO   V 

Mojucä  n]oT    äppHJjouJc,  6hko[o]  retvajjuevH. 
a[i]be   toi  drjjupiAorov    |iÜ6u>v    nepi  b[Hpiv  ejeevjjo' 

1  11  üpvo   t€   Kai  raiHi;  OivojVjitovoc.  [ebjoc. 
5  Kai  KoAocptöv  K6[ju]h  te.   jieto  rrroAe  e]öGi  oe  naaaic. 

äucpi  geOev  reveHC  i'.uepoc  i€f.i€vaic;- 
toTov   toi   kAeoc  ainü  hetö  ^(joioigiv   aotbinq , 

EjTE     ne[p]lÖT6l)([H]l    Vll£     TE     Kai     HEAlOC. 

Töv  nepiÖHpiTOv   KuijfiHTopa   eeiov   ["O^mpov 
10       AeüaaET',   ev  (Li  näcai  veIkoc   eöevto   ttöAeic 
Zjaupva,  Xioc,  KoAo(p[<L]v,  Kuiuh  k[o]i  rroiöa  TTEAaopc. 

'EAAac   Kai  vhgoov  a5Tea   Kai  TpoiHC. 
oü  vejaeoic   TÖ53or  rap   eni  ^6ovi  [<p]ern>c,  EAajuyE 
Mousdwv  6[n]6öov  Teipeoiv  heAioc. 

15  Mupioc  aioAi'baioiv   ünep   seo    u6)(eoc,  "0)UHp6, 
Ki  iioioic,   t€pä[c]   T6waeTaiö[i]   Xiou, 
ui'pia  be   Zfiupvai  KoAocpcovi  Te   vetKea  Aeineic 

.uouvcüi  be   rvwsTa   Zhv'i  teo:  reveaic, 
ai'be   iicitov  üAaousi  rap   osTeov   oiote   [Aliyvoi 
20         a'pnuiai  eoiv  ä]c;  (jeipo.uevai   oküAokec,. 

Auf  der  Bafis  eines  Standbildes  Homers 
wird  in  drei  überaus  elenden  Gedichten  das- 
selbe Thema,  der  Streit  der  Städte  um  den 
Dichter  behandelt.  Während  das  zweite  der 
Machwerke  nicht  einmal  lagt,  dafs  die  Geburt 
des   Dichters    der   Gegenftand    des   Haders    ill 


und  alle  drei  armfelig  im  Gedanken,  platt  und 
knabenhaft  ungefchickt  im  Ausdruck  find, 
zeigt  der  Schlufs  des  dritten  eine  geradezu 
monftröfe  Gefchmacksverirrung.  Alle  drei  Mal 
werden  von  den  wetteifernden  Orten  Smyrna, 
Chios,  Kolophon  und  Kyme  namhaft  gemacht: 
es  lieht  ganz  lb  aus,  als  feien  die  Gedichte  das 
Refultat  einer  Concurrenz  nach  einem  aufge- 
hellten Programm,  und  zwar  möchten  wir  uns 
diele  zur  Ehre  der  erwachsenen  Pergamener 
nur  im  Gymnalium  ausgefchrieben  denken, 
welches  das  Standbild  in  die  Bibliothek  geftiftet 
haben  wird.  Anders  fcheint  die  Häufung  fol- 
cher  Aufschriften  nicht  genügend  erklärt  werden 
zu  können. 

Z.  1.  2.  Offenbar  war  hier  die  Mufe  als  die 
Mutter  des  Dichters  bezeichnet;  vergl.  Antipatros 
Anthol.  Pal.  lö,  296  ek  be  tekouöhc  oü  BvaTac,  ua- 
Tpoq  b'  enAeo  KaAAionaq.  Homervita  bei  Welter- 
mann Biogr.  p.  27  aAAoi  b'  oütou  to  revoc,  eic 
KaAAiönHv  thv  Moüoav  ävacpepouaiv.  Suidas  u. 
"O^mpoc:  WC  be  äAAoi  ÄnoAAwvoc  Kai  KaAAionHC.  thc. 
Moüohc.  —  Das  Subftantiv  zu  appHTouc,  das  in 
Z.  1   ftand,  war  wohl  tokouc. 

Z.  3.  Die  Ergänzung  ift  von  Fabricius. 
Man  conllruire  nepteeovTO  binpiv  juueoov;  jnuewv  ilt 
von  bfipiv,  nicht  von  nepi  abhängig:  »die  Städte 
fpannen  um  die  Geburt  des  Dichters  ihre  wett- 
eifernden Erzählungen«. 
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Z.  4.  Oivonitovoc  efcoc  d.  i.  Chios,  f.  z.  B. 
Diodor  5,  79.  Pausanias  7,  4,  8.  7,  5,  13. 

Z.  5  f.  meto  ktä.  Da  nach  Z.  2,  wo  6hkc([o 
ficher  ilt,  die  Mule  angeredet  wird,  muffen 
wir  oeeev  auch  auf  fie,  nicht  auf  Homer  be- 
ziehen. Der  unfagbar  alberne  Satz  würde  alfo 
auf  deutfch  lauten:  »es  wohnt  aber  allen  Städten 
der  Wunfeh  bei,  welche  lieh  um  deine  Nach- 
kommenlchaft  beeifern«,  der  Wunich  nämlich, 
als  der  wahre  Geburtsort  anerkannt  zu  fein. 

Z.  i).  KoauH-ropa.  Vergl.  die  Grabfchrift 
Homers  in  los  in  der  pfeudo-plutarchifchen 
Vita  (Wettermann  Biogr.  p.  23) 

EveöbE   thv  iepHv  «ecpccAHV  kotö  roüa  KaAuriTEt, 
dvbpcüv  Hpobajv  KoajLiHTopa,  öeiuv  "OuHpov. 

Z.  10  ff.  Diefer  Dichter  gefällt  lieh  in  kindi- 
schen Übertreibungen:  rraoai  rrÖAeic.  und  naoa 
neAaorVEAAäc.  Der  letztere  Ausdruck  bezeichnet 
den  Peloponnes  (vergl.  Schob  Apollon.  Rhod.  1, 
1024  h  Eüßuia  nAHöi'ov  TTeAonovvHoou  keitou,  htic  to 
naAaiov  TTeAaark  IkoAeitu):  nach  dem  bekannten 
Diftichon  von  den  lieben  Städten  erhoben  Pylos 
und  Argos  Anfpruch  auf  den  Dichter,  nach 
Suidas  auch  Mykene.  —  vhogov  cJoteo:  aufser 
Chios  los,  Salamis,  Cypern,  Ithaka,  Knossos, 
Rhodos  (Anthol.  Pal.  16,  295  ff.  Suidas  u."Ouh- 
poc).  --  Kol  TpoiHc:  f.  Suidas  u.  "OuHpoc:  oi  b£ 
(6<pnr;av  revEoeoi)  ek  Tpoiac  txno  ya>ptou  Ksrxpewv; 
vergl.  auch  Steph.  Byz.  u.  Kerxpeai. 


Z.  13.  14.  -Man  kann  die  Städte  wegen  des 
Streites  nicht  tadeln;  denn  (die  zu  gewinnende 
Ehre  ilt  gar  zu  grofs:)  Homer  leuchtete  als  ein 
fo  grofses  Licht  der  Mufen  auf  der  Erde,  wie 
die  Sonne  am  Firmament  leuchtet.«  Diefen 
Sinn  hat  der  Verfaffer  des  Gedichtes  ausdrücken 
wollen:  er  verlangte,  dafs  man  Eni  auch  zu  tei'- 
peaiv  nimmt  (wörtlich  »bei  den  Sternen«)  und 
er  tat  fich  gewifs  zu  viel  auf  die  Anwendung 
diel'es  feltenen  Wortes  zu  Gute,  um  (ich  die 
itammelnde  Rede  bekümmern  zu  lauen.  —  <per- 
roc  Aduneiv  »wie  ein  Licht  leuchten«  lieht  genau 
ebenfo  bei  Antipatros  (Anthol.  Pal.  6,  249),  der 
eine  Lampe  lagen  lälst:  hv  bk  u'  övd\yac  eü£htoi, 
Aouyco  <perroc  ökougiSeov. 

Z.  i<).  ai'bE.  Auch  aus  Kuuaioic.  loll  der  Be- 
griff  Kuiih  herausgenommen  werden.  —  Die 
Stellung  des  rdp  ilt  fo  übel,  dafs  man  in  einem 
weniger  ftümperhaften  Gedichte  Verfchreibung 
aus  nop'  annehmen  würde;  dafs  TT  dageftanden 
hätte,  erfcheint  nicht  möglich.  üAav  ilt  tranlitiv 
gebraucht:  »anbellen«,  wie  Odyssee  16,  5  küvec.  . . 
oüb'    uAapv  npociovTa. 

Z.  20.  apTTinai  adjeetivifeh  »räuberilch«.  — 
|Lieip6)HEvoi  =  ijueipöuevm  wie  bei  Nicander  Ther. 
402    (GnEipdxOEa    KvoübaAa    raiHC.)    ot'    ec    v6|liov    he 

KOI     ÜAHV    HE     KOI    ÖpbHOMOlO    UEGHjUßpiVOV   OliEoCVTOC   J1E1- 

puvTai  (Scholion:  iueipovTai). 


204.  Kleines  Relief,  darfteilend  einen  Jüngling,  der  in 
Chiton  und  Mantel  gekleidet  nach  rechts  auf  einem  Felsblock 
lltzt  und  lieh  nach  einem  Hunde  umwendet.  Finks  ein  Baum, 
um  den  lieh  eine  Schlange  ringelt.  Im  Hintergrunde  ein  ausge- 
fpanntes  Tuch,  das  oben  in  zwei  Bogen  abfchliefst;  über  dem 
rechten  Bogen  wird  Kopf  und  Hals  eines  Pferdes  iichtbar.  0,445 
breit,  0,355  hoch,  0,08  dick;  unten  ein  Dübelloch.  Auf  dem 
unteren  Rande  lieht  die  Infchrift  in  0,02  grofsen  Buchftaben.  Die 
nähere  Fundllelle  ilt  nicht  bekannt,  da  der  Stein  vor  Beginn 
unterer  Ausgrabungen  vom  Berliner  Mufeum  aus  Pergamon  er- 
worben  wurde.     Abbildung    i  :  7,3. 

M£V£[ud]xou. 


Das  Bildwerk  gehört  zur  Klaffe  der  vielbefprochenen   »Heroenreliefs«. 


205—213.  Grab It eine  aus  Trachvt.  Aufser  Nr.  207,  das  einen  einfach  profilirten  wagerechten 
Abfchlufs  hat,  find  alle  oben  erhaltenen  mit  einem  Giebel  gefchmückt,  die  Profile  durchweg  lehr  fcharf  und 
forgfaltig  gearbeitet.  Die  Stelen  verbreitern  fich  regelmäßig  nach  unten.  Sie  find  0,05  —  0,10  dick.  Nur 
Nr.  205  und  20g  find  in  Berlin,  die  übrigen  in  Pergamon  geblieben.    Abbildungen  1:10,  nurNr.213  1:7,5. 

205.  Schriftflä'che  oben  0,35,  unten  0,365  breit,  0,555  hoch;  Buchitaben  0,015  —  0,020.  Gefunden 
Mai  1885  in  der  Gebäudegruppe  füdöftlich  unterhalb  des  oberen  Burgthores    luv.  III 
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.■■"i,w- - 


207 


NiKÖvcop  «t'iAoEevfou, 
Tome  NiKavopoc" 

Xa'P6- 
Die    Namen    NiKcxvcop    und  OiAotevoc  finden 


fich  auch  auf  der  unten  folgenden  Bank  Nr.238^, 
p  und  /;. 

Der  Singular  xa'Pe  bei  zwei  Toten,  Vater 
und  Tochter,  ilt  ein  Verfehen. 


206.     0,305   breit  erhalten,  Buchftaben  0,015;  unten  und  links  gebrochen.     Verbaut   in  der  heutigen 
Stadt  am  Haufe  des  Chafis-Emin  in  der  Nahe  der  Kaferne    luv.  P  60). 

K]AeiTtb  Zapiavooir 
Xaipe. 


207.     Breit  0,28,   Buchftaben  0,015  —  0,020;    unten  gebrochen.     Gefunden  Mai   1886   im  füdöftlichen 
Teile  der  Gebäudegruppe  V  der  Hochburg    Inv.  III  5^0.  Bericht  III  63). 

'EpuoAcxoc.  ['HplaKAeiöuu, 
ÄjnoAAay  \vo<;  "EpjuoA  ('<  Ou 

)(aip£T6. 


208.     Schriftfläche  oben  0,37  breit,  Buchüaben  0.020  —  0,025;  unten  gebrochen.     Gefunden  October 
1883  in  der  byzantinifchen  Mauer  (Inv.  III  116). 


'ÄTTuAoC     BiixHOUQ, 

Aabel'c  ÄttöAou. 

Der  Trager  des  barbarifchen  Namens  Bozees 
(oder  wie  der  Nominativ  lautete)  hatte  feinen 
Sohn  mit  dem  vornehmen  Namen  der  perga- 
menifchen  Könige  ausgestattet;  diefer  war  aber 
bei  der  Namen^ebuns;  für  feine  Tochter  in  die 


barbarifchen  Gewohnheiten  der  Familie  zurück- 
gefallen. Büj^houc  erinnert  an  den  9eoc  Bo^hvöc., 
der  bei  Koloe  verehrt  wurde  (Archäol.  Zeitg. 
1880  S.  37);  der  Name  Aöboc  ift  in  Syrien 
(Lebas,  Asie  2081.  2266.  2385.  C. I.A.  III  2500) 
und  am  Pontos  (Latychew,  Inscriptiones  Ponti 
Euxini  I  24.  26.  54.  67.  87.  117.  110.  1  iö.  144. 
C.  I.  Gr.  2130)  nicht  feiten. 
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senAnaPtemiaa 

XA'PE 


209.     Breit  0.20,   nur   rechts  vollftändig;   Buchftaben   0,0,10—0,038.     Gefunden   November   1883    im 
nordörtlichen  Teil  der  Hochburg  (Inv.  III  453  . 

Bios  rejvvcüou  wird  in  Z.  2  nicht  geftanden 


-  toi-  rejvvai'ou" 
Xmp]e. 


haben,  da  dies  eine  lehr  unlymmetriiche  An- 
ordnung ergäbe:  vermutlich  war  der  Tote  Enkel, 
nicht  Sohn  des  Gennaios. 


210.     Breit  0.40,  Buchitaben  0,015;  unten  gebrochen.     In  der  griechifchen  Schule  in  Pergamon  (Inv. 
P  73.  Bericht  III  63  . 

Ah.uht "|.  im  Aiovuöiou,  dem    Ende    des    dritten    Jahrhunderts   v.  Chr. 

ruv'A  &€  'HpoKAicou.  nachweisbar;  vergl.  Blal's,  Ausfprache  des  Grie- 

Die  Umwandlung  des  et  in  1,  wie  fie  hier      chilchen  -  S.  58. 
im  Namen   der   zweiten  Zeile   vorliegt,    ilt  feit 


211.  Schriftfläche  oben  0,353,  unten  0.40  breit. 
0,75  hoch;  Buchftaben  0,15 — 0,18.  Im  Haufe  de? 
Georgios  Rallis  in  Pergamon  (Inv.  P  96). 

Eevoov  Ä[)T6juib<jbpou- 
Xmp€. 


212.  Breit  0.35,  Buchitaben  0,012;  unten  ge- 
brochen. Gefunden  October  1886  zwifchen  Biblio- 
thek   und  Gebäudegruppe  V  der  Hochburg   |  Inv.  III 

563.    Bericht  III  63). 

4>iAtw 

AHUHTplOU 


213.     Breit  0,36,  Buchftaben  0.010;  unten  gebrochen.    Gefunden  October  1886  am  Nordabhang  des 
Burgberges  weitlich  vom  Aquaeduct  und  noch  am  Fundorte    Inv.  P  104. 


MiGpacoTHC     MiBpabaTOu, 

MhvoCiütoc     Mvrixoir 

XaipeTe. 


Über    den    Namen    Inachos    f.    oben    zu 
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Nr.  214-216 


214      216.      Quadern,    Standplatten    und   zugehörige   Bruchltücke   aus   weifsem    Marmor   mit 
Reften  von  drei  Weihinfchriften,  deren  Buchflaben  nach  Form.  Gröfse    0,055    ""^  Abftand  von  einander 

immen  gleichartig  find.     Nach  der  Geftalt  der  Werkftücke  find  zwei  Gruppen  zu  unterfcheiden. 

Zu  der  unten  Gruppe  gehören  214  und  215,  über  die  Band  II  S.  42  ff.  ausführlich  gehandelt  ilt, 
ibtt  auch  die  gröfseren  Stücke  fchon  abgebildet  find.  Die  Blöcke  haben  glatte  Vorderfeite,  find  rings 
auf  Anfchlufs  gearbeitet  i\nA  tragen  auf  der  Oberfeite  Klammerbettungen  und  Dübellöcher  mit  nach  vorn 
gerichteten  Gufskanä'len.  Ihre  Höhe  mifst  0,495 — 0,500,  nur  214.I  und  D  lind  0,520  und  0,521  hoch;  die 
Länge  der  vollfta'ndig  erhaltenen  Blöcke  fchwankt  zwifchen  0,691  bei  214  A  und  1,300  bei  214  FF.  die 
Tiefe  zwifchen  0,20  und  0.2(1.  Nach  Hohn  a.  a.  O.  können  die  Blöcke  fowohl  als  hochkantige  Wandquadern 
eine--  Gebäudes,  nämlich  der  Athenatloa.  wie  als  Mittelftücke  einer  gröfseren  Balis  gedient  haben.  In  letzterem 
Falle  müfsten  die  Platten  über  einem  befonderen  Unterbau  mit  mindeftens  einer  Stute  und  prohlirtem 
Sockel  geftanden  und  gleichfalls  prorilirte  Deckplatten  getragen  haben,  fo  dafs  die  Vorderanficht  derjenigen 
von  216  ähnlich  gewefen  wäre.  Nach  den  Fundorten  gehören  die  Stücke  jedenfalls  zum  Athenaheiligtum. 
214  .1  luv.  11  74  ilt  als  Fufsbodenplatte  des  türkifchen  Thores  am  Eingang  der  Hochburg  gefunden, 
2147).  215  C  und  E  Inv.  II  193,  II  105  g.  II  21  im  Athenaheiligtum  felbft,  215  B  und  I)  II  57  und  58 
ebenda  auf  den  Stufen  der  Oftftoa,  214  D  III  48  am  Südabhang  des  Athenaheiligtums  und  213.4  III  [87 
auf  der  Sohle  des  Theaters.     Die  übrigen  Stücke  214  C,  F.  F,   G,  H  (Inv.  III  200,  I   103.  III  117.  1  95, 

waren  in  der  bvzantinifchen  Mauer  verbaut. 

Die  zu  der  zweiten  Gruppe  gehörigen  Platten  216. 4  —  E  find  gleichfalls  ringsum  auf  Anfchlufs 
gearbeitet  und  tragen  auf  der  Oberfeite  Klammer-  und  Dübellöcher,  haben  aber  auf  der  Vorderleite  oben 
und  unten  ausladende  Profile  und  lind  0,61  hoch.  E  ilt  volllta'ndig,  1,01  lang:  .4  ilt  rechts  abgemeifselt, 
fo  dafs  die  Stücke  B  und  C  offenbar  noch  zu  dieler  Platte  gehörten;  C  ilt  rechts,  D  links  erhalten.  Die 
volllta'ndigen  Platten  F.  G,  //gehören  nach  Gröfse  und  Profil  zweifellos  zu;  auf  ihnen  ilt  nur  der  Reit  einer 
fpäteren  Infchrift  erhalten,  wie  lieh  eine  folche  auch  auf  .4  findet.  Sie  lind  0,21  tief,  1,165,  '-°4  ur>d 
0,793  lang  und  waren  urfprünglich  infchriftlos.  Auf  der  Oberfeite  von  E  ilt  nach  hinten  zu  ein  0,58 
langes  Stück  rechtwinklig  ausgemeifselt,  offenbar  als  Bettung  für  eine  hier  eingreifende  Platte.  Dielelben 
Ausmeifselungen  finden  lieh  auf  den  Stücken  /',  G,  H.  Die  Werkftücke  diefer  Gruppe  lind  jedenfalls 
Standplatten  einer  grofsen  Balis,  deren  urfprünglich  er  Aufltellungsort  im  Athenaheiligtum  zu  fuchen  ilt. 
.1.  D  und  E  Inv.  1  93,  31,  183  lind  1879  bei  der  Nordweltecke  des  grofsen  Altars  gefunden,  B  und  C 
Inv.  II  103/'.  iojrf  Frühjahr  1880  im  Athenaheiligtum,  F,  G  und  H  Inv.  II  92,  III  168,  II  92a  Juni  1881 
und  December  1883  im  türkifchen  Eckturm  oder  dem  Schutt  desfelben  an  der  Süd  weltecke  des  Athena- 
heiligtums. --  Nr.  214  bei  Conze,  Monatsberichte  der  Berliner  Akademie  1881  S.  872  Dittenberger.  Sylloge 
235  ;  Nr.  216  Bericht  I  8.77!'.     Abbildungen    1:20. 
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BaGiA]€Ü[c"ATTaAoc]  ßaotAecoc  Ä [ttÄAou  A.i  k ]a.  A[8H>äi  NiKHcpüpun  Xapio[THpiov  TS>r  «arä  nöAepov  ärawo 


21O. 


a)  BasiAeüc  "AttoAoc  ßaöi]Aewc  Attc([a"|ou  Ali  Kai  [Ä6]hvo.  NiKHcpopcm  [XapiöTHpiov  toV  koto  noAe.uuv  ärcövcov. 
b)    -  -  ZeßajöTOC  änOKaeeGTHGev.  c)    0  ohuoc 


6T  UIH'.FV. 


Da  Nr.  216  licher  einer  Statuenbafis  ange-  ftoa  angehört  hätten,  würde  zwar  zu  dem  Man- 
hörte,  lb  wird  es  eines  ganz  zwingenden  Grün-  gel  nachweisbarer  Deckglieder  wie  auch  einer 
des  bedürfen,  um  für  die  fowohl  im  Wortlaut  Standfpur  oder  Fundamentierung  gut  paffen, 
als  in  allen  Äußerlichkeiten  der  Schrift  voll-  unterliegt  aber  vom  epigraphifchen  Standpunkte 
kommen  übereinftimmenden,  unzweifelhaft  in  aus  den  gröfsten  Schwierigkeiten.  Denn  was 
demfelben  Heiligtum  aufgefüllten  Weihungen  follte  dann  der  Gegenftand  dieler  Weihungen 
214  und  215  eine  andre  Verwendung  zu  er-  gewefen  fein?  Die  Hallen  felbft  dafür  zu  neh- 
weifen,  als  dafs  fie  von  den  Bafen  zweier  anderer  men  entfpräche  zwar  fowohl  der  Gröfse  der 
plaftifcher  Schlachtendenkmale  König  Attalos1  II.  Infchriften  als  auch  ihrer  doppelten  Anzahl; 
herrühren,  welche  mit  dem  erften  gewifs  zu  einer  allein  wenn  die  Hallen  eine  befondere  Weih- 
Gruppe  zufammengeordnet  waren.  Sich  Nr.  214  infehrift  getragen  hätten,  was  oben  (zu  Nr.  150) 
und  21t,  als  Teile  einer  einzigen  Bafis  zu  denken  nur   unter   der   Vorausfetzung    eines   von   dem 


liegt  kein  Anlafs  vor:  es  waren  zwar  lehr  grofse, 
an  8  .Meter  lange  Denkmäler,  aber  es  verliert 
doch  das  in  Bd.  II  diefes  Werkes  S.  42  wegen 
der  übermälsigen  Ausdehnung  der  Balis  er- 
hobene Bedenken  fein  entfeheidendes  Gewicht. 
Die  d..rt  auf  Grund  der  tektonifchen  Überein- 
ftimmung  der  Quadern  verteidigte  Möglichkeit, 
dafs  die  Infchriften  der  Rückwand  der  Athena- 


des Eingangsthores  verschiedenen  Bauherrn  für 
glaubhaft  erklärt  wurde,  lb  könnte  nur  dieEpiftyl- 
infehrift  Nr.  150  diele  Dedication  fein;  ganz  aus- 
gefchloffen  ilt  jedenfalls,  dafs  erft  Attalos  II.  eine 
Stoa  erbaut  hat.  deren  Thor  urkundlich  (Nr.  140) 
fchon  Eumenes  II.  errichtet  hat.  Es  ill  daher 
a.  a.  < ).  mit  Recht  diele  nur  Icheinbar  nahe- 
liegende Beziehung  nicht  erörtert,  vielmehr  ill 


i2b 


Nr. 


i  1 4  -  2  I  I 


S  17.  obwohl  nur  als  an  eine  lehr  unbe- 
llimmte  Möglichkeit  an  die  in  kleinen  Nifchen 
aufgeftellten  Kunftwerke  (f.  Bd.  II  Tat'.  28)  ge- 
cht  worden;  allein  bei  der  Ausdehnung  der  In- 
Ichriften  müfste  man  jede  derfelben  auf  mehrere 
Nilchen  beziehen,  was  jedoch  der  Singular  y>,>i 
nov  kategorifch  verbietet  (vergl.  oben  Nr.  21 
und  29).  Fabricius  nahm  als  Gegenftand  der 
Weihungen  214  und  215,  unter  der  Voraus- 
fetzung  ihrer  Zugehörigkeit  zur  Stoawand,  auf 
Grund  von  Paufanias  1,  1.  6  grofse  Schlachten- 
gemälde an  (f.  oben  zu  Nr.  39):  eine  Vermutung, 
deren  abftracte  Möglichkeit  zuzugeben  ilt,  die 
jedoch  als  Vorausfetzung  dreier  anderer  Ver- 
mutungen bedarf,  nämlich  dafs  das  von  Pau- 
fanias   genannte   Gemälde    lieh    gerade    in    der 


Athenaftoa  befand,  dafs  dort  mindeftens  noch 
ein  weiteres  Gemälde  vorhanden  war  und  dafs 
diele  Schlachtenbilder  erft  von  Attalos  II.  her- 
rührten. Der  notige  zwingende  Grund,  um  von 
der  einfachsten  Annahme  abzugehen,  ift  allb 
auch  hiermit  keineswegs  beigebracht. 

Nr.  216  ilt  nach  dem  Zeugnis  von  216  b 
von  einem  Caesar  reltituirt  worden;  das  Theta 
in  önoKoeesTHoev  gewährt  ein  weiteres  Beifpiel 
für  die  zu  Nr.  5  Z.  1 1  und  Nr.  13  Z.  20  be- 
legte Erfcheinung.  216c  ift  übrig  von  einer 
Ehreninfchrift,  zu  welcher  der  Stein  benutzt 
worden  ilt  oder  vielleicht  nur  benutzt  werden 
lbllte,  da  ihre  weiteren  Zeilen  wieder  abge- 
meifselt  worden  lind. 


217.    Weifser  Marmor,  ringsum  gebrochen,  0,135  breit;  Buchftaben  0,025.    Gefunden 


Herbit  1884  im  Theater    Inv.  III  294).     Abbildung  1:7,5. 

BaoiAelc]  'Att[o:Aoc.  ßaoiAeox  ättoAou 


218.  Runde  ßafis  von  weifsem  Marmor  0.64  hoch,  0,50  Durch- 
melier; Buchitaben  0.020  —  0,025.  Gefunden  März  1884  im  Theater 
Inv.  III  193'.  Am  obern  Rande  Reit  eines  Profils,  auf  der  Oberfeite 
Standfpuren.     Der    rechte    Teil    der    Infchrift    ilt    abgemeifselt.     Ab- 


bildung der  Infchrift 


BAI1.';  Y 
BASIA'T). 

A^POAi   :        •-. 


BaoiA  t  u  i;  'ättcxAoc 
ßaoiA[e]oo[c.  ÄttoAou 
Atppob  ithi 


Die  Beziehung  auf  Attalos  II.  ill  durch  die  Schriftformen 
veranlafst.  Hinter  dem  Namen  der  Göttin  Itand  vermutlich 
ein  Beiname  derfelben. 


219.  Bruchltücke  von  weifsem  Marmor'.  Buchitaben  in  der  erften  Zeile  0,055,  in  den  beiden  anderen 
0.045.  A  'ft  °»I5  breit  uncl  oben  erhalten.  B  0.^5  breit,  rechts  erhalten.  A  II  158  ilt  November  1880 
im  Athenaheiligtum  gefunden,  B  Juni  1881  nordweltlich  vom  grofsen  Altar  (Inv.  II  61).  Schlechte  dünne 
Schrift.  Für  die  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Stücke  fpricht  neben  der  gleichen  Schriftart  und  Buch- 
ftabengröfse  auch  die  bei  beiden  gleiche  Körneluni;  der  Oberfläche.     Abbildung   1  :  10. 


T TA  AON 


Ä9  Hvctioc,  ßaaiAea  "AJttoAov 
tov   dbeAcpöv   <piA05T0p]pac 
Iv€Ka  thc,  €ic  ccxuItÖv. 


oder 


Ah  hvckioc  ßaoiAeooc  'Attöäou  "AJttoAov 
tov   eauTÖu  äbeAepov   cptAooTop]pac 
Kai  eüvoiac  evena  thc  ek  eauJTÖv. 
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220.  Bruchftücke  einer  Platte  aus  weifsem  Marmor,  wahrfchein- 
lich  von  der  Standplatte  eines  Bathron.  Die  Breite  der  Stücke  betragt 
bei  .4  Inv.  III  366]  0,13,  hier  iit  noch  ein  Stück  der  glatten  Oberfläche 
erhalten;  bei  B  (Inv.  III  112)  0,09,  bei  C  Inv.  III  364/  0.110.  bei  D 
luv.  III  274  j6o  0,26.  Die  Fragmente  find  von  October  1883  bis  April  1883 
fämtlich  im  Theater  gefunden  worden.     Abbildung   1:70. 

Baö[iAea  "AttoäIov  [ßasiAeox;  Ätto:Aou? 
ö  betva  tou  belvoc  -  -  e"uc 
äpeTHC  €\6K€v  koTi  eÜA'o]iac 
thc  61c1   eau]TÖv. 

Die  Infchrift  glich  in  der  Fällung  vollkommen  denen  vom 
Denkmal  des  Menogenes  (oben  Nr.  171  ff.);  wie  dieler  Icheint 
der  Dedicant  am  Schluife  von  Z.  2  auch  leinen  Amtstitel  (etwa 
rpauuaTleüc)  hinzugefügt  zu  haben.  Nach  Fabricius'  Anficht  läfst 
die  Schrift,  welche  der  Nr.  60  nahe  fteht,  auch  die  Beziehung 
auf  Attalos  I.  zu.     Das  Nv  der   1.  Zeile  ift  ficher. 


221.  Block  von  bläulichem  Marmor,  0,246  hoch,  0,24s  tief;  Buchftaben  in  Z.  1  und  2  0.018.  in 
Z.  3  0.022,  in  Z.  4  und  3  0,01 1  —  0.012.  Gefunden  Mai  1884  in  der  bvzantinifchen  Mauer  ölllich  (Inv.  III  210  . 
Bei  fpäterer  Wiederbenutzung  wurde  die  alte  Oberfeite  zur  Vorderleite  und  erhielt  ein  kleines  Profil,  die 
Infchriftfläche  zur  Oberfeite  mit  Dübelloch.     Links  roh  abgemeifselt.   rechts  Bruch.     Abbildung   1:5. 
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BcoiAeüc  "Att  aho  c  ßaoiAecoc  ÄrraAou 
töv  i^eiva,  Eejpea  A  iovu  5  ou  KaBinre- 
növoc,   cn'    ä7p6THV   K«i   cpUAav6pwniav 
Aicnuj^coL    KaH  H-tiimi. 

'0  beiva]  Mhvo<p  avou   oder  avrou 
TTepraJitiHvöc  err6[Haev. 

Der  Reit  nach  dem   Phi  in  Z.  5  ltammt  ficher  von  A. 

Sowohl  der  Name  Mhvo9<3<vhc  wie  MHvöcpavToc  findet  lieh  in 
Pergamon:  der  erftere  auf  Münzen  des  Caligula,  f.  Mionnet  II 
S.  596  Nr.  350';  der  zweite  C.  I.  Gr.  3554,  oben  Nr.  171  ff. 


222.     Platte  von  weifsem  Marmor  aus  zwei  Stücken,  0.213  hoch,  oben 

0,075,  unten   0.103  diL'k-    Buchftaben  0,002.     Gefunden  Ende  1878  und  An- 

A  10   j    Y  ^-  farlg   ,88,   jn   der   bvzantinifchen  Mauer  weltlich  (Inv.  I  22   und  II  117    rechts 

'  '^'"^.P  '"^         gebrochen.     Schrift  nicht  forgfältig.     Abbildung  1:7.5 
.  •TA  P  %Q  ■■  .  ' 
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Die  letzte  Zeile  Icheint  in  einem  Verfe  den 
Anlafs  der  Weihung  angegeben  zu  haben: 
Aristarchos  mochte  es  dem  führenden"  Dio- 
nysos zu  danken  glauben,  dafs  er  in  einer  Not- 
lage eine  Streu  als  Lager  antraf.  Am  Schluife 
der  zweiten  Zeile  kann  toic  Zorrüpoic  gestanden 
haben,  doch  linden  lieh  aus  römifcher  Zeit  in 


Am  vJug[coi   Ka8Hr£,uövi 

Kai   toic 

■  '    tou   beivoi;. 
T  . .  o]Tißaoe[u  -  - 

Pergamon  Weihungen,  die  dem  Dionysos  Kathe- 
gemon in  Gemeinfchaft  mit  einem  Thiafos  dar- 
gebracht find:  vielleicht  war  dies  auch  hier  der 
I  .es  läfst  lieh  wohl  denken,  dafs  der  Gott 
an  einem  den  Thialbten  gebührenden  Danke 
der  bezeichneten   Art  beteiligt  werden   follte. 
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223.  Standplatte  eines  Bathron  von  bläulichem  Marmor;  0,565  breit,  0,48  hoch.  0,225  ,ic-'t'- 
Buchftabenhöhe,  zeilenweife  ziemlich  ftark  wechselnd,  0,020—0,028.  Gefunden  März  [884  auf  der  Sohle 
des  Theaters  fnv.  III  189.  Bericht  III  60).  Beide  Seitenflächen  glatt,  oben  ein  Dübelloch  und  zwei  nach 
hinten  gehende  Klammerbettungen;  die  erhaltene  Platte  bildete  fomit  die  Breite  der  Balis,  die  lieh  nach 
hinten   weiter  ausdehnte.     Abbildung  1:10. 
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revojuevHV  iepetav 

thc  Äenvac  thc  TTuAiaooc 
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reoGapecKaibeKÖTOK  NiKHcpopi'oic 

toü   GTecpaviTüu  äränoc 

Kai  dvaöT[pe<pouevH]v  koAJToc 

Kai  eüseßcoc   Kai    ä  öcoc   thc   Öeäc.. 
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Die  14.  Nikephorien  umfallen  die  Jahre 
und    [56,   f.   oben   zu   Nr.  [67. 

Der  Name  Bitco  rindet  lieh  in  der  Pfälzer 
Anthologie  XI  196;  vergl.  Bi'to.;  unten  Nr.  230, 
Bi'toc  Aöotoi€k  ö  TaAnTHc  auf  einer  Infchrift  aus 
Alexandrien,  American  Journal  of  archaeology 
III  265;  Bi'ttoc  (Aitoler)  Bullet,  de  corr.  hellen. 
VII  421;  Bit«;  C.  I.  A.  II  3554;  Bitcüv  z.  B. 
Bullet,  de  corr.  hellen.  II  605  (Kibyra);  Biti'wv 
in  Thasos  C.  I.  Gr.  216] ;  Bi'to  C.  I.  Gr.  2014  aus 
Kallipolis  in  Thrakien,  wozu  Böckh  bemerkt: 
»Bi'to  nomen  sitnile  Jioiiiiiiilvts  Bittco,  ßmuv,  Bittic.« 

Dafs  unlere  Infchrift  mit  der  Erteilung  des 
blofsen  Beinamens  Polias  an  Athena  fall  allein 
fleht,  ift  oben  zu  Nr.  150  bemerkt.  —  Zu  Z.  5 
litt'  otJTou  vergl.  in  dem  aitolifchen  Decret  über 
die  Anerkennung  der  Nikephorien  Bullet,  de 
corr.  hellen.  V  372  (Dittenberger  Syll.  372)  Z.  6 

errei  ßaaiAeüc  EüuevHC K6KpiK€  Tiöevai  ärtövac  Kai 

Hujtac   toi  ÄOaväi  toi  NiKacpüpuu   neto  tlov  äoeA(pä>v 
Kai   toü   cäuou   tcüv  TTeprajumvaw. 

Z.  2  hat  auf  dem  Steine  eine  Correctur 
erfahren. 


.„.^. 
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^POEAPIAIKAITIMHITHinPQTHIMETElXENAMEM+IMOlPHl'^1' 

-.IPAIiNrErENHMENOIUAEYAOk-v-'CiENTAlSXPEIAIXAPASAllK- 

oSMHKETOt   .  '■TH!:-'AAA!ITu'^AfPHIIAITHNTETTATPIAAi:Pt "'"■' 

-AQNOI  Ql  AiVPEPEiNnAPATA  EAÄAASPoAEIZENTAIZKATATr'j ' 

SiJOAlTEIANo'lcoNOMlAlITAME'       <  E  NAEUHrHIAMENoIEFlTi', 

■YNtoohlTIAlQPOnSENTAAEAo^','  .   )AOYpq|MpiXNoM°IXIYNErEI 

j|.YZENE^  TAII  ■  •      --AIHAIENA0I0TAT/;,! 

JlHnAfÄTQNnoAITQ.M 

rTQlYT  foKA'EiI loMi  ,AEAOMENATIMi| 

CTTAa'  Äi  i\4         kmjiEYE      i'    ZZ::~    syiATkA; 

pAToiJKAISoiZniJlTEYIAZ  '  "iElANr 

\YT0n:»  ■  AEIHHTAIAItqj 

■     ■  '  '■   '"  '  '       »   ^AiEYEPrE".,'' 

~Ii  -Y;'  -rlA-TNAZo*;! 
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224.    Zwei  Bruchftücke 

einer  Stele  aus  weifsem 
Marmor;  das  gröfsere  A 
0.045  breit,  0,12  dick,  oben 
und  unten  gebrochen; 
Buchftaben  0.010,  Zeilen 
0,018.  Stellen  weife  vollftä'n- 
dig  verrieben.  Das  kleine 
0,07  breite  Fragment  R  er- 
fcheint  wegen  der  gleichen 
Dicke  fowie  der  gleichen 
«  Schriftart  und  gleichen 
Buchftaben-  und  Zeilen- 
hohe  zugehörig.  .4  Inv.  II 
70  ilt  December  1880  im 
Athenaheiligtum,  B  III  275 
October  1884  im  Theater 
gefunden  worden.  Abbil- 
dung 1  :  5. 


Nr.  224 
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Fragment  A. 

'Eni  npuTaveux; .  .]obü>poir  rvü>|UH  GljpaTHröjv  ervco  bfi/ioc'   enei 

.  . .  oüvTpoq>]o<;  toO  ßaaiAeax;  ev  Te   toi[c  ävarKaiOTaTOic.  Katpoit; 
anoub]aiac  xpeicx^  napeiGXHTai  tcoi  Te   ßaoiA[eT  Kai  tum  bHuun 
navTJoc  äraBou  napamoc.  rivö|uevoG  Kai  ev  näaiv  Ka[ipoic  äu;e|UTTTa>c; 

5    Kai  äb]eöjc  ävaaTpecpojuevoc  thc  |ueriöTH<;  tijuhc.  Kai  [ai'boüc  H- 

£ioüt]o,   ttoAu  be  tuw  Ka6'   eairrov  auveoei  Kai   naibeiai  npoärwv  [napä 
|ue]v  to?c  aAAoic  evTponAc  Kai  botHi;  biKaiojc  eTÜrxavev,  napä  be   [tum 
ßaJGiAei  npoebpiac  Kai  tijlihc  thq  npcoTHC  neTeTxev,   äjüeMYiMOtpHT[oc 
be]  ev  näoiv  rerevmuevoc  Kai  eüboKijjuHJKobc  ev  TaTc  xp6'als  änäGaic  K[e- 

10   k]6g(iihk€   tüv  aÜTOÜ  [ß]iov  thi  KaAAiöTHi  nappHaiai  thv  Te   naipiba  ane[u- 

btüv,  oo[o]v  etp'    e[a]u[-r]u>i,  biacpepeiv  nap[ä  Tä]c  äAAac;  noAeic  ev  Talq  koto  t[hv 
n]oAiTeiav  oiKOVojuiaic,  Ta   ".ev  [n]apaAeAeijiiMev01  eiOHrHsajuevoc  eni  Ttü[i 
öluvcpepovTi  biciipecoaev,   Ta  be  Ao[i]nä  (oi]k[o]Aoü[8w]c  toic  vä.uoic  auvenei  .  .  - 
.  ucev,  ecp'    ok  euxapiSTHoai;  6  bPi|uoc  o[ü]tcÖi  toc  KaAAiGTac  Kai  evbo£oTC<Ta[c  e- 

15    \|/H<piQa[T]o  TiM.[äl<;,  i'va  uh  iuovov  ev  tioi  n[ap]6vTi  Kaipiöi  h  napä  tojv  ttoAito>[v 

oTJütuh  imäpxjVfJi  XaPl(;,  äA[A]ä  Ka[i  e]iq  [to]v  [äei  xpovjov  b[i]an.e[i]vH   [tö]  bebouiva  t()U- 
[i]a,   Kai  6  ßaaiA[e]i>c  'ÄTTaAo[i;  q>iA]äb[e]A<p[oc]   K[a]i  eüe[pr]e[TH]c  ev  toic  ävap<a[io- 
t]Ötok;  Kaipotc  niGTeuaai;  thv  [öjrtep   t<o[v]   küi[vh  au]v[cp]ep[6v]Tco[v]   npeGßeiav  [npöc 
'PjcoMaiouc.  [ejtanesTeiAev  aiiTOv,  iv[a]   touc  [|u]ev  [e]x[e]pou[c]  evbeiSnTai  [ä]oe[ßd>c 

20   K]expHG[M(e)]vouc  toi«;  npär[u]aGiv,   [thjv  b[e  ü]njapx]ouGa[v]  eu[vo]iav  Kai   eüepre[ai- 
av  nlpoc  tov  ßaoiA[ea  ä]v[av]e<JOG[ä|u]ev[oc  na]p[a]K[aAe]a[Hi]  aüJT]o[u]c  ä/it>vaa6a[i 

to]v  na[paö]n6vba)c  (Y]aTa[ e]vb[e]i£ä[|u]e[v]oc  thi  ou[p<Ah- 

[twi 


Fragment  B. 
em]|neA[H6  - 

nejnparM^v  - 

-  o]c   KapTepH[o  - 
m]ht'    ev   t  — 

5     66Khtt]tov8'    ot[i 
ko]'l  Ka9u[ßpi  -  - 

-  -  ÜC 

Ks  itt  nicht  unmöglich,  dafs  der  in  diefem 
Decret  Geehrte  Andronikos  itt,  von  dem  wir 
willen,  dafs  Attalos  II.  ihm  zweimal  eine  Ge- 
landtlchaft  nach  Rom  anvertraute  (vgl.  Z.  i8ff.). 
Auf  die  erlte,  von  Polybios  32,  26  erwähnte  kann 
das  in  der  Infchrift  erteilte  Lob  (ich  indeffen 
fchwerlich  beziehen,  da  lie  ihren  Zweck  nicht  ;   Nr.  [79. 


dem  Senate,  dafs  die  dem  Prusias  auferlegte 
Straffumme  geringer  sei  als  der  durch  feine 
Räubereien  verurfachte  Schaden;  diele  Gefandt- 
fchaft  fällt  in  das  Jahr  151  oder  150.  Zur  Er- 
möglichung  dieler  Beziehung  genügt  die  An- 
nahme, dafs  das  änwaoeai  in  Z.  21  (ich  aul  die 
kriegerifche  Verwickelung  mit  Prusias  bezieht, 
die  fchon  befürchtet  wurde;  eingetreten  war 
lie  nach  unferer  Kenntnis  noch  nicht. 

Z.  1.  'Eni  rrpuTaveoüc  ift  viel  wahrfchein- 
licher  wie  eni  iepecoc;  vergl.  oben  zu  Nr.  5 
Z.  15  f.  Ks  lind  dann  nicht  mehr  wie  2  Buch- 
Itaben  vom  Namen  verlorengegangen,  der  alfo 
vermutlich  Geloboopou  oder  Afjoboopou  gelautet  hat. 

Z.  2.     GÜvTpocpoc.  tou  ßaoiAeooc  vergl.  oben   zu 


erreichte:  es  bedurfte  erlt  noch  der  Entfendung 
desAthenaios,  Attalos'  Bruder,  um  den  Senat  zum 
Einfehreiten  gegen  die  Gewalttaten  Prusias'  II. 
zu   beftimmen.     Erfolgreich   war  dagegen  An- 


Z.  (i  Anfang.  OTT  Iah  Humann  noch  er- 
halten, ebenfo  zu  Anfang  von  Z.  7  den  Reit 
des  N   und   des  T. 

Z.  S.   äjuGjm\|/L|LXO idhtoc  »untadelig«.   Das  Wort 


dronikos  auf  feiner  zweiten  uns  bekannten  Ge-  .   fcheint    neu;   doch    findet    lieh    /leuymoipeTv    seit 


fandtfehaft,  da  er  die  Bemühungen  des  Prusias 
lieh  feiner  vertragsmäfsigen  Verpflichtungen  1  vgl. 

Z.  22)    zu  entledigen   vereitelte  (f.   zu   Nr.  225); 
nach    Appian    Mithridat  4   bewies  Andronikos 

Infchriften.    1. 


Polybios  (  [8,  31  [S  ,  7;  23,  13  [22,  17],  8; 
|,  60,  9  auch  das  Adjectivum  verbale  ;i£MVi- 
MoipHTeoc)  ebenfo  im  blofsen  Sinne  von  »tadeln«, 
»Vorwurf  erheben«.      Dagegen    ilt  der  Begriff 


'7 


i  ao 


Nr.  114.  225 


von  uoTpa  unabgefchwächt  erhalten  indem  wie 
unser  djLieMY'MoipHTOi  mit  dem  Alpha  privativum 
gebildeten  Adjecth  1  oipoi     fein  Loos  nicht 

beklagend«,  »zufrieden",  Jas  der  Thesaurus  aus 
.Marc.  Anton.  5,  5  und  Teles  nein  ärraeei'a?  (p.42, 16 
Hense)  bei  Stobaeus  Floril.  108,  83  anführt. 

'/..  to.  EiöHrHöäpevoc  »durch  feine  Anträge«. 
Es  wird  in  loyale!-  Weife  nicht  unterlallen  an- 
zudeuten, dafs  dem  Beamten  nur  der  Vdrfchlag, 
die  Beftimmung  dem  Könige  zufteht. 

/..  13.  Am  Schlufs  ilt  hinter  dem  El  noch 
eine  Ich  rüge  Hafta;  das  Wort  ift  nicht  gefunden 
worden. 

Z.  ni.  17.  rä  ti'iii«  0  Ehrenerweifungen «, 
■/..  B.  Polybios  6,  9,  8  eKKAeiopevov  (to  nAHeoc) 
be  bin  rreviav  tu«1  ev  th  noAueia  tijiicdv.  Unten 
Nr.  248  Z.  59. 

Z.  17.  <piAä&eA<poc.  Dielen  Beinamen  Atta- 
los'  II.  bezeugen  Strabo  p.  041  C,   Lukian  Ma- 


krob.  12,  C.  I.  Gr.  2139&.  3070,  zwei  Infchriften 
aus  dem  thrak.  Chersones  bei  Mommfen  Her- 
mes IX  117  (Dittenberger,  Syll.  224.  225),  In- 
fchrift  von  Hierapolis  (vergl.  oben  zu  Nr.43 — 45; 
inzwifchen  veröffentlicht  Jahrbuch  d.  archaeol. 
Infi.  1889,  Anzeiger  S.  86),  unten  Nr.  249  Z.  23. 
Zum  Beinamen  eüepreTHc  f.  oben  zu  Nr.  (8 
Z.35. 

Z.  18.  Nur  KoivH  ohne  Iota  adscriptum 
hat  Platz,  nicht  koivcoc,  wie  auch  in  Z.  iii  das 
ltumme  Iota  von  biapeivH  nicht  gefchrieben  fein 
konnte. 

Z.  20.  In  KexpHauevouc  hat  der  Steinmetz 
ein  Epsilon  ausgelalfen.  Vermutlich  beruht  auch 
das  Sigma  der  zweiten  Silbe  nur  auf  Yerfehen; 
die  Form  KexpHG.uevoc  fcheint  nur  in  der  Be- 
deutung »geweisfagt«  überliefen  zu  fein,  z.  B. 
Herodot  4,  164  und  7,  141. 


225.  Stundplatte  von  der  linken  Ecke  eines  Bathron  aus  weifsem  Marmor,  0,965  breit,  0,555  hoch, 
0,21  tief;  Buchitaben  der  erlten  beiden  Zeilen  0,035,  der  folgenden  0,030.  Gefunden  September  18S0  in 
der  Südolfecke  des  Athenaheiligtums  luv.  II  37.  Bericht  II  49).  Rechts  Stolsfuge,  links  glatt  und  für  eine 
rechtwinklig  anfchliefsende  Platte  hinten  0,23  breit  ausgetieft  und  geglättet;  oben  Dübel-  und  KEimmer- 
löcher.     Facfimile  bei  Conze.  Monatsber.  d.  Akad.  1881  Tat.  III 7?  zu  S.  869.     Abbildung  1:10. 


lim 


B^JlAEYI    ATTaA-Z    BA*' 

kami  metaytoyh\>pateyi:a1 

KAlTiipAioPKHXANTESAYToj 
H  APABA  NTATA  H  AIAPnMAinEEEf 
All  KAI  AOHNAINIKH  ^oPf 
THI ToYD'OAEMoY  2YNTE A  E I  ATEU 


Bn  j  lAeuc  "AttoAoc  ßao[iAeoo<;  'AttqAou 

Kai     o]i   ueT    oütou  aTpaT€uaa[vTec  npoc,  TTpouöi'av 

Koi  noAiopKH30VT€C  aÜTÖ[v  ev  NiKOUHCetat, 


napaßävTa   tc«;  ciä  'Pujucuoor  re[vou€va;  guv6hkoc, 

5     All     KOI    Ä8HVCXI     NlKHCpopmU     )(api(jTHpiOV 

thq  tou  noAeuou   ouvTeAeiac,   en[iKpaTHaavT6c. 


Nr.  22s 


•31 


Die  Beziehung  auf  Prusias  hat  fchon  Conze 
bei  der  eriten  Mitteilung  der  Inichrift  vermutet. 
Urlichs  (Pergamenifche   Infchriften   S.  ig)   hat 

dann  bemerkt,  dafs  ikh  die  Inichrift  mit  Wahr- 
fcheinlichkeit  auf  die  Ereigniffe  beziehen  läl'st, 
über  welche  uns  ein  zufammenhängender  Bericht 
bei  Appian  Mithrid.  3  —  7  vorliegt.  Prusias  II. 
von  Bithynien  hatte  um  das  Jahr  156  v.  Chr. 
einen  Einfall  in  das  Gebiet  Attalos'  II.  gemacht; 
als  römifche  Legaten  die  beiden  Könige  mit  je 
1000  Reitern  an  einen  beltimmten  Ort  entbieten, 
um  zwilchen  ihnen  zu  vermitteln,  geht  Prusias 
fcheinbar  auf  diele  Aufforderung  ein,  erfcheint 
aber  mit  feinem  ganzen  Heere,  mit  dem  er, 
nachdem  Attalos  und  die  römifchen  Gefandten 
entflohen  lind,  das  pergamenifche  Nikephorion 
verwüftet,  feine  Tempel  verbrennt  und  Attalos 
in  feiner  Hauptftadt  belagert.  Er  macht  dann 
vergeblich  einen  Angrill  aul  Elaia,  geht  mit  der 
Flotte  nach  Thyatira  und  plündert  die  Heilig- 
tümer der  Artemis  in  Hiera  Korne  und  des 
Apollon  Kyneios  bei  Temnos  (Polyb.  32,  27  [25]). 
Auf  die  Kunde  hiervon  fendet  der  Senat  drei 
neue  Legaten,  welche  einen  Vertrag  herbei- 
führen :  Prulias  foll  dem  Attalos  fofort  20  Kriegs- 
fchiffe  übergeben  und  innerhalb  20  Jahren  500 
Talente  Silbers  zahlen  (Polyb.  33,  13  [11].  Der 
Erfüll  ungdiefer  Belli  mm  u ngenfuchte  (ich  Prusias 
fpäter  zu  entziehen,  indem  er  feinem  Sohne 
Nikomedes,  den  er  feiner  Beliebtheit  wegen  nach 
Rom  entfernt  hatte,  aufgiebt  den  Senat  um  den 
Erlafs  des  noch  rückftändigen  Teils  der  Sträf- 
fumme  zu  bitten.  Dies  wird  jedoch  auf  die 
Vorltellungen  von  Attalos'  Gefandten  Andro- 
nikos  abgefchlagen  (vergl.  zu  Nr.  224),  für 
welchen  Fall  Prusias  leinen  Gefandten  Menas 
beauftragt  hatte  den  eignen  Sohn  zu  ermorden. 
Menas  aber  fetzt  lieh  mit  Nikomedes  gegen 
Prusias  in  Einvernehmen  und  beide  ziehen 
Andronikos  hinzu,  der  den  Jüngling  nach  Per- 
gamon  geleitet.  Attalos  nimmt  ihn  freundlich 
auf  und  fällt,  als  Prusias  feine  Ycrmittelung 
zu  Gunften  des  Nikomedes  mit  Hohn  erwidert, 
mit  diefem  in  Bithynien  ein,  wo  die  Bürger 
lieh  auf  ihre  Seite  Hellen.  I'rusias  wirft  lieh 
mit  500  ihm  von  feinem  Schwager  Diegylis 
zur  Hilfe  gefandten  Thrakern  auf  die  Akropolis 
von  Nikaia,  im  Vertrauen  auf  den  Beilland 
der    Römer,    bei    denen    er   lieh    beklagt    hatte. 


Als  aber  die  von  Rom  gefandten  Legaten  die 
Beilegung  des  Krieges  fordern,  finden  lie  zwar 
Attalos  und  Nikomedes  bereitwillig,  ziehen  aber 
ab,  da  die  Untertanen  des  Prusias  erklären,  dafs 
lie  feine  Rohheit  nicht  mehr  ertragen  können. 
Nun  geht  Prusias  nach  feiner  Hauptftadt  Niko- 
medeia,  um  lie  zu  befeitigen;  die  Bewohner 
öffnen  jedoch  den  Feinden  die  Tore  und  er 
wird  im  Heiligtum  des  Zeus  auf  Befehl  feines 
Sohnes  niedergeftofsen.  In  der  Epitome  des 
Livius  Cap.  50  heilst  es:  a  Nicomede  Jilio  adju- 
vante .Utah  rege  Pergami  occisus  est.  Dies 
fällt  in  das  Jahr  [49  v.  Chr.,  f.  Clinton,  Fasti 
Hellenici  III  p.  418. 

Dafs  die  von  Prusias  verletzten  Verträge 
auf  Veranlaffung  der  Römer  gefchlolfen  waren, 
wird  in  der  Weihinfchrift  als  eine  Verfchär- 
fung  feiner  Schuld  hervorgehoben:  es  wirft 
dies  aul  die  damalige  Stellung  des  perga- 
menifchen  Reiches  zu  Rom  ein  helles  Licht. 

Z.  4  ilt  von  Conze  ergänzt  (Bericht  II  49). 
Urlichs  fchreibt  am  Ende  von  Z.  3  ev  Nikcuoi, 
Z.  3  eGTH^av,  Z.  (i  eTTLoeAov.  Gegen  alle  diele 
Ergänzungen  macht  zunächll  fchon  bedenklich, 
dafs  lie  die  durch  Z.  1  geliehene  Zeilenbreite 
nicht  füllen,  während  die  pergamenischen  Weih- 
infehriften  lehr  forgfältig  auf  gleichmäfsige 
Zeilenanordnung  zu  halten  pflegen.  Aufserdem 
ill  nirgends  überliefert,  dafs  Prusias  in  Nikaia 
belagert  worden  ilt;  gegen  esTHsav  fpricht,  dafs 
in  den  erhaltenen  königlichen  Votiven  von  Per- 
gamon  niemals  ein  Verbum  mit  dem  Begriffe  des 
Weihens  lteht;  gegen  InaGAov,  dafs  das  Wort 
in  der  Bedeutung  des  Dankpreifes  für  Götter 
nicht  vorkommt.  Für  Z.  t~>  ilt  eine  nach  Raum 
und  Sinn  gleich  paffende  Krgänzung  wie  die 
eingefetzte  nicht  gefunden  worden;  der  von 
dem  Weihenden  gewählte  Ausdruck,  dafs  er 
den  Göttern  »für  das  Ende  des  Krieges«  dankt, 
bedingte  zwar  ein  Nachhinken  des  Participiums, 
doch  konnte  deffen  Begriff,  dafs  der  Ausgang 
für  den  Weihenden  günllig  war,  von  Rechts- 
wegen nicht  unausgedrückt  bleiben.  Die  in  der 
[nfchrift  auftretende  Bedeutung  von  ouv-reAeta 
ill  übrigens  erft  helleniltifch;  Polybios,  bei  dem 
lieh  reichliche  Zeugniffe  dafür  linden,  bietet 
zwei  Mal  dicht  bei  anander  auch  die  Verbin- 
dung GuvreAeia  toü  noAejuou:  4,  28,  5,  sreveTO  öe 
!   h    oujLinAoKH    t(ov    rrpäEecov    nepi    thv   toü   noAejjou 


IT- 


Nr.  225-227 


OUVTEASiaV    KUTO    TO    TpiTOV    ItOC.  TH<     ,'U     ÖAUUTTtd&OC.; 

ebenda  3   errei  be  to  je  kotci  thv  'iTaAiav  Kai  koto 


thv  '  EAAaba  -  -  töc  jaev  äpxac.  tü>v  noAeuujv  toutcov 
ibiac,  eiAHtpei,  tc«;  Ce    ouvteAeiac   Kimm 


226.  Standplatte  einer  gröfseren  Bafis  aus  weifsem  Marmor,  0.583  breit.  0.523  hoch,  0,13  tief,  Buch- 
ftaben 0,018.  Gefunden  Ende  [M7N  neben  dem  grofsen  Altar  Inv.  I  20.  Berieht  I  76).  Oben  und  unten  Profil, 
das  rechts  herumläuft;  links  Anfchlufsfläche:  der  Block  bildete  demnach  die  rechte  Ecke  der  Balis.  Oben 
zwei  Klammerbettungen,  den  Anfchlufsflächen  entfprechend,  und  drei  Zapfenlöcher.     Abbildung   1:7,5. 

'0     CiHHOC 

AoKAHTTiaöa  Eüdveou,   thv  re- 

VOUeVHV    l€[)GlO\'    th<;    TToAid- 

bo<;  ko'i  NiKH<p6pou  'Aenväc   ev 

5     TOlC    ÜKTtJÜKaifceKOITOK;    NiKH[cp]o- 

piote ,   eÜGeßeiac.   eveKev. 

Die  iN.  Nikephorien  fallen  in  die 
Jahre  140  und  148  v.  Chr.;  vergl.  oben 
zu  Nr.  167. 

Diele  Infchrift  ilt  die  ältefte,  in 
welcher  Athena  die  Beinamen  TToAiäc  Kai 
NiKH9Öpuc  lührt;  1    oben  zu  Nr.  1^0. 

Nach  der  Stellung  der  Infchrift  an 
der  rechten  Ecke  einer  Balis  trug 
diele  ursprünglich  mindeltens  noch  eine 
Ehreninlchrift;  vergl.  oben  Nr.  129.  130. 


OAHMO H 

ai  kahpiaaaeyanooythnte: 
nomenhniepeianthshoai  a 
aozkain  lkh^opoyaghnaüen 

ToirOKTXiKAIACKATOISN  1  KHhflÖl 
PIOISEYIEBE  IAIENEKEN 


ff 


227.  Drei  Bruchftücke  einer  Stele  aus  bläulich  weifsem  Marmor.  Die  Schriftrlä'che  ilt  bei  A 
(Inv.  III  222)  0,065,  bei  B  Inv.  111  379a)  0.08,  bei  C  (Inv.  III  379)  0.15  breit  erhalten;  Buchitaben  0,007 
bis  0,008.     Die  Stücke  find   1884  und   1885  auf  der  Theaterterrafle  gefunden.     Abbildungen  3 :  10. 


ÄNTEEE?' 

,'OMFNOIET/ 
:TTPErß 


Fragment  .4. 
n  ä\  T65  ji 

T€  VOJUeVOlC,    T  - 

npeaßeu  

Fragment  B. 

rrp  uc   tov   üot|iLov 

<Trri   TOÜTOic.   e 

ebotev  tw  bofljuur  enaivmaai  |uev  AAeSavfepov 

Fragment  C. 


TTepraMHVov 


IE  T  YMN1K 
,  TOY  KAAHEOAlAEkA- 
(O  3E  E NOITA I TTOAlOFAl/ 
:iPOTONHEA!AETAh> 
V.TAMON  TOTE: 

:EEEinEj 


Ein  Pergamener,  der  nach  C.  Z.  7  vermut- 
lich Alexandros  hiels,  wird  von  einer  äolifchen 
Stadt  geehrt:  nach  A  Z.  3  war  er  entweder  in 


ceboceai 

be   auTcp  npoebpt'av  ev  te   to]Ic.  ruuvtKfoiGi   Kai  uouGiKOtoi  ärto- 
ru  Kai  ÖTeAeiav  näv]TOC,  KaAHOÖai  be   ko[i  ec  to   npuTavHiov  en't 

Sevia,   eoTiu  be   Kai  np^ievoc  Tac,  ttoAioc,  äju[|uea)v 

p    xJeipOTOVHaai    be   tov    [eKKAHGiav  npeoßeÜTav,    oc 

5  naparevojuevoc  eig  T7e]pra/iov  tu  Te  \)/Läq)iG(na  dnobaioei  to  revoue- 
vov  nepi  auTüu  Kai  napaKoAleacei  TTep^rauiHVOK:  noiHGaGGai  tov  äv- 
arreAi'av  tov  riuav  töv  AA]etd[vbpco  -  - 

derselben  Gelandter  feiner  Heimatitadt  gewelen 
oder  er  hatte  Gel'andten  der  decretirenden  Stadt 


in  Pergamon  Gutes  erwiefen. 


Nr.  228-231 


■3: 


228.     Bruchftück  aus  hlaugrauem  Marmor.  0,07  breit  erhalten;  Buchitaben  0.009.    Gefunden  Auguft 
1883  am  Südabhang  des  Athenaheiligtums    Inv.  III  66).     Abbildung  1  :  5. 


..NTE 


iNriMß 


-  \T€   - 

-  u  TTog  - 

TTeprau^Hvwu  n  - 

5     ne1pi  Te 
Gewifs  von   einem  Ehrendecret  für  einen  Auswärtigen. 


229.     Block  aus  graublauem  Marmor,  0,185  hoch;  Buchitaben  0,020.    Gefunden  Herbit  1884  auf  der 
Terrafle    füdlich   vom   Theater   (Inv.  III   3281;    in    Pergamon    geblieben.     Der   Block    ifl   fpäter  zu   einem 

7-3- 

ajc 

oder  rlivoov. 


Simsftück  mit  Zahnfchnitt  umgearbeitet  worden 


Mehr  wird  lieh  über  dieles  Fragment  nicht 
lallen,    als   dals   es 
herzurühren  Icheint. 


lagen 


von    einer  Weihung 


230.     Bruchftück   vom   Rande   eines   Blockes   aus   blaugrauem   Marmor.      Sowohl   die   Vorder-   wie 
die  rechte  Nebenfeite  lind  befchrieben,  die  erltere  A  ift  0,13,  die  andere  B  0,035  breit  erhalten;  die  Buch- 


Itaben    find   auf  beiden  0,00g  grofs. 
Abbildung  1 :  5. 

A 

JblToYKAlII.-o 
-^AOffTriKAI-f  lAHiii 
TAlToAEAÄj: 


-  v    Bi'tuu    Kai   Zl[r]H|_TOU 
nAee]pa  Öktw  kcii  \|/iAh[<; 
be&loTcu,  tö  be  aA[Ao 


rpccyai 


npjocavu- 
-  nAe  iouc. 


Gefunden  September  1883  in  der  byzantinifchen  Mauer  (Inv.  III  7; 


B  Z.  4  und  6  kann  eine  Form  des  Namens 
liucov  oder  IiuunicHc,  aber  auch  xph]giuo)[v  i\|>h  - 
aijutofö  oder  ein  anderes  Adjectiv  wie  Adverb 
gleicher  Endung  geftanden  haben. 

( )b  wir  es  hier  mit  einer  auf  Landbefitz 
bezüglichen  obrigkeitlichen  Aufzeichnung  oder 
mit  einem  Privatvertrage  zu  thun  haben,  lälst 
lieh  bei  der  Dürftigkeit  der  Reite  nicht  be- 
ftimmen. 

Über  den  Namen  Bi'toc  (A  Z.  1 )  f.  oben  zu 
Nr.  223.     In  A  Z.  5  ilt  das  Epfilon  licher. 

In  Fragment  B  finden  wir  zwei  Mal  Zwi- 
lchen den  Zeilenanfängen  dielelbe  wagerechte 
Interpunktionslinie  wie  in  Nr.  163,  f.  oben  S.  92. 


231.     Platte  von    weifsem   Marmor;   Buchitaben  0,013.     In    der   heutigen   Stadt   im  Hofpflafter  eines 
Haufes  gegenüber  der  armenifchen  Kirche  (Inv.  P.  65),  lehr  abgetreten.     Abbildung  1  :  7,5. 

Mhvo 

MHNO     WM  '  

a  y/////////////WW0W/,  ahm  ,  „  :n  rk,Ok,w,\>„w 
IcKAHniAHrnAMMAOY«  a  o<?'  »  or  A]3KAHn.ÖHC  TT«uq>[i]Aoii  [KolAocpLwviJoc 
A  NA  Pfl  n  m  E  ne+PoKoi  n  *."•?      Kcw-.-.-n-'  \,  , v  Mevetppovoc 

AZKAATTAN    AEKAAPANOI  OYATEIIHNOt  r  ,  ,         \  ,  „  ri       ' 

5    AöKAanüiv   AöKAaniovoc  0uorrei[pjHVOc, 
Sicher  ein  Verzeichnis  von  Theoren  wie  oben  Nr.  4. 


134 


N 


232  Kleine  Bafis  aus  bläulichem  Marmor,  ähnlich  der  Nr.  [83,  0,35  breit,  0,48  hoch,  0.211  tief; 
Buchftaben  0,014.  Gefunden  1879  beim  grofsen  Altar  (Inv.  1  60.  Bericht  1  78).  Auf  der  Vorderfeite  ein 
.111  Bändern  aufgehängter  Eichenkranz;  in  der  Mine  ein  Zapfenloch,  wahrfcheinlich  zur  Befeftigung  eines 
bronzenen  Blitzzeichens.  Oben  Profil,  das  auch  auf  die  Nebenleiten  herumgeht.  Auf  der  Oberfeite  ein 
grofses  Einfatzloch,  unten  zwei  Zapfenlöcher     Abbildung  1:10. 

Ali  Kepo  v  van. 


r: 


:-j. 


41    IK: 


In  der  zweiten  Zeile  ftand  der  Name  des  'Weihenden.  Eine 
fpätere  Weihinschrift  an  den  Zeus  Keraunios  ift  Bericht  III  S.  58 
mitgetheilt.  Das  Beiwort  ilt  häufig;  einen  Altar  des  Zeus  Keraunios 
in  Olympia  erwähnt  Pausanias  5,  14,  7.  Aristoteles  de  mundo  7 
(p.  401  a  171  Kpovou  oe  neue  .  .  .  Kepcxuvioc  Te  .  .  .  KoAeiTai.  Hesvch  u. 
Kepaüvioc/  Kai  Zeu<;  Iv  ZeAeuKio.  Anthol.  Palat.  VII  49.  C.  I.  Gr.  2641 
(Cypern),  3446  (Lydien),  4501  und  4520  (Syrien),  5930  (Rom). 
Bullet,  de  corr.  hellen.  \  III  S.  503  (Phrygien),  X  S.  401  Nr.  4  (Thya- 
tirai,  XI  S.  470  (Lydien).  Journal  of  hellenic  studies  1887  S.  423 
Nr.  29  (Thasos  1. 

Über  die  Yernachläfligung  des  llummen  Iota  vergl.  oben  zu 
Nr.  (85. 


233-  Bruchftück  eines  kleinen  ionifchen  Epiftyls  aus  weifsem  Marmor,  0,10  lang; 
Buchitaben  0.012.  Nur  links  ift  die  Stofsfuge  erhalten.  Gefunden  Herblf  1884  im  Theater 
Inv.  III   318).     Abbildung   1:  5. 


-   -   k[ot'|     NlKll   II 


Reit  einer  Weihung. 


234-  Siebzehn  kleine  Geifa  aus  weifsem  Marmor,  0,155  hoch,  0.18  tief:  Buchltaben  0.025  £rols 
und  gewöhnlich  0,18  —  0,22,  bei  F.  und  N  jedoch  nur  0,125  —  0.14  von  einander  entfernt.  Die  Stücke  zeigen 
oben  von  vorn  her  rechtwinkelige  Einarbeitungen,  dazu  viele  Dübel-  und  Klammerlöcher,  in  den  Seiten- 
fugen mehrfach  fchwalbenfchwanzförmige  nach  hinten  gehende  Klammerbettungen.  Vollftä'ndig  lind  A 
Inv.  II  ma  0,375  lang.  B  III  472  0,456  lang.  C  I  1  17t'  0.45  lang.  /)  III  337'  0.22  lang;  die  letzteren  beiden 
rechts   mit   fchrägen  Stofsfugen.   welche   innere  Ecken   beweifen.     Links  erhalten  lind   E—K   Inv.  I  \\-a, 


II   111,    III  201.    522Z'.    523.    337a),    rechts   erhalten    /.—  R     Inv.  III  337t.    532.    --,22,  I 


d. 


■  b.    111  a, 


III  179'.  Die  Stücke  lind  die  ganze  Ausgrabungszeit  hindurch  an  verfchiedenen  Stellen  der  Burg:  beim 
Traianeum,  in  der  Gebäudegruppe  V  der  Hochburg,  im  Athenaheiligtum  und  auf  der  Theaterterraffe  ge- 
funden worden.  Die  urfprüngliche  Verwendung  derfelben,  fowie  einer  grofsen  Anzahl  gleichartiger  infehrift- 
lofer  Geifa   ill  nicht  nachweisbar.     Abbildungen    i  :  10. 
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235.  .4'  Sitzplatte  einer  Bank  von  weifsem  Marmor, 
0,45  breit,  0,08  dick.  Die  [,25  lange  Seite  links  von  den  In- 
fchriften  erweilt  lieh  durch  ihr  Profil  (Schnitt  durch  dasfelbe 
oben  abgebildet)  als  Vorderfeite;  an  der  linken  Schmalfeite  ilt 
unten  ein  Streifen  zum  Aufliegen  auf  einer  Standplatte  einge- 
tieft und  geglättet,  auf  der  rechten  ilt  die  Platte  im  Winkel 
von  45  Grad  mit  glatter  Stofsflä'che  abgearbeitet,  fo  dafs  hier 
offenbar  eine  andere  Platte  rechtwinklig  anfchlofs;  die  Hinter- 
feite war  1,65  lang  und  ilt  auf  Anfchlufs  gearbeitet.  Das  Ganze 
hatte  alfo  die  Form  einer  rechtwinkeligen  Exedra.  Gefunden 
Anfang  187g  weltlich  neben  dem  grofsen  Altar  (Inv.  I  44.  Be- 
richt I  79).  Bj  Bruchftück  aus  weifsem  Marmor,  bis  auf  die 
vorn  profilirte  Oberfeite  unvolllta'ndig,  breit  0,085,  hoch  0,055. 
Gefunden  September  1885  bei  einer  Nachlefe  unter  dem  er- 
haltenen Bogen  am  oberen  Rande  des  Theaters  (Inv.  III  413). 
Die  Zugehörigkeit  zu  derfelben  Bank  wie  A  ift  durch  die  Über- 
einltimmung  in  Dicke,  Profil  und  Material  geliehen.  —  Ab- 
bildungen  1  :  7,5. 


A. 

a)  ÄnoAAoovi'ou 

t[o]ö  

b)  A[Hueo]u? 
cj     Mhv  o]q>(A[ou 

[Ä]Aki'mou 
d)     Z<jonu[p]iu>[voc. 

c)  AeHvo[biop]ou  odcrÄOH- 
\  0  &6t]ou 

f)       A'tjUlpjjJiüU 

g]    NiKa[vop]oc, 

k)       <t>lAo£eVOU 
t)       NlKüßOUAOU 

toO  'Hp(o(p)üwToc,  oder 

TOÜ    'Hp(()5)cöVTOC 

k)    'Enifövou 


l)  Aio[v]uoio[u 

m)  Me 

n)  HrHTopoc 

O)  Ä](3KAa[TT    -   - 

pj  NiKÖvopoc. 

q)  Aiovu]öiou 

r)  Äva£ib[oTou 

s)  X[op]i<[irjou 

t)  'Avti'o])(Ou 

it)  Ä]oKA[d]no>vo[c. 

J')  TlJLl[a]lV€TOU 

11')  -  -  01  - 

B. 

x)  'E?]vobdo[u 

y) cüvfoc 


,3b 


Nr.  235-237 


Die  Namen  lind  keineswegs  von  beliebigen 
Müfsiggängern  eingekratzt;  fie  find  vielmehr  von 
geübten  Händen  meift  fcharf  und  zierlich  ein- 
gehauen.  Es  wird  das  Wahrfcheinlichfte  fein, 
dal's  die  Hank  den  bei  einem  Bau  befchäftigten 
Steinmetzen  in  den  Arbeitspaufen  als  Ruhefitz 


zu  dienen  pllegte,  wobei  fie  fich  gedrungen 
fühlten,  ihre  Namen  auf  ihr  zu  verewigen,  fei 
es  dafs  die  Hank  nur  in  der  Nähe  des  Hau- 
platzes Hand,  fei  es  dafs  fie  felbfi  zu  der  im 
Hau  begriffenen  Anlage  gehörte. 


236.  Thürfturz  aus  weifsem  Marmor  von  dem  am  Nordende  der  Orcheftra  zwifchen  Skene  und 
Zufchauerraum  gelegenen  Theatereingang.  Gefunden  ebendort  December  1883  (Inv.  III  173.  Bericht  III  58). 
Epiftyl  und  Fries  aus  einem  Stück,  unten  ^,12  lang,  0,63  hoch;  Buchflaben  0,0^3.  Die  Infchrift  lieht 
auf  den  oberen  beiden  Fascien  des  dreigeteilten  Epiftyls.  Den  Fries  zieren  lieben  komil'che  Masken  von 
zwei  mit  einander  abwechfelnden  Typen  und  zwifchen  denfelben  aufgehängte  Epheukränze.  Die  Arbeit 
des  Ganzen  itt  vortrefflich;  die  Schrift  ilt  lehr  forgfältig,  macht  aber  einen  verhältnismässig  jungen 
Eindruck.     Das  Original  ilt  im  Muleum  zu  Konltantinopel.     Abbildung  1  :  20. 
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Arr0AA0AüP0SAPTEMnN05;rE:NOMEf>J05:rPAMMATEY2:  AHMOY  TONTTYAnNACAl T0ENAYTniEMT7ETAIMA 


AIQWyrnlKAOHrEMONlKAlTfi.1  AHM-Tll 


iüiii. 


AnoAAÖbcopoc  ÄpTejicovor,  revöjuevoc.  rpoworreüc,  bhuou  töv  ttuAcovo  Kai  to   ev  oütcL  enrreTaGua 

Aiovugom  KoöHrejiövi  Kai  tcüi  chucoi. 


Über  unfern  Block  bemerkt  Bohn,  Bericht  III 
S.41  folgendes:  »Gleichwie  der  Zufchauerraum 
hat  auch  das  Scenengebäude  mannigfaltige 
Wandlungen  durchgemacht.  Das  Altelle  wird 
ein  beweglicher  Holzbau  gewefen  fein;  dafür 
lprechen  eine  Anzahl  0,40  im  Quadrat  haltender 
und  1  Meter  tiefer  Löcher,  welche,  gruppen- 
weife  angeordnet,  wohl  keinen  andern  Zweck 
gehabt  haben  können,  als  Pfollen  in  lieh  auf- 
zunehmen und  feilzuhalten.  .  .  .  Später,  viel- 
leicht gegen  Ende  der  Königszeit,  fcheint  man 
eine  fteinerne Vorderwand  davor gelegtzu  haben. 
Aus  diefem  Umbau  ftammt  das  Epiftyl  mit  dem 
Fries  aus  Epheublättern  zwifchen  Masken.  .  .  . 
Dasfelbe  krönte  den  Eingang  zwifchen  Zu- 
fchauerraum und  Bühnengebäude.  .  .  .  Bei  dem 
dritten  Umbau  in  römifcher  Zeit  ilt  diefer 
Epiftylblock  wieder  benutzt.« 


Dafs  eine  Weihung  aufser  an  einen  Gott 
zugleich  an  den  Demos  gerichtet  wird,  kommt 
wiederholt  in  Pergamon  vor  und  ilt  auch  fonft 
häufig. 

Den  Urheber  dieser  Weihung  finden  wir 
in  Nr.  237  und  238  an  zwei  anderen  beteiligt; 
er  war  alfo  ohne  Zweifel  ein  angefehener  und 
wohlhabender  Mann:  das  Amt  eines  Protocoll- 
führers  der  Volksverfammlung  mufs  demnach 
nicht  als  geringfügig  betrachtet  worden  fein. 
Apollodoros  Artemon's  S.  fcheint  aus  der  De- 
dication  von  Eingangstoren  eine  Specialität 
gemacht  zu  haben.  Weihungen  von  Bauteilen 
fanden  wir  fchon  in  Nr.  1  und  2,  verhältnis- 
mäfsia  alfo  häufig  in  Pergamon. 

Betreffs  der  Mutmafsung  über  die  unge- 
fähre Zeit  diefer  Weihung  vergl.  auch  das  zur 
nächlten  Nummer  Bemerkte. 


237.  Thürfturz,  gefunden  Februar  187g  in  der  byzantinifchen  Mauer  auf  der  Südfeite  der  Agora 
Inv.  I  36.  Bericht  I  78).  Links  gebrochen,  1,80  breit  erhalten,  0,263  hoch,  unten  0.53  tief;  Buch- 
flaben 0,023.  D'e  Oberfeite  ilt  nicht  Lagerflüche,  fondern  ganz  roh  zugehauen,  fo  dafs  nicht  Quader-, 
fondern  Bruchftein -Mauerwerk  darüber  gelegen  haben  mufs.     Abbildung  1:13 


Nr.  237-239 
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TTOAAOA-flPOSAf-TEMaNOS    AIONYXIOSNOYMHNIOY     APISXOBOYAOZ:  HPA  K  AEI  AOY    ' 

pMO<fYAAkEr  AIITPOTTAliilKAI-rxil  AHMfllTOTE  eYPnMAKAlTASTTApASTA A A&," ,.,, 

flTHNE  :•'  |  |  N  OMOfYAAKini  ETftfflCEY  HN   KAI  TAIHA  f^XW'  'f^L 

ÄlnoAAÖbüjpoc  ÄpT€,uu.\(Jc,  Aiovüsioq  Nouum ,    \  mToßouAoc  'HpaK<\eiöou 

1  nu<puAaKec  Ali"  Tponaiu»   k*<i   tum  chiu.>i   t6   t*    öüpooua   Kai   toc  napa-jTabac 
k    11   thv   ev     t<Vi   vouoepuAaKi'üM   eni5K£UHV   Kai   Tac  napaOe 

Wenn  die  vorige  Infchrift  mit  Recht  noch  Flapaeupa  wird  in  Gloli'en  mit posticum ;  (ja) 
in  die  letzte  Königszeit  i^eletzt  ift,  fo  mufs  auch  rrapaeupa  mit  KOToniv  tou  oikou  erklärt:  doch  iil 
diele  annähernd  dertelben  Zeit  angehören,  da  nicht  einzufehen,  warum  das  Wort  nur  die 
der  Dedicant  jener  hier  wiederkehrt;  in  gleich-  hinterwärts  gelegene  Nebenthür  bedeuten  Coli. 
artiger  Weife  ilt  auch  hier  die  Weihung  an  Selbftverltändlich  gehörte  unier  Thürfturz  dem 
einen  Gott  in  Gemeinfchaft  mit  dem  Demos  Amtsgebäude  der  Nomophylaken  (vergl.  oben 
gerichtet.  Wegen  des  recht  fpäten  Schriftein-  Nr.  182),  dem  Gefetzarchiv,  an,  zu  delfen  Neu- 
drucks der  Nr.  239,  welche  von  der  unfrigen  bau  oder  Ausbelierung  die  derzeitigen  Träger 
fchwerlich  zu  trennen  ift  (f.  dort),  konnte  man  des  Amtes  beifteuern  wollten;  ihre  Schenkung 
die  ganze  Gruppe  für  erheblich  jünger  halten  mufs,  da  lie  die  innere  Ausftattung  des  Ge- 
wollen oder  dem  Urteil  der  Architekten  über  bäudes  einfchlofs,  nicht  unerhebliche  Opfer  ge- 
die  Zeit  von  Nr.  236,  welchem  die  Epigraphik  fordert  haben.  InnKeuH  nicht  im  Sinne  von 
zu  widerfprechen  keinen  Grund  hat,  in  der  ..Wiederherltellung-  zu  nehmen  ilt  deshalb  vor- 
Weife  Rechnung  tragen,  dafs  man  den  Apollo-  zuziehen,  weil  dann  tou  vouocpuAaKiou  zu  ^er- 
dor  von  Nr.  237  für  einen  Nachkommen  des  warten  wäre.  .Merkwürdig  ift,  dafs  die  Wei- 
in  Nr.  236  genannten  erklärt;  der  Herausgeber  hung  von  Teilen  des  friedlichen  Zwecken  die- 
feinerfeits  möchte  darauf  nicht  bauen,  da  er  nenden  Bauwerkes  an  den  kriegerifchen  Gott 
glaubt,  dafs  man  bei  der  Beurteilung  des  Schrift-  gerichtet  wird,  dem  die  attischen  Epheben  am 
Charakters  befonders  der  fpäteren  Infchriften  Gedenktage  der  Schlacht  bei  Salamis  opferten 
der  grofsen  Gefahr  ausgeletzt  ilt,  individuelle  (C.  I.  A.  II  467  Z.  241V.  l.  Kür  Pergamon  bezeugt 
Verfchiedenheit  der  Manier  für  Verlchiedenheit  den  Zeüc  Tporraioc  auch  Nr.  247. 
der  Zeiten  zu  nehmen  (vergl.  auch  zu  Nr.  240). 


238.     Hechte  obere  Ecke  eines  Blocks  aus 'weifsem  Marmor,  0,150  breit  erhalten:  Buchftaben  0,015. 
Gefunden  Mai    1885  am  Südende  der  Theaterterraffe  unterhalb  der  Agorä    Inv.  111  368).     Abbildung  1:7,5. 

ÄTTOAAÖbwpoJc  ApTencovor  Die    uns    aus    der    vorigen    Nummer    be- 

Aiovüötoc]  Nouuhvi[ou  kannten    Nomophylaken    haben    lieh    noch    zu 

ÄplSTOßOUAOC  'HplaK[A€i(50U. 


einer  zweiten  Weihung  zufammengethan. 


239.  Thürfturz  von  graublauem  Marmor,  gefunden  in  der  byzantinifchen  Mauer  auf  der  Südleite 
der  Agora  Inv.  I  41  Bericht  1  78  .  Hechts  unvollftändig,  links  nur  beftofsen.  Erhaltene  Lange  1,32;  Höhe 
mit  dem  über  der  [nfchrift  weggebrochenen  Profil  0,24;  Tiefe  0,55;  Buchftabenhöhe  0.03.  Die  Infchrift 
ilt   Uhr  unforgfältig  eingehauen.     Original  in  Pergamon.     Abbildung  1:15. 
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Inrchrificii.    1. 


ÄöKAHmö&oüpoi    Zei  :i  0      0   npoc  th  napatpuAnKH    rä>\    vöuwv  KcrraoTaeeic. , 

7Ö  T€   eüptoua  Kai  tüc  rrapo  .:..''<c  ko'i  Tac  napaeup  ac  Ali  Tporraüfi  ko'i  tcü  ohuci) 
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Da  der  Fundort,  die  Art  des  Werkftücks 
und  die  Gegenftände  der  Weihung  mit  Nr.  237 
übereinftimmen,  hat  es  die  gröfste  Wahrfchein- 
lichkeit,  dafs  auch  diefer  Thürfturz  dem  Nomo- 
phylakion  angehörte,  und  wenn  wir  als  Dedi- 
canten  hier  einen  napacpüAaS  finden ,  fo  werden 
wir  nicht  /weilein,  dafs  der  Beifitzer  der  voiuo 
<pi',\«Kec  ihrer  dem  gemeinfamen  Amtshaufe  gel- 
tenden Schenkung  eine  gleichartige  an  die  Seite 
letzen  wollte.  Das  bürgerliche  Amt  eines  rtapa- 
tpuAaSac  fand  lieh  fchon  fonft  in  kleinafiatifchen 
[nfchriften:  C.  I.  Gr.  4413  (Cilicien),  Lebas- 
Waddington  t6g3b  (Grofsphrygien),  Papers  of 
the  American  school  at  Athens  I  108  =  Mittheil. 
des  athen.  Inst.  XIII  328  (Tralles),  II  27  =  Bullet. 
de  corr.  hellen.  IX  346  (Karien);  TTapoKpuAaKHoo« 
Bullet,  de  corr.  hellen.  X  34  (Lykien);  die  Be- 
zeichnung des  Amtes,  napacpuAaKH ,  wendet  wie 
unl'ere  Infchrift  ein  Ehrendecret  aus  Lydien 
(Bullet,  hellen.  VII  272)  an,  welches  aufserdem 
die    fubftantivifche    Benennung    des    Beamten, 


rrapatpuAa;,  bietet:  röv  rpamuorrea  THf  ttoAeoöc.,  na- 
VHrupiapxov  Kai  TTpoTHfov  Kai  n<<, h <(])n.\i  ikk  ,  äropa- 
voiihiiutii  &',  äprupOTajmieOoavTa  uV,  ettiJiövtoi  be  Kai 
TÖv  uiöv  ÄnoAAcbvtov  e i'c  tc  rpapjuaTei'av  Kai  pJMva- 
iiap^iav  Kai  napatpuAaKHv  Kai  serroovi'av.  Während 
Waddington  lagt:  >on  ne  saitpas  quelles  etaieni 
les  fonetions  du  napacpuAaH«,  lehrt  unl'ere  In- 
fchrift, dafs  diele  napatpuAaKH  ftch  auf  die  vojuoi 
bezog,  wie  auch  der  Dedicant  der  LebasTchen 
Infchrift  in  der  Aufzählung  feiner  Ämter  vojuo- 
q>uAaKHaac,  napaqiuAäEac  neben  einander  letzt. 
(Über  das  Wort  napacpuAaKtTHC  1.  unten  zu  Nr.  240 
Z.  16  ff.) 

Die  Vernachläffigung  des  itummen  Iota, 
welche  in  th  licher  itt,  erfordert  nicht  die  Zu- 
weifung  in  eine  befonders  fpäte  Zeit;  f.  zu 
Nr.  1X5.  Über  den  Schriftcharakter  vergl.  zu 
Nr.  237. 

Einen  Zeuxis  hatten  wir  in  Nr.  189;  zum 
Ausdruck  6  npo<;  th  napatpuAaKH  ^KOTa'Taöeic 
vergl.  Nr.  240. 


AI  O  TENHI    EH1K  AEOYE 

KATArrAOEllnpoiTHIETrlMEAEIAlkAl'h'AAkHl 
TnNENtlAETAlPEIAITElXnNKAI'riYA.aN 
KAITONnEPITOEYMENEIONIEPriNTOlAHMni 




AiorevHC  EniKAeouc, 
KOTaciTaeeii;  npoc  thi   emiieAeiai  Kai  cpuAaKHi 

TinV    EV    0l/\€Taip6l'ai    Tei\;ciiv    Kui    nuAuw 

Kai  Ttov  nepi  tö  Eüjueveiov  ieptov,  tum  chuüm. 

Diogenes  war  Commandant  der  Feftung 
Philetaireia  am  Ida,  über  welche  vergl.  zu 
Nr.  i  3  Z.  2  und  zu  Nr.  245C  Z.  36  ff.  Wir  lernen 
aus  unlerer  Infchrift,  dafs  dort  dem  vergötterten 
Eumenes  I.,  dem  ktiqthc  des  Ortes,  ein  Heiligtum 
errichtet  war,  welches  den  Mittelpunkt  anderer 
gottesdienltlicher  Stätten  bildete.  Werden  die 
der  Fürsorge  des  Diogenes  unterteilten  Heilig- 
tümer nach  ihrer  Lage  zum  Eumeneion  be- 
zeichnet, fo  ift  es  nicht  denkbar,  dafs  man 
diefes  felbft  als  etwas  Nebenfächliches  angefehen 


240.  Deckplatte  von  dunkelblauem  Marmor, 
0,475  breit,  0,130  hoch.  0,385  tief:  Buchftaben  in 
der  erften  Zeile  0,020,  in  den  folgenden  0,016. 
Gefunden  September  1880  im  türkifchen  Eckturm, 
ludlich  vom  Athenatempel  luv.  II  24.  Bericht  II  52). 
Auf  der  Oberfeite  zur  Aufnahme  der  Plinthe  des 
Anathems  eine  unregelmäfsige  Eintiefung  und  in 
deren  Mitte  ein  Zapfenloch,  feitlich  davon  zwei  Bet- 
tungen für  grofse  Eifenklammern,  die  zur  Befefti- 
gung  der  Platte  auf  ihrer  Unterlage  gedient  haben. 
Abbildung  1  :  7,5. 

und  zurückgefetzt  habe:  entweder  war  für  feinen 
Schutz  befonders  geforgt  oder  der  Ausdruck 
der  Infchrift  enthält  eine  auf  dem  Streben  nach 
Kürze  beruhende  öngenauigkeit. 

Wie  hier  von  einem  Eumeneion,  erfahren 
wir  durch  das  Decret  der  Attaliften  in  Teos 
C.  I.  Gr.  3069  von  einem  Attaleion,  das  lieh 
nach  Böckh's  höchft  wahrfcheinlicher  Erklärung 
in  Pergamon  befand:  es  war  der  Genoffenfchaft 
der  Attaliften  von  Kraton  Zotichos'  S.  fchon  bei 
Lebzeiten  geweiht  worden  (KaeieptpKei)  und  wurde 
ihnen  durch  Teftament  vermacht  (ävoTiöHciv). 

Unfere  Infchrift  mufs  noch  der  Zeit  der 
pergamenifchen  Selbftändigkeit  oder  mindeltens 
der  unmittelbar  folgenden  angehören,  da  man 
nicht  annehmen  kann,  dafs  ein  Gefchlecht,  von 


Nr.  240-243 


'39 


deffen  geringer  Pietät  für  die  Denkmäler  ihrer 
Vergangenheit  uns  die  deutlichen  Zeugniffe  vor- 
liegen, dem  entfernt  gelegenen  Eumeneion  eine 
belbndere  Rücklicht  bewahrt  haben  follte.  Wenn 
daher  die  Schrift  in  dieler  Weihung  wie  in  den 
beiden  folgenden  von  demfelben  Manne  her- 
rührenden, wie  Fabricius  fie  charakterilirt, 
»von  eigentümlicher  Geltrecktheit  ilt  und  lehr 
breite  Querlinien  an  Jen  Enden  der  Halten 
zeigt-  ,  fo  liegt  hier  eine  individuelle  Manierirt- 
heit   vor,    die   nur   den  Schein   einer  jüngeren 


Entftehung  hervorbringt;  wir  haben  fomit  in 
unlerer  Infchrift  einen  deutlichen  und  lehr  be- 
herzigenswerten Hinweis,  wie  lehr  die  aus  der 
blol'sen  fchematilchenVorltellung  von  der  Schrift- 
entwickelung gefolgerten  Datirungen  irre  führen 
können.  Die  gleiche  Mahnung  zur  Vorficht  er- 
teilt nach  der  entgegengefetzten  Richtung  unlere 
Nr.  248:  hier  würden  die  Formen  einzelner 
Buchilaben  einen  erheblich  zu  frühen  Zeitanfatz 
veranlagen  können  (f.  dort). 


241.  242.  Bruchftücke  von  kleinen.  0,17  hohen  Epiftylia  aus  blauem  Marmor  mit  zweizeiligen 
Infchriften  in  0,03  und  0,02  grofsen  Buchftaben.  Das  Stück  241  .4  läi'st  lieh  nach  Art  der  Brüche  nicht  lo 
nahe  an  242  letzen,  dafs  nur  zwei  Buchftaben  fehlen  und  die  Stücke  zufammengehören  könnten.  241  A 
luv.  II  411  und  die  linke  Hälfte  von  242  Inv.  II  4b)  find  Augufl  1880  in  dem  fpäten  Mauerftück  weltlich 
vom  grofsen  Altar  gefunden.  241  B  Inv.  111  480)  December  1885  im  ionifchen  Tempel  der  Theaterterraffe, 
die  Stücke  der  rechten  Hälfte  von  242  Inv.  Ill6ab  Juni  1883  füdlich  und  weltlich  unterhalb  des  Altars. 
Abbildungen  1  :  7,5. 

.1 
241. 


Aior[evHc  'E]mi<[A€ouc 
tum  oh]uco[i. 


242. 


HX    EnilfAEbfr  x 
ji'i  a  h  n.A  1 

AiorevlHc;  'ErtiKAeouc 

t]wi  ohiuicüi. 

Über  diele  beiden  Weihungen  vergl.  zu  Nr.  240. 


243.  Vierfeitige  Bafis  aus  weifsem  Marmor,  0,51  breit,  0,283  hoch,  0.423  tief;  Buchftaben  0,02. 
Gefunden  .870  füdlich  unterhalb  des  grofsen  Altars  (Inv.  I  98.  Bericht  I  78).  Auf  der  Oberfeite  ein  0,27 
breites  Einfatzloch  für  die  Herme.     Abbildung  1:10. 


Ik 


tr-ylt ., 


M-i.i  q  voiXHGac,  'Epuei. 
Aus  der  Fundltelle  der  Walferuhr  Nr.  [83, 
ebenfalls  der  Weihung  eines  Agoranomen  an 
Ai:^  Marktgott  Hermes,  war  auf  die  Lage  des 
Stadtmarktes  der  Königszeit  in  der  Nähe  des 
grofsen  Altars  gefchloffen  worden  (f.  dort).  Dies 
bedangt  der  Fundort  dieler  und  der  nächft- 
folgenden  Weihung,  f.  Conze,  Sitzungsberichte 
d.  Akad.  1  ns  ^  s.  1  1. 
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244.     Vierfeitige   Balis  aus  weifserri  Marmor.   0,505   breit   und   tief,  0,248  hoch;   Buchftaben  0,023. 
Gefunden  Juni  1883  unterhalb  des  grofsen  Altars  auf  der  Theaterterraffe  (Inv.  III  24.    Sitzungsber.  der  Akad. 

[884  S.  11.  Bericht  III  58  .  Aul  der  (  »berfeite 
ein  nahezu  quadratifches  Einfatzloch  von  0,24 
Breite  und  0,08  Tiefe  für  die  Herme.  Ab- 
bildung  1  :  7,5. 

ZcnKpOTHQ    'HpcljlboU 

üj-opavuuoc  'EpjLieT. 

Der  Apollopriefter  Herodes  Sokra- 
tes'  S.  (f.  Bericht  III  S.  58)  war  jeden- 
falls ein  .Mitglied  detielben  Familie  wie 
unfer  Agoranom. 

Vergl.  das  zur  vorigen  Nummer  Be- 
merkte. 


-inKPATHEH  PX^IAOY 
ATOPANOMOSEFME 


245.  Bruchftücke  einer  grofsen  Stele  aus  bläulichem  Marmor,  von  denen  nur  D  fich  nicht  an- 
paffen lä'fst,  wahrend  die  übrigen  24  lieh  zu  drei  Complexen,  A — C,  zufammenfügen.  A  ift  durch  das 
oben  befindliche  Profil  als  Anfang  der  Urkunde  gekennzeichnet;  dafs  B  vor  C  voranging,  ergiebt  lieh 
aus  der  bei  Stelen  regelmässigen  Verfchiedenheit  der  Dicke:  diefe  beträgt  oben  0,215,  unten  0,23;  die 
Breite  oben  0,62,  unten  0,675;  die  erhaltene  Länge  gegen  2  Meter.  Buchitaben  in  Z.  1  0,012,  fonft 
0.008  —  0,009.  •'3lU'  -'  '''  unter  dem  Profil  ein  0.08  breiter  erhöhter  Rand,  auf  dem  die  erften  fünf 
Zeilen  der  Infchrift  ftehen;  derfelbe  ilt  auf  die  linke  Seite  herumgeführt,  auf  der  rechten  dagegen  unregel- 
mäfsig  abgearbeitet.  Die  Stücke  find  im  ganzen  Verlaufe  der  Ausgrabungen  zum  Teil  im  Athenaheiligtum, 
meifi  aber  an  defien  ludlichen  und  w  eltlichen  Abhängen  oder  in  der  byzantinifchen  Mauer  gefunden  worden 
Inv.  I  1.  17.  38.  39.  140.  II  26.83.  96.  ti8.  132.  [62.  176.  III  65.  yy.  85.  137.  156.  214.  239.  269.  ^45.  387. 
394.403.  568.     Vergl.   Bericht  I  711'.     Abbildungen  (S.  142.  143)  nicht  ganz   1:5. 


Fragment  .4. 

TTi]Totvaiu>v. 
XTpaTHroi   einav   eneibA   [TTeprlajUHvot,   Gurreveic  ovt[€c   Kai]   <piAot   koi   eüvou>[c 
biaxeiuevoi   npöe  th[v   nÖAiv   h]uÖ>v   ön'    äpXHC,   \|'Hq>iGn[aTa   Kai]   rtpeaßeuTac  äne[a- 
tüAkogiv  npoc   H,ua[r,   vcikwv   <=]v€Gthk6tiov  npor,   Mu^TtAHva(ou]<;-   Bokxiov   EÜch.üüu, 
5    ÄnoAAÖboopov  AeJHVobtopou,   AiorjevHv  ÄGKAHmaoou,   MejnaTepuov]  ÄttoAuu,   ZKäuoov[a 
AgkAottuivuc,   touc   [biaKpivoüv]Tac  ev   eauToic  ünet[aKOÜGovTac   tiov  ä]vTiAeroju[e- 

vu>v,   Kai   uh   n(o)ppcoT[epto   Gnuubf-u  Kali  qnAoviKiat   ejucpa[v ]   HrouvTa[i 

TTeprafiHvüi   tl ar]a9a,    oi  t€   rrpeGße[uTai   toutcoi   tuh   enarreAlfian   noA- 

Aouc   Kai   Guncpjopouc.  äuq)0T€pai]c  Taic   nÖAeGiv   [uvebefcavTO   n]6v[ouc,   koi   G]noubf-u 

10    koi  [n]po8uu  kxi    äriiii   thc   aneaTaAlKuiac   naTpt'boc   e rrAH[.  .  .  .   bHAa]bH   Kai 

"\öai  Tan   i  hiim.i-   \|/H9iöac>]eai  TTeprajUHVoir,  [toic  oulai  koi  91'Aoic   [km  a]uv[r- 

eveai  thi  noAei   Hudv  xaPlv].   °T>  ou[k  e]v  tum  napövpn  Kaliptoi   uovov  oüb[e 

aÜTcöv  ....  eK   naAai(l)[v   xp]üviov   n[a]pHKo[v 

eit;   TAV   H|.ieTepov  bjHjLiov  €x[o]ugi   npüOuniai   [ko]i 

,t naoem'   ne^pnTi'n  f  im    MHvmvom'Tec   tu>\ 

T6K]UHp]to[v]   Öa[h]6ivh(;   €Otiv  eüvoiac   b 

np1ö[c]   uAAhAoq   q>tAävep[to]n[a   noAAaJKic 

T0   rap  p^  TTapane/.in[eiv  .  .  .]cov 

ÖA]a'    ibtüv   äraeöv   Hr[oujuev~lHV   6 

20 Ka'|    (piAolKGIOV    a  .  .  .  .  thq 

TH Täte    thc   GU  pr€V£i[ac 
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-  -   T'HV     TÜÜV     [ KI)»:M)lliH      116,-a   TIKO 

-övh"k6iv  npcVc  touc;  5ur]r£V€öTÖ(TOuc 

i  KHK  joujmevoic.  uno  TTe  prJajuiHvtüv  e[Y]oi  M"K 

'juvt]6|hu)(;  Kai  mh  9iA6XePcü<=  üne|C0Kuu 

—  a  aipou(-te9a  KpiTac  aÜTouc  touc 

-1  Ttüv  ävTiAerou.evu>v,  enei  Kai  MutiAhvociu[i  ibjiioAÖrH- 


sa\    KpiTO«;  uütuuc   eAeö9a]i,   omvec.  eni  thv  xtbpav  noparevo.uevoi  toü  e[v  hmiv  mh- 

Vo<; , bei,  (ix;  TTEpraoHvoi  ärouaiv,  äpcovTai  biaKoueiv  «[al  Kae'    I- 

kogtov  OKOnoü\Tec  noiVjGOVTOU  thv    Kpiaiv  juee'    opKou  Koi  tcov  rv(ooö€VT[aw  äno9aaiv 
lrrpaq>ov  eKOTepai  t]u>v  TTÖAeoov  änobüJOOUQiv ■  to  be  Kpi6evTa  ei[vai  Kupia   Kai 
äuETaöeTa.     (boauTco]^  be   Kai  to  auvAuSevTa,   low  äj^ÖTepoi  äva[be£iovTai,  rpd- 
youaiv    ev    qthAhi.      5ThA]üjc>ouöiv    be    Kai    touc    TTpocbeo|uevou[c  eKgi  imorpacpi-K  aA- 

Aouc  öpouc,  |unbev  a  bie£aKTOV  änoAeinovTec,  oüb'    eäv  ym 

oq  eauTouc  HroujLievoi,  ä[AAa     Kpi\LovTec 

bileHaxefivai    to    veiKH    Kai    nTHbev    <=ti    |ihte    IrKAHjua    uHTe    veikoc 

biacpopüc   e)(6,nev]o\'    änoAeupOHvcu    to^u 

-_  [bjia    np[orovcov 

0 

T|a  öua6ae[evTa 

enHi]vHö6at  be  k[oi  tov  bHjaov  rTeprau.Hvtov 

x-   aÜTOic,   enbe 

TH(;   suvAuöecoc  h  e[ na~ 

sai   eoneluaev   emueAei'm .  [enHivHoeai  be   Kai  touc  npeoßeuTac  Kai  KOtAeoai   eni 
thv  koivIhv   eoTi'av,  9po[vTtaai  be  nepi  aÜTobv  touc  OTpaTHroÜQ. 

[MunAHvai'cüv.] 

'Ena  ä  ß]ÖAAa  Kai  o  bajaoc  n[eprajUHVtov dneöTÖAKaöi  yätpiöMa 

TTepririiHvcuv,   S   dvebü)K[av  apjii  01  aipeeevTec  npeaßeuTai  Bökxioc  Eübäu.co,  AnoAAobwpoc. 
Ä6av]obä)p<o ,  AiorevH[c   ÄGKAamaba,  Mermep.uoc  ÄrraACü,    1kuu.cov  ÄcjkAcutiovoc  , 

<L  bi]aöä<pHVTai 

.  .  .  k]oi  noAA[a 

.  .  .  01c.  töc  npo 

.  .  .  voc  äu9nß  ai 

.  v   äv   AdßHTai   ö[ au~ 

9  oTepaic  Taic  [nuAiac avH~ 

KOVTeSöl    toi[oi 

o]u;evoic  u[n 

ov  Kai  tov — 

TJäc  auA[Auoioc 

>   M'OC  ne[ 

■~a   c;urr[€veQTuTOioi 


■oübe- 

■      TOl- 


Fragment  B. 


uevoic ■ 

. K  iav  npoc  TTiT[avaioic- 

. fcio   Kai   to'k;   n ■ 

. c   ö[u]vt6jhu>s  üne£[aKOu-  ■ 

■  1    ihthi  KpiT[ai](;  auToic  tok; ■ 
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ZTPATHroiErPANEPElA 
AI  AKEIM  EN01FPOST  H/^- 
TAAKAEINPPOEF 
,VPOA  A O An.  PO  N  AI 

-J»i_. JW' 

wÄMorfÖYS;/ 

>Jn  NKAIMHTTIP  ? SV' 
PEPrAMHNOI"E, 
AOYEKAlEYMtljJ 
KAI'  roi       ' 




.TANAIAN 

v^AMHNOiy.YrrENElSONTI''' 
'JAPAPXHZtH+i     ■ 
'    'E  £T  H  KOTn  NPPOE  MYJ: 
ENHNAJKAHPIAAOYMeIp 

''rÄrENEAYTolEYPfcii* 

i||1l|iOAOITET'PEj:B 

»  •  AirpoAEzr"1 


*IAOIKAIE'r  ! 
PEEGEYTATAPE: 
ERAKXIONEYAHMO- 
VTTAAOYEKAMr.N' 


- 

i       ".:.  ''"TA« 
INH20AIA 
aNAYTOISETIAET 
,  ■SXYNAYXEf. ' 
VZENEP1MD\EIAI 
NEETIAN<pPO 


y  1  :aspatpi^ 

AlPEPrAMfflNOIÖ 

OY^NTfriinAf      ' 

vi  tsx  tw ,  /k  Kr» a  a  a  1  n\ 

MONJEX/Tr'EI'nPOOYMIAfi 

s:TA^in.NKOiNaNOYNi 

NA   './oiNHZES-TINEYNOlJ'V! 
,\  AHAAZ4>1A  ANOP\ 

prAPM  hfapapemt 

IAIONAEA    1 

'OIKEIONii 
JK^ATETHI^ 
TnTJ  >fjMn.N'.ANMF.r 

jfcElNFPO:  VfNEJTA- 

|(j||ro  YMENOISVf*f*i^)lB^HNnNE' 

.'     '  '  .ISKAIMH  +  IAEXOPn.'.' 
WA  AlPOYMEOAkPlTAXAYTOYITOvl*- 
iT/lNANTlAErOMENnNErLIKAlMYTl'AUNA^- 
10ITlNESEPITHNxnPANrvApArENOMENOITO'>  Er.,' 
_.-hSPEPrAMHNOIAroYZINAP3:ONTAIA!AKOYEi- 
tONTAPHNKPIZINMEOOPKOY  K  AlTANrNflSGEN":     '' 
INPOAEaNAPOAiT-ZOYZlNTAAEKPlOENTi.        (■' 
,£AEKAITAZYNAYOENTÄEANAM<t>OTE£OlA;..- 
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f^cri:BEYTAii?f-. 


___ Tcov  äVriAeJrojuevüiv,   errei    [ko]1  TT[tT]d[vaioi  (x>i.ioaö- 

THGav  aÖTOic  eAeaöai,  omvec   eni  tov  \u>pav  rrJaparevÖLmoi  tw  ev  [ä^iv  pHVCK 

Ce ,  ä>c  FlepranHvoi  aroiöi,  dp£ovT]ai  ouxkoühv  Kai  k«t    eKaajjov  oKoneovTec, 

noHaovTai  tov  Kpiou    yier    opKou  Kai  Tcöv  r]v<DoeevTa>v  ünÖ9aaiv  e[rrpaq>]ov  e[K]a[T6- 
pai  töv  noAitov  dnobcböoiör  toi  Ce  Kpieevia  u]n[ä  p£oiöi  KÜpta  Kai  ajueedeeTa.  ä)aauTCü[c 
ce  Kai  rpd\|/om   k\   STÖAqt,   eä\  «(itpoTepoi  ävabeEoovTai  tÖ  l]c  güAAugiv.  OTaAciooiGi  bk 

Kai    Toic    npc ei       nu  -päepac.  aAAoic.  öpoic,   ßnbev]  äbiefSaKTOV   änoAei- 

novT€t t]ic  h  nap '. 

_ ;     (-ovto[? ]v  tÖxigto,  [(jffcev  In  änoAeKpeHvai 

MHT6  IrKAH.ua  mht€  veiK]o<;  dAAaAaLv  ciacpöpjac.  exöjievjov 

ac  tov  ttoAico  v a]ujiißÖAai(a 

b^KOGGaoeai  ev     um-  iqi    1       iöi   6 

np]o66GMiac;  to'k;  [ ajuTac 
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20 eq>e     i.  ikn.     ko  i      .  n    .  .  .  tnni.vHoai  be  toi?  npesßeuTac  eni  tö> 

tih    embajui'a*    noHcaoleai    rä\    e\     äjajuiv  naii  tpiAon  ovi  a<    Kai   äEi  >m    tu>v  änoiTeAAävToalv. 

Tük  -•  it   Toi;  ne[pri  T[a ,   oti   ,ue  tc<  nAe[iGTac  eüvoiac,]   Kai  cpi  A- 

avöpami'ac  Kai  enmeA<Tu>c  eKasTa  ne[npäxOTec  twv  beövTüijv  enpe6ße[oaav  kot    eiWjAeec, 
ävaKapuSaaöai,  KaA]eööÖTWöa[\    be   outoic  eni  £e]via  eic  tö   n[puTavHiov]  eni  na 

-•5    enioursav  äjuiepcu    oncod  b«    rrpö£ev[oi  Kai  noAuai  rJevoovTa^  tök;  noAi]oc,  eiaar-H- 
oaaeai  Kai  nt  m   kutcov  toi?]  aj/rpoTÖroi?  ev  toic  xpjövoic  [toic.  6k  tw]v  vöjuwv. 

[TTeprajumvcov.] 
ecpieijev]ou  ßuai[Ae- 

CüQ    ÄTTOAOU? ^96   -    - 

Fragment  C. 
a 

.   .   .   (UHV|i TT]lTC(VH\     KM   I    AVmAHVHV 

np  ö<;  ÖAAHAac     3uv]öevT€C  im    oütcov rä 

älno'.TuAe\  n<   ütt     aülTcäv  änoKpiuaTa  B[ukxiüc  EübH/.iou  ,  ÄrroAAoocapoc  ÄGHVOoäipou,   Aioj~ev- 

5    hc  ÄloKAHTTiäbou ,   [MerlioTepuiüg  'AttciAülu,   ZkömIcov  [ÄsKAccncuvoc rrä- 

öav]   anoubAv  ku['i  <pi]AoTifuav  ev€Ka  tuu  h[ht6?]  Aex[öHvai 

o   aÜToic   [öurlreviKOK  eniAüoai  to  v€i'k[h 

5iv  ol'it  oi  e  mbeSäjuevoi   thv  Kpi'oiv   n 

....  e<pe]Tva[i  td  Kpi]|LiaTa   eauToic,  'iva  <piAi[Ka>c 

IO no^iHTai  auAAuaic  oüö'   u 

.  .  .  TTito  jvai|  in t]hv  eSouöi'av 

....  eIyövtü)  v AoTttcov  äv  -  — 

.  .  .  e  \inif\iii 

to    thv    Atto    ITWV- 

15    u  ev   Te   oÜtuiv   A 

0UV6e]vT6C     €K     TCÖV     61pH    llfVln\ TOIC 

noAeoltv  euoHjuov  Kaeeojjdjvai  6[piojjü)i? 

.  .  .  .TOC    €K     TlilV    napaT   606   VTCÜV     HlÜ[v 

. .  6k  crrepoov  lrbiKOuvTa>[v  eigene  ueö[a 

20   ....  thc    eni    thc    pä)(6a)C    kö[t]id    eic    tov    ^püa]Ka    Kai   cbc,  [(■    oboc  ärei   Kai  ai  öthAoi  Keiv- 

toi  ei  c  thv   öböv  thv  öpi'<ouaav  [t]hv  Te   TIiTavaiav  Kai   [ Kai  toi;  h   6001 

arlei  Kai   ai  OTHAai   KeTvTai   ecoc.  tco[v]   neTptov  tüjv  buo   tü>v 

enoiHoa,iiev,  cmö  be  toutcov  eic  to[v  Aeijjucova,  cbc  h  othAh  KepTJai  i_Kai  cbc  h  öboc  arei  ei<; 
t]hV  ÄöTUpHVHV,    cbc   ai    5THAOI    K6Lv[Tai   6i]q   thv   öböv   Kai   ü)Q    H    öboLC    arei    Kai    tbc    ai    ÖTH- 

25    Aa]i    KeTvTai    napä    thv   ÄGTupHVHV    ea)(;    [toü]   Tatpou  tüu   npoc  thi  öbcöi  [toü  errerpaMMevou? 

'E]niKpaTou,  änö  be  toutou  eni  to   6p^H   tÖ]   npoc  ÄTapvtTac  une£HrM[£va nep'' 

n]dvTn)v,  komöti  3Uve9evTO  npoc  o;AA[hA]ou(;,  |UHbev  Iti  oÖtoic  änoAei[90Hvai  pHTe  6tkAh- 
n[a  ,uh^t6  \eiKoc  biaqiopäc  e)(6|uevov,  Kae6[T]i  Kai  aÜToi  bia  Ttöv  dnoKptjiiäTto  v  evecpaviGav,  ejn- 
q>avi<6vT(olv  be   öjuoiüac  MutiAh\,oi\u\    üit  a  vuioic   Kai  otl   er  KaiKOU  nebitoi  x[ojpav 

30 6Gx]hko<giv  aÜTcöv.      ävax[cop  HoavTe?  eic  FIepraf.iov,  kotÖ  th[v  toü  bHjuou  em- 

TarH^'  Kai  thv  ßaoiAeüijq  eübÖKHGiv,   [öjaöJöavTec  ev  tüu  iepoji  twv  AlOGK6p[w^, 

KeKpiKK Hev  Kai   tu>v   nev   MuTiAHvaicov  na^pexoMeviiA1 

TTiTavaioic  Kai  eauToic   Kai  napexoMe[Vcuv 

v,    toiv  be  TTiTavalcov    öjnoicoc   eK   Ttöv  iGT[opHpevoü\ 

thv  x]wpnv  touthv  KaTe[oxlHKÖTac  eauTouc 

rroAAac.  rjeveäc;  na[p]'    aÜToic  TeTHpHfjevov  h   ue 

InpJiaTO   Taic   iieTonTcoiEiu    t 
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ok  6Ah[Au]86v[o:]i  Kup[e]([a 

ev  nuAAaic  re]veaic  tojv  töttcov  e[n  .  K]paLTH]<3[av  -  - 

Kai  Teoadpoov  TaAavTojv  Kai  meto  to  0- 

t]o  ZeAeuKo'u  thi  rrpöc]   Aus  tua\;ov  m«Xhi  eni]KpaTHsavTOC  6  uiöc  aiiToü  biabeSdjjevoc 
thv  ßaaiAeiav  [Ävrio]xoc  thv  neb[idba  x^jpav  aÜToic   enojAHaev  toAcvtcüv  TpiaKoaiüjjy 
TpiÖKOVTa  Kai  n[pocei]cenpatev  otAA[a  TJaAavTa  nevTHKOVTa  Kai  nepi  toutojv  toc  niaTeic 
<■  rrlpätpouc  napaTtOe  aoi]v,    bövTOC  [eic  TJaÜTa  TTiTavaioic  Kai  4>iAeTaipou    TLaAavTa    T€-5^apd?- 
kovto,  koboti  £k  thq  äv  arerpauuevHc  na  0'    hiüv   e]v  tcöi  iepwi  thc Ä6Hva[q  em<3TCü]öa[vTO  öth 
Ahc,   k^oti  cöc  h  narKTHTiKH  tVc   x  topag  Kupe]ia  Kai  bid  tiov  errpdqHo  v  eni   thc  biaJvojjHC  a  u 
toi;    ünö    tcüv    KpaToüvToov   nap€K€[i   ebeboT]o,    dvavTip(p)HTtoc   beiK  [vüvTer,    Ik    t]lov    Ka9iep[co- 
juevcov    othAÜw    ev    T6    'IAiüm    Kai    AhAcoi    Kai  'Eq>€]öC0i,    ev    aic    h    refrpaLipevH    ujno   ÄvtiÖ[xou 
ejniOToAH  nepi  thc  koto  thv  x^pav  to[Üthv  Kup^eiac  KOTeTejaKTO,  napa]öXO)i€vai[v  T6 

50   Kai  üx   EujmevHC  napaAaßojv  tc<  nparfMOTa  thv  Xe]Aei)KOu   [eKÜpcoaev  6tt]i3toAhv  n[pöc 

üi>avaiouc,    ev  hi  aüv  toiq  dAAoic  erer^panTO  kIotö  Ae  Eiv  touto-  thv  Kupeiajv  ce   Kai   tlhv  eic 

tüv  ndvTa  xpo  vov,  thv  dvau.910  öh  th  t]ov  Kai  ÖLioAorouu.eLvHv oü  (ui]hv  dvTipp  ht6uv 

Korrä]   thv  KpiGiv   thv  tui;  'EAatTa[ic  revonevHv  ünö  Ävtio]xou   hu  .  .  . 

ßalsiAiKHv   uü   iihv   äAAou   Te    AuoijYeA 

55 oü]bev  oüb'   äv  h  ndvu  Lierc«   thv  t 

nepi]  ndvTcov  to  bmaiov  6ecopo[uvTec 

ITiTavaioic  d'noKaeioTOLiev  oÜthv  k 

koto  thv  rvajjUHV  thv  H,ue]Tepav  thv  vüv  ä5<paLA<£>c 

THV     tü]vHV     THC    X^PaC    T£?  6VH 

60 tue;   eaTHAorpdcpHjai 

TTiTavaTtoic,  npöc  be  to[utoic 

oir   öjuooavT 

TTi  Tavaiwv  ü — 


65  Tl    aUTOlC- 

(i  ütoi   uia   - 


Fragment  Jj. 

KaA  6  5    

n"p6  5ßeuTai   €  _ 

TOUC    äp    UlljIVTOC     Ali    "Hi 

ötroubo  Ia>i 


Die  Urkunde  bezieht  (ich  auf  einen  Grenz- 
ftreit  zwilchen  den  Städten  Mytilene  und  Pitane, 
in  welchem  die  Parteien  das  Anerbieten  der 
Pergamener,  einen  Schiedsfpruch  zu  fällen, 
angenommen  hatten:  er  fiel  zu  Gunften  der 
Pitanäer  aus.  Fragment^  enthält  in  Z.  1 — 45 
ein  Decrct  von  Pitane,  von  Z  46  an  den  Beginn 
eines  in  äolilcher  Mundart  abgefafsten  Decretes 
von  Mytilene,  von  dell'en  Fortfetzung  und  Schlufs 
Fragment  B  Z.  1  —  26  übrig  lind.  Es  ill  (ehr  mög- 
lich, dafs  die  erften  Zeilen  von  B  und  die  letzten 
von  .1  urfprünglich  zufammengehörten.  Ein  Pie- 
phisma  der  Pergamener  mit  dem  Berichte  über 
die  Erteilung   des  Schiedsfpruches   fchlofs   die 

[nfchriften.     1. 


Infchrift:  davon  find  Reite  des  Anfangs  in  Frag- 
ment B  Z.  27  und  28  übrig,  aufserdem  das  ganze 
Fragment  C;  es  kann  zwilchen  B  und  C  nur 
ein  ganz  kleines  Stück  gänzlich  fehlen.  Am 
Ende  von   Fragment  C  ift  freier  Raum. 

Dafs  die  Urkunde  noch  in  die  Königszeit 
gehört,  zeigt  Fragment  B  Z.  27,  wo  in  der  erften 
Zeile  des  pergamenifchen  Decretes,  alfo  im 
Praefcripte,  der  König  genannt  war.  Mytilene 
war  nach  dem  Sturze  des  lyrilchen  Reichs  bei 
der  Ordnung  der  afiatifchen  Yerhältnilfe  durch 
die  Römer  eine  freie  Stadt  geworden  (vergl. 
Cichorius,  Rom  und  Mytilene  S.  4);  Pitane 
gehorte  der  pergamenifchen  Monarchie  an:  es 
ilt  felblh erlländlich,  dafs  ein  Spruch,  ob  das 
Eigentumsrecht  an  Ländereien  innerhalb  des 
königlichen  Gebietes  einer  untertänigen  oder 
einer  nicht  reichsangehörigen  Stadt  gebührt, 
ohne  Zuftimmung  des  Herrfchers  von  der  Ge- 
meinde   Pergamon    nicht    abgegeben     werden 

'9 
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konnte  (vergl.  auch  zu  C  Z.  31,  S.  [50  oben). 
Dei    Hergang  war  fo,  dafs  die  Pergamener  an 

beide  Städte  fünf  Gefandte  fchickten,  welche 
die  Schlichtung  des  Streites  auf  dem  Wege  vor- 
Ichlugen,  dafs  die  Gefandten  felbft  (f.  .-1  Z.  6 
und  8f.)  als  Schiedsrichter  fungiren  lullten:  dies 
wurde  von  den  beiden  Städten  in  einer  Zwi- 
lchen ihnen  vereinbarten  identifchen  Form  (vgl. 
unten  zu  .1  Z.  25  ff.  und  C  Z.  26  ff.)  angenom- 
men und  den  Pergamenem  von  beiden  Dank, 
den  Gefandten  die  üblichen  Ehren  votirt.  Dafs 
die  Decrete  der  beiden  Städte  vor  der  Abgabe 
des  Schiedsfpruches  und  noch  während  der  An- 
wefenheit  der  pergamenifchen  Gefandtfchaft  er- 
lall'en  lind,  ilt  licher  aus  dem  Praefens  in  A 
/..  26  (aipouiieea  KpiTac  oütouc)  und  B  Z.  6  (aipHTai), 
wie  aus  der  Anwendung  des  Futurum  in  Bezug 
auf  die  Tätigkeit  der  Schiedsrichter  in  ..4  Z.  29. 
jo.  31,  endlich  aus  der  Einladung  in  das  Pryta- 
neion,  mit  welcher  lie  nach  ^4  Z.  44  f.  und  B 
Z.  24  f.  von  jeder  der  Städte  beehrt  werden. 
In  welcher  Weife  die  Schiedsrichter  ihren  Auf- 
trag ausführten,  wird  des  Näheren  zu  Frag- 
ment C  dargelegt  werden. 

Die  ftreitigen  Ländereien  lagen  am  Bulen  von 
Adramytion.  nicht  wie  Schuchhardt  (Sitzungs- 
ber.  d.  Berliner  Akad.  1887  S.  1210)  lagt,  zwifchen 
Pitane  und  Kane.  Dort  befafsen  nach  dem 
Zeugnis  des  Thukydides  4,  52  die  Mytilenäer 
fchon  im  fünften  Jahrhundert  toi;  noAeic  toc 
'Aktoioc  KaAou,Li6va<; r  zu  denen  Antandros  und 
Rhoiteion  gehörten  1  vergl. C. I.A.  I  37  Fragm.-"). 
Dafs  es  lieh  in  unlerer  Infchrift  um  diefelbe 
Gegend  handelt,  zeigen  die  genauen  Angaben 
in  Fragment  C  Z.  24  ff.,  wo  die  Abgrenzung 
des  ftreitigen  Gebietes  zwei  Mal  nach  der  Ge- 
markung von  Astyra  erfolgt;  Astyra  lag  aber, 
wie  Strabo  lehrt,  dicht  bei  Adramytion,  nach 
Antandros  zu:  S.606  6VTOc.be  h  TeÄVTavbpöceGTiv... 

€IT'    'ÄSTUpa,     KCOMH     KOI     aA3UC    THC,    'AoTUpHVHQ    ÄpT6- 

u  11  (ic  Spov.  ttAhsiov  fc'  eüöuc  to  Äbpa.uuTiov.  S.  613 
Muoia  \xk\  ouv  6jtu'  h  nepi  to  ÄfcpajjuTiov  . . .  Muoiac 
Kai  "AjTupa  thv  ttAhgi'ov  kcoiihv  cpaoiv.  hv  ce  rro- 
ai\\h  noTe,  ev  h  to  thq  ÄoTupHvAc  ÄpTejucioc  iepov 
e\  aAGei,  npooTcxTounevov  iugtoi  ärTGTeiar,  ütt  Ävtöv- 
bpiüw,  oic  ijuAAuv  reiTVia.  An  das  Abydos  be- 
nachbarte Astyra,  das  zu  Strabo's  Zeit  (S.  591. 
680)  zerftön  war,  wird  man  für  unfere  Infchrift, 
auch   wenn    die   Stadt   damals   noch   beltanden 


haben  follte,  bei  ihrer  entfernten  Lage  und 
gegenüber  der  Nachricht  des  Thukydides  nicht 
denken  wollen:  noch  weniger  an  den  karilchen 
Ort  diefes  Namens,  den  Stephanus  von  Byzanz 
nennt.  Das  ftreitige  Land  war  demnach  bei 
dem  adramytenifchen  Astyra  belegen,  in  der 
Küftenebene  ( C42  );  es  reichte  bis  an  »die  Berge, 
die  fich  allmälig  nach  Atarneus  hinziehen»  (C26), 
und  fchlofs  felbft  fchon  bergiges  Terrain  ein 
(po)(ic  C  20;  neTpoi  ai  cüo  C  22).  Wie  Schuch- 
hardt mich  belehrt,  ilt  in  diefem  Gebiete  der 
Lauf  der  Gebirge  noch  nicht  hinlänglich  er- 
forlcht;  nach  Kiepert's  Nouvelle  carte  des  pro- 
vinces  Asiatiques  de  l'empire  Ottoman  (  [884) 
feheint  es,  dafs  in  der  Infchrift  eine  Gegend  am 
Fulse  des  Mouslouk - dagh  bezeichnet  ilt,  an 
welchen  lieh  der  feine  Ausläufer  bis  gegen  Atar- 
neus entfendende  Madaras-dagh  anfchliefst.  Wie 
das  ftreitige  Land  durch  das  Meer  von  Mvtilene 
getrennt  war,  grenzte  es  auch  nicht  an  das  Stadt- 
gebiet von  Pitane.  Man  könnte  nun  einwenden, 
dafs  auch  Astyra  möglicher  Weife  abgetrennten 
Landbelitz  gehabt  habe  und  es  lieh  daher  doch 
in  der  Infchrift  um  eine  näher  bei  Pitane  ge- 
legene und  von  der  bei  Thukydides  bezeichneten 
verfchiedene  Gegend  handeln  könne;  aber  dafs 
eine  noAi^vH  oder  koojuh  wie  Astyra  entfernte  Län- 
dereien befeffen  habe,  ift  doch  im  höchllen  Grade 
unwahrfcheinlich. 

Ihren  feftländifchen  Belitz  am  Bufen  von 
Adramytion  haben  die  Mytilenäer  zähe  bewahrt; 
noch  Strabo  bezeugt  ihn  für  feine  Zeit,  wo  er 
lieh  ziemlich  weit  nach  Süden  erftreckte:  S.  60 
6  ÄbpaLiuTHvuc,  koAttoc  —  evTauöa  be  Kai  6  t 
MituAhvoü'oov  €Gt'iv  airiaAoc,  Ktouac  Tivac  e)(cov  kotö 
thv  Aneipov  tcov  MituAhvoi'cov;  S.  607  ev  fee  th 
napaAta  th  eq>etA<;  ai  tuiv  MituAhvoiojv  Ktöjjai  Ko- 
pu<pa\'T('c  Te  Kai  HpaKAeia  Kai  U.6TÖ:  toüto  "Atteo, 
eiT  'ATapveüc  Kai  TTiTavH  Kai  ai  toO  Koiküu  eKßoAai. 
Für  die  letztere  Stelle  Strabo's  läfst  lieh  aus 
unferer  Infchrift  eine  Verbelferung  gewinnen 
und  damit  ein  Punkt  in  der  Topographie  und 
Numismatik  Kleinaliens  endgiltig  berichtigen. 
Den  Stand  der  Frage  können  wir  nicht  beller 
wie  mit  Fabricius'  Worten  (Athen.  Mittheil.  XI 
S.  1 2  f. )  darlegen :  »Mit  der  von  Strabo  genannten 
Stadt  Attea  haben  einige  den  bei  dem  Anonymus 
von  Ravenna  S.  107]  und  auf  der  Tabula  Peu- 
tingeriana   als  Station  der  Strafse  von  Smyrna 
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nach  Adramvt  verzeichneten  Ortsnamen  Attalia 
in  Verbindung  gebracht  und  vorgeschlagen  "Attco 
in  ÄTToAeia  zu  ändern.  Auf  manchen  neueren 
Karten  rindet  man  daher  Attaleia  gerade  in  der 
Gegend  der  Mündung  des  Ajasmat-Tschai  ein- 
getragen. .  .  .  Allein  wir  mochten  die  Namens- 
entltellung  eher  auf  der  Tabula  und  beim 
Anonymus  als  bei  Strabo  annehmen.«  Fabricius 
vermutet  dann,  dafs  »bei  der  heillolen  Entltel- 
lung der  antiken  Namen  auf  der  Tabula  und 
beim  Anonymus«  Attalia  aus  Atarnea  entitanden 
ift.  Diele  Lotung  ift  nicht  richtig;  es  hat  in 
allen  litterarifchen  Quellen  eine  ganz  geringe, 
bei  Strabo  auf  der  Ausfprache  beruhende  Cor- 
ruptel  aus  ättoio  ftattgefunden  und  diefer  Orts- 
name ift  an  Stelle  von  Attaleia  in  untere  Karten 
einzutragen.  In  C  Z.  14  unferer  Infchrift  itt  näm- 
lich der  Reit  ATTAI  offenbar  ÄTTapTcbv  zu  ergän- 
zen, nach  der  Aufschrift  von  Münzen  mit  diefem 
Ethnikon,  für  deren  Zuweifung  früher  nur  halt- 
lofe  Vermutungen  aufgeftellt  werden  konnten 
(f.  Eckhel,  Doctrina  III  p.  141  ):  unzweifelhaft 
gehören  tie  der  hier  ticher  geltellten  Stadt  Attaia 
bei  Atarneus.  Die  Vermutung  des  Richtigen 
findet  fich  fchon  bei  Leake  (Numismata  Helle- 
nica,  Asiatic  Greece  p.  30);  es  Icheint  aber  ganz 
unbeachtet  geblieben  zu  fein,  wohl  da  er  die 
Münzen  trotzdem  unter  der  Überfchrift  Attaea 
Phrygiae  aufführt,  nach  der  nur  auf  der  Ver- 
legenheit beruhenden  Annahme  Harduin's  von 
der  Exiltenz  einer  Stadt  dieies  Namens  in  Phry- 
gien;  jetzt  hat  ihnen  Head  (Historia  nummorum 
p.  441))  die  richtige  Stelle  gegeben. 

Vermeidung  des  Hiatus  itt  in  den  meiften 
Teilen  unferer  Urkunde  wieder  unverkennbar 
erftrebt  worden. 

Die  übrigen  Erläuterungen  können  paffen- 
der an  die  einzelnen  Stellen  angeknüpft  werden. 

Fragment  A. 

Z.  •">.  toüc  [öiaKpivouvjTc«;  ev  eauToic:  die  Rich- 
ter tollen  ganz  unter  lieh  urteilen,  in  Pergamon 
(f.  C30  f.),  um  jeden  Verdacht  der  Beeinfluffung 
durch  die  Parteien  abzuwehren. 

üneSi'oKousavToc.  Vergl.  auch  Z.  25.  Die  Er- 
gänzung ilt  wohl  ficher,  obwohl  die  Wörter- 
bücher nur  eSoKoueiv  und  ünaKoueiv,  nicht  das 
Doppel  -  Compolitum  anführen.  Von  einem 
Richtenden  im  Sinne  von     Gehör  geben«    lteht 


ünaKoueiv  bei  Xenophon  Cyrop.  8,  1,  18:  6  be 
KGpoc  noAuv  (uev  xpovov  oÜk  eoxoAoK'e  toic  toioutok; 
ünaKoueiv  enei  be  öxoucieiev  ai>Tü>v,  noAuv  xpovov  äve- 
ßaAAe-ro  thv  biabiKcwiav.  Dieler  Sinn  wird  durch 
das  hinzutretende  e:  in  ganz  correcter  Weife 
verltärkt. 

Z.  7.  cpiAoviKi'ou  im  Sinne  des  löblichen  Wett- 
eifers, häufig  in  <piAoveiKia  verderbt,  z.  B.  bei 
Polybios  4,  411,  2,  wo  Dindorf  das  Richtige 
hergeltellt  hat. 

Z.  is-  nepiöTaoecov  «Gefahren«,  wie  Poly- 
bios 30,  1,2;  vergl.  oben  S.  105. 

Z.  20.    tpiAoiKeiov.   Vergl.  Polybios  32,  14,  9. 
Z.  23.    dvHKeiv  rrpöe.    Vergl.  oben  zu  Nr.  107 
Z.  8  f. 

Z.  25  —  34.  Die  teilweile  Herftellung  dieler 
Partie  wird  dadurch  ermöglicht,  dafs  lie  mit 
einem  Stück  des  mytilenäifchen  Decrets:  B  Z.  5 
bis  13  offenbar  faft  vollftändig  übereinftimmte. 
Um  deutlich  zu  machen,  wie  berechtigt  es 
war,  diefe  Ablchnitte  einen  aus  dem  anderen 
zu  ergänzen,  verzeichnen  wir  die  Stellen,  auf 
welche  lieh  die  erkennbaren  Abweichungen  be- 
fchränken : 

A  25:    5UVT^Öm<jo<;    Kai    ,uh     cpiAexÖptoc;    ün  e- 

Sokuu .    ß_i:   das  Gelperrte  fehlt. 

A  26:    aipouiueOa   KpiTÖc  oiütouc  touc.     B  ü: 
OUpHTOU   (sc.    ä   ttoAic). 

A  28  ilt  dem  Räume  entfprechend  ergänzt 
Kprräq  oütouc  eAea8a"i,  B  8  ohne  KpiTaiq. 
^431:  efjyai  Kupia.     B11:  ünapSoim  Kupio. 
A  32:    "ra  auvAuOevTa.     ß  12:    tu  e]c  suAAugiv. 
Aufserdem  ilt  die  Stellung  dieser  Worte  ver- 
schieden. 
Die  Parteien  haben  alfo  hier  und  noch  an  einer 
andern  Stelle  (f.  zu  C26ff.)  als  identilch  anzu- 
feilende  Erklärungen    abgeben    muffen,    durch 
welche  das  allgemeine  Programm  für  die  Tätig- 
keit der  Schiedsrichter  feltgeltellt  und  die  Ver- 
bindlichkeit des  nach  Mafsgabe  dieies  Program- 
mes  gefällten  Spruches  anerkannt  wird.   Die  Ge- 
fandten  werden  den  Wortlaut  diefer  Erklärungen 
zunächlt   mit  den   Pitanäern  vereinbart  und  tie 
dann  zu  gleichmäl'siger  Vollziehung  den  Mytile- 
näern    vorgelegt   haben,   welche  lie  unter  ganz 
unwesentlichen  Abweichungen  in  ihren  Dialekt 
umfetzten.    Z,  28  i.  |       I!  Z.  8  f.  I  wird  der  Monat 
fowohl  nach  der  Benennung  der  Partei  als  der 
Pergamener  bezeichnet  (vergl.  unten  zu  Nr.  247 
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Z.  14),  innerhalb  deffen  die  Schiedsrichter  ihr 
Gefchäft  beginnen  follen.  In  Z.30  wird  von  ihnen 
die  übliche  Eidesleiftung  verlangt,  dann  Z.  30  f. 
(-  /.'  /..  inf.i  gewifs  »ein  fchriftlicher  Be- 
fcheid    über    ihre    Befchlüffe«     (B  io    kann    in 

E ON  der  zweite   Buchftabe   nur  T  oder  TT 

gewefen  fein);  hierüber  wie  über  die  im  folgen- 
den erwähnten  Steinaufzeichnungen,  insbeson- 
dere auch  über  die  vor lchlags weife  Ergänzung 
von  Z.  33  f.,  wird  noch  am  Schlull'e  des  Com- 
mentars  gehandelt  werden.  Z.  32  wird  dtva- 
Ecovtoi  nicht  zweifelhaft  lein:  der  Conditional- 
fatz  kann,  nachdem  der  künftige  Spruch  foeben 
für  "malsgebend  und  unabänderlich«  erklärt 
worden  itt.  felbftverftändlich  nicht  bedeuten,  dafs 
die  Parteien  feinen  Inhalt  anzufechten  befugt 
wären;  es  bedarf  aber  ihrer  Anerkennung,  dafs 
er  unter  Einhaltung  der  vereinbarten  Formen 
gefunden  ilt.  —  Zu  Z.  34  äbietcxKTuv  (und  Z.  36 
bieSaxeflvai  l  vergl.  oben  zu  Nr.  163  DZ.  15  (S.97). 

Z.  36  f.     Vergl.  zu  C  26  ff. 

Z.  41  ff.  Nach  dem  Singular  eonejuaev  in 
Z.  44  Icheint  es,  dafs  hier  zunächlt  der  perga- 
menilche  Demos  gelobt  war,  da  er  lb  gute 
Gefandte  gewählt  habe. 

Z.  50.  bioadcpHVTai,  wie  ai'pHToi  B  Z.  6.  Vergl. 
Meifter,  Dialekte  I  S.  175. 

Fragment  B. 
Z.  5  ff.     Vergl.  zu  .4  Z.  25  ff. 
Z.  14.  15.    Vergl.  zu  C  Z.  26  ff. 

Z.  17  tl.  (  Mtenbar  waren  hier  Beltimmungen 
über  gegenfeitige  Rechtsgewährung  (femai  änö 
supßöAcüv)  zwifchen  Mytilene  und  Pergamon  ge- 
trotfen. 

Z.  20.  69e]sibiKi'av  «Appellation«  wird  nicht 
zweifelhaft  fein,  obwohl  das  Wort  neu  Icheint. 

Fragment  C. 
Z.  14  ff.  Nachdem  hier  die  Attaiten  (f.  oben 
S.  1 4' "►  f. )  in  einem  nicht  erkennbaren  Zufammen- 
hange  genannt  waren,  wurde  das  Refultat  der 
vorgängigen  Feftftellung  über  den  Tatbeftand 
des  Falles,  nämlich  über  die  Grenzen  des  ftrei- 
tigen  Gebietes,  dargelegt,  welche  die  Schieds- 
richter zunächlt  vorgenommen  hatten.  Denn 
otlenbar  find  die  mit  Z.  20  beginnenden  '  Irts- 
beftimmungen  nicht  fchon  Teile  des  Schieds- 
fpruches,  der  deutlich  erft  folgte,   nachdem   in 


Z.  30  f.  gelagt  war,  dafs  er  nach   der  Rückkehr 
der  Gelandten  in  Pergamon  gefällt  wurde.    Aus 
Z.  21    geht   hervor,    dafs    die    Pitanäer    in    der 
umftrittenen  Gegend   auch   von  Mytilene  nicht 
angefochtenen   Landbelitz  hatten,    da    ein  pita- 
näifcher  Grenzweg  zur  Ortsbeftimmung  benutzt 
werden    kann.     Es    war   allb   vor  allen  Dingen 
notwendig,    das   llreitige  Gebiet  deutlich   kenn- 
bar herauszuftellen   (Z.  17   eü™|iov   KaeeQTdvai); 
daher  wurde  an  Ort  und  Stelle  (A  Z.  28  erri  thv 
X^pav  naporevöuevoi;  ebenfo  B  Z.  8)  auf  Grund 
der  von  Vertretern  beider  Parteien  gemachten 
Auslagen  (Z.  16  auvOevTec  ek  tmv  eipHjLievoov.    Z.  18 
€k  twv  napaieeevTojv  hjuv)  ermittelt,  auf  welche 
Ländereien   beide   Städte   Anfpruch   erhoben: 
Z.  19   eKUTepiov   erbiKouv-rcov.      Denn   die   Bedeu- 
tung «einen  Rechtsanfpruch  erheben«  muls  dem 
Verbum  eKÖiKeiv  —  die  Wandlung  von  kö  in  rö 
ilt  lehr    bekannt,    f.  z.  B.  Meisterhans,  Gram- 
matik der  attifchen  Infchriften  -  S.  83  —  hier  bei- 
wohnen, während  es  in  der  Litteratur 'rächen' 
'ftrafen',    'fchützen'    bedeutet;    der    an    unterer 
Stelle   notwendige   Sinn   wird    aber  vom    The- 
saurus  nach  Budaeus   aus   den  Pandekten   an- 
geführt: h  to  ibia  EKbiKoüaa  ärtorH  »rei  vindicatio« 
und  trifft  offenbar  auch  zu  in  der  Infchrift  aus 
Thyatira  C.  I.  Gr.  3488,  wo  eine  Khrenerweifung 
erfolgt  eni  tco  €K&iKHaou  Kai  drroKaTaaTHaai  tc<  tcov 
kojjioiv.   (In  karischen  Infchriften  hat  kbiKeiv  eine 
andere  juriftifche  Bedeutung:  'Anklage  erheben', 
'denunciren',  z.  B.  C.  I.  Gr.  2824.  2827.  2829/30. 
2840.  2842/3;  auch   in  Ephesos  3028.) 

In  diefem  ganzen  Abfchnitt  fprechen,  wie 
eteeeMeSo  in  Z.  19,  enoiHcajLiev  in  Z.  23  beweifen, 
die  Schiedsrichter  in  eigener  Perlon  und  dafs 
dies  auch  für  die  nachfolgende  Mitteilung  der 
eigentlichen  Entfcheidung  beibehalten  war,  zu 
änoKctei'jTaMev  in  Z.  57  allb  nicht  der  Demos 
von  Pergamon  das  Subject  bildete,  ilt  das  bei 
weitem  Wahrfcheinlichlte:  nachdem  das  perga- 
menifchePfephisma  im  Eingange  feltgeltellt  hatte, 
dals  die  Gelandten  von  den  Parteien  eine  fie  mit 
der  Entfcheidung  des  Streites  betrauende  Ant- 
wort zurückgebracht  hatten,  wurde  ihr  Bericht 
über  die  Ausführung  ihres  Auftrags  mit  ihren 
eigenen  Worten  mitgeteilt. 

In  Z.  20  —  26  beurkunden  die  Schieds- 
richter den  von  ihnen  ermittelten  Tatbestand, 
wie  fie  ihn  den  Parteien  dargelegt  hatten  (eie- 
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eeneea  Z.  uj;  vergl.  Polybios  31,  19,  3).  Wir 
fehen,  dafs  als  Grenzmarken  aufser  den  be- 
ftehenden  Wegen  Stelen  benutzt  werden,  offen- 
bar von  den  Pitanäern  errichtete  Grenzlteine; 
aus  dem  enoiHoaiuev  in  Z.  23  inmitten  von  Grenz- 
beltimmungen  geht  hervor,  dafs  die  Schieds- 
richter, wo  zur  deutlichen  Bezeichnung  taug- 
liche .Merkmale  mangelten,  fie  in  irgend  einer 
Weife  auch  felbft  anbrachten. 

In  Z.  20  wird  gegen  die  Ergänzung  püaKa 
kein  Zweifel  möglich  fein.  Das  Wort  hängt  mit 
pe«  zulammen  und  die  Bedeutung  »Strom« 
mufs  daher  die  urfprüngliche  fein;  es  kommt 
aber  in  diefem  allgemeineren  Sinne  nur  ver- 
einzelt und  nur  in  fpäterer  Zeit  vor:  nach 
Diodor  5,  35  lind  in  den  Pyrenäen  durch  Ver- 
brennen des  Bodens  puaKec  äprupou  Koeapou 
ausgefchmolzen  worden;  bei  Aristides  I  p.  203 
(Dindorf)  lieht  in  hombaftifcher  Übertreibung 
von  einer  Seefchlacht:  oi  toD  aiVioToc  puaKec 
HpKouv  6v  votuo  toic  vcxuölv  €ivai  »die  Ströme 
Blutes  genügten  den  Schiffen  als  Fahrwalfer«. 
In  den  bei  weitem  häungften  Fällen  nimmt 
püaS  die  eingefchränktere  Bedeutung  des  Lava- 
ftromes  an,  z.  B.  Thukydides  3,  in  eppÜH  be 
nepi  qÜtü  tö  eap  toüto  6  puat  tüü  rrupöc  eK  thc 
Aitvhc.  Aristoteles Mirab.  auscult.  38  (p. 833a  17) 

TOV    fc'     6V    TH    AlTVH    puaKCX    OUTE    CpAOrtbÖH    (pdGlV    OUT6 

suvexH.  Der  Begriff  »Strom«  kann  aber  nicht 
zutreffen  an  der  zweiten  Stelle,  an  welcher 
Aristoteles  aufser  der  eben  angeführten  das 
Wort  noch  hat:  Naturgefch.  2,13  (p.  504Ä  24) 
(6  beAqüc)  ?=x€L  ^  °^X  ^^rrep  T«  TeTpörroea  en^aveTc  1 
BhAuc,  ÖAA'  otov  puaKoc  büo,  eKOTepcoGev  ek  toov  rrAa- 
riiov  Iva,  e£  tbv  tö  raAa  pei.  Die  hier  zutreffende 
Nuance  der  Bedeutung  mufs  aus  dem  anato- 
mifchen  Tatbellande  ermittelt  werden,  den 
Herr  Profelfor  Eilhard  Schulze  die  Güte  hatte 
mit  folgenden  Worten  darzulegen:  »es  liegt 
beim  Delphinweibchen  jederfeits  neben  dem 
After  eine  kurze  Längsfpalte,  in  deren  Tiefe 
die  kurze  Zitze  verborgen  itt«.  Da  es  gilt 
einen  Begriff  zu  linden,  der  aus  dem  des 
»Stromes«  hervorgehen  kann,  fo  fcheint  nicht 
zweifelhaft,  dafs  die  Stelle  des  Aristoteles  die 
Bedeutung  »Flufsrinne« ,  »Strombett«  bezeugt, 
welche  ein  lehr  plaftifches  Bild  ergiebt;  dies 
vereinigt  (ich  auch  mit  der  Gloffe  des  Hesych 
k<<t(<;)ukthc   üxeToc,   pucxE. 


In  Z.  24  ei]c  thv  öböv  ilt  die  Praepolition 
durch  den  Raum  gelichert;  ek  alfo  im  Sinne 
von  »bis  zu«,  wie  z.  B.  bei  Polybios  2,  23, 1  hkov 
imepripcuTec  TÖq  "AArtetc  (k  tüv  ndbov  nuTdiicn. 
Sonfl  war  von  dielen  Ortsbeltimmungen  fchon 
in  der  Einleitung  zum  Commentar  die  Rede. 

In  Z.  2(>  ff.  conftatirten  die  Schiedsrichter 
ausdrücklich,  dafs  die  von  ihnen  gegebene 
Grenzbellimmung  nach  der  Vereinbarung  der 
Parteien,  wie  diele  auch  felbft  in  den  auf  das 
pergamenifche  Vermittelungsanerbieten  erteilten 
Antworten  (änoKpt]uaTa>v  Z.  28)  anerkannt  hätten, 
keine  Handhabe  »weder  für  eine  Befch werde, 
noch  für  einen  aus  der  Uneinigkeit  folgenden 
Streit  übrig  läfst«.  Dafs  die  Annahmedecrete 
von  Pitane  und  Mytilene  mit  in  den  Stein 
gegraben  werden,  hat  fomit,  wie  hier  deutlich 
wird,  den  Zweck  zu  beurkunden,  dafs  der 
Schiedsfpruch  feitens  der  beiden  Städte  gänzlich 
unanfechtbar  ift.  Wenn  es  fchon  von  vorn- 
herein als  wahrfcheinlich  gelten  müfste,  dafs  die 
Schiedsrichter,  um  diele Feltftellung  ganz  authen- 
tifch  zu  machen,  nicht  blofs  den  Sinn  der  äno- 
Kpi'jaaTa  wiedergaben,  fondern  fie  dem  Wortlaut 
nach  anführten,  fo  wird  dies  dadurch  zur  Ge- 
wifsheit,  dafs  lieh  unlere  Stelle  dem  Räume  nach 
völlig  paffend  fowohl  in  A  3O.  37  wie  in  B  14.  15 
einfetzen  läfst,  wenn  man  das  hier  nicht  ange- 
brachte aÜTüic  übergeht,  und  dafs  an  den  beiden 
Stellen  die  Reite  fich  mehr  oder  weniger  unzwei- 
deutig zu  dem  in  C  erhaltenen  Wortlaut  fügen; 
eine  kleine  Abweichung  gematteten  lieh  die  My- 
tilenäer  durch  den  Zufatz  von  öAAaAav.  An  der 
fich  in  Fragment  A  ergebenden  Häufung  des 
Ausdrucks  ilt  ein  Anltofs  nicht  zu  nehmen,  da 
ohnedies  kenntlich  ilt,  dafs  die  Parteien  die  Knd- 
giltigkeit  der  von  den  Pergamenern  zu  fällenden 
Entfcheidungen  mit  betlilfener  Wiederholung 
anerkannten. 

Nach  Z.  29  fcheinen  die  Mytilenäer  in  Be- 
zug auf  Ländereien  in  der  Kaikos -Ebene  den 
Pitanäern  eine  Erklärung  abgegeben  zu  haben, 
welche  ein  Zugeltändnis  darfteilte:  dafs  Myti- 
lenäer am  Kaikos  gegenüber  von  Lesbos,  alfo 
bei  Pitane,  Landbefitz  hatten,  ill  von  Fabricius 
1  Mittheil,  des  athen.  Infi.  IX  S.  93)  aus  einer 
Infchrift  erfchloffen  worden.  Hatten  die  Pi- 
tanäer  geltend  gemacht,  dafs  der  Rechtsgrund 
ihres    von    Mytilene    beltrittenen    Befitzes    bei 
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Astyra  dem  des  mytilenäifchen  Befitzes  in  der 
Kaikos-Ebene  analog  fei,  fo  war  eine  not- 
gedrungene  Anerkennuni;  diefer  Behauptung 
feitens  der  Mytilenäer  für  die  Entfcheidung  des 
vorliegenden  Streitfalles  von  fo  grofser  Erheb- 
lichkeit, um  ausdrücklich  von  den  Schieds- 
richtern conftatirt  zu  werden.  Der  Begriff  von 
eu&ÖKH  in  ( oZuftimmung«  Z.  31  )  fchien  uns  min- 
deftens  den  ungefähren  Sinn,  den  die  Ergän- 
zung  hergeftellt  hat,  zu  fichern;  über  die 
notwendige  Zuftimmung  des  Königs  zur  Über- 
nahme des  Schiedsgerichtes  f.  oben  S.  145.  Die 
Fallung  kotö  th|v  te  öjucpoTeptov  t£>v  noAeuiv  ko'i 
ßaaiAaolc.  eübüKH^iv  erscheint  minder  gut  als  die 
vorgel'chlagene. 

Das  Heiligtum  der  Dioskuren  in  Pergamon 
ilt  nur  hier  bezeugt;  ihr  Cult  durch  die  Infchrift 
C.  I.  Gr.  3539,  nach  welcher  es  eine  Gujußicoöic 
(d.  h.  einen  Oi'otoocJ  AioaKouputov  in  Pergamon 
gab;  ihr  Bild  findet  fich  auf  Münzen  Eumenes'  II. 
llmhoof,  Münzen  der  Dynaftie  von  Pergamon 
Taf.  3,  18).  Dafs  fie  in  Pergamon  verehrt 
wurden,  ilt  natürlich  bei  ihrer  engen  Beziehung 
zu  den  dort  von  Alters  her  einheimifchen  Ka- 
biren (vergl.  Pausanias  1,  4,  6.  Aristides  II 
p.  709  Dind.). 

In  Z.  32  ff.  tagten  die  Schiedsrichter,  dafs 
fie  nach  den  von  den  Parteien  beigebrachten 
Beweismitteln  geurteilt  hätten,  die  aus  der  ge- 
fchichtlichen  Überlieferung  (ek  twv  tGTopHjuevcov) 
gefchöpft  gewefen  wären.  Die  Gründe,  auf 
welche  die  Mytilenäer  ihre  Anfprüche  ftützten, 
waren  fo  fadenfeheinig,  dafs  fie  mit  einer  ganz 
kurzen  Berührung  (Z.  32—34)  abgefpeift  werden 
konnten,  dagegen  hatte  der  Bericht  über  die 
Ausführungen  der  Pitanäer  den  ganzen  Raum 
von  Z.  34— 55  gefüllt.  Zunächft  (Z.  35 — 39) 
hatten  lie  hervorgehoben,  dafs  das  ftreitige  Ge- 
biet innerhalb  vieler  Generationen  (Z.  36;  vergl. 
auch  39)  ihr  Eigentum  gewefen  fei  und  dafs  fie 
bei  den  wechfelvollen  Gefchicken  jener  Gegen- 
den (Z.  37)  Gelegenheit  gehabt  hatten,  es  durch 
Kauf  zu  erwerben.  In  Z.  40  war  dann  von 
einer  Geldfumme  die  Rede,  welche,  wie  (ich 
aus  dem  Folgenden  vermuten  läfst,  der  König 
Lysimachos  für  irgend  ein  fich  auf  jene  Gegen- 
den beziehendes  Recht  erhalten  hatte.  Während 
nämlich  von  Fragment  C  bisher  wenigstens  der 
Inhalt  im  Allgemeinen  erkannt  werden  konnte, 


hat   der  Zufall   der  Erhaltung   fo   glücklich   ge- 
waltet, dafs  gerade  der  für  uns  wichtigfie  Ab- 
lehnet, welcher  die  gefchichtlichen  Darlegungen 
enthielt,  zum  grolsten  Teile  in  allem   Wefent- 
lichen  auch   nach  feinem  Wortlaute  ficher  her- 
geftellt werden  kann,  wodurch  wir  lehr  wertvolle 
hiftorifche  Nachrichten  gewinnen.    Deutlich  ift 
zunächft,    dafs    die    Pitanäer    einem   Antiochos 
Seleukos'  S.  für  das  Eigentumsrecht  die  grofse 
Summe    von    330  Talenten    und   noch   weitere 
50  Talente    zahlen    mufsten,    wozu    ihnen    der 
erfte   pergamenifche  Dynaft   eine  Beifteuer  ge- 
währte, deren  Betrag  nach  dem  am  Ende  von 
Z.  44  übrig  bleibenden  Räume  40  oder  70  Ta- 
lente  gewefen   fein    wird.     Als   die  Zeit   diefer 
Vorgänge  ilt  zunächft  durch  die  Herrfchaft  des 
Philetairos  die  Periode  zwifchen  283  und  263 
beftimmt;   folglich   lind   in   Z.  41.  42   Seleukos 
Nikator  (306  —  281)  und  Antiochos  Soter  (281 
bis  261)  gemeint  und  Z.  41  läfst  keinen  Zweifel, 
dafs  die  erwähnten  Geldgeschäfte  der  Pitanäer 
mit  dem  Haufe  der  Seleukiden  gemacht  worden 
find,    als    demfelben    nach    der  Beilegung  und 
dem    Tode    des    Lysimachos    bei    Korupedion 
im   Jahre  281   delfen    kleinaliatifches  Reich  zu- 
gefallen war.     Seleukos   verwendete   die   erlten 
Monate    nach   feinem    Siege    auf  die   Ordnung 
der  Verhältnilfe  Kleinaliens:  bekannt  waren  von 
feinen  Mafsnahmen  einzig  die  auf  Herakleia  be- 
züglichen (f.  Droysen,  Hellenismus  II  2  S.  328), 
wozu    lieh    jetzt   eine   zweite  Einzelheit  gefeilt. 
Denn  dafs  noch  Seleukos  die  Abmachung  mit 
Pitane   eingeleitet   hat,   zeigt   Z.  50  unlerer  In- 
fchrift; vollendet   hat   lie    nach    Z.  42    erlt  An- 
tiochos,  was   ganz   den   bekannten  hiitorifchen 
Umftänden  entipricht,  da  jener  ihm  vermutlich 
noch  im  Jahre  281  Alien  übergeben  hatte  und 
bald  darauf  in  Argos  ermordet  wurde  (f.  Droyfen 
S.  329  f.)-    Zutreffend  werden  in  Z.  4M  die  von 
Seleukos   und  Antiochos   damals  für  Alien  ge- 
troffenen Mafsregeln    eine   ciavo/m   genannt,   da 
es  fich  vor  Allem  um  eine  Ordnung  der  Belitz- 
verhältnilfe  handeln  mufste. 

Wenn  wir  hier  die  interelfante  Tatlache 
der  den  Pitanäern  durch  Philetairos  gewährten 
Beihilfe  erfahren,  fo  liegt  die  Ablicht  des  Dy- 
naften  zu  Tage,  fich  einen  Einflufs  auf  die  be- 
nachbarten Städte  zu  verfchatfen,  wozu  ihm  die 
9000  Talente  des  Lysimachos,  deren  er  fich  be- 
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mächtigt  hatte  (Strabo  S.623),  die  Mittel  boten: 
es  in  dies  ein  neuer  und  bezeichnender  Zug 
in  dem  Bilde  des  vorausfchauenden,  tatkräfti- 
gen und  Ichlauen  Gründers  der  pergamenifchen 
Dynaftie.  Unter  dem  Eumenes,  der  nach  Z.  50 
den  Erlais  des  Seleukos  über  das  Befitzrecht  zu 
beitätigen  hatte  —  denn  welches  andere  Wort 
wie  eKÜpcooev  lbllte  in  der  Lücke  geltanden  haben? 
—  ilt  'unzweifelhaft  Eumenes  I.  zu  verliehen: 
da  fein  Gebiet  nördlich  bereits  bis  zum  Ida 
reichte  (f.  oben  zu  Nr.  13  Z.  2),  umfafste  es 
den  hier  in  Betracht  kommenden  Landftrich. 
Wenn  wir  Eumenes  hier  über  früher  feleukidi- 
lchen  Beiitz  Souverainetätsrechte  ausüben  fehen, 
lb  wird  nicht  zweifelhaft  fein  können,  dal's  ihm 
unl'ere  Gegenden  durch  leinen  bei  Sardes  über 
Antiochos  Soter  erfochtenen  Sieg  ( Strabo  S.  624 ) 
zugefallen  find,  über  deflen  Folgen  bisher  gar 
nichts  bekannt  war:  er  mufs  lehr  bald  nach 
Eumenes'  Regierungsantritt  (263)  ltattgefunden 
haben,  da  Antiochos  nicht  lange  darauf  umkam 
(f.  Clinton,  Fasti  Hellenici  III  S.  401 ).  Strabo 
S.  624  fagt  von  Eumenes  hv  hc>h  feuvaoTHC  tgöv  ku- 
kAoj  x^picüv:  unfere  Infchrift  Nr.  13  (vgl.  zu  Z.  2), 
welche  uns  geftattet  hat,  die  Ausdehnung  feines 
Gebietes  beltimmter  zu  begrenzen,  lehrte  auch, 
dafs  er  den  von  den  Seleukiden  neu  erworbenen 
Landftrich  lbfort  durch  Anlage  der  Feftung  Phi- 
letaireia  zu  lichern  fuchte.  Bis  zur  Schlacht  bei 
Magnesia  hatte  lieh  dann  der  dauernde  Befitz 
der  pergamenifchen  Herrfcher  auf  den  Külten- 
ftrich  zwifchen  dem  elaitifchen  und  adramyte- 
nifchen  Meerbufen  befchränkt  (Strabo  624). 

Z.  40.  narKTHTiKH  thc  x^pac  Kupejia:  »die 
auf  unbefchränktem  Befitzrecht  beruhende  Ho- 
heit über  das  Land«.  Das  Wort  nap<THTiK6c  ift 
neu.  -  Die  Endung  von  Kupeia  ilt  in  Z.  38  un- 
zweideutig (vergl.  auch  Z.49);  bei  Polybios  ift 
das  Wort  fall  überall  in  Kupia  verdorben.  — 
Am  Ende  der  Zeile  ilt  das  v  von  ciocvomhc  auf 
dem  Steine  unzweifelhaft. 

Z.  47.     üvavTipHTüx: :  Verfehen;  vergl.  Z.  52. 

Z.  48.  Vor  TE  ilt  ein  Gamma,  das  irr- 
tümlich doppelt  gefchrieben  war,  fall  ganz  fort- 
gemeifselt. 

Z.  51  f.  Die  Stelle  aus  Seleukos'  Erlafs  an 
die  Pitanäer  wird,  da  fie  für  die  Schiedsrichter 
ausfchlaggebend  war.  wörtlich  (kotci  AeEiv)  mit- 
geteilt. 


Z.  53.  Die  Pitanäer  fcheinen  fich  als  auf 
ein  Praejudiz  darauf  zu  berufen,  dafs  Antiochos 
Soter  einen  von  den  Elaiten  bezüglich  der  hier 
ftreitigen  Belitzrechte  erhobenen  Anfpruch  zu- 
rückgewiefen  habe.  —  Vor  dem  eriten  Iota  von 
EAaiTaic  war  irrtümlich  ein  anderes  Iota  geletzt, 
das  fortgemeifselt  ilt. 

Z.  yi  ff.  Hier  itand  augenfeheinlich ,  dafs 
die  Richter,  in  der  Überzeugung  die  gerechte 
Entfcheidung  zu  treffen,  das  ftreitige  Gebiet  den 
Pitanäern  zuitellen ,  da  fie  aus  den  Stelen-Auf- 
zeichnungen die  Überzeugung  von  dem  rechts- 
giltig  vollzogenen  Ankauf  gewonnen  hätten.  In 
Z.  62  wird,  wie  es  Icheint,  den  Mytilenäern 
auferlegt,  lieh  eidlich  zur  Anerkennung  des  pita- 
näifchen  Befitzrechtes  zu  verpflichten. 

Fragment  D. 
Die  Gegend,  in  welche  diefes  Fragment  ge- 
hört, kann  leider  aus  äufserlichen  Gründen  nicht 
benimmt  werden,  da  es  hinten  abgefchlagen  ilt. 
Es  ftammt  wohl  von  dem  Anfang  entweder  des 
pergamenifchen  oder  des  mytilenäifchen  Decrets. 
—  Zu  Z.  3  vergl.  Polybios  1,  15,  13  niieic.  b'  eneiCH 
toüc  äpjuo^'ovTC«;  TT€TToiH.ueea  Aörouc. 


Bei  Lebas- Waddington,  Asie  Explic.  [720Ä 
ilt  folgendes  Fragment  osur  wie  plaque  de  marbre 
brisee  ä  droite«  aus  Pergamon  mitgeteilt,  das 
auch  Mouaeiov  Kai  ßißAiuHHKH  thc  ev  ZuupvH  eüorre- 
Aikkc  3ioKüc_  II  1  1875  6  S.  42  mit  der  Ortsangabe 
eüpiSKopevou  napd  tcü  Xöt^h  ÄvTi'na  OÜvtouvt^h  Kai 
övaKCtAucpeevTOC  ev  th  oikiq  tou,  th  KeiLtevH  kotc«  thv 
suvoiKiav  lepaT  MaxoAe  abgedruckt  ilt,  von  Fabri- 
cius  aber  vergeblich  gefucht  wurde.  » Die  andere 
Hälfte  des  Steines«,  fügt  das  A\üuieiu\  hinzu, 
»hat    vor   vier  Jahren    ein    Europäer  gekauft.« 

uev  -  - 

Kai  ....  csai  napö[c]etciov  oü[v 

Kai  "AöTupa  tov  ärpov  Kai 

Kai   navcoKHOic   suv   tüii; 
5    tuI;  näöiv  navTaxHi  otr, 

iiüiq  reiTxiäaeaiv  out  - 

esxov  biaKaT€5x0V  e  " 
ovbkv  imoAeiTTojjevH   t  - 

evraicov  Iv  th  TTiTavai[ kv 

10    raitov  Kai  ävaöeaeojc   k  «1  -  -  ü- 
napcei  Kai  \6moi;  öbe. 
Wenn    wir    auf   einem    in    Pergamon    ge- 
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fundenen  Stein  Ortsbestimmungen  linden,   bei 
denen  Astyra  und  die  Pitanä'er  erwähnt  werden, 
fo  hat  es  die  höchfte  Wahrfcheinlichkeit,  dafs  lieh 
diele   Aufzeichnung   auf  denfelben    Grenzftreit 
bezieht    wie    unlere   Urkunde.      Doch    tatst    lieh 
mit   der  gröfsten   Sicherheit    zeigen,    dafs    das 
Fragment    innerhalb  der  erhaltenen  Teile  der- 
felben    leine    Stelle    nicht    gehabt    haben    kann. 
Zum  Decret  der  Pitanäer  kann  es  nicht  gehört 
haben  wegen  des  rTiTOtvoa-  in  Z.  9,  zu  dem  der 
Muilenä'er    nicht,    da    es    nicht    in     äolifchem 
Dialekt  geschrieben  ilt;  es  müfste  alfo  aus  dem 
pergamenifchen  Teil  Stammen.     In   der  Lücke 
zwifchen   Fragment  B  und  C  können  aber  un- 
möglich 11  Zeilen  fehlen,  auch  fchliefst  der  In- 
halt  des   fraglichen    Bruchstücks   feine   Stellung 
am  Anfang  des   pergamenifchen  Decretes  aus; 
weiterhin    fehlt    in    Fragment    C    vom    linken 
Rande  nirgends  fo  viel,  um  dem  Stück,  delfen 
zweite  Zeile  23  Buchitaben  hatte,   nach  Länge 
und    Breite    Raum   zu   gewähren.     Das  Bruch- 
Stück   gehörte   alfo   entweder  zu  einer  anderen 
Stele    oder    zu    einem    weiteren   Abfchnitt    der 
unfrigen,  welcher  lieh  nach  dem  freien  Räume 
am    unteren    Rande    von    Fragment  C   ebenfo 
anfchlofs    wie    die   Decrete    von   Mytilene    und 
Pergamon    von     dem     vorhergehenden     durch 
freien  Raum  gefchieden  waren.    Wenn  wir  es 
demnach  fall  unzweifelhaft  zwar  mit  einer  auf 
den    Gegenstand    unferer  Urkunde    bezüglichen 
Aufzeichnung  zu   tun   haben,   fo  mufs   ihr  In- 
halt doch  ein  felbltändiger  gewefen  fein.    Man 
könnte    an  die  königliche  Betätigung  des  per- 
gamenifchen  Richterlpruchs  denken;   doch  er- 
icheint  dieler  Ausweg   dadurch  ausgefchlolfen, 
dafs  der  König  keine  Veranlaffung  hatte  noch- 
mals   die    Grenzbeltimmungen    im    Einzelnen 
aufzuzählen,    und   wenn    dennoch,   fo    müfsten 
fie  mit  den  in  Fragment  C  gegebenen  identifch 
fein,  was  Geher  nicht  der  Fall  war.    Die  könig- 
liehe  Betätigung  war  auch  ganz  überflüffig,  da 
vor   der  Aufzeichnung   des  Richterlpruchs   die 
königliche  Ermächtigung  mitgeteilt  war.    Dann 
könnte    man    glauben,    dafs    die    Pergamener 
lpäter   nochmals   Grenzltreitigkeiten,    die    trotz 
der  jetzigen  Entfcheidung  wegen  deffelben  Ge- 
bietes zwifchen  Pitane  und  Mytilene  entstanden 
wären,  zu  Ichlichten  gehabt  hätten:   für  wahr- 
scheinlich wird  dies  aber  nicht  gelten  können. 


und    das    fehlende    Stumme    Iota    in    Z.  9    des 

Lebas'lchen  Fragmentes  wird  man  für  die 
Spätere  Anlctzung  deSTelben  nicht  in's  Feld 
führen  wollen.  Die  richtige  Fölling  dürfte  lieh 
aus  Fragment  .1  Z.  30  ST.  und  B  Z.  10  ff.  er- 
geben. Dort  fchien  uns  offenbar  zu  lein,  dafs 
die  Schiedsrichter  von  den  Parteien  je  um  eine 
fchriftliche  Ausfertigung  ihrer  künftigen  Ent- 
scheidungen erfucht  werden,  während  fie  in  Per- 
gamon die  Steinaufzeichnung  bewirken  follen, 
deren  Reite  wir  befitzen:  die  urkundliche  monu- 
mentale Aufzeichnung  des  feftgefetzten  Rechtes 
mufs,  wenn  die  Authentie  unantastbar  fein  lbll, 
von  unbeteiligter  Seite  vorgenommen  werden 
und  kann  nicht  den  Parteien  überlallen  bleiben; 
daher  liefs  auch  König  Eumenes  feine  Schlich- 
tung des  Zwiftes  zwifchen  den  Techniten  und 
Teiern  in  Pergamon  aufzeichnen  (f.  oben  S.97) 
und  werden  folche  Entfcheidungen  fonft  an 
einem  neutralen  heiligen  Orte,  in  ( )lympia  u.  f.w., 
in  Stein  gegraben  (vergl.  z.  B.  Archaeolog. 
Zeitg.  1884  S.  128).  Unfern  Schiedsrichtern  wird 
aber  aufgegeben,  noch  etwas  in  Stein  ein- 
zeichnen zu  lallen,  was  aufserdem  der  Ent- 
fcheidung oder  der  Aufzeichnung  bedarf  (oTotAoö- 
tjoioi  B  12  =  -ooGOuaiv  be  Kai  touc  npocbeojuevouc, 
A  33).  Von  dieler  ergänzenden  Aufzeichnung 
wird  das  Lebas'sche  Fragment  übrig  fein.  Ab- 
gefehen  von  denjenigen  Teilen  ihrer  bei  Astyra 
belegenen  Enclaven,  welche  die  Pitanäer  und 
Mytilenäer  einander  Streitig  machten,  können 
auch  die  Grenzen  dieser  Enclaven  gegen  anderes 
Gebiet,  namentlich  dem  von  Astyra  zum  Teil 
zweifelhaft  geworden  fein,  und  dann  ilt  es  lehr 
glaublich,  dafs  die  Pergamener  bei  diefer  Ge- 
legenheit erfucht  worden  lind,  auch  hierin  Klar- 
heit zu  lchatfen  und  fomit  über  die  Befitzrechte 
in  jener  Gegend  keinen  Punkt  unentfehieden  zu 
lallen:  imbev  äbietaKTov  cmoAeirrovTec,  wie  es  A  ;4 
heilst.  Unfer  Ergänzungsverfuch  an  den  beiden 
Stellen  wird  mindestens  die  Möglichkeit  dieler 
Lotung  aufser  Zweifel  fetzen;  das  Wort  imo- 
rpacpHc  ifl  dabei  mit  Rücklicht  an  die  in  B  13 
erhaltenen  Buchitaben  FTO  im  Anfchlufs  an  Po- 
lybios  5,  21,  7  gewählt:  oü  napoMrojpHTeuv  th<; 
tcöv  töttcüv  ünorpacpHc;  vergl.  Marc.  Antonin.  3,  1  1 
opov  fi  ürrorpacpHv  üfi  TT0ieTo8ai  toü  ünoni'nTüVTot; 
9cxvto«3toü  (das  Wort  behandelt  Wilamowitz, 
Euripides  Herakles  II  247  . 
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246.  Stele  aus  weifsem  Marmor,  oben  0,78,  unten  0,82  breit;  Buchftaben  0,010.  Gefunden  von 
Curtius  und  Geizer  im  Jahre  1871  als  Thürfchwelle  eines  Haufes  in  Klisseköi,  eine  Stunde  nordöitlich 
von  Elaia.  Vermauert  in  der  griechifehen  Mädchenfchule  zu  Smyrna;  ein  Gipsabgufs  ifl  in  Berlin.  Über 
die  früheren  Veröffentlichungen  f.  den  Anfang  des  Commentars.     Abbildung  etwas  unter  1 :  6. 
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Nr.  2  \6 

\(iynv   ii  o  \  i  Hi  Mi     M  i     ii    iw  roc 

,   oubevö]?  tou  ßaoiAea  eüvoiai   ünep  riö  (   uevou  eic.|  e[auT]ov,  \(/Hcpi\'eG- 

8ai  i  ik  rrperroi  iai    aÜTcoi   rijuäc,  oncoi   eni  toIc  rerevHjuevou;  äraöolc;  tum  ßao 
Ael  eKTeveü;  Ol  noAiTai   cpaivoöVTai   Kai  änobibovTec.  aÜTÜSi  Tac,  KOTaSiac;  )(d- 
5    puac  tcov  eÜHjuepHjuaTcov  Kiü  tcov  eic,  eauToüc  eüeprea[ico]v  draGHi  tu- 

\hi     hii\mii    im   ßouAHi  Kai  tcoi  ohjucoi'  tSTecpavtööai  tum  ßaoiAea  xpuacm  gtc- 
cpdvcoi   äpiöTeiüM,    Kaöiepcooai  be  oütou  Kai  äraAjua   rrevTdnH)(u   Te8copaKiöjue- 
vo\    Kai   ßeßHKOc,  eni   gkuAcov  ev  tum  vatoi   tou   ZcoTHpoc,  ÄckAhttioü,  i'va  h[i 
iiiwaoc.   Tun   uecöi,  GTH^ai   be   oütoü  Kai  eiKOva   xpuGHV  ecpinnov  eni  otu- 

io    \i.  u     uapjuapivHc;  napd  tov  toü   Aiöc  [t]oö  XcoTHpoc;  ßcojuov,   önajc.  ündp^Hi  h 
eiKtbv  ev  tcoi  emcpaveGTC<TüH  TÖncoi  thc;  äropac;,   eKÖGTHC,  Te   Hnipac  ö  GTe- 
tpavHtpopoi    Kai   6   iepeüc;  toü  ßaaiAeuK  Kai  [ajrcovoöeTHC.  emeueTo>oav  AißavcoTÖv 
eni  toü  ßcojuoü  t[oü]  Aiöc;  toü  XcoTHpoc;  tcoi  ßaaiAei.    thv  be  örboHV,  ev  hi  napereveTo 
eic,  flepraiiov,  iepäv  Te  etvai  [eile  SnavTa  tov  xpövov  Kai  ev  outhi  eniTeAeiaBai  kot   evi- 

ü    auTÖv  uni'i   toü  iepecoc.  toü  ÄGKAHniuu  nounnv  ebe;  KaAAi'oTHv  6k   toü  npuTave[f- 
üu  eic,  to   rejuevoc.  tou  'AokAhttioü  Kai   tou  ßacuAecoc;  ouunouneuovTcov  twv  ei- 
9iou.evcov.      Kai  napaGTaBeiGHC,  Buoiac.  Kai  KaAAiepHBeiGHc;   suvareoScooav 
iv    tüh  iepcoi  oi  apxovTec,   biboaBai  be   eic;  je   thv  Buaiav  Kai  thv  aüvobov  oütcov 
ünö  tou  Taoiou  tcov  aueToioTcov  npoooba)v  änö   toü   nopou  toü  ÄGKAHmeiou  äp- 

20   rupi'ou   &pa)(juäc  nevTHKovTa,  thv  be  6uaia[v  en]i  thc  ünobo)(Hc  emueAeioBcooav 
oi  iepovöaoi.    rtve'iHai   be   Kai  emrpacpac,  eni   nev  toü  äraAuaTOc  »ö  bHLioc  ßaoiAea 
ÄttoAov  (piAoiiHTiipa   Kai  eüepreTHv  Beoü  ßaoiAeojc   Eüjuevou  ocoTHpoc  äpeTH[c 
eveKev  Kai  ävbparaeiac  thc   kotcü  noAeuov,   KpaTHaavTa  tcov  ünevavTi'a>v« ,   [eni 
i  (    thc  eiKOVOC  "o  bAj-ioc;  ßaaiAea  "AttoiAov  cpiAo)UHTOpa  Kai  eüepreTHv  6eoü  ßaa[u\e- 

25    coc   Eüjuevou  GcoTHpoc;  ctpeTHc;  e\reKev  Kai  cppovHoecoc;  thc  öuvoiuEoÜöhc  tcx   npd[ru.a- 
Ta  Kai  ueraAo/iepeiac  thc  eic.  eauTOv.« 

oto\'  be  napartVHTai  ei'c  thv  noAi\r  hjucov,   [öTe- 
l'Mi  HcpopHGai  ndvTa  Ikogtov  OTecpa\'Hcpopov  tcov  bcobeKa  öecov  Kai   Beoü  ßa- 
GiAecoc   Eüjuevou,   Kai  toüc  iepet?  koi  tÖc;  iepe[i]ac:  dvoiSavTac;  Toüc  vaoüc  tcov  ee- 
io\'  Kai  eniöiiovTac.  ^tÖv^>  AißavcoTÖv  eu)(e[G]öai  »vu\'  Te   Kai  ei'c  TÖv  äei  \pövov 
H  livai  ßaGiAet  ÄTTaAcoi  tpiAouHTopi  Kai  eüepreTHi  ürieiav  GCOTHpiav  vikhv 

KpöiTOC  Kai KaT[ä  n]ÖA[ejuov]  k[o]1  dp^ovTi   Kai  ä)iiuvoue\'coi ,   Kai  thv  ßa- 

'>iAeiav  aÜTüü  biau.(e)v[e]iv  [koto]   tov  SnavTa  aicova  äßAaßin   m^tö   ndaHc;  ÖGcpa- 
Aeiac.»    dnavTHoai  be  [a]ÜT[toi  t]oü[c]   Te   nporerpaMMÖ'ouc;  iepetc;  Kai  toc;  ie- 
pei'aQ  Kai  touc  GTpaTHroüc  Kai  touc  dpxovTaQ  Kai  toüc  iepoviKac;  e)(ov- 

35    toi;  toüq  ä[nooV ]ouc  Kai  [T]or  [ru](nvaoiap)(ov  jueTa  tcov 

ecpHßcov  k[o]i  t[co]v  v[ecov  Kai  t]öv  [naib]o[v]ö[(u]ov  jneT[d  tco]|u  naibcov  Kai  touc  rro 

AiTac.  Kai  t[cx](; toc  Kai  touc;  evoiKOu\Tac 

ev  eo6[H]aiv  A[ajunpaic  Kai  oTecpcivoic.     eijvai  [öle   Kai  th\    H.uepav  ie- 

pdv,  ev  [hi   a]n   napar[i]v[H]Tai  [eig  thu   n]ÖA[iv,   Kai  e]üo[a]i  tüuc  noAiTac;  nav- 

;■•   OHfiei   koto  cpuAai;  napaG[Keua^ö]v[Tco]v  tcov  <puAap)((uv  öülioto,   boHinvai 

be   ei'c;  eKÖOTHv  cpuAHv  [e]ic;  [aÜTa  e£  iepcov  Ka]i  noAiTiKcov  npocöbcov  bpa)(Mac; 
eikoaiv.  napaoTa[eeia]H[c]  be   K[ai  ö]u[ö]i[a]c  cö^  KaAAi'oTHi;  ünö   toü   bHu.ou   eni 

TOU   [ßCüJjUOÜ   TOÜ  AlOC   TOU  ü[co]THp^0C   Ttö]l  ßaölAe[I,    noiHG]aa[e]ai   TOV   [iepOjKHpUKO   THV 

äva[n~e]Aiav  THvbe'   -ö   [&hjli]o[c  eTi^HGe   ßa]o[iAea]  'ÄT[T]aAov  cpiAoiiHTopa   Kai  eü- 
45    epreTHv  [e]eou  ßaGiAe[co<;  Eü)Liev]ou  g[cot]hp[oc;]  xpu<3w[i  o]Te(pdv[co]i  ä[piGT6](coi  Kai 
ärdA,u[aTi  nevTanH\;ei   Kai   eiKOVi   xpuaHl]   äpe[T]H[c   eveJKev  [k]oi  |Li[elraAoLi[e]peia(;  thc 

eic,  eauTc'i  v.]«      nLÖVTa?]q  av[ ,  Bü]goi  be   aÜTcoi  Kai  aAAac. 

euoiac;  [|ieri]oTcoi  [ävaAcbi.ioTi  toüq  iepeac,?  eni  tcoi   ßcojico  1  thc   BouAai[a]q  'Egtioq 
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k  a  1   t  01.  [A]io[c  tou  B]ou[äcuou,  oi  be  STpaTHroi]  KfaAeJiTGOoav  oütov  etc  to  npu- 


50    TavetüiV  en 


il   t[f 


HV    KOIVHV    65TiaV 


-      .'16 


.  .  V    TÜIC    TOJV    )(aplO- 

THpiVüv tüu  ß[aaliAeux  [ ßao]iAeÜGet 

&H[juou a\   to   \|/H(pi5MO   k[o]'i   na- 

poKaAr€(]Too[G]av  eijvouv  [ovto]   ko'l  e[üep]reTHV  toü  bHjiou,   auvTHpoüvTa   thv 
ünapxouaav  bid  nporov[cov  eüuivefjav  npoc  thv  noAiv  [ä]ei  tivoc.  [ä]ra[e]ou 

55    napaiT[i]ov  rivecseai  oütov  [bi]a  tov  [bffjiuov,  ottojc  eic  ßeATiova  Kai  eübaiu.0- 
veGTepav  njVjparivHTai  KorT[ä]GT<XGiv  toi  KOivd  toü  tto[Ai]t€6|U0(toc.  Tv[a]  be   tci  re- 
r€VH)Li[e]v[a   eniT]eürMa[Ta  twi  ßaaiAei]  ev  toic.  koto  nö[Ae]MOV  ärcboiv  eKtpavfi 
bi'  [aia)]v[oc  näoiv]  ünäpx[H]i  Kai  [h  bC  aÜT]ou  [u.era]Ao[u.e]p[e]ia  npo[coüaa]  üno  ndv- 
tcov  eeöj[v  hu.iv],  ävarp[ä\|/c(i  t]6  \|/H<ptaua  eic  othAhv  u.apu.apivHV  Kai  othooi 

öo  ev  tum  to[ü]  ÄöK[A]Hnioü  iepüJi  npö  tou  v[a]ou,  thv  ern,ueAeiav  nopioau.evwv 
t<Lv  3T[pa]THrwv  •  to  be  \|/HtpisjLia  Tobe  [K]i)piov  elvai  eic  änavTa  tov  xpövov 
Kai  KaT[a]Te[6Hv]ai   aÜTO   ev  vöu.o[ic,  i]ej_poic]. 


In  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie 
1872  S.  68  und  Tat".  7  hat  Geizer  Z.  1  —  27  der 
Ini'chrift  und  Teile  von  Z.  28 — 36  und  60  ver- 
öffentlicht; der  Verfuch  einer  Lelung  der  ganzen 
Infchrift  ift  Mouoeiov  Kai  ßißAioOHKH  thc  ev  Iu.üpvH 
eüarreAiKHc  gxoAhc  III  1/2  p.  141  ff.  in  Minuskeln 
mitgeteilt.  Die  Grundlage  unleres  Facümiles 
bildet  eine  von  Fabricius  nach  zweimaliger 
Lefung  des  Originals  unter  Benutzung  des 
Berliner  Gipsabguffes  hergeitellte  Zeichnung; 
diet'er  wurde  dann  das  Rel'ultat  einer  von 
Schuchhardt  in  Smyrna  vorgenommenen  Nach- 
prüfung einiger  fchwieriger  Stellen  eingefügt. 
Im  Jahre  [888  ergab  lieh  noch  für  Fabricius  die 
Gelegenheit  das  Facfimile  einer  Vergleichung  mit 
dem  ( )riginal  zu  unterwerfen,  jedoch  waren  die 
Bedingungen  der  Lelung  inzwil'chen  wefentlich 
ungünftiger  geworden,  da  man  den  namentlich 
in  leiner  zweiten  Hälfte  an  lieh  fchon  lehr 
undeutlichen  Stein  an  einer  fehr  übles  Licht 
gewährenden  Stelle  eingemauert  hatte.  Wir 
teilen  in  unteren  Erläuterungen  mit  der  Sigle  F 
diele  nachträglichen,  trotz  der  Umftände  nicht 
ertraglofen  Angaben  Fabricius'  mit  und  geben 
dort  auch  mit  den  Zeichen  G  und  M  die  Ab- 
weichungen Geizers  und  des  Mouoeiov,  jedoch 
vollttändig  nur  in  dem  von  beiden  veröffent- 
lichten Teile,  da  die  äufserft  mangelhalte  Publi- 
cation  der  Smyrnäer  Zeitfchrift  nicht  einmal  das 
Ergänzte  vom  Gelefenen  fondert. 

Die  Ini'chrift  unterfcheidet  die  ausfertigende 
Stadt  von  Pergamon  (Z.  1  3  f .  und  Z.  26);  nach 
dem  Fundort  kann  kein  Zweifel  fein,  dals  wir 
mit  Geizer  (a.  a.  O.)  und  Conze  (Sitzungsberichte 


der  Berliner  Akademie  1**4  S.  12)  ein  Volks- 
decret  der  Stadt  Elaia  zu  erkennen  haben. 
Es  bel'chliefst  Ehrenbezeigungen  für  Attalos  III. 
aus  Anlal's  feiner  Rückkehr  von  einem  lieg- 
reichen Feldzuge  und  lehrt  uns,  wie  auch  untere 
Infchrift  240,  dals  dieler  Fürft,  der  nach  der 
litterarilchen  Überlieferung  allerlei  willenfchaft- 
liche  und  künftlerifche  Neigungen  hegte,  lieh 
auch  kriegerifch  betätigt  hat.  Die  überfchwäng- 
liche  Loyalität  der  Infchrift  liefert  keinen  Beweis 
gegen  die  Angabe  des  Diodor  34  Fragm.  3,  dals 
der  letzte  pergamenifche  König  leinen  Unter- 
tanen im  höchften  Grade  verhalst  gewefen  itt. 
Wir  geben  zur  belferen  Überlicht  ein 
Schema  des  Inhaltes  der  Ini'chrift: 

I.  Reife  der  Begründung.    Z.  1  —  5. 

II.  Bleibende  Ehren  des  Königs.    Z.  6  —  26. 

a)  Verleihung  eines  goldenen  Kranzes. 

b)  Der  vergötterte  König  wird  durch  Wei- 
hung feines  Standbildes  in  den  Tempel 
des  Retters  Asklepios  zum  oüvvaoc  des- 
felben  gemacht. 

c)  Der  König  erhält  ein  goldenes  Reiter- 
bild neben  dem  Altar  des  Retters  Zeus, 
auf  welchem 

d)  ihm  täglich  (  >pfer  dargebracht  werden. 

e)  Jeder  achte  Monatstag  wird,  da  der  Ko- 
ni« an  einem  folchen  in  die  Landes- 
hauptftadt  eingezogen  ift,  für  einen  Felt- 
tag  erklärt;  der  Jahrestag  ill  durch  Pro- 
ceffion,  (  »pt'er  und  Fefteffen  der  Beamten 
zu   leiern. 
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III.  Einmalige  Ehren  des  lvnigs  an  demTage, 
an  welchem  er  in  Elaia  einziehen  wird. 
Z   26      56. 

a)  Stephanephorie,  (lebete  und  Opfer  der 
Priefter. 

b)  Einholung  des  Königs  durch  die  Be- 
völkerung in  Proceffion. 

c)  Der  Tag  ill  ein  Felltag;  das  ganze  Volk 
opfert  phylenweife  und  die  Ehren  des 
Königs  werden  vom  heiligen  Herold 
verkündet. 

d)  Der  König  wird  im  Prytaneion  bewirtet. 

IV.  Beftimmung  über  die  Aufzeichnung  des 
gegenwärtigen  Pfephisma.     Z.  56  —  62. 


Z.  1.  x^P0"'  n]o[A]eui'[a]v  (oder  twv  n]o[A]e- 
).ii[o)]v).  Es  war  gewifs  gelagt,  dafs  der  König 
das  Gebiet  der  Feinde  feinem  Lande  einver- 
leibt hatte:  vergl.  Nr.  249  Z.  6. 

Z.  2.  Die  den  erhaltenen  Spuren  folgende 
Ergänzung  nimmt  als  Subject  des  Satzes,  in 
welchen  der  Genetivus  absolutus  eingefchoben 
ift,  6  bfiMo«;  an.  Zum  Ausdruck  vergl.  Ditten- 
berger  Sylloge  246,  6t  ünepeeeTO  eauTÖv  toic.  tc 
barrävaic  Kai  thi  Aoitthi  cpiAoboiiai. 

Z.  3  t.  t'inuic  eni  ktA.  »Damit  wegen  des 
ihnen  zu  Teil  gewordenen  Guten  die  Bürger 
(ich  dem  Könige  gegenüber  aufmerkfam  zeigen 
und  ihm  den  fchuldigen  Dank  für  feine  Erfolge 
und  die  ihnen  erwiefenen  Wohltaten  erftattend.« 
Über  den  caufalen  Gebrauch  von  eni  mit  dem 
Dativ  f.  Krebs,  Praepofitionen  bei  Polybius  S.87I 

Z.  8.       6V    TOM     VOüM    TOÜ     ZtOTHpOC.   'AoKAHntoü. 

Dafs  Asklepios  auch  in  Pergamon  Soter  hiefs, 
bezeugen  einige  im  2.  Teil  zu  veröffentlichende 
Infchriften  und  die  Münzen  bei  Mionnet  II  589  ff. 
Suppl.  V423f.  Head,  Historia  nummorum  p.463; 
vergl.  auch  Aristides  in  dem  Bruchftück  einer 
Rede  über  eine  neue  Wafferleitung  in  Pergamon 

(II  708   Dind.):  Tprraia  bk  eni  toutoic  ärreAia 

aqHKverrai    cppa^ouGa    Kai    bin    näcav   ü.uiv   thv   Äat'av 

suveopTÖ^eiv .    Arov  ouv  oi>x  öoov  HpivHv  Hjaepav, 

aAA  oiav  eiKoc.  areiv  Aioc  Te  EüarreAiou  Kai  'AoKAHmou 
ZwTHpoc  navTa^fi  TtjacövTOc;  (lies  TijuawTac.). 

Z.  10  f.  Conze  (Sitzungsberichte  der  Berliner 
Akademie  1884  S.  12  f.)  nahm  an,  dafs  der  hier 
bezeugte  .Marktaltar  des  Zeus  Soter  lieh  in  Per- 
gamon, nicht  in  Elaia  befand,  ebenfo  wie  der 
in  Z.  8  erwähnte  Tempel  des  Asklepios  Soter. 


1  nmöglich  können  aber  aufserhalb  der  decreti- 
renden  Stadt  belegene  Bauwerke  ohne  Bezeich- 
nung des  Ortes  angeführt  werden,  und  wenn 
nach  Z.  1  1  f.  am  Altar  des  Zeus  Soter  von 
bellimmten  Würdenträgern  täglich  Opfer  dar- 
gebracht werden  follen,  fo  ill  die  Ekklelie  von 
Elaia  nur  in  der  Lage,  dies  den  Beamten  ihrer 
eigenen  Stadt  zu  befehlen.  Auf  dem  Markte 
von  Pergamon  gab  es  ebenfalls  einen  Altar  des 
Zeus  Soter  (unten  Nr.  231;  vergl.  oben  zu  Nr.  69 
S.  54):  wie  auch  Asklepios  Soter  in  der  Haupt- 
ftadt  und  in  der  Hafenlladt  verehrt  worden  ift, 
fo  läfst  (ich  überhaupt  eine  grofse  Überein- 
ftimmung  in  den  Cultverhältniffen  der  eng  ver- 
bundenen Städte  vorausfetzen. 

Z.  1  1  f.  6  GTetpavHcpopoc.  Kai  6  iepeuc,  toü  ßaoi- 
Aeooc  Kai  ärtovoeeTHc.  Während  in  Z.  27  die  Gott- 
heiten genannt  find,  denen  die  dort  erwähnten 
Stephanephoren  dienen,  bedarf  der  an  unterer 
Stelle  auftretende  keiner  näheren  Bezeichnung. 
Es  gab  alfo  bei  einer  Mehrzahl  von  Stephane- 
phoren beftimmter  Gottheiten  in  Elaia  einen, 
dem  diefer  Titel  kot  kio^m  zukam:  unzweifel- 
haft derfelbe  Stephanephoros,  welcher  vielfach 
in  den  kleinaliatifchen  Städten  das  Ehrenrecht 
der  Eponymie  geniefst,  fo  in  dem  nahen  Gam- 
breion  C.  I.  Gr.  35Ö2;  in  Milet  C.  I.  Gr.  2852, 
Arch.  Ztg.  187(5  S.128;  in  Iasos  Lebas,  Asie  251  ff". 
In  der  kyzikenifchen  Infchrift  bei  Dittenberger, 
Sylloge  270  Z.  22  (Ku^ikhvül'c  bk  ndvTac.  -  -  ünav- 
THGavTac;  (H€Ta  tcüv  äpxovTcov  Kai  Tow  GTetpavHcpopüiiv 
äsnäoaQHai  Te  Kai  auvH56Hvai)  bezeichnet  OTecpavH- 
cpöpoi  offenbar  die  facralen  Beamten  mit  Ein- 
fchlufs  der  eigentlichen  Prieiler  (vergl.  oben  zu 
Nr.  40  Z.  [6  f.),  und  fo  wird  der  Ausdruck  in 
Z.  27  untrer  Infchrift  aufzufallen  fein.  In  Smyrna 
wird  C.  I.  Gr.  3137  Z.  34  zugleich  nach  einem 
iepeuc  und  einem  Stephanephoros  datirt  ( eni  iepeox; 
'HrHGi'ou,  GTe9avHcpopou  bk  TTuOobcopou),  ebenfo  in 
Mylasa  (Bullet,  de  corr.  hellen.  V  p.  [08  eni 
GT690VH(pupou  4>aibpou  ApiGTeou,  iepeooc,  'AcppobiTHC 
Eün[Aoi'ac.  tou  belvoc).  Man  wird  nicht  irre  gehen, 
wenn  man  den  eponymen  Stephanephoren 
zwar  nicht  als  prielterlichen,  aber  priefter- 
ähnlichen  Beamten  mit  wefentlich  facralen 
Functionen  auffafst;  feine  Stellung  wird  un- 
gefähr die  des  äpxcov  ßaaiAeuc  in  Athen  gewefen 
fein.  (Ahnlich  fchon  Hicks  in  Journal  of  hellenic 
studies    1888   p.  340    »the  eponymous   office   of 
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oTecpavHcpopoc,  whose  duties  were  without  doubts 
chicür  religious*.)  —  Der  regierende  König 
hat  einen  Priefter,  der  wie  in  Teos  zugleich 
Agonothet  ift:  C.  I.  Gr.  3068  Z.  1  eni  äroovoeeTou 
Kai  iepe<x>c  ßasiAetoc  Eüuevou  NiKOTeAouc,  Z.  i<>  t. 
6  6ko(stot6  revö/aevoc  ärtovoeeTHC  Kai  iepeüc  ßasiAetoc 
Eüuivou;  ebenfo  C.  I.  Gr.  3070.  Dafs  aber  erit 
der  tote  König  Gott  wird,  wie  zu  Nr.  43 — 45 
dargelegt  wurde,  zeigt  auch  der  Vergleich  un- 
ferer  Stelle  mit  Z.  27:   eeoü  ßaoiAecoc  Eüuevou. 

Z.    13.      ZflTHPOE  .  .  .  AnAEITHNAE    G.   —   Mit 

thv  ör&oHv  ilt  der  achte  Tag  eines  jeden  Monats 
gemeint,  nicht  ein  Jahresfeft,  da  fonft  der  Monat 
genannt  fein  müfste  und  kot'  eviauTÖv  nicht  erft 
in  dem  mit  Kai  angefchlolfenen  Satzteile  liehen 
könnte:  die  Erinnerung  an  den  Einzug  in  Per- 
gamon  wird  jeden  achten  Monatstag.  am  Jahres- 
tage aber  ganz  befonders  gefeiert.  —  Geizer 
fucht  unter  Beifall  von  C.  Curtius  (Hermes  VII 
S.  133)  feltfamer  Weile  nach  einem  weiteren 
Anlals  der  Feier  als  die  Infchrift  angiebt:  der 
achte  Tag  habe  noch  die  belbndere  Beziehung, 
dafs  der  femitifche  Asklepios  —  das  fei  der  in 
Pergamon  verehrte  —  der  achte  Bruder  der 
Kabiren  genannt  werde,  »der  König,  welcher 
die  Stadt  aus  einer  drohenden  Gefahr  errettet, 
ilf  wohl  als  irdifches  Abbild  des  ÄgkAhtuöc  ZooTHp 
gedacht«.  Aber  der  pergamenilche  Asklepios 
war  kein  Semit,  fondern  ein  Epidaurier  (vergl. 
oben  zu  Nr.  190),  und  Kabiren  gab  es  in  Per- 
gamon nur  zwei  (f.  Puchftein,  Sitzungsber.  d. 
Berl.  Akad.   tSSg  S.  330  f.). 

Z.  14.  EINAlK.OAnANTA  G.  (eivcn  e[ic]  änavrra  M.  1 
Z.  17.  napaaTaöeisHC  euoiac  |  auch  Z.  43  ). 
Vergl.  Lucian  de  sacrific.  13  6  uev  r€  IkuOhc 
Kai  nasac  Ta;  euaiac  äcpeic  .  .  .  oÜtouc  touc  äv6pa>- 
nouc  th  'ApTeu-ibi  napnTH-ii  (Geizen.  Ferner  Po- 
lybios  2<>,  25  Büßaia  toic  ßcou.oic  rrapaGTHoavTec 
und  in  dem  im  2.  Teil  zu  veröffentlichenden 
Ehrendecret  eines  gewilfen  Herodes  Z.  14  rrapa- 
aTaeHvai  öuaiav,  Z.  21    napisTHi  thv  Susiav. 

Z.  18.  aiaoioaieiite  G.  M.  —  süvooov  »Feft- 
mahl«.  Dafs  dies  der  Sinn  ift,  geht  daraus  her- 
vor, dafs  die  suvoboc  Geld  koftet  und  aus  dem 
Ausdruck  in  Z.  20  eni  thc  ünoboxinc;  vergl.  Po- 
lybios  5,  14,  8 ff.  touc  Hreuövac  eKÖAei  ßouAouevoc 
65Tia5ai  nävTa;  .  .  .  nepixapHC  uov  oütoc 
TV6TO  nepi  thv  twv  Hrepövtov  ünoboxHv.  31,21,4 
Ibei  reveaeai  napd  tivi  toiv  (piAuiv  ünuco\H\    npöc 


thv  ISobov,  napä  rap  oüto)  noieiv  tö  beinvov  oüx 
olov  t"   hv. 

Z.  19  Anfang:  AIIO  G.  önö  toü  Tau(e)tou  M., 
Ende:  A£KAHniOYAP  G.M. 

öjueToiöToi  npösobot.  Der  Ausdruck  ift  neu, 
der  Sinn  aber  deutlich:  »unübertragbare  Ein- 
künfte«, Einkünfte,  deren  Verwendungszweck 
feftgelegt  ilt.  Zu  denfelben  gehören  die  Ein- 
künfte des  Asklepieion :  offenbar  find  alfo  die 
djjeToioToi  npöooboi  dasfelbe  wie  die  iepai  nposoboi, 
die  in  Pergamon  (f.  Nr.  18  Z.  6)  und  auch  in 
unferer  Infchrift  Z.  41  von  den  rroAmKai  npöaoooi 
unterfchieden  werden  und  in  Elaia  nach  unferer 
Stelle  einem  befonderen  Tcuu'ac  unterftanden, 
was  die  Möglichkeit  nicht  ausfchliefst,  dafs  wie 
in  Pergamon  nach  Nr.  18  Z.  Gif.  die  Strategen 
eine  Competenz  über  fie  ausübten;  vergl.  zu 
Z.  34. 

Z.  20.     Anfang:  ypoy  G.  M. 

Z.  21.     riNE£OAi  G.  M. 

Z.  22.     EYEPrETHNYlOI   BAIIAEP.Z  G.      üov  M. 

—  "AttoAov  tpiAoMHTopa  Kai  eüepreTHv.  So  heilst 
Attalos  III.  auch  in  Nr.  249;  fein  Beiname  <piAo- 
MHTüjp  ilt  in  der  Litteratur  mehrfach  bezeugt, 
z.  B.  Strabo  p.  (524.  640.  Plinius  Naturg.  im 
Autorenverzeichnis  zu  Buch  8,  14,  15,  17,  18. 

—  Über  den  Beinamen  eüepreTHC  vergl.  oben 
zu  Nr.  iS  Z.  33. 

Z.  23  am  Ende:  Eni  G.M. 

Z.  26.    EUAYTOs  G.  —  neraAouepeiac:  vergl. 

ZU    Z.   vi. 

Z.  27.  nASTAnATONs:TE*ANnizy/Jp(;';NTnNAß 
aeka  G.  i.W.  ftimmt  mit  unferer  Lefung  über- 
ein.) —  Über  OTecpavHcpopoc  vergl.  zu  Z.  1 1  f. 

Z.  28  ff.  toü;  lepeic...ävoi£avTar,  touc  vaoüc... 
Kai  eüxeaeai.  Man  beachte  das  Praesens  eüxeoeat: 
die  Priefter  follen  nicht  blos  einmal,  fondern 
anhaltend  beten.  Zum  Inhalt  vergl.  Polybios  26, 
25  enei  b'  eicnei  koto  to  AinuAov  ("AttoAüc),  et 
eKOT6()Ou  toü  uipouc  nccpeßTHoav  toc  iepelac  Kai  tou; 
iepeic,  M6Ta  ^e  toüto  ndvTac  fiev  touc  vaoüc  ävecoSav. 
Infchrift  aus  Kyzikos  Monatsber.  d.  Berl.  Akad. 
74  S.  17  (Dittenberger,  Sylloge  279)  Z.  i8ff. 
beboxöai  tw  bhiua)  enHvfiaeat  uev  toüc  ßaoiAetc 'Poiu.h- 
tÖAkhv  ktA.  ,  üno  be  thv  eicobov  aÜTcöv  touc  M«v  iep€K 
Kai  toc  iepeiac  ävoitavTac  to;  TejuevH  . . .  eüta36ai  nev 
ktA.  Infchrift  aus  Ervthrae  MoucseTov  Kai  ßißAio- 
Bhkh  V  S.  18  /..  36  avoi£ai  be  toüc  iepeic  Kai  toc 
iepeiac  tö  iepd  Kai  enieueiv  eneuxü^evouc  ouvevefKeiv 
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Te  ßaciAeu-u  'A\tu'>\co  ktA.  --   In 
NißavcoTov  (Z.  29)   ill  der  Artikel  gewifs  ein 
Verfehen  des  Steinmetzen,  deffen  Blick  zur  En- 
dung des  Subftantivs  abgeirrt  war.    Z.  12  lieht 
richtig  eniöueTcüsav  AißavcüTÖv. 

X.  30  ff.  üp'eiav  atoTHpiav  vikhv  KpdToc  -  -  koi 
thv  ßaaiAeiav  auTou  bia,ii(e)veiv  [«ocra]  tov  änrnra 
Xpovov  dßAaßfi.  Ks  ill  lehr  beachtenswert,  wie 
ähnlich  dieler  Segenswunfeh  für  den  König  auf 
ägyptifchen  Urkunden  wiederkehrt:  Infchrift 
von  Rofette  Z.  35  dve'  wv  bebcoKaoiv  oüt«  oi  eeoi 
üp'eiav  vikhv  KpaTOC  Kai  toAA'  äraO[a  nävTa],  thq 
ßaaiAeiac.  biauevouGHC.  aÜTcö  Kai  toic  tekvok;  ic,  tov 
änavTa  xpovov.  Leemans,  Papyri  Graeci  musei 
Lugduni  Batavi  G  Z.  13  (I  p.  42)  eüxdc  Kai  euoiac 
eniTeAto,  bibövai  ujuiv  üp'eiav  vikhv  KpdToc  o8evoc 
Kupieiav  Ttöv  ünö  tov  oüpavöv  xcopcov  (ebenfo  H 
Z.  12  p.  48,  J  Z.  13  p.  51  in  Bittfchriften  eines 
und  desfelben  Prielters);  vergl.  auch  B  III  Z.  18 
(p.  11)  Sapcmei . . . ,  öc.  bibom  001  LieTa  thc.  "Igioc. 
vikhv  KpaToi;  thc.  oiKouLievHc  änaoHc  Für  das  Gebet 
um  das  Heil  des  Königs  gab  es  danach  eine 
Formel  gewifs  ofriciellen  Uriprungs,  welche  in  an- 
nähernder Ubereinftimmung  in  mehr  als  einem 
der  helleniftifchen  Staaten  angewendet  wurde. 
Die  Infchrift  von  Rofette  ift  aus  dem  Jahre  196 
v.  Chr.,  alfo  älter  wie  unfere  Urkunde;  die  Papyri 
Leemans  G  HJ  gehören  dem  Jahre  92  v.  Chr.  an. 
Über  die  Faflung  des  Anfangs  von  Z.  31 
kann  leider  keine  Sicherheit  erreicht  werden. 
In  der  Abbildung  ift  die  Lefung  Schuchhardt's 
wiedergegeben;  dagegen  glaubte  Fabricius  1883 
auf  dem  Original  KPATOIKAIEIZTAIK  zu  erkennen; 
1885  las  er  ebenfo,  nur  fügte  er  nach  dem  letzten 
Kappa  noch  HA  hinzu;  feine  letzte  Revilion  im 

Jahre  1888   ergab  kpato^kaiei      aikath 

IKAIAPXC^TI.  Fabricius  nahm  demnach  alle  drei 
Mal  den  erften  Buchitaben  nach  der  eilten 
Lücke  für  Alpha  und  das  Gewicht  dieler  Con- 
ftanz  wird  immerhin  noch  dadurch  erhöht,  dafs 
auch  das  AWselov  fo  lieft:  KpdToc  Kai  eic  Tac; 
auf  dem  Gips  glaubte  Fabricius  einmal  KpdToc 
Kai  eni  toic  zu  fehen.  Das  Kai  vor  dpxovn  be- 
zeichnet Fabricius  1888  ausdrücklich  als  un- 
zweifelhaft und  es  wird  daher  unbedenklich  kotö 
ttoAcmov  Kai  apxovTi  Kai  djuuvojuevüM  angenommen  1 
werden  können,  während  Schuchhardt's  Lefung, 
im  Sinne  hiervon  nicht  verfchieden,  kotü  tt. 
npo[ün]dpxovTi  ergäbe:    »die  Götter  mögen  dem 


Könige  im  Kriege  heillehen,  fowohl  wenn  er 
ihn  beginnt,  als  wenn  er  lieh  verteidigt".  Vor- 
her ilt  am  beften  bezeugt  KpäTo?  Kai  eic,  (oder 
eni)  tc<c:  da  dies  keinen  Sinn  giebt  und  auch 
in  Kai  eni  toic  kot«  rrÖAejmov,  welche  Lesart  viel 
weniger  gut  beglaubigt  ill,  eni  bedenklich,  Kai 
unmöglich  erfcheint,  fo  möchte  auf  dem  Steine 
ein  Verfehen,  vermutlich  eine  Ausladung  ltatt- 
gefunden   haben.     Etwa    koi  em(Koupeiv  ndv)Tac? 

In  Z.  32  hatte  Fabricius  immer  AIAMYNEIN 
angegeben  und  bei  feiner  letzten  Revilion  nicht 
berichtigt,  doch  ilt  auf  diele  Stelle  nicht  belbn- 
ders  geachtet  worden,  fo  dafs  auch  Schuchhardt's 
Zeugnis  hier  fehlt;  das  MougeIov  mit  feinem 
GTasiav  aÜToü  biau.üveo6ai  kann  man  als  voll- 
giltigen  Zeugen  nicht  anfehen;  auf  dem  Gips 
kann  man  die  Spur  eines  Y  zu  fehen  glauben, 
ohne  dafs  er  jedoch  Sicherheit  brächte.  Das 
Wort  biauuveiv  fcheint  nicht  bekannt;  wenn  es 
aber  auch  diefe  Verltärkung  von  duuveiv  gegeben 
haben  follte,  fo  hätte  fie  hier  keinen  Sinn,  da 
äjuuveiv  ti  nur  bedeutet  »etwas  abwehren«.  Es 
ilt  alfo  unzweifelhaft  biaueveiv  zu  lefen,  wie  dann 
durch  den  Vergleich  der  oben  angeführten  Stelle 
aus  der  Infchrift  von  Rofette  noch  beitätigt  wird: 
war  Y  gefchrieben,  fo  hatte  der  Steinmetz  das 
kurz  vorhergehende  djuuvojuevcoi  im  Sinn. 

Z.  33  ff.  dnavTHöai  be  kta.  Vergl.  Polybios 
26,  25  vom  Einzüge  Attalos'  I.  und  der  Römer 
in  Athen:  oü  rdp  liövov  oi  Tac  dpxdc.  exovTec  meto 
tojv  inneoov,  dAAd  koi  ndvTec,  oi  noAiTai  LieTa  toj\ 
TeKvcov  koi  ruvaiKtöv  dnHVTtov  oütoIc..  Die  oben 
zu  Z.  1 1  f.  angeführte  Stelle  einer  Infchrift  aus 
Kyzikos,  wo  es  dann  heilst:  drap=iv  eni  thv 
ünavTHöiv  Kai  tov  ecpHßapxov  toiic  ecpHßouc,  Kai  tov 
naibovöjaov  toüc  eAeueepouc.  naibac. 

Z.  34.  toüc,  GTpaTHrouc  Kai  toüc  dpxovTac.  Die 
Strategen  werden  als  eine  eigene  Kategorie  von 
den  übrigen  Beamten  unterfchieden.  Daraus 
wird  zu  fchliefsen  fein,  dafs  nicht  blos  für  die 
Hauptltadt  eine  Strategenbehörde  vom  Könige 
zur  Controle  der  Verwaltung  ernannt  wurde; 
vergl.  oben  zu  Nr.  18  S.  20  f.  Dafs  die  Stra- 
tegen hier,  wie  anderwärts  in  diefer  Zeit,  einen 
ausgedehnten  bürgerlichen  Amtskreis  hatten, 
zeigt  der  ihnen  in  Z.  60  f.  erteilte  Auftrag. 

Z.  35  Anfang  TAiTOYiAtio^    F. 

Z.  37.  Ich  hatte  zu  Anfang  noArrac  koi  t[o]c 
[äsTdc   vermutet:     -Hinter   TAI   (dies   ilt  ficher) 
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Reite,  die  nicht  zu  äsTÖ«;  palfen«  F.  Jedenfalls 
ein  Synonym,  etwa  noAmbac?  —  Toug  evoiKoüvTac 
■•die  Beifaffen«.  Vergl.  C.  I.  Gr.  2144  (Eretria) 
5Te<pavH<popeiv  'EpeTpieü;  navTac  Kai  toui;  evoiKoüvTac.. 
Add.  2465Ä  (  rhera)  TTpianoc. näpeijui  Kai  napa- 

OTOTHC.    T0L31V    TTOAlTaiC.    T01C.    T      6V0IK0UGIV    EeVOlC,. 

Z.  38.  ev  6ö6hgiv  A[a,UTTpoiIc  Kai  GTecpavoic,. 
Vergl.  Infchrift  aus  Magnesia,  -Mittheil,  des  athen. 
Inft.  ^'11  S.  72  Z.  38  ff.  Kat)H36coaav  be  oi  npore- 
rpauMevoi  ev  tco  iepco  KOOfitW  ev  eoOHGiv  Aaunpaiq 
€GT€tpavüoMevoi  QTeqxivoic.  ktA.  C.  I.  Gr.  2713a  Z.  8 
(Stratonikeia  in  Karien)  rralbac  TpiÖKovTa...  oiteTai 
6  naibovöuoc.  ec,  tö  ßouAeuTHpiov  Aeu^ifiuvouvTac;  Kai 
eaTetpavtoyevouc  6aAAoü,  e)(OVTac  be  jueTa  xeTpac  öuuiW 
eaAAoiJc.     Oben  zu  Nr.  40  Z.  2. 

Z.  38  f.  eivai  be  Kai  thv  HU.epav  iepov  ktA. 
Nur  der  eine  Tag  des  wirklichen  Einzugs  in 
Elaia,  während  im  Gegenlatz  dazu  nach  Z.  14 
der  Monatstag  des  Einzugs  in  Pergamon  eic 
änavTa  tov  xpovov  heilig  ilt.  Dies  beweifen  die 
Infinitive  Aorifti  6ujoi  und  boGHvai  in  Z.  39.  40. 

Z.  46.     ueraAouepeiac.     Vergl.  zu   Z.  5g. 

Z.  48  t.  thc  BüuAaiac  Egtiuc  Kai  tol  Aioc  toü 
BouAaiüu.  Diefelbe  Vereinigung  in  Aegae:  Bohn, 
Altertümer  von  Aegae  S.  34.  Vermutlich  befanden 
lieh  die  Altäre  dieler  Gottheiten  im  Prytaneion, 
in  welches  der  König  nachher  geladen  wird. 
Hier  finden  wir  die  BouAaia  'EöTi'a  in  Andros 
(C.  I.  Gr.  II  Add.  2340/'),  in  Athen  hatte  fie  ei- 
nen Cult  im  Rathaufe  (Harpokration  u.  BouAaia); 
verehrt  wurde  fie  auch  in  Erythrä  (Ditten berger, 
Svlloge  370,  65)  und  Knidos  (Newton,  Üisc<>- 
veries  771).  Zeüc  BouAaToc  hatte  ein  Bild  im 
Metroon  von  Athen  (Pausanias  1,  3,  5),  ein 
Heiligtum  mit  der  'Aghvo  BouAaia  im  Rathaufe 
(Antiphon  6,  45);  vergl.  C.  I.  A.  III  272.  683. 
1025.  Dafs  der  Zeu<;  BouAaibc  ein  panionilcher 
Gott  war,  zeigt  C.  I.  Gr.  29011;  er  ilt  auch  in 
Lakonien  (C.  I.  Gr.  1240.  1243.  1302)  und  in 
Mytilene  (Head,  Historia  nummorum  p.  488) 
bezeugt.  Von  Zeus  hat  die  Schmeichelei  der 
Untertanen  das  Beiwort  auf  die  Kaifer  über- 
tragen: fo  lieht  auf  einer  pergamenifehen  Münze 
leßaGTcp  Kaiaapi  BouAaioj  (Mionnet  II  5114  Nr.  538) 
und  in  Messenien  heilst  Hadrian  einmal,  wie 
er  fonft  ÖAi  nrno<;  genannt  wird,  Äbpiavöc,  BouAaioc 
(C.  I.  Gr.  1307).  Dies  eröffnet  den  Weg  zur 
Ergänzung  der  Infchrift  aus  Thera  C.  I.  Gr.  2  [.52, 
berichtigt   bei   Fröhner,   Inscriptions  Grecques 


du    Louvre   Nr.  74  (vergl.  Mommfen,   Mitthei- 
lungen des  athen.  Inllituts  XIII  S.  20  f.): 
Tov  veov  Aia   BouJAaiov  Tep^aviKOv  Kai'aapa, 
tov  aojTHpa,   naTepla   Taiou  Kaiaapoc  ZeßasToO, 
ö   bauoc. 
Diele    Ergänzung    erfüllt   die    Bedingung   einer 
fymmetrifchen  Anordnung   der  Zeilen:   in  Z.  1 
fehlen    13,  in  Z.  2   14  Buchftaben. 

Z.f,4f  äei  tivoc  . . .  nveoöai.  Der  Ausdruck 
ift  als  Formel  in  die  griechifche  Amtsfprache  der 
Römer  aufgenommen:  fo  Brief  eines  Quaeitors 
an  die  Letäer  118  v.  Chr.  bei  Dittenberger, 
Sylloge  247,  44  f.;  zwei  Briefe  Caefars  und 
(  tetavians  an  die  Mytilenäer  Sitzungsber.  d. 
Berl.  Akad.  1889  S.  960.  965.  Sonlt  z.  B.  Ditten- 
berger 252,  2.  280,  23.  —  bia  tov  bHjiov  »um  des 
Volkes  willen«.  In  dieler  feltenen  Verwendung 
lteht  biä  z.  B.  bei  Thukydides  2,  89,  4. 

Z.  58  Anfang  AiAfON  F.  Dies  ergiebt  mit 
Sicherheit  die  in  der  Umfchrift  mitgeteilte  Le- 
fung.  Fabricius  glaubte  früher  an  der  Stelle, 
an  welche  das  Omikron  von  aicovoc.  fällt,  auch 
die  fchwache  Spur  eines  folchen  zu  erkennen. 

Z.  59  Anfang  THNOEnf/HEAf/AN  F.  — Wenn 
in  Z.  58  einmal  h  ueraAoMepeia  erkannt  iif,  fo  wird 
das  hierzu  notwendige  Particip  nach  Raum  und 
Sinn  ein  anderes  als  npo[couoa  nicht  gewefen  fein 
können:  dann  ill  für  die  erfte  Lücke  in  Z.  59  ent- 
weder aÜTÖbi  gefordert,  oder  huiv.  Mit  dem  letz- 
teren, auch  dem  Räume  nach  beffer  paffenden 
Worte  vereinigt  lieh  die  nachträgliche  Angabe 
Fabricius'  in  einem  bei  den  obwaltenden  Um- 
ftänden  zu  feiner  Sicherltellung  hinreichenden 
Grade;  der  zur  Vervollftändigung  des  dann  unver- 
kennbaren Gedankens  noch  erforderliche  Begriff 
bietet  (ich  durch  die  auch  räumlich  völlig  ge- 
eignete Ausfüllung  der  zweiten  Lücke  mit  oi'outJoü: 
unfer  Stein  foll  aufser  dem  Kriegsglück  des  Königs 
«die  Grofsartigkeit"  verewigen,  welche  alle  Göt- 
ter durch  ihn  über  feine  Untertanen  ergehen 
lallen.  Der  hochtrabende  Servilismus  der  fo 
gewonnenen  Phrafe  ill  für  Geilt  und  Stil  der 
ganzen  Kundgebung  befonders  bezeichnend. 
Während  lueraAojuepeia  in  Z.  26  und  4(1  etwa  mit 
»Grofsmut«  wiederzugeben  ilt,  lieht  es  hier  in 
derfelben  Verwendung  wie  bei  Polybiosi,  26, 9: 
aAAd  k&V  aKoumv  KaTarrAaretH  -  -  thv  tmv  tto- 
AiTeuuaT(M\  öiicpoTep(ov  (aeraAojjiepeiav  k«i  büvajaiv, 
wo  das  überlieferte  weraAojuepiav  zu  verbclfern  ilt. 
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247.  Rechte  obere  Ecke  einer  mit  einem  Profil  umrahmten  Tutel  aus  weifsem  Marmor.  0.44s  breit 
erhalten;  Buchstaben  in  Zeile  1:  0,020,  Zeile  11:  0,012,  fonlt  0,00s  — 0.007.  Gefunden  1879  in  der  byzan- 
tinifchen  Mauer  (Inv.  I  107).     Die  Schrif'tfla'che  ift  fehr  abgerieben.     Abbildung  1:5. 
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Diefes  Fragment  ftammt  von  einem  öffent- 
lichen Feltkalender.  Von  zwei  Columnen  find 
Refte  vorhanden;  da  die  Überfchrift  des  Ganzen, 
die  Angabe  des  ausfertigenden  Staatsichreibers 
(f.  oben  zu  Nr.  236)  jedenfalls  fymmetrifch  ge- 
ftellt  war,  fo  waren,  felbft  wenn  der  Name  feines 
Vaters    nicht   angegeben   war,    allermindeftens 
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gut  wie  ficher  über  das  Erhaltene  nicht  hinunter 
gereicht  (f.  zu  Z.  22)  und  es  ift  lehr  wohl  mög- 
lich, dafs  auch  die  anderen  Columnen  nicht 
länger  waren:  trifft  dies  zu,  fo  war  die  Tatel 
gewifs,  da  lie  dann  im  Verhältnis  zu  ihrer  Breite, 
felbft  der  geringften  möglichen,  fehr  niedrig  war, 
zum  Einladen  in  eine  Wand  beftimmt.  In  dem 
Erhaltenen  waren  augenfeheinlich  nur  Erinne- 
rungsfefte  an  Ereignilfe  oder  Perfonen  ver- 
zeichnet, zumeilt  (vergl.  zu  Z.  22)  durch  be- 
fonderen  Volksbefchlufs  angeordnet;  da  aber 
ganz  ficher  ift,  dafs  in  nur  zehn  Zeilen  (Col.  II 
10  — 19)  zwei  ganze  Monate  enthalten  waren 
und  mehr  wie  wahrfcheinlich,  dafs  die  drei 
Zeilen  II  20  —  22  für  einen  weiteren  Monat 
ausreichten,  fo  wird  diele  Kategorie  von  Feften 
die  Tafel  nicht  gefüllt  haben  und  es  ift  anzu- 
nehmen, dafs  ein  anderer  Abichnitt  vorherging, 
der  die  von  altersher  begehenden  religiöfen  Fefte 
verzeichnete.  Sicher  bedurfte  der  Text  einer  vor- 
angefchickten  Erklärung  feines  Zweckes,  die  am 
wahrfcheinlichften   in    der  Form  gegeben  war. 


vier  Columnen  vorhanden;  wahrfcheinlich  aber      dafs   zu  Anfang   der   die  Aufzeichnung   anord- 
waren   es   mehr.     Die   zweite  Columne    hat  fo      nende   Volksbefchlufs   ftand.      Die    Einrichtung 
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des  Kalenders  ift  die,  dafs  unter  den  Namen 
der  einzelnen  Monate  die  Tagesdata,  beide  als 
Überfchriften,  aufgeführt  waren;  zu  jedem  Tage 
war  der  Anlafs  der  Feier  und,  wenn  fie  durch 
Volksbefchlufs  eingeletzt  war,  durch  Angabe 
des  eponymen  Prytanen  (vergl.  oben  zu  Nr.  5 
Z.  15  f.)  das  Jahr  desfelben  bemerkt;  über  eine 
vereinzelte  Beibnderheit  der  Einrichtung  wird 
fogleich  zu  Col.  II  Z.  1  ff.  gefprochen.  Die  Art 
und  Weife  der  Feier  ift  in  die  Aufzeichnung 
nicht  aufgenommen  worden.  Die  nächfte  Ana- 
logie zu  unferer  Urkunde  möchten  römifche 
Falten  wie  die  praeneftinifchen  bieten;  von 
griechilchen  Infchriften  ift  das  viel  weniger  um- 
fangreiche, auf  die  Feite  einer  nur  als  h  eeöq  be- 
zeichneten Göttin,  wohl  der  des  Mondes  (Isis?), 
befchränkte  Verzeichnis  C.  I.  Gr.  6850.4  wenig- 
stens verwandt,  entfernter  die  Lilien  der  vom 
Staate  tagweis  darzubringenden  Opfer,  wie  die 
aus  Mykonos  ('AeiWov  II  233  =  Dittenberger, 
Sylloge  373;  belfere  Abfchrift  bei  Latychew, 
Bullet,  de  corr.  hellen.  XII  460)  und  aus  Kos 
(Hicks,  Journal  of  hellenic  studies  [888  p.  323). 

Col.  I  Z.  1  ff.  Monat  und  Datum  ftanden 
am  Schlufs  der  vorangehenden  Columne.  Durch 
Einführung  der  Caufalconjunction  wird  der  Aus- 
druck dem  im  erften  Abfchnitt  von  Col.  II  an- 
gewendeten (ha  kta. )  analog.  König  Attalos 
hatte  die  Toliftoagier  zwei  Mal  an  den  Kaikos- 
quellen gefchlagen  (f.  Nr.  20.  24);  da  bei  der 
zweifellofen  Feier  einer  zweiten  Schlacht  vor- 
her gewifs  die  Feier  einer  eilten  angeordnet 
war,  erfchien  das  Wort  eKei  als  das  wahrfchein- 
lichite,  um  die  durch  Col.  II  gegebene  Zeilen- 
länge zu  erreichen.  Dafs  das  erile  Mal  die 
Toliftoagier  allein  Attalos'  Gegner  waren,  ge- 
währt keinen  berechtigten  Einwand  gegen  die 
Ergänzung. 

Col.  II  Z.  1  ff.  Dafs  die  Überfchrift  öktco- 
KaifceKÜTH  als  Nominativ  gelefen  werden  mufs, 
zeigt  Z.  11,  wo  für  Teipotbi  der  Raum  nicht  aus- 
reicht. Der  Sinn  des  Abfatzes  wird  am  bellen 
durch  eine  Überfetzung  klar  gemacht  werden 
können:  »Der  achtzehnte  (sc.  Coli  gefeiert  wer- 
den) nach  einem  während  der  Prytanie  des 
Pyrros  Athenodoros1  S.  gefafsten  Volksbefchlufs 
wegen  der  durch  den  Zeus  Tropaios  gefchehe- 
nen  Epiphanie;  alljährlich  aber  der  achtzehnte 
des  Monats  Phratrios,  an  welchem  zugleich  der 

Infchriften.    1. 


Geburtstag  des  Pyrros  Athenodoros'  S.  ift,  nach 
einein  während  der  Prytanie  des  Kratippos  ge- 
fafsten Volksbefchlufs.«  In  dem  Abfatz  lind  alfo 
zwei  Beitimmungen  mit  einander  verbunden: 
die  eine  betrifft  die  allmonatliche  Feier  eines 
jeden  achtzehnten;  die  andere  eine  alljährlich 
am  18.  Phratrios  hinzutretende.  Die  Überfchrift 
konnte  bei  der  durch  die  viel  gröfsere  Wichtig- 
keit des  Monatsfeftes  bedingten  Fällung  des 
Textes  nur  auf  den  Tag,  nicht  auf  den  Monat 
lauten,  aber  licher  lteht  der  Abfchnitt  an  der 
Stelle,  welche  in  der  Folge  der  Monate  dem 
Phratrios  zukommt.  Über  die  pergamenifchen 
Monate  fprechen  wir  zu  Z.  14.  Die  Worte  ha 
thv  revonivHV  üno  toü  Aioc  toü  Tporraiou  cmtpavEiav 
follen  gewifs  eine  Epiphanie  des  Zeus  Tropaios 
bezeichnen,  nicht  eine  von  ihm  bewirkte  andere, 
was  eine  recht  künftliche  Vorltellung  ergäbe: 
Otto  iteht,  wie  öfter,  pleonaftifch,  z.  B.  Thuky- 
dides  2,  65,  g  ep'rveTo  .  .  .  eprxp  be  üno  tuü  npooTou 
rxvbpöc  äpx«;  Xenoph.  Memorab.  4,  4,  4  thv  ünö 
MeAhtou  rpotpAv  etpeupe;  genau  denfelben  Aus- 
druck wie  hier,  nur  e£  anltatt  üno,  finden  wir 
in  Nr.  248  Z.  51  (f.  zu  diefer  Stelle).  Offenbar 
hatte  Zeus  einlt  in  einer  Schlacht  die  Feinde 
durch  feine Erfcheinung  in  die  Flucht  getrieben; 
der  damit  hervorgebrachte  Erfolg  mufs  ein 
grofser  gewefen  fein,  wenn  er  allmonatlich  ge- 
feiert werden  foll.  Eine  Weihung  an  den  Zeus 
Tropaios  hatten  wir  oben  Nr.  237.  Durch  die  an 
unlerer  Stelle  angefchloffene  Beftimmung  lernen 
wir  die  höchit  merkwürdige  Tatfache  kennen, 
dafs  in  Pergamon  nicht  blos  die  Geburtstage  der 
Könige  öffentlich  gefeiert  wurden;  der  König  ge- 
nieist aber  dabei  nicht  allein  den  Vorzug,  dafs  die 
Feier  feiner  Geburt  eine  felbltverltändliche  ill 
und  keiner  Anordnung  bedarf,  fondern  auch 
dafs  fie  allmonatlich  ftattfindet  (f.  oben  zu  Nr.  18 
Z.  34).  Wenn,  wie  am  nächllen  liegt,  die  Feier 
des  Zeus  Tropaios  gleich  nach  dem  veranlaffen- 
den  Ereignis  beantragt  wurde,  fo  hatte  die  Epi- 
phanie im  Prytanenjahr  des  Pyrros  gerade  an 
dem  Monats-,  vermutlich  auch  dem  Jahrestage 
feiner  Geburt  ftattgefunden ,  und  es  ift  mehr 
wie  wahrfcheinlich ,  dafs  dies  Zufammentreffen 
mit  der  aufserordentlichen  dem  Manne  erwie- 
fenen  Ehre  in  irgend  einer  Verbindung  lieht : 
man  mochte  lieh  zu  dem  Glauben  berechtigt 
linden,    dafs    der    Gott    den    Geburtstag    eines 
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folchen  Mannes,  zumal  in  dem  nach  ihm  be- 
nannten Jahre,  nicht  zu  einem  dies  nefastus  für 
fein  Vaterland  werden  lallen  wollte.  Ahnlich 
haben,  wenn  der  Nachricht  des  Cornelius  Nepos 
Timol.  _^  etwas  Wahres  zu  Grunde  liegt,  die 
Sicilier  fchon  den  Geburtstag  des  Timoleon  ge- 
feiert, weil  er  an  demfelben  Schlachten  gewon- 
nen hatte.  Vermutlich  hätte  uns  über  das  Moth 
der  Geburtstagsfeier  Z.  9  Aufklärung  gegeben, 
deren  fall  vollftändige  Zerftörung  darum  befon- 
ders  bedauerlich  ift:  von  den  angegebenen 
Zeichen  ift  der  erlte  Reit  ganz  unficher,  dann 
folgte  wahrfcheinlich  A  oder  a  und  y,  ficher  ON 
oder  I2N;  danach  war  freier  Raum.  Es  ilt  dem- 
nach naücov,  Au(o\'  (rrauov,  Aüov)  möglich;  auch 
-  a  uüw,  fo  dafs  der  Gott  in  Geltalt  eines  Regens 
die  TponH  bewirkt  hätte.  Nach  KpaTinnou  (Z.  8) 
ift  freier  Raum,  was  gewifs  nicht  der  Fall  wäre, 
wenn  man  leinen  Vater  angegeben  hätte.  —  Ein 
Mann  des  Namens  Pyrros  war  in  Nr.  157  D  ig  er- 
wähnt. —  In  Z.  7  beruht  toutou  gewifs  auf  Ditto- 
graphie,  obwohl  toutou  nicht  unmöglich  wäre. 

Ein  Kratippos  als  eponymer  Prytane  von 
Pergamon  (Z.  8)  ilt  uns  fchon  bekannt  durch 
das  bei  Josephus  Antiq.  14,  10,  22  überlieferte 
Decret:  diefes  ilt  zwifchen  112  und  106  v.  Chr. 
zu  fetzen,  da  es  während  der  Zeit  des  jüdi- 
lchen  Hohenpriefters  Hyrkanos  I.  abgefafst  ilt, 
d.  h.  zwifchen  135  und  vermutlich  [06  v.  Chr. 
(vergl.  Madden,  History  of  Jewish  coinage  p.  53 
Anm.  q).  und  während  der  Regierung  des  Syrer- 
königs Antiochus  Cyzicenus,  der  im  Jahre  112 
die  Herrfchaft  an  fich  rifs  (vergl.  Viereck,  Sermo 
graecus  p.  93  tf. ).  Wäre  diele  Prytanie  identifch 
mit  der  in  der  Infchrift  genannten,  fo  flammte 
unfere  Urkunde  folglich  früheltens  aus  den  letzten 
Jahren  des  zweiten  Jahrhunderts.  Allein  es  ift 
lehr  wenig  wahrfcheinlich,  dafs  die  römifch  ge- 
wordenen Pergamener  durch  öffentliche  Feier 
noch  die  Erinnerung  an  die  kriegerifchen  Grofs- 
taten  ihrer  Königszeit  wach  erhielten,  wie  unfere 
Urkunde  für  ihre  Zeit  bezeugt.  Da  auch  eine 
zweimalige  Prytanie  desfelben  Kratippos  vor- 
liegen kann,  fchien  es  am  ficherlten,  der  In- 
ichrift  unter  den  jüngften  der  Königszeit  ihren 
Platz  zu  geben. 

Z.  12.  eni  Mhvooötou.  Menodotos  hiefs 
der  Vater  des  Pergameners  Mithradates,  des 
Freundes  Caesars,  dem   dieler  47  v.  Chr.   das 


Tetrarchat  von  Galatien  und  das  freilich  von 
Asander  behauptete  bofporanifche  Königtum 
verlieh  (Strabo  625.  Dio  j.2,  (.8).  Die  Vor- 
nehmheit der  Familie  hebt  das  Bellum  Alexan- 
drinum  26  hervor,  es  nennt  Mithradat  magnae 
nobilitatis  dornig  feine  Mutter  war  aus  trokmi- 
fchem  Fürltengefchlecht  (f.  G.  Hirfchfeld,  Her- 
mes XIV,  474).  Er  wurde  von  feinen  Verwand- 
ten für  einen  Baltard  des  Königs  Mithradates 
Eupator  ausgegeben,  der  um  [30  v.Chr.  ge- 
boren ift,  fo  dafs  alfo  die  Geburt  des  Perga- 
meners Mithradat  früheltens  um  110  v.  Chr. 
fallen  kann.  Die  Identität  feines  Vaters  Menodot 
mit  dem  Prytanen  unfrer  Infchrift  ilt  demnach 
nicht  gerade  unmöglich,  falls  das  nach  ihm 
datirte  Pfephisma  erft  aus  dem  Ende  der  Königs- 
zeit flammt,  aber  fie  ift  im  höchften  Grade  un- 
wahrfcheinlich;  der  Prytane  wird  ein  älteres 
Mitglied  derfelben  Familie  gewefen  fein. 

Z.  13.  War  zu  Anfang  der  Vater  des 
xMenodotos  angegeben,  deffen  Grofsvater  dann 
Meleager  gewefen  wäre,  lb  enthielte  der  ganze 
Abfchnitt,  da  nach  dem  letzteren  Namen  freier 
Raum  war,  nichts  als  in  überrlüfliger  Ausführ- 
lichkeit die  Datirung  des  Pfephismas,  was  un- 
glaublich ift.  Der  Vatername  des  Prytanen  fehlte 
alfo  gewifs  wie  bei  Kratippos  in  Z.  8.  Augen- 
fcheinlich  handelt  es  lieh  abermals  um  die  Feier 
eines  Menfchen,  der  Sohn  eines  Meleager  ge- 
wefen fein  wird,  da  der  Vatername,  der  bei 
Pyrros  Z.  7  fogar  in  Wiederholung  angegeben 
war.  fchwerlich  gefehlt  hat.  reveOAioc  zu  Anfang 
der  Zeile  liefse  der  Raum  nicht  zu,  felbft  wenn 
nur  toü  MeAeärpou  folgte:  Hjuepa  fleht  in  dielem 
Sinne  in  der  oben  zu  Nr.  18  Z.  34  ausgefchrie- 
benen  Stelle  derteifchen  Infchrift;  vergl.  Septua- 
ginta  lob  3,  1  :  KormpHGaTO  thv  Hjuepav  oütoü  mit 
der  gewifs  richtig  darauf  bezogenen  Gloffe  des 
Hes\'ch:    Hjaepa  tc<  reveeAia. 

Z.  14.  'An]oA[Acüv]iou.  Die  aufser  Klammer 
ftehenden  Buchftaben  find  vollkommen  ficher; 
in  der  Lücke  aber  ift  keine  deutliche  Spur 
übrig.  Das  Wort  war  entfehieden  grölser  ge- 
fchrieben  als  der  fortlaufende  Text  der  Infchrift, 
wenn  auch  nicht  fo  grofs  wie  die  Überfchrift 
TTavHuou  Z.  10;  hinter  Y  war  freier  Raum  und 
es  folgt  in  der  nächften  Zeile  ein  Datum:  es 
fteht  alfo  aufser  jedem  Zweifel,  dafs  die  Zeile 
eine   Monatsüberlchrift    enthielt.      Der   einzige 
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bekannte  Monatsname,   der  zu  den  erhaltenen 
Buchitaben  ftimmt,  ilt  der  ergänzte  und  diefer 
pafst  auch  völlig  in    den  Raum.     Wir  kennen 
den  Monat  ättoAAcövioc  aus  Methymna  (Infchrift 
bei  Conze,   Reife   auf  Lesbos  Taf.  11.2:   voll- 
ltändiger  Bullet,    de  corr.  hellen.  IV   438);    den 
Z.  5  genannten  4>jaTpioc  aus  dem  Pergamon  be- 
nachbarten Kyme  (C.I.Gr.  3524  Z.  55)  und  aus 
Mvtiiene  l  Mittheil.  d.  athen.  Inft.  XIII  57);  den 
Monat  Hpcüoc  fanden  wir  oben  Nr.  5  in  Perga- 
mon und  in  Temnos:  es  ilt  alfo  ficher,  dafs  der 
in  Pergamon  herrfchende  Kalender  in  der  älteren 
Zeit   der    äolifche    war,    während    Infchriften 
der  fpäteren  Kaiferzeit  den  ephefifchen  Kalender 
bezeugen,     Wenn   oben   in  Nr.  245  A  28  f.  die 
Pitanäer,  B  8  f.  die  Mvtilenäer  einen   und  den- 
felben    Termin    nach    dem    einheimifchen    und 
dem    pergamenifchen    Monat    bezeichnen,    fo 
folgt  daraus  keine  Yerfchiedenheit  der  Kalender, 
fondern    nur  eine    locale   Abweichung   in   ein- 
zelnen   Monatsbenennungen,    wie    wir    z.    B. 
einen     felbltverltändlich     nur     pergamenifchen 
Eumeneios  (Nr.  249  Z.  2)   kennen:   es  braucht 
nicht   einmal   der  Monat,   um    den   es   lieh  bei 
einer  folchen   doppelten  Angabe  handelt,  zwei 
verfchiedene    Namen     gehabt    zu    haben,    wie 
fich   aus   Nr.  5    Z.  1 3    und    17    ergiebt.     Die   in 
Pergamon  aufser  den  fchon  genannten  bezeugten 
Monatsnamen:  Pantheios  (Nr.  251  1.  Dios(Nr.  24* 
Z.  44.  61  )  und  Audnaios  (Nr.  248  Z.  25)  dürfen 
wir   jetzt   dem    äolifchen   Kalender   zurechnen: 
die  fvnkopirte  Namensform  Aücvcüoc  kennen  wir 
auch  in  Karien  (C.I.Gr.  2694)  und  in  Lydien' 
|  C.  I.  Gr.  3509.  3517.  Bullet,  de  corr.  hellen.  VIII, 
384.  389).   I  nfere  Kenntnis  des  äolifchen  Kalen- 
ders erfährt  durch  die  aus  Pergamon  erwachlene 
Vermehrung  des   Materials   einen   wefentlichen 
Fortfchritt;    wir   wollen    hier   zufammenltellen, 
was  wir  jetzt  willen  können. 

Kinen  äolifchen  Monatsnamen  überliefert 
Strabo  S.  613:  nap'  AioAeüoi  be  tuIc  ev  Äiia  jueic  Tic 
KaAeiTni  TTopvonicbv,  outco  toüc  napvonac  KaAouvTtuv 
Boicütcöv,  Kai  8uöia  -iu\TeAeiToi  TTopvonftovi 'AnÖAAcovi. 
Diefer  Name  lautete,  wie  Latyschew  bemerkt 
hat  (vergl.  Bifchoff,  De  fastis  Graecorum  in  den 
Leipziger  Studien  VII  S.  350),  in  Wahrheit  ge- 
wifs  ITopvönioi  ,  wie  die  Schreiber  öfter  die  Mo- 
nate mit  der  ihnen  geläutigen  attifchen  Endung 
-cov  ausgeltattet  haben,  die  unter  den  nachweis- 


baren äolifchen  Monaten  allein  itände.  Es  ift 
aber  nicht  wahrfcheinlich,  dafs  diefer  TTopvömoc 
neben  dem  AnuAAobvicx;  beltanden  habe,  vielmehr 
wird  der  dem  Apollon  heilige  Monat  bei  den 
einen  Aoliern  dielen,  bei  den  anderen  jenen 
Namen  geführt  haben  (vergl.  S.  1Ö4  Sp.  2). 

Aus  Eresos  find  uns  durch  die  von  Cichorius 
in  den  Sitzungsberichten  der  Berliner  Akademie 
1889  S.  376  veröffentlichte  Infchrift  die  beiden 
Monate  OuoAoVoc  und  Ärepöwioc  bekannt  ge- 
worden. (Beiläufig  fei  bemerkt,  dafs  ebenda 
S.  368  Z.  14  nicht  0ÜT6  Ki'vcuvov  €k  kouvcov,  iondern 
6kkAi'vcov  gelefen  werden  mufs.) 

In  einer  Infchrift  helleniftifcher  Zeit  C.I.Gr. 
Add.  II  2265 b  1  Bechtel  in  Collitz'  Dialekt- 
infehriften  I  31(1)  hat  Ahrens  Aa[imoc  als  lesbi- 
fchen  Monat  hergeltellt:  vielleicht  zutreffend, 
denn  von  den  aus  dem  makedonifchen  Ka- 
lender bekannten  Namen  find  uns  fchon  der  Aloe, 
AücvaToc,  TTcumioc  bei  den  Äoliern  wieder  be- 
gegnet, doch  ilt  die  Möglichkeit  nicht  ausge- 
fchloffen,  dafs  der  in  Kalymna,  Kos,  Rhodos, 
Tauromenion  vorkommende  AdjAioc  zu  er- 
gänzen ilt,  da  die  drei  erlten  Städte  auch  in 
dem  freilich  weit  verbreiteten  Panemos,  die 
letzte  in  dem  Apollonios  mit  dem  äolifchen 
Kalender  übereinltimmen.  In  dem  0EAAIZIQ 
derfelben  Infchrift  (das  Wort  auch  C.I.Gr.  II 
Add.  21836  =  Bechtel  231 )  wird  mit  Böckh  und 
Bifchoff  ein  Perfonen-,  nicht  mit  Lebas  und 
Bechtel  ein  Monatsname  anzunehmen  fein.  Aus 
einer  unveröffentlichten  Infchrift  hat  Reinach  an 
Latvchew  (f.  Bifchoff  S.  351  I  TepqxEuc  als  kymäi- 
fchen  Monat  mitgeteilt;  doch  erweckt  diefer 
Name  fowohl  wegen  feiner  Ableitung  als  auch 
wegen  feiner  Endung  das  ftärkfte  Mifstrauen,  fo 
dafs  wir,  wenn  es  Geh  wirklich  um  eine  Monats- 
bezeichnung handeln  füllte,  bis  auf  weiteres 
die  Lefung  für  irrig  halten  müfsten. 

Wichtig  ilt  das  fpäte  Fragment  C.I.Gr.  tix_v  <A, 
dellcn  Herkunft  nicht  näher  bekannt  ilt,  als  dafs 
es  aus  Kleinafien  llammt.  Ernst  Curtius  hat  es 
wegen  des  auf  demfelben  Steine  fich  findenden 
\   inensKA.  n  vermutungsweife  nach  Les- 

bos gewiefen  (f.  Mi  I  0  S  617):  diele  Zuteilung 
gewinnt  dadurch  eine  an  Gewifsheit  grenzende 
Wahrfcheinlichkeit,  dafs  wir  von  der  Folge  der 
dort  angeführten  Monate:  Aeioc,  'louAcüoc,  ÄnoA- 
Acüvioc,  H]>  u-,Tior    rToQi'ciEiOQ  jetzt  zwei,  den  Dios 
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und  Apollonios,  in  der  Tat  als  äolifch  kennen 
und  dafs  die  neu  hinzutretenden  'Htpm'a-noc,  und 
rici  .1,  um;  der  in  'Hpaioc,  ättoAAcüvioc,  Aioc,  <t>pä- 
Tpioc,  'OmoAwioc,  Eüuevetoc,  bekundeten  äolifchen 
Neigung,  die  Monate  adjeetivifeh  nach  dem  Na- 
men oder  Heinamen  von  Göttern  ZU  benennen, 
entfprechen.  Bifchoff  möchte  die  beiden  Namen 
nicht  anerkennen,  da  fie  »recentioris  temporis 
speciem  prae  se  ferunt« ,  welche  Bemerkung  in 
Bi  :ug  auf  den  »9010x10?  ganz  unverständlich  ift; 
aber  auch  die  Form  TToaibeia  ilt  in  lehr  guter  Zeit 
für  Spiele  in  Mykonos  durch  die  Infchrift  bei 
Rots,  Inscriptiones  ineditae  II  S.  39  bezeugt. 
Der  römifche  'louAoäoc,  kommt  natürlich  für  den 
alteren   Kalender  nicht  in  Betracht. 

Was  die  Folge  der  Monate  betrifft,  fo  dürfen 
wir  als  den  erften  den  Heraios  anlehen  (f.  oben 
zu  Nr.  5  Z.  14 f.).  Aus  untrer  Infchrift  ergiebt 
fich  die  Reihe  Phratrios,  Panemos,  Apollonios 


TeptpeOc  i i t  abgefehen  —  im  Ganzen  14  Namen, 
von  denen  allo  aufser  dem  Eumeneios  minde- 
ftens  noch  einer  —  wie  fchon  vermutet  wurde, 
der  Pornopios  —  nur  eine  lokal  befchränkte  Gel- 
tung anftatt  eines  der  übrigen  gehabt  haben  mufs. 
Heraios  (Pergamon.        Agerannios  (Eresos). 


Temnos  I. 
Phratrios  (Pergamon. 

Mytilene.  Kyme). 
Panemos  (Pergamon). 
Apollonios  (Pergamon. 

Methymna). 
Pornopios. 
Hephaistios  (Lesbos). 


Audnaios  (Pergamon). 

Üaisios  oder  Dalios 
(Lesbos). 

Dios   (Pergamon.    Les- 
bos ). 

Homoloios  (Eresos). 

Pantheios  (Pergamon). 

Eumeneios  (Pergamon). 


Posideios  (Lesbos). 

Die    makedonischen    Militärcoloniften    der 

Königszeit  hielten  nach  C.  I.  Gr.  3521  und  Bullet. 

hellen.  XI 86  an  ihren  heimlichen  Monaten  feil. 

Sie  waren  zwar  nach  Nr.  240  rechtlich  Fremde, 
und  es  folgte  auf  ihr  dann  nur  noch  ein  einziger  doch  ilt  überhaupt  der  äolifche  Kalender  in  die 
Monat;  nach  dem  von  Curtius  als  lesbifch  er-  189  zugetretenen  Landesteile  nicht  eingeführt 
kannten  Bruchftück  kamen  nach  dem  Apollonios      worden  (f.  z.  B.  C.  I.  Gr.  3070). 


noch  der  Hephaistios  und  Posideios,  von  denen 
allb  einer  in  Pergamon  ein  Feit  der  auf  untrem 
Fragment  verzeichneten  Kategorie  nicht  hatte. 
Apollonios,  Hephaistios  und  Posideios  hatten  ge- 
wifs  die  zehnte,  elfte  und  zwölfte  Stelle,  Phratrios 
und  Panemos  vielleicht  die  achte  und  neunte. 

Zur  leichteren  Überficht  geben  wir  nach- 
folgend eine  Lille  der  nunmehr  bekannten  äoli- 
lchen Monatsnamen,  indem  wir  einem  jeden  die 
Orte,  für  die  er  bezeugt  ift,  in  Klammern  bei- 
fügen.   Es  find  —  von  dem  nicht  controlirbaren 


Z.  22.  Kcito  \(/Htpio|ia  eni  tuu  &eiv]oc  Aecovoc 
verbietet  der  Raum.  Am  Ende  wird  ei[pHVH  zu  er- 
gänzen fein:  um  den  Jahrestag  eines  glücklichen 
Friedensl'chlulfes  zu  feiern,  bedurfte  es  nicht  erll 
eines  Pfephismas.  Der  Schlufs  des  Abfchnittes 
kann  in  der  nächften  Zeile  geltanden  haben. 

Z.  23.  Die  Buchitaben  AH  find  zu  grofs  um 
zum  Texte  zu  gehören;  es  fcheint  durchaus, 
dafs  darunter  freier  Raum,  die  Infchrift  alfo 
hier  zu  Ende  war.  Es  wird  daher  als  Unter- 
fchrift  "0]  oHJjuoc  geltanden  haben. 


248.  Stele  aus  weifsem  Marmor,  oben  gebrochen.  Breit  oben  0.440.  unten  0,485,  dick  0.085; 
Buchilaben  0,008.  Aus  zwei  Stücken  zulammengefetzt.  die  December  1880  und  Mai  1883  beide  in  der 
Nordlloa  des  Athenaheiligtums  gefunden  lind  Inv.  II  68,  III  4.  Bericht  II  51).  Facfimile- Probe  bei  Conze, 
Monatsber.  d.  Akad.    1 88 1   Taf.  IV  zu  S.  869.     Abbildung   1:4. 

[ avarpä\|/ai  oe  koi  eic  gthAhv  AeuKOÜ  Ai- 

e]ou  Kai  t£0[hvoi  eic  to   iepöv  thc  Ä8Hväc.  Tac  emoToAac,   errpd- 

y]ai  be   Kai  eic  [to]u[q  fjepoüc.  vöjuouc  [toüc  th]c  [nöAjeooc  (j]6[be  to 

\|/H9H3).ia   koi  xpfiaeai  auTtoi  vojuüm  Kupicoi  eic  anavTa  Tor  XP0VÜV- 

5    BagiAeür,  "ATTaAoc.  'AeHvaiooi  twi  äveyitoi  xaipeiv     Zco<3avfcpo[u 
tou   SUVTP090U  h)ucüv,   goü  be   raMßpou  KOTaaTa8evToc  üno   tö- 
beA90u  ßaoiAecoc  toü  KaeHrejuövoc  Aiovüaou  iepeooc  Kai  ou[v- 
t6T6A€koto<;  töi  iepa  eu   noAAaic  acpobpa  TpieTHpiaiv  eüöeßax 
n]er  Kai  ä£itoc  toü  6eo0,  npocxpiAax  be  tum  te  äbeA9<loi  Kai  Hjuir 
10   k]o'i  toTc  aAAoic  anaai  —  auveßH  ev  Tale,  npÖTepov  TpieTHpioi  nape- 
v]oxAH6evTa  afrrov  tno   veupiKHC.  biaeeaeooc  töc  |mev  Ouoiac  ou[v- 
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vtriAEY^TAAoiAoHNAl^lTXLlAN 

fT^Y£YNTP°4>°YHM^N^ 
-  T/v'SoYRACIAEjT.SToYKAQHrEMoNoSAloNYroYlEPEJl.SKA^ 

'  irr1<AlA3:i-n.,£ToYoEoYnPo5:4'lAJ-L?:AETxilTEAAEAtJJ.lKAlHM]r    1 

■■■AlTolSAVolSAnA^lCYNEBHENTAISnPoTEPoNTPIETHPEITIA;;- 

^oXAh^ENTAAYTONYnoNEYP!^CH2AIA0ESErLSTA^EN0Y^lA^ 

TEAEIMnEeHM^NTASAEnoMrrA^k^TINAAA/^TJiMFPoSTA'F. 

■^TEINoNTnMMHA'fNASoAIToNYloNAY  I  oYAoHN/MoNEKP 

nPoiEPASQAloTl^CoSAYnoToYSJi-SANAPoYAAYNAT^; 

IK^AlYnoToYToYEniTEAHTAlEnEloYNToTEnENTAKA^ 

A>o£lrL22YNETEAE  SQHNYNAEMETHAAA^oT°S,, 

SpTKASETÄr  l  ^^^I^^^^aKe1  NAÄK5: .  ; 
n^AEKAISYEiAHISoTinEPITEoEIKAMEr:  ^HEKAlWp 

,!  onyIoYKA^YNTPc ,  4.oYToYnATPos:MoYOTIMENHM/T.NE5  TlSY  ( 
rffiHloYnEI-oMAlYMASATNoEINE irEoSilCAN APojE THMAS  ,  HNA^ 
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TeAeiiu   M6B'    Hna>v,  tc«;  bk  nopnc«;  Kai  tivo  cAAa  tcüm  npoc  to 
&]taTeiv6vTü))J  hh  btvaoöa.  —  tov  utöv  aüxoü  AeHvaiov  6KPiv[a- 
Me]M  npoiepaoeai,   ottcd?  oaa   ÜttÖ   tou  Stocavbpou  äbbvora   H[r 


ie[p]A 


Nr 

i?    pVe]a6ai,  üno  toutou  erriTeAHTCU.     enei  ouv  totp   nev  tö  ko6hko[v- 
to  ü>c  enpe]nev  öaia>c  ouveTeA«  i6H,  vGv  be  |U6thAAh\koto<; 

Tel'   ZJojoco  bpou   ä]vap< \    i  iti   KOTaoTaeHvai  Tiva  iepea, 

KeKpiKajuer  KÖrw  Kai   ["AttoAJoc  ö   TÖbeAtpou  uiöc  biajueivai  'A6hvcu[u)i 
tum  ui<oi  aÜTOu   thv  iepecüö  üvHr]  Kai   toüthv,  enel  Kai  Kai[ä]   guvt[u- 

20   )(iav  cä»Toi,  €Ti   toü   naTpöc  «[aTeGneJi'ottH  eni   toi  iepä,   ünoAajußja- 
vovteq  K«i  aÜTov  töv  Aiovugov  ou[t]oj[c  ßejßouAHceai  5£iöv  Te  aü- 
ro\   elvai  Kai  thc,  toü  6goG  npooTaciac  Kap  <t]oü     hhöa    toü  oikou.     [c- 
n.'"    i  e    Kai    3Ü  eibfiic  oti  nepiTeGeiKafiev  t[hv  T]i)UHr  Kai  tout[hv 

tum    \"hi i,  ixpivov  eniGTeiAai  soi. 

ih',   Aöbvaiou  iö'.  ÄOHvaropac  ek  TTeprajuou. 

BaaiAeöc  "AttoAoc  Ku^ikhvcdv  thi  ßouAHi  Kai  tum   ohjuqm  )(aipe[iv  'A6h- 
vaioc  6  Zcoaavbpou  uiöc,  tou  fevojuevou  iepeuic  toü  Ka6Hreu.övoc  [Ai- 
ovücou  Kai  auvTpocpou  toü  naTpöc   nun,  oti  uiv  hjucüv  eoTi  ou[r- 
revHc,  oü   neiuofiai  üjuäc  ärvoeiv,  ei  re   6   Zobaavbpoc  rHuac   thv  Ä8h- 

30   vai'ou  euraTfpa  toü  Meibi'ou,  öc  hv  AeHvaioc  äve\|/iöc  tou  naTpöc 
u.ou,  toütov  erevvHöev.     um  Kai   revojuivwi  äSi'ooi  toü  oikou  hjuojv  to 
neu   npcoTOV  "AttoAoc  ö   Beloc  jaou  oür  Kai  thi   eimi   rvaijaHt  ^covtoc 
€ti  toü  Zojoävbpou  etooKe   bid  revouc  lepeuisüvHv  thv   toü  Aiöc 
toü  Zaßaciou   njuioüTaTHV   oÜgom  nap'    hjilv,  üoTepov  be   u.eTaAAa£avToc 

35    tou   Zcosävbpou  bid  thju   nepi  aÜTov  ouoaf  KaAo«ära6iar  Kai  nepi   to   9e|i- 
ov  eüöeßeiar  ko'i  thv  npöc  Hjmäc  euvoiar  Kai  nioTir  Kai  thi;  tou  KaBHfe- 
uovoc  Aiovuaou  iepetooüvHC  Hiiobaaiuev  aÜTÖv,  KpivavTec  aÜTor  Kai 
touthc  eivai   afciov  thi;  tijihc   Kai  npenövTtoc  npooTHo(e)a6ai  |UUGT[Hp(- 
cov  THAiKoÜTtor  KÜroo   Kai  "AttoAoc  ö   ueTöc  (liou,  tue  biaaacpelTai,   ev  t«[i 

to   ih'    €T6i  thc  6K6ivou   ßasiAeiac.      eibozc,  ouv  oti   npöc  MHTpöc  Kai  iMu[e- 
Tepog  65Ti  noAiTH«;,  eKpiva   eniGTeiAai  üjuijn  nenYac  Kai  to   Aoina   npo- 
CTarMaTa   Kai  9iAavOpojna   toi  rpacpevTa  ü<p'    hmcom  nepi  toutou,   Öttcdc 
eibHTe  ojc  €)(0(i6|u   q>iAoöTopria<;  npöc  aÜTov. 

b',   Aiou   (.   MevHC.   Ik   TTepraMou. 

15    BinjiAeüc  "AttoAoi;  TTgprajLiHvööv  thi  ßouAHi  Kai  tum  ohugoi  x«ipeiv-   enei  ßaa[i- 
Ai<3C3a  ^TpaTOviKH   h  MHTHp  )liou ,   eü<jeßeaTaTH   per  revojiEVH   naGtüjLi,   <pu\[o- 
GTOproTÜTH   bk   biacpepövToac  npoc  tg   tojli  naTGpa  jtou  Kai  npöc   epe, 
npöc  anavTac   uev  touc  eeoüc  eüseßtöc  npocHvexöH,   /idAiaTO   be 
npöc  töv  Aia   töv  Zaßä<iov,   naTponapaboTOv  aÜTÖr  KO,uiaaaa   ei'c 

50   thju   naTpiba   hjiojv,  ör  Kai  eu.  noAAaic  npateci  Kai  ejj   noAAoic  Kivbü 
voic  napaGTÖiTHr  Kai  ßOHSÖv  nuir  revöjAevov  6Kpiva)U€v  bia   Tac  iE  oütoi 
revojaevac  enicpaveiac  surKaeiepwoai  thi  NiKH<pöptoi  ÄeHvai,  vojuioav- 
T€c  toütov   aÜTOJi  atior  Kai  npenovTa  TÖnov  ünäpxeu',  bieTa£ä)ue- 
6a  be  aKOAouecoc  toutoic  Kai  nepi   6uoiä>r  Kai  nofinübr  Kai  MUGTHpiojv 

55    twv  eniTeAoujuevoj^  npö  noAeojc  aÜTcbi  ev   to?c  Ka6HK0uai  Kaipoic  Kai  TÖnoic, 
enoH5a)_iev  be   aÖTOÜ  Kai  iepea  bia  revouc  Aenvaiov  töv  ejuöv,   eüaeßeiai  Ka[i 
KaAoKÖraeiai  biacpepovTa  Kai  thi  npöc  Hjuac  biHveKei  ntGTer   Kpivo/uev  bia  Tau- 
to,  öntoc  äv  ei'c  töv  anavTa  xpövov  äKi\'HTa  Kai  äjueTaeeTa  (uevm  to  Te  npöc 
töv  eeöv  TiVua  Kai  to  npöc  töv  ÄSHvaioju  9iAa\'9ptüna,  tö  rpacpevTa  69'  Hiiüm 

60   npocTar;iaTa  ev  toTc  iepoic  vö,lioic  9epeG6at  nap'   üjuiv. 
b',  Aiou  b'.   Autoc  €k  üepra/iou. 
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Die  Infchrift  enthält  von  Z.  3  an  drei  Briefe, 
die  fich  l'ämtlich  auf  den  Dionysos-  und  Saba- 
ziosprielter  Athenaios,  Sosandros'  S.,  beziehen 
und  zwar 

1.  Attalos'  II.  an  leinen  ebenfalls  den  Namen 
Athenaios  führenden  Vetter,  Schwieger- 
vater des   Priefters:  Z.  5  —  25, 

2.  Attalos'  III.  an  Rat  und  Volk  von  Kyzikos: 
Z.  26—44, 

3.  Attalos'  III.  an  Rat  und  Volk  von  Perga- 
mon:  Z.  45  —  61. 

Der  erfte  Brief  ilt  aus  dem  Jahre  142  1,  die 
andern  beiden  aus  dem  Jahre  135  4  (vergl.  zu 
Z.  25).  Die  Infchrift  ill  alfo  genau  auf  das 
letztere  Jahr  datirt;  fie  ift  auch  palaeographifch 
wichtig  durch  die  Altertümlichkeit  einzelner 
Buchitabenformen,  befonders  der  kleinen  0  und 
0  und  des  Sigma  mit  feinen  fchrägen  äufseren 
Schenkeln:  es  ilt  dies,  wie  Conze,  Monatsber. 
d.  Berl.  Akad.  1881  S.  873  lehr  richtig  bemerkt, 
»auffallend  genug,  um  immerhin  zur  Vorficht 
bei  linieren  Yerfuchen  der  Zeitbeftimmung  nach 
der  Schrift  zu  raten"   (vergl.  auch  zu  Nr.  24.'). 

Z.  1  —  5  ift  der  Reit  des  pergamenifchen 
Pfephismas,  durch  welches  Rat  und  Volk  dem 
Z.  37  ff.  ausgefprochenen  Befehle  des  Königs 
nachkamen,  feine  den  Cult  des  Zeus  Sabazios 
und  die  Perlon  des  Athenaios  betretfenden  An- 
ordnungen unter  ihre  Gefetze  aufzunehmen,  und 
dem  Athenaios  gewifs  auch  ihrerfeits  Ehren- 
bezeigungen zufprachen. 

Z.  3.    Ä6hvoiYoi  tum  äve\|/ulüi.    Wir  geben  hier 
zur  belferen  Überlicht  den  Stammbaum  der  Fa- 
milie   des  Adrelfaten,   wie    er   aus  Z.  29  ff.  der 
Infchrift  hervorgeht: 
Meidias. 

Athenaios  (I.),  dv6\|/iöq  Eumenes'  II.  iZ.  31.1  Lind 


Attalos'  II. 
Tochter  —  Sosandros,  iepeüc. 


(Z.  5.) 


Athenaios  (IL),  iepeüg. 

Die  Heimat  Athenaios'  I.  ill  nach  Z.  40  t. 
Kyzikos.  Die  bei  weitem  gewöhnlichfte  Ver- 
wandtfchaftsbeziehung,  die  durch  üveyuk  aus- 
gedrückt wird,  ill  die  von  Gefchwifterkindern; 
da  nun  Apollonis,  die  Gemahlin  Attalos'  I.  eben- 
falls aus  Kyzikos  ltammte  1  Polybios  22, 20  [23, 1 8]. 
Strabo  624C),  war  ße  gewifs  die  Schweller  des 
Meidias. 


Z.  ().  toü  ouvTpocpuu  Huon.  Vergl.  zu  Nr.  1 79. 
Sosandros,  der  nach  Z.  28  auch  cüvTpocpoi;  Eu- 
menes' 11.  war,  kennen  wir  als  süvTpocpoc  Atta- 
los' II.  fchon  aus  Polybios  32,  27  (25):  er  hatte 
im  Jahre  157  den  Angriff  Prusias' II.  auf  Elaia 
zurückgefchlagen.  Erwähnt  finden  wir  ihn  auch 
in  der  oben  S.  109  ausgefchriebenen  Stelle  des 
Briefes  Attalos'  II.  an  den  Priefter  von  Pessi- 
nunt.  Der  dort  gleichfalls  genannte  Athenaios 
kann  lehr  wohl  der  in  unferer  Infchrift  vor- 
kommende Vater  des  Sosandros  fein,  nicht  gut 
aber  lein  Sohn,  da  der  Name  fonft  fchwerlich 
vor  dem  des  Sosandros  ltände;  es  kann  aber 
auch  der  Bruder  des  Königs  gemeint  fein. 

KOTcoTaeevToc-  Vergl.  oben  zu  Nr.  40  Z.  1 . 
—  TäfceArpou.     Diefelbe  Krafis  auch  Z.  18. 

Z.  8.  TpieTHpiGiv.  Die  trieterifche  Feftperiode 
ilt  für  Dionysos  folenn,  fo  dafs  TpieTHptbec 
fchlechthin  »Dionysosfeft«  bedeuten  kann,  wo- 
für Diodor  3,65,  8  die  mythologifche  Begründung 
dahin  angiebt,  dafs  zwifchen  dem  Auszuge  des 
Gottes  von  feiner  Prlegellätte  Nysa  bis  zur  Rück- 
kehr nach  feiner  Geburtsftadt  Theben  eine  Trie- 
teris  verlfolfen  war,  während  nach  der  orphi- 
fchen  Theologie  der  Gott  fich  je  eine  Trieteris 
bei  Persephone  aufhielt  (Orph.  Hymnus  53,  3). 
Vgl.  Kuripides  Bakchen  133  TpieTHpibcov,  ouc  xaipei 
Aiüvusoc.  Cenforin,  de  die  natali  18  (p.  32,  1 
Jahn)  mysteria  quae  Libero  patri  alternis  fiunt 
annis,  trieterica  a  poetis  dicuntur.  Herodot  4, 
[08  (TeAoovoi)  T(p  Aiovuow  TpieTHpibac  äväroum. 
<  Irph.  Hymnus  32  (  überfchrieben  TpieTHpiKou, 
wie  der  4s.  MUVCK  Atovuoou  Ba^apecoc  TpieTHpiKuü 
überfchrieben  ilt)  V.  8  ßaKxeüaw  äriaq  TpieTHpibaq 
äuqn  TieHvac.  In  einer  Infchrift  der  dionylifchen 
Künftler  aus  Ptolemais  (Zeit  des  Ptolemaios  Phi- 
ladelphos)  Bullet,  de  corr.  hellen.  IX  132  wird  als 
Beamter  aufgeführt  Zo.nupuc  0  npoc  to!<;  iepoic  thc 
TpieTHpiboq  Kai  äM<pieTHpieoc.  —  Oben  in  Nr.  [67 
Z.  17  bezeichnete  TpieTepiöei;  ein  Athena-Feft. 

Z.  10  ff.  Der  Satz  ouveßH  —  \u\  fcuvarseai 
(Z.  13)  ilt  ein  parenthetifcher  Einfchub;  der 
Hauptlatz  zu  dem  in  der  Form  des  Genetivus 
absolutus  ausgedrückten  Nebenlatze  Iteht  erft 
Z.  13  f.:   tÖv  uiöv  aiiTou  Äe.  eKpivajuev  npoiepaseoi. 

X.  11.  üttö  veupiKpc  feiaeeaeax;  »durch  ner- 
vöfen  Zuftand«. 

Z.  14.  npo'iepäoeai.  Das  Wort  ilt  mir  nur 
aus  zwei  anderen  Stellen  bekannt:  Infchrift  aus 
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Mild,  Revue  archeologique  28  (1874)  p.  106 
(=  Dittenberger  Sylloge  376;  beffer  bei  Bechtel, 
Infchriften  des  ion.  Dialekts  Tal'.  III  Nr.  ioo): 
Av  rniu  ieponoiHi  to>i  ÄrröAAtovi,  npoiepöööai  töiv 
cc<3t<  OeAm  ö   tevoc,   otbö'  (i   •<    twi  iepe?  t« 

repea  etnep  h  ttoAi.  biooi  n  ä\  ra  (oo  >l  i  ■  pjuon  güv  und 
C.  I.  Gr.  3657  aus  Kyzikos:  KAeioiKHv 'AckAhttiöioou, 

l€pCü)LI€VHV    MHTpOC    THC    6K    TTAOCKHXC    K'ti    npoiepüJfie  VHV 

ÄpTejuiboc  Mouvixt'ai  In  der  pergamenifchen  In- 
fchrift  erfcheint  als  die  dem  Zufammenhange 
nach  allein  mögliche  Erklärung  von  npoi'epaseai: 
»in  Stellvertretung  das  Prieftertum  verwalten». 
In    dielem    Sinne    lieht    in    einer   chiilchen    In- 

fchrift  (Mittheilungen  d.  athen.  Inft.  XIII  S.  1 

ebenlb  unzweideutig  das  völlig  gleichartige  npoi- 
epHTeueiv:  enarreiAaTuj  be  ö  Buoov  T«)  Eepel  (toü 
'HpaKAeoc),  eav  be  6  iepeoc  ;m  napH,  npo'iepHTeu- 
6Tco  ti<;  <I>v  ai  Aorx011  Eioiv,  tu  ce  rivöjueva  äno- 
bibövai  töv  6üovto  tco  lepeT,  wo  der  Heraus- 
geber Studniczka  Aorxn  richtig  für  Aaxoc  nimmt: 
es  Toll  in  Abwefenheit  des  Priellers  derjenige 
aus  dem  niederen  Tempelperfonal  fungiren,  den 
das  Loos  bezeichnet.  In  der  Litteratur  werden 
für  npö  in  der  Bedeutung  »anftatt«  nur  wenige 
und  lediglich  poetifche  Beifpiele  angeführt:  Ant- 
atticista  bei  Bekker  Anecd.  I  112,  5  npö  övt!  toü 
dvTr  <t>i,\HiUü\  TTarKpaTinciTH'  boüAoq  npö  boÜAou,  be- 
(jttÖthc  npo  beönOTOu.  Sophokles  Oedip.  Col.  815: 
aneAe',  epto  rdp  Kai  npo  Ttövbe  (d.  h.  »im  Namen 
diefer«);  ebenlb  Oedip.  R.  10  rrpencov  etpuc  npö 
Twvbe  qxoveiv.  Diele  Bedeutung  von  npö  ilt 
nur  um  eine  geringe  Schattirung  verfchieden 
von  dem  Sinne  »zu  Gunften«  (fonft  ünep),  in 
welcher  gleichfalls  nicht  häufigen  Verwendung 
—  fie  findet  lieh  bei  Polybios  6,  6,  8  —  wir 
die  Praepolition  hier  in  Z.  55  haben.  In  den 
anderen  beiden  Infchriften  hat  man  npoiepaaeai 
anders  wie  wir  erklärt:  in  der  milefifchen  fetzt 
es  Haussoullier  (Bullet,  de  corr.  hell.  V  400  f.) 
unter  Zuftimmung  von  Dittenberger  (Sylloge  323) 
gleich  npoßÜEiv,  KaTdpxeseai:  der  Fremde  habe  in 
Milet  nur  dann  opfern  dürfen,  wenn  ein  Bürger 
die  'prima  libamind  dargebracht  hätte;  ebenfo 
lieht  in  Pape's  Wörterbuch  »npoiepdojuai  =  npo- 
eueo«.  Diele  Erklärung  ift  aber  fprachlich  un- 
möglich, da  iepaaecu  nicht  dasfelbe  heilst  wie 
eüeiv,  fondern  »Priefter  fein«,  in  welchem  Sinne 
das  Wort  in  unzähligen  Infchriften,  ja  auch 
wenige  Zeilen  vorher  in  der  milefifchen  fleht: 


Kai    Tü)V    aAAOüV    Qeü>V    TüdV    fnnim.ij     OGCOV    iepaTOl 

6  iepecoq;  es  müfste  alfo  gar  in  derfelben  Infchrift 
zweimal  einen  verfchiedenen  Sinn  haben.  Die 
milefifche  Infchrift  ill  demnach  fo  aufzufaffen, 
dafs  beim  Opfer  eines  Fremden  jeder  ihm  be- 
liebige Bürger,  zunächfl  alfo  der  Proxenos  feiner 
Heimat  oder  fein  perfönlicher  Gallfreund  an 
Stelle  des  Priefters  fungiren  kann,  woran  lieh 
paffend  die  Beftimmung  fchliefst,  dafs  dennoch 
dem  wirklichen  Priefter  die  Ehrengaben  ge- 
bühren: die  Stelle  ilt  ihrem  Inhalte  nach  der 
eben  angeführten  Infchrift  aus  Chios  nahe  ver- 
wandt. In  der  kyzikenifchen  Infchrift  erklären 
u.  A.  der  Parifer  Thesaurus  und  das  Paffow'fche 
Wörterbuch  npoiepooiuevH  als  »vorherige,  ehe- 
malige Prieiterin«,  was  abermals  fprachwidrig 
ift,  da  dann  unmöglich  das  Praefens  liehen 
könnte.  Auch  für  diele  Infchrift  ill  die  Er- 
klärung »itellvertretende  Prieiterin«  die  einzig 
zuläflige  und  es  ergiebt  lieh  eine  Harke  Betäti- 
gung für  diefelbe  daraus,  dafs  Kleidike  ebenfo 
wie  der  Pergamener  Athenaios  von  dem  ttell- 
vertretenden  zum  wirklichen  Prieftertum  be- 
fördert worden  ilt:  in  einer  zweiten  auf  fie  be- 
züglichen Infchrift  (Mittheilungen  des  athen.  In- 
ftituts  VII   S.  156)   heilst    es   nämlich    von    ihr 

l€pOO]U6VHV   MHTpÖC.  TTAOlKiaVHC  Kai  K6pHC  KOI  MlHTpOC 

Kai  ÄpT6|uiboc  Mouvtxi'ac  Dafs  diele  Infchrift 
fpäter  ilt  als  die  oben  angeführte,  hatte  fchon 
ihr  Herausgeber  Lolling  mit  Recht  daraus  ge- 
folgert, dafs  in  ihr  das  Prieftertum  der  Köre 
hinzugekommen  üt.  Unfere  Erklärung  von  npo'i- 
epaoeai  genügt  fomit  auch  der  notwendigen  For- 
derung, dafs  fie  für  alle  bekannten  Stellen  gleich- 
m  als  ig  pafst. 

Z.  16.  jueTHAAaxKÖTuc.  ln  demfelben  Per- 
fectum  findet  fich  der  zweifache  Gaumenlaut, 
nur  in  umgekehrter  P'olge  (kx)  in  einer  Reihe 
karifcher  Infchriften:  C.  I.  Gr.  II  Add.  2775^ 
und  d.  Lebas- Waddington  Asie  1500.  [604 
1605a. b  (=  C.  I.  Gr.  2816.  2779;  überliefert  ilt 
in  a  METHA  .  AI. ..,  in  b  ueTHAAaxxÖTa).  Bulletin 
de  corr.  hellen.  X  p.  300  Z.  39. 

Z.  18.  Kai  "AttoAoq  6  TafceAcpob  uföc:  der 
nachmalige  König  Attalos  III.,  der  in  dem  fol- 
genden Briefe  Z.  39  die  Auslage  in  der  gleichen 
Weife  wiederholt  (KÖroo  Kai'ÄTTaAoc;  6  eeioc  mou). 
Wie  diele  Stellen,  fo  zeigt  auch  Z.  32  (oürKai 
thi  6)lihi  rvcüjjHi),  dafs  Attalos  III.  fchon  bei  Leb- 
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Zeiten  feines  Vorgängers  bei  der  Priefteremen- 
nung  mitwirkte,  alfo  einen  gewiffen  Anteil  an 
der  Regierung  ausübte,  welcher  lieh  indeffen 
vielleicht  auf  die  oberprielterlichen  Functionen 
der  Königsgewalt  befchränkte.  Ob  dies  für  den 
erwachfenen  Thronfolger  die  Regel  oder  eine 
belbndere  dem  nachmaligen  Attalos  III.  gewahrte 
Vergünstigung  war,  können  wir  nicht  willen; 
jedenfalls  wäre  aber  der  Schlufs  verfehlt,  dafs 
Attalos  II.  nicht  voll  berechtigter  König  gewefen 
fei.  Denn  die  Nachricht  in  dem  vorzüglich  be- 
währten Abrifs  der  pergamenifchen  Gefchichte 
bei  Strabo  G24C  (EönevHc)  arreAinev  uico  thv  äpyiW 
AttoAcu  .  .  .  emTponov  be  KOTeoTHGe  Kai  tou  naiboc 
veou  TeAeax;  Övtoc  Kai  thc  äp\HC  tov  äbeAcpov  "Atto  - 
Aov  ilt  durchaus  mit  der  Yorftellung  M.  H.  E. 
Meier's  (Hallifche  Encykl.  III  i<>  S.  401 )  zu  ver- 
einigen, dafs  nach  dem  Teltamente  des  Königs 
Eumenes  »Attalos  II.  nicht  als  Regent  im  Namen 
feines  Neffen,  fondern  als  König  im  eignen  Na- 
men regieren  und  diefer  dem  Oheim  erft  nach 
delfen  Tode  fuccedieren  follte«.  Indem  Strabo 
nämlich  fortfährt  Iv  be  ko!  eikoöiv  gth  ßaoiAeusac 
ktA.,  bekundet  er  feine  Kenntnis  der  durch  die 
Infchriften  bewiefenen  Tatfache,  dafs  Attalos  II. 
den  Königstitel  geführt  hat;  wenn  der  Geograph 
daher  vorher  in  den  Worten  ("AttoAuc)  KorreAirre 
be  TeTTapac  uiouc  .  .  .  EüjuevH  'AttoAov  4>iAeTaipov 
ÄöHvaiov.  üi  u.ev  ouv  veooTepoi  bieTeAouv  ibiäuai,  tcov 
b'  aAAoov  6  npeaßÜTepoc  Eüjuevm;  eßaaiAeuoe  deut- 
lich die  Abftufung  im  Sinne  hat:  Eumenes  wird 
König,  Attalos  Regent,  Philetairos  und  Athe- 
naios  üben  keine  Regierungsgewalt,  fo  ill  feine 
durch  die  Kürze  verdunkelte  Abficht  nur,  einen 
Unterfchied  zu  machen  zwifchen  der  vererb- 
baren Königswürde  Eumenes'  II.  und  der.blos 
perfönlichen  Attalos'  II.  Dafs  dagegen  Attalos  III. 
fchon  bei  Lebzeiten  feines  Oheims  den  Königs- 
titel geführt  hat,  wie  Meier  a.  a.  O.  S.  401  und 
411  f.  meint,  ill  durch  nichts  zu  beweifen. 
Denn  wenn  Meier  mit  Recht  der  Erzählung  bei 
Plutarch  de  fraterno  amore  18  (p.  -\*>\lr)  darin 
keinen  Glauben  Ichenkt,  dafs  Attalos  II.  von 
Stratonike  viele  Kinder  gehabt,  aber  um  feines 
Neffen,  des  fpäteren  Attalos  III.  willen  nicht  an- 
erkannt habe,  fo  darf  er  die  damit  verbundenen 
Worte  en  <wv  eneOHKe  to  bidbHu.a  Kai  ßaaiAea  rrpex; 
Hropeuaev  nicht  zur  Beglaubigung  einer  hiftori- 
fchen  Tatfache  verwenden;  aus  welchem  Grunde 
[nfchriften.    r. 


aber  in  den  Infchriften  C.  I.  Gr.  3069.  2139^  der 
Ausdruck  »die  Könige«  nicht  auf  Attalos  II.  mit 
feinem  Vorgänger,  fondern  mit  feinem  Nach- 
folger zu  beziehen  ift,  lagt  Meier  nicht;  ja  für 
die  letztgenannte  Infchrift  ilt  feine  Deutung  ganz 
ausgefchloffen ,  wenn,  wie  doch  nicht  zu  be- 
zweifeln, Böckh  in  Z.  39  richtig  "AttoAov  uiov 
tou  ßoaiAecoc  Eü/ievou  hergeltellt  hat,  da  dann 
Attalos  III.  ohne  den  Königstitel  neben  Atta- 
los II.  Philadelphos  mit  demfelben  erfcheint. 

Z.  H).  thv  [epewouvHr  Kai  touthv  wie  Z.  23 
thv  tl|ihv  Kai  TaiiTHv:  Athenaios  bekleidete  fchon 
das  Prieftertum  des  Zeus  Sabazios,  f.  Z.  33  ff. 
Die  Form  iepeoooiJvH  ilt  die  in  der  Infchrift  durch- 
gängig angewendete:  f.  Z.  33.  37;  ebenfo  in  atti- 
fchen  Infchriften  E<pHM.  öpxaioA.  1883  S.  81  Z.  8. 
1884  S.  45  Z.  33;  auch  in  Patmos  Dittenberger, 
Sylloge  402,  22;  in  Bithynien  Sitzungsber.  der 
Berl.  Akad.  1888  S.  868  Z.  18;  äpxiepeüooüva  in 
Thyatira  C.  I.  Gr.  3494.  —  iepeobauva  (Ehrenab- 
gaben an  den  Prieller)  EcpHju.  1883  S.  60  Z.  4. 
EcpH)n.  dpxaioA.  1888  p.  c,  Z.  64  (=  AeATiov  äpxaioA. 

[888  p.  161).    C.  I.  A.  II  631  Z.  10.  24  (Z.  20 

iepeiü)ouva). 

Z.  20.  KfaTeonleiaeH.  Auf  diefe  Ergänzung 
führen  Raum  und  Reite  mit  Notwendigkeit,  ko- 
Taanevöeiv  heilst  zwar  fonlt  »zum  Opfer  weihen« 
und  die  Bedeutung  »zum  Prielter  weihen«  ilt 
nicht  zu  belegen,  doch  erfcheint  diefe  Verwen- 
dung des  Wortes  unbedenklich,  da  feiner  eigent- 
lichen Bedeutung:  »von  oben  her  befprengen« 
keine  Befchränkung  auf  einen  beltimmten 
Zweck  anhaftet,  wie  es  denn  auch  in  diefem 
allgemeinen  Sinn,  ohne  Beziehung  auf  Wei- 
hungen vorkommt.  Zur  Sache  vergl.  Schümann, 
Griech.  Altertümer  3.  Aufl.  II  S.  432:  »dafs  die 
Prieller  ihr  Amt  nicht  ohne  eine  gewiffe  reli- 
giöfe  Einweihung,  eine  Art  von  Confecration 
antraten,  ilt  wohl  anzunehmen,  wenn  es  lieh 
auch  nicht  eigentlich  durch  beltimmte  Zeugnilfe 
beweifen  läfst.  Lucian  Lexiphan.  10  braucht 
den  Ausdruck  cböicbeHöav  von  den  Hierophanten 
und  den  Daduchen,  was  denn  wohl  einen 
Schlufs  auch  auf  andere  Prieftertümer  erlaubt«. 

Z.  20  f.  ünoAaußävovTec  ktA.  Die  Annahme, 
dafs  der  Gott  felbfl  Athenaios  zu  feinem  Prielter 
auserfehen  habe,  llützt  lieh  auf  die  Fügung, 
welche  feine  Weihe  für  dielen  Dienll  fchon 
vorher  herbeigeführt  hatte. 
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Z.  22.  npooTO  io  Erhabenheit« ;  ähnlich  oft 
bei  Polybios.  -  kcu.ou  hjjwv  tüu  oTkou.  Der 
Steinmetz  hat  «eil  tou  oikoi  h i  fchreiben  wollen 

(fo  /..  31  ä£i'o>i  i"'  oikou  Hiii'nv  1.  Iah  aber,  nach- 
dem er  das  toü  vollendet  hatte,  auf  die  Vor- 
lage, in  welcher  er  Kai  hjliw\   roü  oikou  vorfand, 

und  folgte  nun  dieler. 

/..  2  (..  6Kpivo\  eniöTeiAai.  Das  Imperfectum 
ift  fo  auffallend ,  dafs  um  fo  mehr  ein  Verfehen 
angenommen  werden  mufs  als  Z.  41  eKpiva  em- 
5T€iAai   lieht. 

Z.  25.  44.  61.  Alle  drei  Briefe  haben  Sub- 
feriptionen,  welche  aufser  der  Datirung  die 
Namen  des  ausfertigenden  Schreibers  enthalten. 
Da  diele  nicht  als  TTepraiiHvoi,  lbndern  mit  e« 
TTepremou  nur  als  ortsangehörig  bezeichnet  lind, 
waren  fie  keine  Vollbürger.  Die  jedesmal  erfte 
Zahl  bedeutet,  wie  der  Vergleich  von  Z.  23  mit 
Z.  40  zeigt,  das  Jahr  feit  dem  Regierungsantritt 
des  Königs;  auch  die  Urkunden  C.  I.  Gr.  ^070 
und  3521,  fowie  Bullet,  de  corr.  hellen.  XI  86 
lind  nach  den  Regierungsjahren  pergamenifcher 
Kon  ige  datirt.  Über  die  Monatsnamen  f.  zu 
Nr.  247  Col.  II  Z.  14.  Wohl  aus  Belcheidenheit 
ilt  der  Brief  an  Rat  und  Volk  von  Pergamon 
gen  die  Chronologie  hinter  den  kyzikenifchen 
geletzt. 

Z.  20.  ei  re:  bekannter  Urbanitätsgebrauch 
bei  unzweifelhaften  Auslagen;  vergl.  Kühner, 
Ausführl.  Grammatik  2.  Aufl.  II  2  S.  738. 

Z.  30.     äveyiöc..     Vergl.  zu  Z.  5. 

Z.  33.  ibu>K6  bid  revouc  iepeto:>ivH\.  Ein 
Prieltertum  hat  dem  Sabazios  gewifs  fchon 
König  Eumenes  geftiftet  (f.  zu  Z.  49 f.);  es 
wäre  aber  möglich,  dafs  erft  Attalos  II.  es 
gentilicifch  gemacht  hat.  Doch  folgt  dies  nicht 
mit  Notwendigkeit  aus  dem  Ioüjkc  unterer  Stelle, 
da  für  die  Priefterwürde  cid  revouc  ebenlb  wohl 
beftimmt  fein  kann,  dafs  öei  6  npeapuTcn-oc 
(C.  I.  Gr.  2448  Z.  29)  zu  berufen  ilt,  als  dafs 
die  Auswahl  unter  den  Gefchlechtsgenolfen  frei- 
fteht  (vergl.  Böckh,  Kleine  Schriften  IV  S.  335  I. 

Z.  39.  üjc  öiaaoKpen-ai.  D.  h.  »wie  auch  in 
dem  hier  beifolgenden  Schreiben  [das  Z.  5  —  25 
unlerer  Infchrift  bildet]  mitgeteilt  wird«. 

Z.  41  f.  Kai  tci  Aotrrd  npocTaniOTa  Kai  qnAav- 
epcona  ktA.  Dem  Schreiben  an  die  Kvzikener 
war  das  in  der  Infchrift  folgende,  aber  früher 
ausgefertigte  an  die  Pergamener  beigefügt,  von 


welchem    der    König    in    Z.  59.   60    diefelben 

\\  orte  gebraucht,  die  er  hier  verwendet:  npoi 
TdrfJOTa,    welche  auch  tc<  npöe  tov  Ä8hvcuo.u  91- 
Amnpiona  einfchliefsen. 

Z.  46  ff.  Dafs  hier  die  Tugenden  der  Strato- 
nike fo  nachdrücklich  betont  werden,  entfpricht 
der  Gefinnung  des  q>iAoiuHToop ;  vergl.  zu  Nr.  246 
Z.  22. 

Z.  49  f.  töv  Aia  tov  Zaßä<iov  ktA.  Die  Hei- 
mat der  Königin  Stratonike  war  Kappadokien 
(Strabo  624C):  dort  alfo  war  der  Cult  des  Sa- 
bazios, welcher  aus  Phrygien  (lammende  Gott 
(vgl.  Aristophanes  Vögel  874)  von  den  Griechen 
bald  als  Dionysos  bald  als  Zeus  aufeefafst  wurde, 
fchon  feit  längerer  Zeit  (naTporrapaboTov)  hei- 
mifch,  ehe  ihn  die  Gemahlin  Eumenes1  II.  nach 
Pergamon  mitbrachte,  wo  er,  wie  in  Z.  34  be- 
fonders  hervorgehoben  ilt,  zu  gröfstem  Anlehen 
gelangte. 

Z.  51  f.  to<;  e;  oÜtoü  revojuevac;  enicpaveiac  ilt 
gleich  oütou  toc  enicpaveiac.  Diele  Umfchreibung 
des  blofsen  Genetivs  durch  die  Verbindung  eines 
Particips  von  prveoeai  mit  <=5  wendet  auch  Po- 
lybios an  :  5,  28,  <i  thv  ei^'ApaTOv  e£  aÜTtöv  revojiievHV 
doeAreiav.  3,  1 17,  3  tu  rerovöc  eK  Ttov  596T6po»-  noAi- 
tcüv  TTapaGTTÖvOHU.a.  4,  8l,  I  ßapeiog  (peptov  thv  rere- 
vhju4vhv  ürrepo\|Wav  nepi  oltöv  €k  twv  eqjöpcov.  Vergl. 
Krebs,  die  Praepoiitionen  bei  Polybius  S.  63  und 
oben    zu    Nr.  247  Col.  II  Z.  1  ff.  ('S.  i<>i   Sp.  2). 

Z.  51.  wrKaöiepcüTOi  thi  NiKHcpöpcoi  Ä6hvöi. 
Der  Sabazios  wird  gewifs  nicht  Cultgenofs  der 
Athena  auf  der  Burg,  deren  Heiligtum  —  wie 
zu  Nr.  150  bemerkt  ift  —  in  den  pergameni- 
fchen  Decreten  niemals  einen  Beinamen  führt, 
lbndern  im  Nikephorion:  es  geziemt  Geh,  dafs 
dem  zugewanderten  Gott  feine  Heimftätte  aufser- 
halb  der  Stadt  angewiefen  wird.  So  gefchah  es 
in  Pergamon  dem  Zuwanderer  Asklepios,  fo 
gewifs  auch  der  Grolsen  Mutter  nach  Varro  de 
lingua  latina  6,  13  Megalesia  dieta  a  Graecis, 
quod  ex  libris  Sibyllinis  accersita  ab  Atta/o  i-ege 
Perffama  (1.  Pergamo:  es  ift  das  Subject  Magna 

OVO'  1  D 

Mater  oder  eine  andere  Bezeichnung  der  Göttin 
ausgefallen),  ibi prope  mumm  Megalesion  tem- 
plum  eins  deae,  im  Je  adveeta  Romam:  hier  ilt 
prope  mumm  doch  wohl  zu  deuten  prope  extra 
mumm. 

Z.  56.  Ittuih jcuiev  Ce  oütou  ktA.  Erblicher 
Prielter  des  Zeus  Sabazios  war  Athenaios  fchon 
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unter  Attalos  II.  geworden  und  leitdem  geblieben 
(f.  Z.  31  ff.).  Untere  Stelle  kann  daher  nur  den 
Sinn  haben,  dafs  ihm  die  Würde  auch  für  die 
neuen  Cultformen  des  zum  aüwaoc  der  Athena 
Nikephoros  gemachten  Gottes  beitätigt  wird. 

töv  euöv.     Vermutlich    hat    der   Steinmetz 
töv  ourrevH  töv  e|u6v  Ichreiben  follen  (f.  hjucdv  cgti 


öurrevHc  Z.  28  f.),  fein  Blick   ilt   aber  von   dem 
erlten  töv  feiner  Vorlage  gleich  auf  das  zweite 


abgeirrt. 


Z.  57.  Mit  Kpi'voMev  beginnt  der  Hauptfatz, 
während  der  ganze  vorhergehende  Tenor  des 
Briefes  von  enei  abhängiger  Nebenlatz  ilt. 


249.  Oberer  Teil  einer  Stele  aus  weifsem  Marmor,  breit  0.473,  dick  0,13;  Buchitaben  der  erlten 
Zeile  0,012,  der  folgenden  0,010.  Aus  zwei  Stücken  zufammengefetzt,  die  Anfang  1885  im  Theater  gefunden 
lind  ilnv.  III  295.  295a;  Bericht  III  54).     Abbildung   1:  5. 
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5  epCüTTGov   änoAeAoinev    th[u    rraTp]iba    HUtöv  eÄeu 

6€pa[u, 


npocopioac  ai/THi  Kai  noAe[|miar]  X^P01^  "v  eKpiv[ev 

(&€IV    lOOVOU€lG6ai?), 
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10  voicui  npocevmextfai  '  '"  '  U'\HI 

■  6 
Tcäi  •'hhm.i  bebööBai  noAiT€i'a\     1  01c,  unojYe- 

rpaMM« 
von-  TOir,  ävo9€pouevoi(;  ev   Tau;  t<o  \     rrapoi  kcov 

ano- 
rpatpotq   Kai    tü>\    3TpcmcoTÜ>\    tok    ko  tu  ikoi  >  1  > 

[thju  tt6- 
Air  Kai  THr  x^pdv»  öjLioicoc  be  Kai  MaKebo[öi  - 

Mi 
15  koü    toii;    ävaipepOLievori;    ev   toji  cppoupicoi  Kai    thi 

noAei   thi 

oWaiai  KUTdiKoic  ko'i  MarsbuHvoic,  k[oi 

Kai  napaq)L;AaKiTaic  Kai  toic,  äAAotc  e(juq>pou- 
poic,  toIc  KaTOtKoOotv  h  eveKTHuevoic;  ev  t  Ht  noAei 
h  thi  \wpai,  öiioiooc  be  Kai  ruvaiör  Kai  naio[iv. 
20  eic   be   touc   napoiKOuc,  jueT^TeÖHvai   touc   Ik  [twv 
£EeAeu6epoov  Kai  ßaoiAiKOÜc;   touc  t€   ev  hAik(()o[i 
Kai  tüuc  veooTepouc,  kotÖ  to  oÜto  be  Kai  tcxc,  ruva[i- 
Kac  ttAhv  tcov  Hropasueuov  eni   toü   q>iAabeA9uu 
Kai   (piAüUHTOf)oi;  ßaaiAecov  Kai  tcov   dveiAH)U|Li6va>[v 

-  K     TCOV    OUGIOOV    TCür    r€r€VH,ueVCüM    ßOOlAlKCOV,    KOTQ 

t  aü- 

ti<  ie  Kai  Tour,  ("Hnooi'ouq.  osoi  b[e]  tcov  kotchkoüv- 
tcov  h  osat  erAeAoinaoiv  inö  tov  Kai[p]öv  thc  (je- 

Aeuthc)  tüD  ßaoiAe[ooc 
A  erAnrcoaiv  thu  nÖAiv  h  THr  x<i>pav,  elvai  aÜTOÜc.  Ka[i 
aÜTäc.  ötiliouc  Te  Kai  toi  eKaTepcov  ündpxovTa  thi; 

?o    TTOAecoC. 

TeTpaöi  dmövTOC' 
"Eb]oEev  Ttoi  bHLicoi,   rvaniH   aTpaTHrcov  IittVi  [ev 

TCOl    f€- 

voiievcoji  YHcpnuaTi   nep[i]   toü  boÖHvai   noAiTei[av 

toic 
ävtttpepouevoic  e]v  Taic  tco  if   nap  o  i'kcöv  änorpa- 

<poür    Kai 
js  toic,  AoirroTc  reveöiv  t]oTc  bHAouiuevoic;  ev  tum  yh~ 

(p[i]s[Lia- 
ti    Kai   nepi    toO  .ueTaTeÖHvai  eic,  touc]   TTapoiKour, 

touc;  GK 
tcov  eSeAeuöepoov  Kai  ßaruAiKOÜc  Ka]i  [bjHLioaiouc ... 
Diele  wichtige  Infchrift  enthält  zwei  un- 
mittelbar nach  dem  Tode  des  letzten  Königs 
Attalos'  III.  erlalfene  Decrete  der  Volksversamm- 
lung, deren  erltes,  fall  ganz  erhaltenes  die  Er- 
teilung des  Bürgerrechtes  an  alle  bisherigen  Par- 
öken  und  an  Soldaten,   des  Parökenrechtes  an 


Mitglieder  anderer  Volksklaffen  verfügt.  Im  Ein- 
gänge ill  der  Rechtsgrund  angegeben,  aus  wel- 
chem die  Ekklefie  lieh  zu  diefem  Erlaffe  für 
competent  hält:  die  Stadt  unterfteht  nicht  mehr 
königlicher  Gewalt,  lie  ilt  frei  und  darf  das 
Hecht  der  Selbstverwaltung  unbefchränkt  üben 
(vergl.  Mommfen,  Rom.  Staatsrecht  III  1  S.  726), 
da  die  Römer  die  ihnen  durch  das  königliche 
Teftament  zuerteilte  Hoheit  noch  nicht  ange- 
treten haben.  Als  Zweck  der  getroffenen  Ver- 
fügungen ilt  in  Z.  8  die  Förderung  der  öffent- 
liehen  Sicherheit  angegeben:  es  ilt  leicht  ver- 
bindlich, dafs  der  Staat,  indem  er  viele  feiner 
Bewohner  in  ihrer  rechtlichen  Stellung  erhöht, 
diefelben  zu  befriedigen  und  für  die  begehenden 
( )rdnungen  zu  gewinnen  glaubt.  Den  Anlal's 
für  diefe  Mafsregeln  will  uns  gewifs  der  Parti- 
cipialfatz  in  Z.  6  nennen,  der  nicht  mül'siger 
Weife  hinzugefügt  lein  kann:  es  war  dem  ver- 
dorbenen Könige  gelungen,  dem  Reiche  einen 
bisher,  feindlichen  Gebietsteil  hinzuzufügen, 
defien  Staatsrechtliche  Stellung  im  Einzelnen 
zu  ordnen  er  nicht  mehr  im  Stande  war;  galt 
es  diefelbe  auf  der  im  Allgemeinen  von  ihm  be- 
zeichneten liberalen  Grundlage  zu  regeln  (vergl. 
unten  zu  Z.  6),  fo  empfahl  es  lieh,  die  Revilion 
der  Rechte  in  demfelben  Sinne  gleich  auf  die 
früheren  Angehörigen  des  Reiches  auszudehnen. 
Bewohner  des  neu  erworbenen  Eandesteils  be- 
fanden fich  alfo  Sicher  unter  den  von  der  Wohl- 
tat des  Erlalfes  Betroffenen. 

Der  Tod  des  letzten  Attaliden  fällt  in  das 
Frühjahr  des  Jahres  der  Stadt  Rom  021,  [33 
vor  Chr.,  S.  Waddington,  Fastes  des  provinces 
Asiatiques,  Einleitung  Cap.  II.  Durch  die  In- 
fchrift gewinnen  wir  ein  urkundliches  Zeugnis, 
dafs  das  Teltament  Attalos'  III.  zu  Gunften  der 
Römer  wirklich  exiStirt  hat  und  von  der  perga- 
meniSchen  Volksversammlung  unmittelbar  nach 
dem  Tode  des  Königs  für  rechtsverbindlich  an- 
gesehen wurde.  Dadurch  erledigt  lieh  die  Er- 
örterung M.  H.  E.  Meier's  in  der  hallil'chen  En- 
cyklopaedie  III  16  S.  414  ff.  mit  dem  Relultat: 
»So  glaube  ich  mich  gerechtfertigt,  wenn  ich  das 
ganze  Teltament  für  ein  von  Selbstsüchtigen  In- 
triguanten  erlbnnenes,  vielleicht  in  Rom  Seibit  erlt 
zur  Vollendung  gekommenes  Fabricat  erkläre.» 
Aus  dem  Altertum  find  ZweiSel  an  dem  Testa- 
mente nicht  bezeugt,  denn  dafs  Sallutt  (Hilto- 
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riae  V)  den  König  Mithridates  in  dem  Briefe  an 
Arsakes  von  dem  simidalo  testamento  fprechen 
läfst,  kommt  bei  der  Tendenz  der  Stelle  nicht 
in  Betracht,  und  die  Worte  des  Porphyrie)  zu 
Horaz  Oden  II  18,  5  (dicendo  auiem  'heres'  ei 
'oecupavi'  suspicionem  dat,  qua  existimemus, 
falso  testamento  Romanos  haue  sibi  hereditatem 
vindicasse)  geben  lieh  felblt  gar  nicht  als  eine 
Nachricht,  fondern  ehrlicher  Weife  als  ein 
blofser  Schlufs  aus  der  Dichterlfelle,  der  offen- 
bar nicht  ftichhaltig  ift. 

Die  Vermeidung  des  Hiatus  ift  in  diefer 
Urkunde,  abgefehen  vom  Praescripte,  eine  ganz 
befonders  forgfältige.  Wenn  man  die  nur  zu- 
fällig in  der  Schrift  nicht  bezeichnete  Elision 
oder  Krasis  (vergl.  Z.  22  kotö  tö  aü-rd  gegen  koctc« 
Tcan-a  Z.  25)  und  das  durch  die  Paule  legitimirte 
Xoopa  öyofioq  Z.  19  aufser  Betracht  läfst,  bleibt 
die  Freiheit  nur  beim  Artikel  (Z.  8  to  ütto- 
T€Tonievc<.  Z.  9  to  anaaoev,  Z.  1 5  f .  th  äp^oia), 
bei  A  (Z.  18.  27.  28)  und  bei  -ai  (ogcxi  erAeAoi- 
rraoiv  Z.  27,   elvai  oütouc  Z.  28). 

Z.  1.  eni  [epetoc.  Über  diele  Datirung  f. 
oben  zu  Nr.  5  Z.  15  f. 

Z.  6.  npocopiGac  kta.  Vermutlich  handelt 
es  lieh  um  denfelben  Krieg,  der  in  Nr.  246 
bezeugt  ilt.  Am  Schlulfe  der  Zeile  fteht  hinter 
P  ein  deutliches  Iota,  worauf  die  Spitze  eines 
Ny  folgt,  fo  dafs  etwas  anderes  als  eKpivev  nicht 
ergänzt  werden  kann,  mit  welchem  Worte  fich 
aber  nur  dann  ein  Sinn  denken  lallen  wird, 
wenn  der  Schreiber  oder  der  Steinmetz  einen 
davon  abhängigen  Infinitiv  ausgeladen  hat. 
Stand,  wie  im  Text  vorgefchlagen  ilt,  zunächft 
c-eiv,  fo  erklärt  fich  der  Fehler  durch  Abirrung 
des  Auges  zum  gleich  folgenden  bei;  eine  ähn- 
lich zu  motivirende  sichere  Ausladung  eines 
Wortes  enthält  die  Infchrift  in  Z.  27,  die  eines 
Buchftabens  auch  in  Z.  21.  Über  den  Sinn 
des  Participialfatzes  f.  in  der  Einleitung  zum 
Commentar. 

Z.  8  f.  t[c<  ünoTfcTa]ni£va  revin  »die  unten 
aufgeführten  Volksklalfen«.  Diefer  Gebrauch 
von  ünoTc<TTer-,9ai  üt  nicht  feiten:  z.  B.  Le  Bas, 
Asie  1839.  Bulletin  de  corr.  hellen.  VI  440. 
C.  I.  Gr.  3467.  4472.  Papyrus  aus  Theben  bei 
Wilcken,  Actenltückc  der  kgl.  Bank  von  Theben 
(Abh.  der  Berl.  Akad.  1886)  S.  0  Z.  2  (und 
fonft  in  den  ägyptifchen  Papyri).    Z.  11  f.  kann 


nicht  das  gleiche  Wort  geftanden  haben,  da 
die  linke  Hälfte  der  Querhalla  des  T  erhalten 
fein  müfste;  es  ilt  daher  das  Synonym  ünorpd- 
cpeceai  anzunehmen,  f.  z.  B.  Bullet,  de  corr. 
hellen.  V  439.  IX  132.  Benndorf,  Reifen  in 
Lykien  und  Karien  S.66.  77.  Lebas,  Asie  1906a. 
Mitth.  d.  athen.  Infi.  V  300.  VII  64.  C.  I.  Gr.  2758. 
2759.  281  1/'.  3206.  3538  u.  f.  w.  u.  f.  w. 

Z.  12  ff.  Wir  lernen  als  politifche  Claifen 
der  Bevölkerung  kennen:  1.  Bürger  (ttoAitoii), 
2.  Behauen  (ndpoiKoi),  3.  verfchiedene  Kategorien 
von  Soldaten  (oTpa-ntoTai;  vergl.  zu  Z.  17.  18), 
4.  Freigelalfene  (efceAeüeepoi),  5.  Sklaven  und 
zwar  a.  königliche  (ßaaiAiKoi),  b.  öffentliche  (e+iyo- 
gioi);  aufserdem  gab  es  natürlich  Privatfklaven, 
die  aber  von  der  Wohltat  des  gegenwärtigen  Er- 
laffes  nicht  berührt  werden.  —  Da  die  Nach- 
kommen der  freigelalfenen  Sklaven  durch  Z.  20  f. 
des  gegenwärtigen  Erlaffes  erft  zu  Beifalfen  ge- 
macht werden,  fo  ift  klar,  dafs  die  eteAeüeepoi 
nicht  von  felbft  in  den  Paroikenftand  übergingen, 
fondern  erft  noch  eine  Zwifchenftufe  bildeten. 
Ebenfo  war  es  in  Keos  nach  der  Infchrift  bei 
Dittenberger,  Sylloge  348,  10  und  in  Ephesos 
zur  Zeit  des  mithridatifchen  Krieges  nach  Lebas, 
Asie  136a  (Dittenberger,  Sylloge  253)  Z.  43  ff. 
wo  auch  wie  in  unferer  Urkunde  die  &hm6gioi 
gleich  in  die  Clane  der  ndpoiKoi,  nicht  erfi  der 
e£eAeb6epot  erhöht  werden. 

Z.  14.  MctKeböoiv:  die  Infafien  der  innerhalb 
des  pergamenifchen  Reiches  belegenen  make- 
donifchen  Militärcolonien,  über  welche  vergl. 
Schuchhardt,  Mittheil.  d.  athen.  Inft.  XIII  S.  1  ff. 
—  Mu[<3cnc.  Die  Ergänzung  ilt  nicht  zu  bezwei- 
feln; von  der  oberen  fchrägen  Haita  des  Sigma  ift 
ein  Reit  erhalten.  Notwendig  muffen  auch  diele 
Myfer  Söldner  gewefen  fein,  und  in  der  Tat 
finden  wir  mehrfach  myfifche  Söldner,  und 
zwar  in  fyrifchen  Dienlten  bezeugt:  im  Jahre 
218  im  Heere  des  Achaios  gegen  Selge  (Poly- 
bios  5,  76,  7);  ihrer  2500  als  berittene  Bogen- 
fchützen  in  der  Schlacht  bei  Magnesia  (Livius 
37,  )<>,  x.  Appian  Syr.  32);  in  der  grofsen  Zahl 
von  5000  traten  iie  neben  kilikifehen,  thraki- 
fchen,  galatifchen,  makedonifchen  Söldnern  in 
den  grofsartigen,  von  Antiochos  Epiphanes  nach 
der  Schlacht  bei  Pydna  in  Daphne  gefeierten 
Spielen  auf  (Polyb.  31,  3,  3).  Die  Heimat  diefer 
Söldnerfchaaren  hat  man  in  den  öftlichen  Teilen 
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der  myfifchen  Landfchaft  zu  Tuchen.  Wie  unfre 
Urkunde   die   myfifchen  Söldner  auf  gleichem 
Fufse  mit  den  makedonifcheh  behandelt,  fo  war 
auch  vorher  ihre  Stellung  eine  gleichartige:  auch 
fie   waren    in   Militürcolonien  vereinigt  worden. 
Denn  folche  waren  gewifs  die  Muoäw KOToiKiai,  die 
Att.ilos  I.   nach   Polybios  5,  77,  7   im  Jahre  218 
berührte,  als  er  zur  Wiedergewinnung  der  ihm 
von   Achaios  abwendig   gemachten  Städte  aus- 
zog.   Jene  KOcroiKi'ai  lagen  nahe  einem  der  Flüffe 
mit    Namen    Lykos,    nach    Polybios'    Angaben 
über  den  Gang  des  Zuges  am  wahrfcheinlich- 
ften  dem  von  Plinius  5,  115  genannten,  alfo  bei 
Thyatira:   dies  ilt  die  Gegend,   in  welcher  die 
aus  Makedonen  gebildeten  militärifchen  Nieder- 
laffungen    belbnders   zahlreich    find.      Der   von 
Polybios    verwendete   Ausdruck,    der   für   eine 
blofse  Ortsangabe    lehr  auffallend    wäre,   kehrt 
genau  bei  Strabo  625  C.  wieder,   um  Thyatira 
als  Militärcolonie  zu  bezeichnen:  GuÖTeipo,  k<x- 
ToiKi'a  MaKebovcov,  und  auch  der  Begriff  der  rö- 
mifchen  Militärcolonie  wird  griechifch  durch  ko- 
toiki'o  ausgedrückt  (Plutarch  Pompeius  47,  An- 
ton. (6.  Appian  Bell.  civ.  5,  19).    Droyfen's  An- 
nahme, dafs  die  makedonifchen  Colonien  von 
den    Seleukiden    angelegt   worden    find   (Helle- 
nismus III  1,  260  f.),   hat  Schuchhardt  a.  a.  ( ). 
mit  gewichtigen    Gründen    unterftützt;    da    die 
oben  angeführten  Zeugniffe  beweifen,  dafs  die 
Seleukiden  fo  gut  wie  makedonifche  lehr  zahl- 
reiche myfifche  Söldner  hielten,  fo  ilt  es  keines- 
wegs auffallend,  auch  diele  für  derartige  Grün- 
dungen verwendet   zu  fehen.     Die  Myfomake- 
donen  bei  Ptolemaios  5,  2,  15  und  Plinius  5,  120 
erhalten   durch  unfre  Annahme  ihr  Licht  und 
beitätigen  fie:   fie    lallen   lieh  jetzt  als  eine  aus 
der  Vereinigung  myfifcher  und  makedonifcher 
Soldner   hervorgegangene  NiederlalTung   erken- 
nen.    Plinius  führt  fie  in  Ionien  auf,   als  zum 
Conventus  von  Ephefos  gehörig;   mit  den  Mu- 
swv  KorroiKi'cu    können    fie    nicht    identifch    fein, 
wenn    wir  diele   richtig  bei  Thyatira  angeletzt 
haben,  da  diele  Stadt  zum  Conventus  von  Per- 
gamon  gehörte  (Plinius  5,  126).    Was  für  Myfer 
Prusias  von  Bithynien  vor  189  dem  pergameni- 
fchen  Könige   fortgenommen   hatte   (Livius  38, 
39,  [5),  wird  lieh  nicht  beftimmen  lallen. 

Z.  15.    tok  äva9epojn6voic  »die  in  den  Lilien 
aufgeführten«,  vergl.  Z.  12  f. 


Z.  15  f.  thi  TTÖAei  thi  äpxai'ai  Schuchhardt 
erinnert  an  die  Bericht  III  S.  56  mitgeteilte  In- 
fchrift:  'OpovTHC  eKpaTHGev  tcüv  TleprafiLiHväiv  Kai 
M]eTtüKioev  aÜToüc  riäAiv  etil  tov  ko[äcovov  eic]  thv 
nn  Aafjav  nöAiv. 

Z.  i(>.  Die  MaabuHvoi,  wrelche  noch  in  einer 
fpäteren  pergamenifchen  Infchrift  vorkommen, 
vermag  ich  nicht  nachzuweifen;  eine  dem  zu 
Grunde  liegenden  <  )rtsnamen  analoge  Bildung 
bezeugen  oi  e«  Aoiöuhc,  MaKebovec  in  der  Infchrift 
Bullet,  de  corr.  hellen.  XI  86  (vergl.  Schuchhardt, 
.Mittheil.  d.  athen.  Infi.  XIII  S.  4). 

Z.  17.  nocpacpuAaKiTai.  Das  Wort  findet  fich 
nicht  in  der  Litteratur,  aber  in  C.  I.  Gr.  4366^ 
haben  die  Paraphylakiten  einer  pisidifchen  Stadt 
einem  Römer  eine  Ehren  infchrift  gefetzt.  Der 
allgemeine  Begriff  des  Wortes  ilt  unzweifelhaft 
der  einer  »Schutzmannfchaft«:  bei  Polybios  17, 
4,  6  Hellt  König  Philipp  von  Makedonien  die 
GTpomünai  cppoupoiivTec  AuaijLiäxeiav  in  Gegenfatz 
zu  den  rrapacpuAoTTovTec,  wo  die  cppoupoüvTec  die 
Truppen  find,  welche  eine  Stadt  überwachen, 
die  napoKpuAäTTuvTec,  die,  welche  lie  befchützen. 
Näher  läfst  fich  die  Bedeutung  des  Simplex 
9uAokItöi  im  ägyptifchen  Reiche  beftimmen,  wo 
es  lieh  nicht  feiten  in  den  Urkunden  findet, 
fo  auf  einer  Infchrift  von  Athritis,  wo  6  eni- 
gtöthc.  tcüv  9uAaKiT<Lv  mit  den  ortsangefeffenen 
Juden  dem  Jehovah  eine  Synagoge  ltiftet  (Bullet, 
de  corr.  hellen.  XIII  179)  und  auf  dem  Obelisk 
von   Philae  C.  I.  Gr.  4896:    errei  oi  napemoHjuoüv- 

TeC     61Q     TOQ    <t>l'ACtC     GTpaTHroi    Kai    eTTlGTOTai    koi    9h- 

ßäpxai  koi  ßaoiAiKoi  rpaujuoaelc  Kai  emoTOTai  9U- 
AaKiToiv  koi  oi  aAAui  nparjuaTiKOi  rravTec  ktA.  Aus 
den  Papyri  ilt  ganz  deutlich,  dafs  die  Phyla- 
kiten  Gensdarm en  waren  (vergl.  Letronne  bei 
Brunet  et  Egger,  Papyrus  Grecs  du  Louvre 
p.  165);  i\e  waren  diftrietweife  organifirt  und 
jedem  Diitrict- Corps  war  ein  äpxupuAaKn-HC  vor- 
gefetzt: fo  haben  wir  Papyrus  du  Louvre  Nr.  6 
Z.  2  (S.  161)  einen  öpx^uAJaKi'THc  toü  nepi  OHßac 

(SC.    VOMOÜ),    Nr.  35    Z.  6  ff.    (S.  294)   TOU   €V   T(0  ÄVOU- 

ßieico  äpxi9öAaKiTou  (ebenfo  Nr.  37  Z.  6  ff.  S.  207), 
einen  äpx^uAaKiTHc.  auch  Nr.  15  I  Z.  25  (S.  219). 
Das  Aphrodision  von  Memphis  ilt  als  Garnilbn- 
ort  von  9uAaKiTai  Nr.  11  Z.  21.  26  (S.  207)  er- 
wähnt. Unter  den  apx^uAaKn-ai  befehligen  em- 
GTaTai  tcov  9uAaKiTtüv  einzelne  Abteilungen:  f.  die 
oben  angeführten  Steininfchriften,  ferner  Pap)'- 
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rus  du  Louvre  Nr.  63  IV  Z.  141  (S.  366);  doch 
fungirt  bei  Leemans,  Papyri  musei  Lugdun. 
Bat.  I  p.  42  der  Archiphylakit  zugleich  als  Epiftat 
der  Mannfchaft  feiner  Refidenz  (BaoiAeüc  TT-roAe- 

fjalor, TW  eniOTOTH  twv  cpuAaKiT<l>v  ko'i  äpxupuAa- 

kith).  Die  pergamenifchen  napacpuAaKTTai  lind  ge- 
wifs  diefelbe  Gensdarmentruppe  wie  die  ägyp- 
tifchen  cpuAaKiTai:  für  diele  Bedeutung  palst  die 
Differenzirung,  welche  nach  Polybios  der  Begriff 
cpuAÖTTeiv    in    dem  Worte  rrapoKpuAaTTeiv  erfährt, 
vortrefflich.      Verfchieden    hiervon    ilt    rrapaq>6- 
Aa£,  napacpuAaSac,  TTapacpuAaKHsar,  als  Bezeichnung 
eines  bürgerlichen  Amtes,  f.  oben  zu  Nr.  239. 
Z.  17.  [8.  €JM<ppou]poic  wird  zu  ergänzen  fein 
(vergl.  oben  Nr.  13  Z.  56  tou;  cppoupolc):  »Wacht- 
truppen«.    Denn  obwohl  König  Philipp,  denen 
witzige    Schlagfertigkeit    Polybios    hervorhebt, 
einen  Gegenfatz  zwifchen  eppoupetv  und  napacpu- 
AaTTeiv  fetzt,  können  die  napacpuAaKiTai  zur  Kate- 
gorie  der   eiitppoupoi   gehören:    das    Beichützen, 
napacpuAdTTetv,    bedingt   ein   gegen   die,   welche 
fchaden   wollen,   gerichtetes   tppoupeiv.  —   Z.  18 
wird    ein   Unterfchied    gemacht    zwifchen   den 
KcrroiKOÜVTer,    und   den    eveKTHiievoi:    die   erfteren 
find  Söldner,  die  einen  Garnifonort  haben,  die 
zweiten    mit    dem    Rechte   der   erKTHßic  rnc   ko'i 
oiKi'ar   ausgeftattete   Militärcoloniften ,    die    oben 
Nr.  [58  6GTervonoiH|U6voi  heifsen.    Es  ergiebt  lieh, 
dafs  mit  den  3TpaTiä>Tai  in  Z.  13,  von  denen  nur 
das    KOTOiKeTv   thj\   ttoAiv  ko!  thv  x«pav  ausgefagt 
wird,   das   eigentliche    mobile   Söldnerheer  ge- 
meint ilt,  dafs  aber  die  mit  önoiux;  be  Kai  Z.  14  ff. 
angefchlolfenen    Kategorien    Beiatzungstruppen 
find,  welchen  zum  Teil  nur  die  Eigenichalt  von 
kätoikoi,   Garnifoninhabern,  zum  Teil  die  von 
eveK-iH.uevoi,  angefiedelten  Colonilten,  zukommt. 
—  Zur  Form  IveKTHuevoi  mit  blofsem  Augment 
vergl.  Guft.  Meyer,  Griech.  Grammatik  2.  Aufl. 

S.  47,;- 

Z.  19.     1   bi   Kai  .  .  .  natöiv:  es  wird  aÜQ 

das  erbliche,  nicht  blos  perfönliche  Bürger- 
recht erteilt. 

Z.  21  ff.  Zu  liiniMKoüc  ilt  offenbar  zu  ver- 
liehen boi  :  unlere  Stelle  erklärt  daher  eine 
früher  nicht  richtig  aufgefafste  Nachricht  des 
Demetrios  von  Skepsis  bei  Athenaiös  XV  697^: 

KTHQtCpCOV    6    'ABHVmoC     nüIHTHQ     TCOV     KOA0U|ieVtoV     KU 

Aäßpcov,  öv  koi  ö  npcÖToc  meto  4>iA€Taipov  Kai 
Euii6\H    einzufetzen?]    ap£ac    Flepräiaou    "AttoAoc 


biKOGTHV  KaeeaTaKei  ßaoiAiKcov  tcöv  nepi  thv  AioAiba. 
Eine  ßaoiAiKÜ  nai&iöKa  wurde  nach  der  Inlchrift 
bei  Wescher-Foucart,    Inscriptions   recueillies 

ä   Delphes    336    im   Jahre  107    im    Namen    des 
Königs    Attalos  I.    durch    einen    Beamten    mit 
dem   Titel    6  eni   tüv   epra>v    tüv  ßaoiAiKcov    frei- 
gelalfen;  während  epra  auch  Land-  und  Berg- 
bau  bezeichnen    kann,    werden    wir   den   Titel 
als     »Intendant    der     königlichen    Webereien« 
überfetzen  dürfen  (vergl.  Hesych  tpra  tiute  ,nev 
to  nepi  thv  TaAasioupriav) ,  da  wir  uns   in   dieler 
Indultrie  vor  allem  Weiber    befchäftigt  denken 
werden.    Dafs  die  berühmten  golddurchwirkten 
Stoffe,  deren  Erfindung  man  einem  der  pergame- 
nifchen Könige  zufchrieb  und  die  daher  den  Na- 
men pestes  Attalicae  führten  (Plinius  8,  196.  36, 
1 15),  in  königlichen  Fabriken  hergeltellt  wurden, 
kann   nicht  zweifelhaft  fein;  das  gleiche  ilt  für 
das  Pergament  anzunehmen,  deffen  Erfindung 
dem   Beltreben    des  Königs  Eumenes  verdankt 
wird,   Alexandrien    mit    feiner   Bibliothek    den 
Rang  abzulaufen  (Plin.  13,  70);  königliche  Ziege- 
leien    bezeugen     die     pergamenifchen    Ziegel- 
ltempel;  fiskalifche  Fabriken  unbeltimmt  welcher 
Art  fanden  wir  oben  in  Nr.  40  Z.  7.    Bei  dielem 
fchwunghaften    Gewerbebetriebe     der    Könige 
mufste  die  Zahl  der  ßaoiAiKol   eine  recht  grofse 
fein   und  die  Beltellung  eines  eigenen  Richters 
für  ihre  Vergehungen   kann  uns  nicht  Wunder 
nehmen.    Den  zum  königlichen  Hausvermögen 
gehörigen    Sklaven    flehen    die    ohmosioi   (Z.  26) 
als  Eigentum  der  Stadtgemeinden  gegenüber. 

Der  Zufatz  touc  ie  ev  hAikioi  (ein  Iota  hat  der 
Steinmetz  ausgelaufen)  bis  pwaikac  bezieht  lieh 
fowohl  auf  tou;  6K  Ttov  ISeAeueepcov  wie  auf  ßaoiAi- 
kouc  und  entfpricht  dem  Sinne  nach  genau  dem 
6]uoiwc  fce  koi  ruvaiSiv  ku'i  naioiv  bei  der  Bürger- 
rechtserteilung  in  Z.  kj.  Dafs  Geh  dagegen  die  in 
Bezug  auf  die  Weiber  gemachte  Einlchränkung 
ttAhv  twv  ktA.  (Z.  23  II.)  nur  auf  Sklavinnen 
bezieht,  ilt  lelbllverltändlich  und  brauchte  nicht 
befonders  ausgedrückt  zu  werden,  da  nur  Skla- 
vinnen Hropacj|.t€vai  und  <»vuAH|iuevr<i  lein  können. 
aveiAHupevai  ilt  nämlich  »confiscirt«;  vergl.  Laert. 
Diog.  7,  [8l  'Ekotu.iv  oe  cpnoiv  eAeeiv  kutuv  eni  quAO- 
öOffltav,  thc  oüoiac,  aÜTOu  thc  naTp<oac  eic  to  ßamAiKov 
(vergl.  oben  zu  Nr.  158)  ävaAHtpeeiöHc.  Plutarch 
de  frat.  amorei  1  (p.  ix)  A)  Kcn-abiKoraeelc  äncoAeoe. 
thv   oüaiav,   eic,  to   Kaisapoi;    niiii-i«'\    ctvaAHtpl <* 
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—  (m    TOÜ  tpiAne-eAcpou    Koj    tpiAoiiHTOpoc  ßmiAeoov: 
unter  Attalos  II.   und  Attalos  III. 


/.    27  ff.     6001   be 


ktA.    »diejenigen   Männer 


und  Frauen,  welche  bei  Gelegenheit  des  Todes 
des    Königs    Stadt    und    Land    verladen    haben 


oder  noch  verlaffen  Tollten «.  Das  Wort  T6AeuTHc 
ilt  auf  dem  Steine  wegen  des  Homoioteleuton 
mit  dem  vorhergehenden  thc  ausgelaffen.  Über 
öooi  ohne  öv  mit  dem  Conjuncti\'  f.  Kühner, 
Ausführl.  Grammatik  II  S.  205  f. 


< 


,1    ■'■  P.UEISi'fi1  !    »ij.:;r;i  '  |     . 

■  ■■-mtrrtn: 

OAHMOI 
AYIANAPAN  nPOTOMAXOY 
rElNOMENH^THSAOHNAllEPETIArJ 
E<PHEOAHMOS  KATESTAOH 
E I ZTH  NHAT  F 1 0  M  A  HMOK  PAT I A  N 


+ 


'0  bAjuoc 
Auoövbpav  TTpooTojjaxou, 
re\'oj.i€VHv  thc  Ä6HVÖC  iepeiav, 

€9'     HC    Ö    ÖHJLIOC;    KOT€GTä6H 

5  ei'c  thv  naTpiov  bHjuoKpaTiav. 
In  einer  pergamenifchen  Ehreninfchrift 
auf  den  Proconful  des  Jahres  46  v.  Chr.  P. 
Servilius  Isauricus  (Bericht  I  76.  Dittenberger, 
Svlloge  266)  heilst  es  änobebtoKÖTa  th  noAei  toüc 
noTuHHic  vöpouc  Kai  thv  bHMüKpandv  äbouAwTOV. 
Es  liegt  nahe,  auch  unfre  Infchrift  auf  die  Zeit 
dieler  uns  lbnlt  unbekannten  Wiederherltellung 
der  Demokratie  zu  beziehen,  doch  bemerkt 
Fabricius:  "die  Schrift  ilt  ungleich  beller  als  die 


250.  Block  aus  bläulichem  Marmor, 
0,867  breit,  0,37  hoch;  Buchflaben  0,020. 
Oben  Profil,  das  rechts  ganz,  links  nur  in 
einer  Länge  von  0,105  herumgeführt  ilt,  indem 
es  fich  dort  gegen  ein  vorfpringendes  Stück 
des  Blockes  verläuft.  Das  Ganze  war  wohl 
eine  freiltehende  Balis,  die  links  an  einen  Bau 
oder  ein  anderes  Denkmal  anftiefs  und  des- 
halb hier  nicht  ausgearbeitet  zu  fein  brauchte. 
Gefunden  Ende  1878  in  der  byzantinifchen 
Mauer  (Inv.  I  27.  Bericht  I  76).  Abbildung  1:10. 

der  caefarifchen  Zeit  in  Pergamon,  fie  hat  den 
Charakter  der  letzten  Königszeit;  ich  glaube 
nicht,  dafs  die  Infchrift  in  das  Jahr  40  v.  Chr. 
gehören  kann.»  Dazu  kommt  dafs  von  den 
Weih-  und  Ehreninfchriften  die  jünglte  lbnlt 
bekannte,  welche  dem  Namen  der  Athena  ein 
Beiwort  nicht  erteilt,  falt  lieber  der  Zeit 
Eumenes'  II.  angehört  (Nr.  151,  vergl.  zu 
Nr.  150).  Lysandra  wird  daher  als  die  im 
Jahre  133  fungirende  Athenaprielterin  anzu- 
flehen fein,  da  durch  das  Ende  der  Königs- 
herrfchaft  die  nÖTpioc  CiHuoKpom'a  hergeltellt wurde; 
vergl.  den  Commentar  der  vorigen  Nummer  zu 
Anfang. 
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